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Borwort. 


Im Juli 1846 wurde mir in Folge des Todes 
von Herrn Thomad Edmonfton die Ehre zu Theil, auf 
Eir W. 3. Hooker's Empfehlung ald Naturforicher bei 
der Königl. Britifchen Fregatte Herald angeftellt zu werben, 
mit der Anweiſung, dad Schiff in Panama zu treffen. 
Ich fuhr mit einem weſtindiſchen Poftdampfer nad Cha- 
gred, begab mid über den Iſthmus und erreichte bie 

Stadt Panama am 22. September. Der Herald war von 
der Strafe Yuan de Fuca noch nicht zurüdgelehrt. Ich 
benußte biefe Zeit zur Erforſchung mehrerer Diftricte 
von Panama und Veraguas — eine Arbeit, die mir 
durch den Beiftand des Britiſchen Conſuls, Herrn 
William Perry, an den ich einen Empfehlungsbrief 
von Lord Palmerfton empfangen, beträchtlich erleichtert 
wurde. Im Januar 1847 traf der Herald in Panama 


vn 


ein und von dieſer Zeit an begleitete ich denſelben bie 
zu feiner Auszahlung im Jahre 1851. 

Nah der Rückkehr der Erpedition nach England 
murde Seitens mehrerer hervorragender Männer der 
Regierung die Vorftelung gemacht, daß es ein großer 
Gewinn für die Wiffenfchaft fei, wenn die verſchiedenen 
naturtoiffenfhaftlihen Sammlungen, welche während der 
Reife gemacht worden, in.einer der Zeit und des Lan- 
des türdigen Weiſe veröffentlicht würden. Die Regie- 
tung entſprach diefen Wünfchen dur Bewilligung einer 
Summe zur Dedung der Koften einer ſolchen Veröffent- 
lichung und Profefjor Edward Forbes unterzog ſich mit 
dem rühmlichften, uneigennüßigften Eifer der Herand- 
gabe der zoologifchen Abtheilung (The Zoology of the 
Voyage of H. M. S. Herald}, während ich die phhto- 
logifhe (The Botany of the Voyage of H. M. 8. 
Herald) übernahm. Diefe Werke liegen theilweife dem 
Publikum vor und können in Verbindung mit ber Reihe 
von Karten, welche bei unferen Meflungen entworfen 
und von dem hydrographiſchen Büreau veröffentlicht 
wurden, fo wie ber vorliegenden Neifebejchreibung als 
das weſentlichſte Ergebnif ber Reife angefehen werden. 
Jedoch muß aus Gerechtigkeit gegen ben Gapitain, ber 
bie Erpedltion Teitete, wie gegen die babei betheiligten 
Officiere, hinzugefügt werben, daß der größere Theil ber 
Materialien noch feine Veröffentlihung gefunden hat. 
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Die nautiſchen, meteorologiſchen, magnetiſchen, aftrono- 
miſchen und ſonſtigen Beobachtungen ſind ſo umfaſſend, 
daß fie mehrere ſtarke Quartbände fällen würden und 
nicht wohl in dem beſchränkten Raume eines Anhangs 
zu dieſer Reiſebeſchreibung gefaßt werden konnten; doch 
dürfen wir hoffen, daß fie der Wiſſenſchaft nicht vor⸗ 
enthalten bleiben. 

Die vorliegende Reifebefehreibung hätte ber Be- 
fehlöhaber der Expedition zu fehreiben gehabt. Allein 
Gapitain Kellett war zu einer neuen Expebition-zur Auf- 
ſuchung Sir John Franklind berufen, und alle Officiere 
des Herald, die gewillt oder fähig geweſen wären, bie 
Role eined Geſchichtſchreibers der Reiſe audzufüllen, 
hatten die britifchen Küſten bereits wieder verlaffen. 
So wurde id zur Ausführung einer Arbeit beftimmt, 
von der ich beforgen muß, daß meine Fähigkeiten nicht 
dazu audreichten. Es koſtete mir große Ueberwindung, 
daß ich daran ging, benn ich verhehlte mir Die Schwie— 
tigfeiten nicht, mit denen ich zu kämpfen hatte. In 
früheren Zeiten, da all und jedes ſowohl für den Ver— 
faffer tie für den Leſer neu und feffelnd war, ließ ſich 
mit Leichtigkeit ein unterhaltended und belehrendes Wert 
ſchreiben. Allein heutzutage vermag ziemlich jeder Schul- 
fnabe eine leidlich genaue Befchreibung der entfernteften 
Winkel der Erde zu geben; und wenn ein Reiſender 
mit etwas Neuem vorrüden will, fo muß er fo fehr 
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ind Detail gehen, daß ed bem Geſchmack ber meiften 
Leſer nicht immer entfpricht, tie großer Vorſchub auch 
ber Wiſſenſchaft damit geleiftet tverben mag. 
Thatfahen find bie Aufgabe geivefen, bie ich 
mir in den nachſtehenden Blättern Überall geſtellt habe, 
und bad einzige Verbienft meiner Schrift mag barin 
beftehen, daf ich mich nur hieran mit größter Strenge 
gehalten. Sollte troß ber Enthaltung von dem. befte- 
enden Reize erdichteter . Schilderungen und ungeachtet 
ber unbebeutenden Abenteuer es mir gelungen fein, eine 
nicht ganz ungefällige, leidlich anſprechende Darſtellung 
erreicht zu haben, fo hätte ich meit dad Ziel über- 
fluͤgelt, welches meine kühnſte Hoffnung und ber über- 
ſchwaͤnglichſte Wunf fi zu träumen tagte. 


Kew bei London, 20. Juni 1853. 





x 


Inhalt 


eite 
Gapitel 1. Wbreife bon England. — Madeira. — ®orto 
Santo. — Die Defertas. — Teneriffa. — Ein Schiff in 
Noth. — San Mintonto. — Sondirungen. — ers 
nando de Noronha. — Die Jangadas. — Rio Janeiro. 1 —20 


Gapitel II. abreiſe von Mio Janeiro. — ort Santa 
Eruz. — Falttande= Infein. — Yahrt um Gap Horn. 
— Valdivia. — Schiſſbruch des Ehnallenger. — Eonceps 
don. — Talcahuano. — Das alte Eoncepeion. — Acon⸗ 
cagua. — Ralparaifo. 


Gapitel II. Papudo⸗Bal. — Meife nad) Bern. — Eallao. 
— Straße nad der Kanptftabt. — Lima. — Ankunft 
von Ihrer Majeftät Schiff Eormorant. — Mbreife bon 
Callao. — Die 20b08-Infeln. — Pahta. — Santa 
Clara... 4 


Gapitel IV. Die Balapagod-Infeln. — KXüfte don Erua- 
dor. — Bucht don Atacamas. — Streifereien in -den 
Wäldern. — T. Edmonfton, fein Tod und- ein Abriß 
ſeines Lebens. — Esmeraldad= Fluß. — Bald Infel..59— 76 


Gapitel V. Grenze von Reu-Branada. — Beginn der Ver⸗ 
meflungen. — Bucht von Choco. — Jöcuande- Fluß. 
— Gorgona. — Buenaventura. — Die Vinda des St. 
Peter und St. Baul. — Meerbufen von Panama. — 
Aufenthalt in Banama. .......................... 77 —88 


Gapitel VI. Wbreife nad) der Strafe von Iuan de Fuca. — 
Coyba. — Tod mehrerer Seeleute. — Ein amerilanis 








au 


Site 
ſches Schiff. — Cap Zlatterp Seifen. — Die Strafe 
von Juan de Yuca. ... 89— 112 


Gapitel VII. Cap Mendocino. — Can Francisco. — Bes 
ſuch bei der Mifllon. — Monterey. — Inſeln an ver 
Küfte don Untercalifornien. — Streifereien auf Cerros— 
Infel. — Mazatlan. — Tepic. — San Blab. .....113— 125 


Gapitel VII. Siguantenejo. — Cine Geſellſchaft unferer 
Expedition von den Mexikanern gefangen genommen. — 
Abreife. — Acapulco. — Tod von William Harris. — 

Cap Velas. — Küfte don Reu- Granada. — Ankunft in 
Panama. .. 126— 138 


Eapitel IX. Beobachtungen an ber Küfte von Reu- Bra» 
naba. — Müdfehr nah Panama. — Wbfahrt nah 
Peru. — Coyba. — Iguana-Infel. — Payta. — 
Ealao. — Graf d'Dzeri. — Lima, — Pahta. — Reife 
durd die Wüfte. — Piura. — Reife ins Innere. .. 139— 171 


Gapitel X. Mepublit Ecuador. — Hazienda Soviango. — 
Safaranga. — Tambd Eolofacapi. — Cariamango. — 
Gonzanama. — Flug Catamayo. — Ankunft in Lola. — 
Herrn Pim's Beſuch in Piscobamba. ...172— 187 


Gapitel X. 2oja. — Las Juntas. — San Lucas. — Saras 
gura. — Ofia. — Verirrung. — Eohopato. — Rabon. 188— 201 


Gapitel XII. Rabon. — Marivitia. — Eumbi. — Euenca. — Qui-⸗ 
noad. — @ualcuafe. — Mollatura. — Yerba Buena. — 
Höhle Ehacapaque. — Naranjal. — Ankunft in Guaha⸗ 




















Capitel xIII. Guahaquil. — Canta Elena. — Solange. — 
Manta. — Monte Ehrifti. — Sua. — Esmeraldad. — 
Tumaco. — Bucht von Ehoco. — Ankunft in Banama. 221 — 231 


Gapitel XIV. Unterfuhung ber Küfte von Darien. — Gara- 
Shine. — Bal von Ardita. — Enpica. — San Frans 
zisco. — Solano. — Utria. — Cap Corrientes. — 
Fluß San Yuan. — Rüdfehr nad) Panama. . 232 — 243 


Gapitel XV. Beographifche Lage des Iſthmus von Panama. — 
Grenzen. — Umfang der DOberflähe. — Küften. — 
Inſeln. — Ebbe und Fluth. — Karten. — Flüffe. — 





Seite 
Allgemeine Befchaffenheit des Landes. — Beologie. — 
Metalle. — Goldminen. — Salinen. — Vultane. — 
Erdbeben. — Heige Quellen. — Klima. — Binde. — 
Wafferhofen. 244 — 261 





Gapitel XVI. Fiora und Fauna des Iſthmus von Panama. — 
Beſchaffenheit und Eharafter der Vegetation. — Nützliche, 
ſchaͤdliche und Zierpflanzen. — Thlere. — Aderbau. 262 — 288 


Gapitel XVII. Topographiſche Befhreibung. — Gebiet Bocas 
dei Toro. — Provinz Veraguas. — Provinz Panama. — 





Gebiet Darien. ...eueneeneseenneennnneenn nun nen 289— 309 
Gapitel XVII. Bewohner des Iſthmus. — Ihre Anzahl. — 

Beige. — Neger. — Mifhlinge. — Sitten und 

Bebräude. ..... ver ..310— 323 





Capitel XIX. Die Indianer des Iſthmus. — Ihre früheren 
Verbindungen mit Merlto und Peru. — Doradhos. — 
Savanericd. — San Bla8= Indianer. — Bahanos. — 

324 — 335 





Google 





Heife 


der 


Königlich Britifhen Fregatte Herald. 


Capitel I. 


reife von England. — Madeira. — Porto Santo. — Die Deſertas. — 
Zeneriffe. — Ein Sqhiff in Roth. — San Antonio. — Sondirungen. — 
Zernando de Roronpa. — Die Jangadas. — Rio Janeiro. 


Donnerftag den 26. uni 1845 fegelte Ihrer Britannis 
fen Majeftät Schiff Herald, 26 Kanonen, befehligt von Eapt. 
‚Henry Kellett, in Begleitung eined Tenders Pandora, commandi⸗ 
render Lieutenant Zamed Wood, von Plymouth Sand. Es 
mar anfänglid) ruhig und ar; aber ſchwere Wolken faminelten 
fid) im Südweſten, und am folgenden Tage ward dad Schiff 
in ber Mündung des Canal von einem Unwetter und 
Allem mad ein foldes mit fid) bringt, heimgefuht — Tops 
gallantmaften und Segel aufs Det geworfen — ein Baro- 
meterftand von 29.48, — Sturm, Wellen, Bolten, Regen 
und Nebel. Diefes Wetter mit hin und wieder einigen Son- 
nenbliden, hielt bis zum 4. Juli an, wo wir in ber Nähe 
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von Gap Finifiierra Maren ). Das Land war 2 Tage in 
Sicht und wir famen demfelben nahe genug, um viele fpa= 
niſche Barken, Brigd und’ Schooner zu treffen, meiftens ſchön 
gebaute Schiffe, aber nachläſſig aufgetafelt. 

Am 7. Juli taufhten wir nad; Marryatt's Signalen 
Nummern aus mit dem Dampfſchiff Themfe, unter Segel und 
Dampf nad) Madeira und Weftindien. Am Ilten fahen wir 
Porto Santo, ein kahles felfiged Eiland, aber, wie fein 
Name fagt, mit dankbaren Herzen von ben erften, vom Sturm 
verfhlagenen Entdedern erblidt, als fie bei ihrem Verſuche 
Afrika zu umfdiffen, in die See hinauögetrieben fworden und 
am ande bed Verderbens waren. Die Infel war, ald fie 
entdeckt wurde, einigen Berichten zufolge bewohnt; nad) andern 
menfchenleer. Im Jahre 1418 mard fie von Don Hen— 
rique von Portugal colonifirt und Pereſtrello, ein Edelmann 
von bed Prinzen Hof, zu ihrem erften Gouverneur ernannt. 
Die Anſiedler beobachteten von Zeit zu Zeit eine Wolfe im 
Südweſten, fegelten aus, die Urſache diefer Erſcheinung zu unter» 
fuchen, und entdedten Mabeira. Über die größeren Vorzüge biefer 
Infel wurde Porto Santo vernadläffigt und Madeira knüpfte 
feine Verbindung mit Europa wieder an. Wir fagen wieder 
anfnüpfen, denn unter der Wegierung von Edward II. foll 
ein Engländer, Namens Machim, mit feiner neudermählten 
Gattin, ber fhönen Anna d'Arfet, dorthin geflohen fein. Es 
ſcheint aber, daß bie Liebe nicht hinreihend war, das Paar für 


*) Unfere Beobachtungen beftätigten, was gewöhnlich bei der Fahrt 
über die Bal von Biscah mahrgenommen wird, — daß bafelbft ein 
Öftliher Strom bon etwa einer halben Meile die Stunde fel; es mag 
zugleich bemerft werben, daß mit den in biefem Werte erwähnten 
Meiten ſtets englife gemeint find. 
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bie vielen Mühen, bie es zu beftehen, und bie Entbehrungen, 
benen e8 ausgeſetzt war, zu entfhäbigen: benn Beide, erzählt 
man, ftarben vor Gram. Diefe feltfame Geſchichte wird 
in Etwas durch ben Namen eines Platzes an ber Sübof- 
küfte beftätigt, der Machio oder Machico genannt wird *). 
Porto Santo gleiht auf ben erften Blick zwel Infeln. Wem 
man oſtwaärts fegelt, fo fleht bie Stabt an ber ſuͤdlichen 
Küfte anfehnlich und gefällig aus, ber Kirhthurm, ber fehr 
hoch ift, giebt ihr einen Anfchein, ‘den fie ſchwerlich bei nd- 
herer Bekanntſchaft behalten würde. Die Infel trägt Korn, 
es fehlt ihr aber, wie man fagt, an gutem Waſſer; fie hat 
1400 — 1100 Eintohner, und einen Hafen, ber im Winter 
bem von Funchal vorzuziehen ift. Ihre höchſte Spike ift 
1600’ über der See. 

Um Mittag fahen wir die Defertad. Cie liegen 11 Mei- 
Ien füpöftlich von Madeira und find 3 an Zahl, volltommen 
fahl und nur von Fifhern befuht, die dahin gehen, um 
Orchil zu fammeln. Die nörblicfte Iufel ift ein hoher pyra⸗ 
mibaler Felſen, der oft für ein Segel angefehen wird, mit 
dem er in der That viel Aehnlichfeit hat. Won den Defertad 
aus liegen bie Salbages 1450 in oͤſtlicher Richtung und 170 
füoliher. Wir fahen dieſe Iehtern nicht, obgleih wir es 
wünſchten; ein frifcher öſtlicher Wind trug und verhältniße 
mäßig weit tweftlid und vereitelte unfer Vorhaben. 

Am 13. Juli fahen wir bei Tagedanbrud den Pit von Tene⸗ 
riffa, ein großer, einziger Anblid, vie er fid) in feiner ftolgen Ein- 
famteit ſcheinbar aus einer Wüfte erhebt, — denn ivenn bie Infel 


*) Barbeau indeſſen fagt, daß Mabeira ſchon den Alten unter bem 
Ramen „Clone Atlantice‘ befannt geweſen. Mappe-Monde Histo- 
rique, 1259. ° 
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aud) ziemlich fruchtbar, fo fieht man dad nicht vonder See aus und 
fie ſcheint faft Afcenfion an Rauheit und Dürre gleichzukommen. 
In der offenen See warb ber Wind fo ftark, daß es nöthig 
murbe bie Topfegel zu reffen; er ward aber leicht und ber- 
änderlih, als wir und Santa Cruz näherten. Wir anferien 
um Mittag. Die Stadt von Santa Eruz if berühmt in 
der Geſchichte der Seekriege. Robert Blake, aus Orfort, 
Mitglied des Parlaments, Hauptmann und Abmiral, machte 
fie zum Schauplatz einer der abentenerlihften und kühnſten 
Thaten. Am 20. April 1657 griff er die ſpaniſche Flotte 
an, bie eine fehr ftarfe Poſition unter dem Schutze ber Bat- 
terien eingenommen, zerftörte fie völlig und zog, ein plötzliches 
Umſchlagens bed Windes benutzend, fein Meines Geſchwader 
mit verhältnigmäßig geringem Verlufte zurüd. Diefe einzige 
‚Heldenthat vollbrachte er am Ende einer Laufbahn bie an Kühn 
heit ihres Gleichen nicht hat, franf an Wafferfuht und Scor⸗ 
but. Wenn e8 irgend einen Namen im der englifhen Ge— 
ſchichte giebt, den man bewundern muß um all der Tugenden 
willen, die einem Wanne zufommen, für Güte und Größe 
vereinigt, fo ift ed der dieſes Solbaten-Abmirald, in beffen 
Preis ber große Protector und der edle Geſchichtſchreiber ver 
Königlichen Parthei übereinftimmen. 

Es mar ein ploͤtzlicher Wechſel bed Windes, der Nelfon 
dazu brachte, feine Espebition gegen Teneriffa zu unternehmen, 
ein Verſuch, in dem, fo erfolglos und verberblih er aud 
war, body ber außerordentlichſte Heldenmuth entiwidelt warb 
und bei dem man einen großmüthigen Feind kennen Iernte, 
welcher, fähig, die Verbienfte des Gegnerd zu ſchätzen, den Streit 
nicht über die Grenzen der Menſchlichkeit hinaus fortführte. 
Es wird wenig Epifoden in der Geſchichte geben, bie merk- 
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wuͤrdiger find, al jenes Zufammentreffen bed Gapitains 
Samuel Hood mit Don Yuan Guttierez in der Eitabelle don 
Santa Cruz, two bie Kühmheit und Geifteögegenwart des 
Engländer. ber Großmuth und Beivunderung bed Spanierd 
begegnete. Rod) werden bie zerfeigten Keſte einer englifdyen Fahne 
in der Kirche aufbewahrt und nod immer erinnern ſich 
bie Eintvohner bed zurüdgefhlagenen Angriffs vom 2aſten 
Juli 1797. 

Bei Tagesanbrud) am 15. Juli gingen wir unter Segel. 
So leicht und unbeftänbig war ber Wind, da wir für einige 
Zeit nicht vom Lande kommen fonnten, erft gegen 10 ober 
11 Uhr früh fing er an, beſtändig aus O. N. D. zu 
wehen. Der Paffat trug und langſam unb fanft nad 
Sübweſt und um Sonnenuntergang berloren Mir ben Bit 
in einer Entfernung von etwa 40 Meilen aus dem Geſichte. 
Am folgenden Tage trafen wir einen fpanifhen Schooner 
von 25 oder 30 Tonnen, ber ein Boot abfdidte, und um 
Waſſer zu bitten. Beim Fiſchen unter Cap Blanco nad) 
Barben, Braffen, Codfiſch, Snapper und Zungen mar das 
Schiff durch einen Sturm aus Südoft von ber afrikaniſchen 
Küfte abgetrieben worden und ſchon 6 Wochen weg von Gran 
Canaria. Es mar faft vol geladen, aber in fhredlihem 
Mangel an allen übrigen Dingen. In dem erbärmli—en 
Fahrzeuge waren über 20 Leute, mehr wie Wilde, als 
wie civilifirte Menfchen lebend. Ihr einziges Inſtrument 
ſchien ein Compaß zu feih, und ba fie aus ihrer Rechnung 
herauögefommen waren, foären fie in große Noth gerathen, 
hätten wir ſie nicht zufällig davon erlöft. Außer Waſſer gab 
ihnen Gapitain Kellett and) nod einen Sad mit Brod, fo 
daß ihr Unglüd ihnen zum Wortheile gereihte. Die ger 
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brechliche Barke, bie wir hier in Noth antrafen, erinnerte und 
an bie Seefahrer aus ber. Zeit Prinz Heinrics, und an ihre 
Leiden beim Verſuche, dad ſchrecliche Gap Boiador zu ume 
fegeln, wo ſtets ein heftiger Wellenſchlag herrfht und Ianden 
ſchwer und gefährlich macht, — unfer Begegnen mit bem 
ertähnten Schiffe gab und .einen Begriff davon, was bie 
Schifffahrt in den Schaluppen und Pinnacen früherer Tage 
geweſen fein muß. 

Der Paſſatwind brahte und ruhig um etwa 6 ober 7 Kno⸗ 
ten bie Stunde vorwärts. Am 21. Juli fam ber Pit von 
San Antonio, ber nad Dien 9700° über der Ser, in Sicht. 
Der Wind wurde ſchwach, als wir und der Inſel näherten, 
ein Umftand, der fo häufig, daß er ein Grund ift, bie 
Gruppe zu vermeiden; in unferem Falle wehte ed bald wieder 
ftärfer, wir hielten aber für einige Stunden mweftlih, um von 
der Inſel fortzutommen. Rad) Sant Jago ift San An—⸗ 
tonio die größte der Gap Verdiſchen Inſeln und Terrafak 
Bai an ber füböftlihften Spitze wird für einen fehr beque= 
men Pla gehalten, Erfrifhungen einzunehmen. Karl Dar- 
win, der Begleiter des Capitains Fitztoy, bemerkt. das eigene 
thümliche neblige Auöfehn des Himmels und ſchreibt es einem 
ungemein feinen Staube zu, der fortwährend fällt, ſelbſt auf 
Schiffen weit in der See. Dieſer Staub iſt braun von Farbe 
und man glaubt, daß er von dem verwitterten vulkaniſchen 
Geſteine entweder der Inſeln ober der Küſte von Afrika 
tomme. Je trodner bie Atmofphäre, um fo dichter iſt die 
Staubmolte. 

Am Freitag den 25. Juli unter 110 nördlicher Breite 
und 240 weſtlicher Zänge verloren mir den Paſſatwind, und 
Windftille, Teihter Wind und Platzregen herrfchten mährend 


7 





der naͤchſten 2 Tage. Vom Sonntag den 2Tften an unter 
9 N. und 230 W. ward ber Wind beftändiger, ald man es 
in biefer Gegend erwarten konnte. Wir hatten ſchwere Ser, 
fharfe Böen und hin und wieder Regenſchauer, bi8 am 
1. Auguſt der Südweſtwind in den Paſſat umſchlug unter 60 N. 
und 240 W. Ein unangenehmer hoher. Wellengang hielt 
immer nod) an und ber Paſſatwind war fehr ſüdlich. Wir wa⸗ 
ten ziemlich weit weftiwärtd gefommen und fingen an des Gap 
San Rogue wegen unruhig zu erden. Die Durchfahrt 
zwiſchen Afrika und Amerika ift eine breite; dennoch find Schiffe 
fhon leewärts getrieben, und genöthigt geivefen, auf Barbadoes 
zu fegeln. 

Am 5. Auguft paffirten wir bie Linie unter 290 15’. 
und am folgenden Tage unter 209 ©. und 300 W. um bie 
mittelfte Wache meldete der Mann, ber auözufhauen hatte, 
"Branbung«. Es erfdienen leuchtende Bänder im Wafler 
fo ähnlich, Kiffen und brandenden Wellen, daß fir fie für 
ſolche gehalten haben würden, wenn fir unferer Poſition 
weniger fiher gefvefen wären. Für länger ald eine Stunde 
paffirten wir in Zwiſchenraͤumen von 200 bis 300 Ellen über 
foldye Streifen oder Bänder, fie erleuchteten förmlid bie See 
und geivährten einen prächtigen Anbli. Wir fonnten in 
finfterer Nacht Geſchriebenes erkennen, 3.8. einen Wachtrap⸗ 
port, foenn wir ihn über die Laufplanke hielten. Das mag einen 
Begriff von ber Maffe des Lichtes geben welches das Waſſer 
außftrahlte. 

Am 7. Auguft unter 20 32° ©. und 309 53° W. warb 
bie Pinnace auögefet, um eine Sonbirung in der tiefen See 
zu verſuchen. Auf ihrer Winde waren 3500 Faden fünfe 
brähtiged Garn aufgetvicelt, beſchwert mit Eifenballaft. Als 
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wir 2995 Faden abgewickelt hatten, hielt die Winde an; wir 
fpannen 30 oder 40 Faden mehr ab und dad Boot trieb mit 
dem Strome, was ed vorher nicht that; fir zogen biefelben 
ein, dad Boot ſtand wiederum ftil; wir Tiefen nod) ‚einmal 
nad) und wurden wiederum dom Strome getrieben, ziemlich 
fihere Zeichen, daß der Grund erreicht war. Died Experi— 
ment bauerte 4 Stunden. An Bord fonbirten wir mit 400 
Faden Leine, bie Temperatur ber verſchiedenen Tiefen zu 
unterfuhen; bie der Luft wurde 800 gefunden, die bed Waf- 
ſers an ber Oberfläche 780 und 400 Faben tief 500,5. Die 
Strömung madte fat 2 Meilen ftündlid Sübtveft bei Weft, 
ein Mefultat welches leidlich mit dem Unterfhiede zwiſchen der 
Shiffsrehnung und den Beobachtungen ftimmte und auch alle 
frühern Wahrnehmungen beftätigte. 

Am 7. Auguft wurden wir wegen der Umſchiffung des 
Eap St. Auguftine ängftlih, da der Paffativind ftart ſüdlich 
geworben und bie Strömung heftig nad) Südweſt trieb. Um 
8 Uhr früh fahen wir Fernando be Roronha. Diefe Gruppe 
befteht aus 2 Infeln und verſchiedenen Felſen, bie dem 
vollen Wellenſchlage des atlantifhen Deeans ausgeſetzt find; 
fortwährend brechen ſich mächtige Wogen an ihren Küften. 
Die Infeln find merkwürdige Beifpiele von vulkaniſcher For⸗ 
mation mit nadelförmigen Felfen, Bergen von Zuderhutform, 
überhängenben Klippen übertreffen fie faft den Peter Botte 
an fantaftifhen Formen. Der Strom trieb und davon fort, 
Mittagd paffirten wir fie 5 Meilen norbivärtd, die mittelfte 
Pyramide oder Minaret Ing von und R. 60 W., der Süd⸗ 
weſtpunkt N. 36 W. Die mittelfte Spitze ift ein ganz außer⸗ 
ordentlicher Zelfen, faft 800 Fuß hoch und fo regelmäßig und 
glatt, daß man aud der Ferne faum glauben kann, daß er 
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fein Werk der Kunft fe. in, wie es fcheint, ſtartes 
Fort faͤllt hauptfählid in bie Augen, es wird bon ber bra⸗ 
ſilianiſchen Regierung als Gefängniß benutzt. Schon ber 
bloße Anblid deſſelben hat etwas Schredliches. Man benfe 
nur ber zahllofen Seufzer und Flüche derer, die Verbrechen 
ober Unglüd in den Kerter eines halbeibilifirten Volkes brachte. 
Mit melden Gefühlen von Verzweiflung und Elend müffen 
die Gefangenen Tag für Tag jene Klippen und Feloſpitzen 
anſchauen, welche wohl eine Unterbrechung in eine einförmige 
Reife bringen und einen Gegenſtand ber Unterhaltung abgeben 
tönnen, aber nur um dann wieder über anderen Scenen eined 
ewig wechſelnden Lebend vergeffen zu werden! Um bie Ge 
fangenen beffer bewachen zu fönnen, werden feine Boote zuge⸗ 
laſſen. Fiſch iſt im Überfluß da; friſches Fleiſch, Milch, 
Gemüfe und Früchte kann man im Nothfalle erhalten. Die 
Infeln waren einmal ein Stelldichein für Waler, jet werben 
Beſucher möglihft zurüdgehalten, und es würde auch mohl 
taum ein Schiff den offenen und gefährlichen Hafen berühren, 
da man nad) dem Wechſel, der in den letzten 30 Jahren -in 
Brafilien ftattgefunden, alles Nöthige in den Häfen bed Feſt⸗ 
landes beſſer haben fann. 

Am 9. Auguſt unter 70 30° ©. und 340 15° W. kam 
bie Küfte von Brofllien in Sicht. Nach Sonnenuntergang 
fleuerten wir in 22 Faden Waffer Iandwärtd und ftießen bald 
auf „Jangabad«, die Vorläufer des Landes in diefen Ger 
genden. Ein Schiff if etwas Wunderbolles, noch wun⸗ 
berbarer ift aber, fo außerordentliche Fahrzeuge wie bie 
erwähnten in offener See zu treffen. Herr Kofter, in feinem. 
Berichte Über bie intereffanten Reifen bie er don 1809 bie 
1812 in Rordbrafilien gemacht, beſchreibt fie folgendermaßen: 
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nDie Jangadas beftehen aus 6 Stämmen von einer befon= 
ders leichten Holzart, die zufammengebunden ober geflodt find, 
verfehen mit einem großen lateiniſchen Segel, einem Ruber ald 
Steuer, einem Kiel, der zwiſchen ben beiden mittelften Balten hin= 
läuft, einem Site für den Steuermann, und einer langen gegabels 
ten Stange, an bie ein Gefäß mit Waffer, Mundvorrath u. f. w. 
gehängt ‚foird. Diefe rohen Flöße haben ein hoͤchſt eigene 
thümliches Anfehn, indem man feinen Rumpf bemerten kann, 
felbft wenn man ihnen nahe ift. ie werden gewoͤhnlich von 
2 Männern geführt und Liegen näher am Wind,” als irgend 
eine andere Art von Schiffen.⸗ n 

Die Nächte waren jetzt köſtlich; da Maren der Centaur, 
das ſũdliche Kreuz, das Schiff Argo, ber glühende ‚Antares 
neu für dad ftaunende Auge des Beſchauers, twährend Venus, 
die im Weften ftand, Mars und Jupiter, bie im Oſten empore 
fliegen, Cafflopeja und der große - Bär im Norden an 
Heimath und ‘Freunde erinnerten. Glängende Meteore mit 
Schweifen wie Raketen trugen dazu bei, die Schönheit des 
Sternenhimmeld zu erhöhen. Der meift beftänbige Wind, 
ber nur hin und wieder mit einer Böe oder einer Stille von 
wenig ‚Stunden abwechſelte, brachte und mit einer Geſchwin⸗ 
digfeit von 6 oder 7 Knoten ftändlid) bid auf 200 Meilen 
von Cap Frio, wo zu unferm Erſtaunen „Land⸗ gemeldet 
wurde; einige Wolken, die ganz genau ben Anfchein beffelben 
hatten, täufhten faft jeden, und ließen und fogar zuerft für 
die Richtigkeit unferer Ehronometer fürdten, aber nad) einer 
Sonbirung don 48 Faden und einer Qupitershöhe die 
230 11° Süd gab, änderten wir unfern Gourd um 3 Punfte 
von W. ©. W. nad W. zu N. und paffirten bei Tagedan- 
bruch Eap Frio. Jene Beobachtung war fehr nützlich; ber 
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Strom hatte nnd feit einigen Tagen mehr ald 20 Meilen 
füblic) getrieben, und mit unferm W. S. W. Eourd twären wir 
füplid) von Ilha Raza angefommen und hätten dann Wind und 
Strom gegen und gehabt. Schiffe, die nad) Rio Janeiro bes 
ftimmt find, .braudien oft mehr ats eine Woche, um’ die 
letzten humbert Meilen ihrer Reife zurüdzulegen, wenn fie 
durch einen Fehler In der Schiffsrechnung zu weit füblid und 
weſtlich dad Land angefegelt haben. Nahe an ber Küfte von 
Amerita bleibt der Paffat in biefer Jahredzeit getwöhnlic aus 
ober veränbert feine Richtung. Bom März zum September ift ber 
Wechſel am unmertlihften, D.3.R. und O. S. O. find dann bie 
getwöhnlichften Richtungen; aber zwiſchen ben Monaten Septem⸗ 
ber und März kehrt er ſich häufig ganz um, — N. z. D. und 
R. D. z. D. find dann bie herrſchenden Winde. Diefen 
Umftand benußten die Capitaine der Kalmouther Padetfchiffe 
ſteto, indem fie in ber -einen Periode Bahia und Pernambuco 
auf ber Müdreife berührten, während fie in ber Iehteren, 
zwiſchen September und März, bei der Hinfahrt jene Häfen 
beſuchten. Aber Dampf, ber mächtige Dampf, wird machen, 
daß man jene Zocalverhältniffe, für wie wichtig fid) ihre Bes 
rüdfihtigung biöher aud) erwieſen hat, fünftig überfieht und 
bergißt. . ° 

Obgleich ed jetzt die Zeit für äftlihe und D. ©. Oſtliche 
Winde war, fo hatten wir doch einen Stoß von N. N. O., 
ber trübed nebliges Wetter bradte, und famen nicht vor 
dem 18. Auguft zum Leuchtthurm von Ilha Raza. Die 
Provinz Rio Janeiro zwiſchen Cap Frio und Ilha Grande 
iſt außerordentlich gebirgig; eine Reihe von Kegelbergen fänt 
nad) Weften zu ab mit der einen Ausnahme des Pad b’Ayucar 
ober Zuderhut. Diefer Felfen dient als Landmarke, denn ber 
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Hafen von Rio ift ein „blinder«, und Don Juan ve Eoliß, der 
Entdeder deffelben, fand, da bie Eingeborenen ihn »Ritherohhs 
d. 1. wberborgened Waffer- nannten, ein fehr paffender Name, da 
die Einfahrt verſtedt bleibt, bis man ihr gerade gegenüber if. 

Der Wind blieb gerade aus, als wir in ben Hafen einführen, 
um 5 Uhr Abendö trat völlige Windſtille ein, und ba es zur ſelbi⸗ 
gen Zeit aud) ftarf ebbte, fo mußten wir vor Anker gehen. Rio Ja⸗ 
neiro ift berühmt wegen feiner wunderbar f—hönen Umgebung, und 
ed giebt nur einen Pla, ber bamit verglichen tverden kann und 
dann vielleicht vorzuziehen ift, ber Bosphorus, wo ſich für 
20 Meilen an den Ufern des türfifhen Canals eine ununters 
brochene Folge von Hügeln, Thälern, Ebenen, Thärmen, Paläs 
ften und Mofcheen entfaltet. Das hat Etwas von Rio Janeiro; 
nur trifft dort Alles, gefhmüdt mit dem Glanze bed Sübens, in 
einem einzigen .coup d’oeil den Befhauer, während zu Con— 
ftantinopel immer neue Schönheiten, frif—e Reize, verborgene 
Pracht ſich ihm eröffnen, je weiter er geht. Die Sinne ſchwin⸗ 
den beim Anblid der ewig wechſelnden, ewig fhönen Scene, 
man fragt faft: ift dad Wirklichkeit? ald ob man in einem 
ſchönen Traume befangen wäre und zu erwachen befürdtete. 
Der erfte Beſuch von Rio Janeiro wird gewiß nicht fo leicht 
vergeſſen, wo man auf bie bewaldeten Höhen, bie grünen Thäler, 
die rauhen Felfenfpigen, die entfernten Berge noch dazu mit 
all dem Interefje fieht, was ein erfter Blick auf eine neue 
Welt hat. Die Bucht zu beſchreiben, fehlen die Worte. Mit 
Staunen, Bewunderung, Entzüden glaubt man alles zu fehen, 
was bie Erde bieten fann, und man blidt zurüd auf die ges 
noffene Wonne, als auf bie reinfte, deren man ſich je erfreut. 

Am 19. Auguft um 1 Uhr Nahmittagd mit fommender 
Fluth gingen wir weiter. Der Wind tar indeffen fo leicht, 
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‘daß wir in der That nur mit dem Waſſer herauftrieben, und 
nod) einmal den Anker auswerfen mußten, um einige Schiffe 
gu vermeiden, bie bad Fahrwaſſer fperrten — fo wurde e8 3 Uhr, 
bevor wir unfern Aukerplatz bör der Stabt einnehmen fonnten, 
wo ir ihrer Britannifchen Majeftät Schiffe Brecian, Grefcent, 
Seagull, Penguin und Spy, die Rorbameritanif—en Fregatten 
Raritan und Bainbridge und bie braſilianiſche Breatte Iſa⸗ 
bella antrafen. 

Rio Janeiro iſt eigentlich nur ber, Name der Bai, bie 
Solis entdete und fälfhlic für eine Flußmündung nahm; 
ed ift ein fhöner Meerbufen von etwa 40 Meilen im Um- 
fange, in ben fein irgenb bebentender Fluß fält. Ein 
frangöfifher Abenteurer, Billegagnon, nahm an ber Spike 
einer Expedition, bie den Hugenotten Glaubendfreiheit ver- 
ſchaffen zu mollen verfprad, Beſitz von einer Infel in ber 
Bucht, wurde aber wegen verſchiedener Verbrechen, die er 
begangen, bei feiner Bemühung, eine Colonie zu gründen, in ber 
die Proteſtanten übrigens größere Berfolgungen auszuſtehen 
hatten, ald bie vor denen fie geflohen, am 20. Jannar 1540 
vertrieben; — er hat nie mehr befefien, ald bie eine Infel, 
bie immer noch feinen Namen trägt. Mem be Sa, bem bie 
vortheilhafte Lage in bie Augen fiel, gründete die neue Stadt, 
die die Hauptftabt von Brafilien werden follte, und benannte 
fie nad) dem Martyrer, oder wohl auch zu Ehren des Könige 
Sebaftian von Portugal San Sebaftian, ein Name der indeß 
jeht abgefommen ift. San Salvador (Bahia) und Pernambuco 
waren bebeutende Stübte, che man an io Janeiro dachte, 
aber bed Letzteren vortheilhafte Lage und der Umftand, daß 
es don ben Striegen zwiſchen Portugiefen, Spaniern und 
‚Holländern um den Beſitz Braſiliens verſchont blieb, begrän- 
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beiten fein Gebeihen. „Glüdlidh dad Land, deſſen Geſchichte 
ein leeres Blatt ift!« €8 fcheint, daß nichts Merkwürbiges in 
Rio vorflel, bis 1710 eine franzoͤſiſche Macht den Platz an- 
griff. Der Angriff wurde zuruͤctgeſchlagen, aber die Portugieſen 
benutzten ihren Sieg mit einer ſolchen Grauſamkeit, daß der 
berühmte Duguay Trouin von Louis XIV. abgeſchickt wurde, 
um feine Landsleute zu rüchen, der auch bie Stadt mit Sturm 
eroberte, und zuleßt um 600000 Eruzaboes (etwa 60000 £) 
brandſchatzte, eine große Summe für bamalige Zeit, die einen 
Begriff vom Wohlftande der Einwohner geben ann. 

Die Entdedung der Gold- und Diamantengruben in ber Pros 
vinz don Minas Geraes gaben Rio Janeiro nene Wichtigkeit in 
den Augen ber Portugiefen, — es fonnte auch außerdem Leichter 
vertheidigt erden als Bahia, und fo wurde im Jahre 1763 
der Viceönig Conde d'Acunha befehligt, den Sitz ded Gon- 
vernementd bahi zu berlegen. Im November 1768 befuthte 
Lieutenant Coot diefen Play. Der berühmte Seefahrer giebt 
einen ziemlich komiſchen Bericht von der Unwiſſenheit unb 
eiferfüghtigen Foͤrmlichkeit der Regierung. Er hält die Stadt 
für fo groß, wie irgend einen englifhen Seehafen, Bri- 
ſtol und Liverpool nicht auögenommen. Erſteres hatte damals 
etwa 40000 Einwohner, letzteres weniger ala 50000, — fo 
daß Rio wahrſcheinlich zwiſchen 40000 und 50000 gezählt 
haben: mag. Bei her Ankunft des Hofe und Prinz Regenten 
von Portugal ward es auf 100000 geſchätzt, und fo groß 
war der Impuls, den jene Ankunft gab, dag man annimmt, 
daß fid) im Laufe der Jahre 1808 und 1808 etwa 20000 Por⸗ 
tugiefen, Engländer und Deutſche in der unmittelbaren Um⸗ 
gebung .angefiedelt. Die Bendlferung ſcheint niemald genau 
befannt geivefen zu fein; 1819 ſchätzte man fle auf 120000, 
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1833 anf 140000, 1845 auf 160000 ober aud 180000, 
melde letztere Zahl nad; ber Menge, bie man in ben Straßen 
fieht und nach ben ausgedehnten Boräbten zu "urtheilen, 
nicht übertrieben” ſcheint. 

Rio Janeiro iſt eine unangenehme Stabt und muß, wie 
bie bed Sultans, aus ber Ferne betraditet werden; nur bie 
Entfernung macht ben Anblit erfreulih. Es iſt die Stadt 
der Eontrafte. Entzüdt von ber fhjönen Anfiht kann ber 
Fremde es faum erwarten zu landen, aber ſchon che er das 
Ufer erreiht; wird er von ben entfehlichften Gerüden ans 
gefallen, bie ihn faft zurüdtreiben. Cr ſieht ein prächtiges 
‚Hotel, wo jebe Lederei, melde bie franzoͤſiſche Küche hervor⸗ 
äubringen vermag, zu haben ift, und einen Neger, der Farinha 
taut, dad einfachfte Nahrungdmittel in ber Welt. — Die alte 
Stadt, die don Cook und Lord Macartneh befuht wurde, 
liegt zwiſchen Cobras Isle Point und Ponta de Ealabouga, 
und bededt ein unregelmäßiges Wieret von mehr ald einer 
Meile in Länge und weniger ald 3, Meilen in Breite; fie 
fteht aber in feinem andern Verhältnig zur jeigen Haupt ⸗ 
ſtadt Braſiliens, ald bie „City“ zu der von Großbritannien, 
hat indeß einen eigenthämlihen Charakter und erwedt ald 
ein Denkmal aus vergangenen Zeiten ein Intereffe, dad die 
neueren Theile der Stadt nicht erregen. 

Wenn man fi vom Landungsplatze aus rechts wendet, 
fo ſieht man einen großen Pla vor fid: der kaiſerliche 
Palaft, ein großes Gebäude, von Außen zierlich und regel» 
mäßig, nimmt die Südfeite ein und fteht mit andern Baus 
lichteiten an ber Weftfeite in Verbindung. Diefe Gebäude 
und bie baranftoßende Kirche waren früher Theile eined Carmes 
litertloſters. Die nörblihe Seite des Platzes wird von Läden 
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und Kaffeehäufern eingenommen, bie öftlihe, nad) der See 
zu, ift offen. Obgleich weder impofant noch ſchoͤn, fo ift 
doch biefer Fled ein bequemer Landungsplatz für eine große Han⸗ 
delöftabt. Bon ber nordweſtlichen Ede deffelben läuft bie Mua 
Dirieta don Nord mad) Süd, von ihr gehen [hmale Straßen in 
rechten Winkeln ab, wiederum von zahlreichen andern gefreugt. 
Die Rua Dirieta ift die gefhäftigfte Straße, ald ein alle 
gemeiner Markt für den Verkehr, die Rua d Duridor bie freunde 
lichſte und glängendfte, eingenommen von Franzöflihen und 
Portugieſiſchen Goldſchmieden, Mobehändlern u. f. w., bie 
Rua H’Alfandeza, die reichſte, hauptfählih von Kaufleuten 
und Agenten von Mandefter, Birmingham, Sheffield und 
Leeds bewohnt, und die Run dos Pescadored, bie vornehmſte: 
in ihr find die Häufer der anfäfligen englifhen Kaufleute, 
bie ebenfo bekannt und angefehen find tie die Häupter ber Regies 
rung. Tiefe Straßen find alle einander ähnlic), bie Häufer meiſtens 
3 ober 4 Stock hoch, düfter und traurig, mit Balkonen vor 
den Fenftern, im Plan den gewöhnliden Londoner Häufern 
gleichen mit Tangen engen Gängen, fteilen Treppen, Zimmern, 
bie meift unter einander in Verbindung ftehen, Iuftig und 
von fhönen Verhältniffen, aber einfad) meublirt find. Das Par- 
terre ift die Niederlage oder der Laden, je nachdem dad Ger 
fhäft en Gros oder en Detail. Der erſte Stock ift Comp⸗ 
toir, ber zweite enthält Speifer und Schlafjimmer. Sieht 
man, umgeben bon Europäif—hen Probuften, hier und da 
ein englif—hes, deutſches oder franzoͤſiſches Gefiht, fo denkt man 
untilltürlid) daran, wie eng biefe Scene von Gefhäftigkeit mit 
dem Wohl- oder Uebelbefinden von Neid und Arm in Lanca⸗ 
fhire und Vorkfhire zufammenhängt, ober wie Fleiß und 
Talent überal einen Platz für ihre Thätigfeit finden. 
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Die Rua Dirieta ift durch eine fteile Erhebung geichloffen, 
auf der das Klofter San Benebict und der biſhoͤfliche Palaſt 
fteht, welcher letztere bequemer und prächtiger ald ver kaiſerliche fein 
fol. Das Klofter ift ein einfaches Gebäude, aber großartig burd) 
feine Dimenfionen. Man fagt allgemein, daß bie Regierung 
verboten habe, neue Mitglieder in ben Orden bemBenedictiner 
aufzunehmen, fe daß in fuenig Jahren. ber faiferlihe Schatz 
die Einkünfte und Beſitzungen beffelben zur Verfügung haben 
wird. MWeftlic davon Liegt dad Campo de Santa Unna, bie 
frühere Grenze der alten Stabt, jetzt faft ihre Mitte, ein weiter 
nod immer unangebauter Pla, der mehr eine Trennung, 
ald eine Verbindung mit der Neuftadt bildet. Bon hieraus 
durchſchneidet ein Damm von 2 Meilen Länge, Atterado 
genannt, eine Marſch, die von einem Arme ber See gebildet 
wird; berfelbe giebt eine norzüglihe und ebene Straße zur 
Verbindung mit "Engenho Velho ab und führt zum Palafte von 
Sad Chriſtovad, wo ber Kaifer fid) gemöhnlid aufhält. Auf 
ber Süpfeite wird die Einförmigkeit der Stabt durch einen 
Hügel don einiger Ausdehnung und beträchtlichen Höhe untere 
brochen, der ber Schloßberg heißt und anf welchem mehrere 
öffentliche Gebäude errichtet find, auf feiner Spitze ber 
wohlbekannte Telegrapp. In einiger Entfernung davon in 
derfelben Richtung, an ber Strafe von Caldte, ift ber 
Gloriahügel mit der Gapelle von Nofſa Senhora da Glo— 
ria, welcher ein Vorgebirge am Ufer ber Bucht bildet. Das 
Gebäude auf ihm, bad an und für fich felbft nicht Bemerkend« 
werthes hat, ift einer ber am meiften in bie Augen fallenden 
Punkte im Panorama welches Rio von der See aus barbietet. 
Der Weg zur Capelle hinauf ift vom ber Landſeite fteil, 
nichts defto weniger aber ftarf befucht. Viele gehen hin, um 
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bon der Xerraffe aus auf eine ber ſchoͤnſten Landſchaften zu 
blicen, die man fid) nur vorſtellen kann. Der Hügel it mit 
‚Häufern bebedt, die bornehmlid- von englifhen Kaufleuten 
bewohnt find, welche ſich hierher von den Mühen ihres Ges 
ſchäftes zurüdztehen, um ſich an: ber lieblichen Ausfiht und 
der fühlen- Quft zu erfreuen. Die Vorflädte im Süben, Calkte 
und Botafogo, find größtentheild neu, bie @hhänge ber Eorcorado, 
ie dad Thal von Laranjeiros und das Largo be Machado 
haben ſich fiher verfhönert und zeigen fogar fhon Spuren 
von Eleganz. 1841 war das letztere wenig beſſer, ald das 
freie Feld, jet hat es einen Gpringbrunnen im ber Mitte, 
iſt bepflanzt und zum Garten umgeivandelt, während Käufer 
ed don allen Seiten umgeben. Die Wafferleitung iſt ein 
wahrhaft ſchoͤnes Werk, bie Nahahmung von einer zu Liſſa⸗ 
bon, im Jahre 1740 gebaut. Digfelbe am Morgen von ber 
Stadt bis zum Fuße bed Eorcorado zu verfolgen, iR ein 
Spaziergang, ber wohl von wenigen an Schönheit übertroffen 
wird. Der Aquaduct ift dauerhaft gebaut und befteht nad) Zur 
nod and zwei etwa 6 Fuß hohen, oben übermölbten Mauern, 
hinreichend weit, um Arbeiter, die gelegentlich hineingehen, bie 
ganze Länge durchzulaſſen, mit Deffnungen für Luft und 
Licht in paffenden Intervallen. Darin ift ber etwa 18 Zoll 
toeite, 24 Zoll tiefe und 3 Meilen lange Canal angelegt. 
Es giebt zahlreiche Fontainen in der Stadt; viele werden von 
biefem Waſſerwerke gefpeift, andere von Quellen und Brunnen; 
dennoch fteht ber Wafferzufluß Lange noch in feinem Verhält- 
niffe zum Bedarf. j 

Die neue Stadt ift Iuftiger und angenehmer ald bie 
alte, es ift, ald ob man auß ben Ältern Theile Londons in 
die Gegenb von St. Pancrad ober Gamden Toren käme, 


nicht biel von Geſchmad zu fehen, nur mehr Meinlichkeit 
und Friſche. — Die VBrafilianer gehen nicht viel mit den 
Englänbern um, indeſſen fagte und mehr als Einer ber lange 
hier Anfäffigen, daß fie gefällige und freundliche Leute feien 
und uie mehr erfreut, als wenn fie irgend einen Heinen Dienſt 
eriveifen ober eine Artigkeit erzeigen koͤnnien, nur foären fie, 
da fle nicht bie Vortheile einer guten Erziehung genoffen hät- 
ten, zu fhüchtern, um bie Gefellſchaft von Fremden zu ſuchen. 

Die Gegend von Bio wird ewig und immer bie Stabt 
reizend machen, zu einem Ueberblicke derfelben bietet ber Cor⸗ 
torado vielleicht den beften Punkt. Dad Panorama ift große 
artig. Rund um ben Fuß bed Berges und an feinen Seiten 
iſt Urwald, weiterhin die Bai von Botofogo, die mit ihren 
fanft abfallenden, von Häuſern und Spaziergängen einger 
faßten Ufern an einzelnen Punkten faft einem Bergfee gleicht. 
Die unendliche Monnigfaltigkeit der tropiſchen Pflanzenwelt 
entfaltet fich hier in aller ihrer Größe, aber trotz ihrer Pracht 
und ihres Glanzes, den gelehrte Naturforf—her und begei⸗ 
ſterte Reiſende fo lebendig befchrieben haben und nicht lebhaft 
genug beſchreiben fönnen, drängt fid und doch bie Frage auf, 
ob bie tropiſche Landſchaft in Wirklichkeit fo große Vorzüge 
habe. Sie ift wild, voll von Ueppigkeit und Fülle, fo daß 
fle jeder Eultur und aller Schranfen zu fpotten fheint — 
aber ift dad ein Erfah für bie fanfteren Schönheiten gemär 
higter Klimate? 

Das Haupterzeugniß der Provinz ift Kaffee. Früher fol 
diefer einen eigenthümlichen Geſchmack gehabt haben und nicht 
für glei) mit dem ieftinbifhen gehalten worden fein, — 
man ſchrieb feine geringe Güte dem Umftande zu, daß man bie 
Beeren unreif pfläde und dann zum Nachreifen auf dem Boben 
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Hegen laffe, tooher fie einen unangenehmen erbigen Beigeſchmack 
befämen. Indeſſen find in den letzten Jahren bebeutende Ver⸗ 
befferungen in ber Behanblung bed Kaffeed eingeführt worden, 
bie feinen Werth gefteigert haben. Baumwolle wird ebenfalls 
gebaut, aber nicht fo viel, ald im Norden; bie Haupthäfen für 
brafilianifhe Baummole find Pernambuco und Maranham. 
Zudter, ber durch Gonvernene Mem de Sa hierher gebracht wor⸗ 
den, ift eins ber foichtigften Erzeugniffe, befonders zwiſchen 
Rio und Cap Frio. Tabad wird auf den Infeln der Bucht, 
ſüdlich von Angra do8 Reid und ie auch in ber Pros 
vinz Efpiritu Santo gezogen, er hat aber nie ben Muf 
erlangt, tie der von ben älteren Pflanzungen in Amerita 
and Aflen. Der Anbau von Thee ward in Rio verſucht, 
und wird noch immer im botanifhen Garten getrieben; doch 
muß Etwas dabei hinderlid fein, entweder die Art ber Cul⸗ 
tur, oder ber Boden, oder dad Klima, denn man faun zu 
feinem günftigen Refultate bamit fommen. In ber Provinz 
Sad Paulo dagegen ift man glücklicher geweſen und eine 
bedeutende Menge für ben Verbraud) im Sande wird bort 
gewonnen. 


Eapitel II. 


reife von Rio Janeiro. — dort Santa Era, — dalklands · Juſeln. — 
dehtt um Cap Her. — Baldiola. — Gälfbrah bes Ghaleager. — 
u Das alte Concepeion. — Acontagua. — 
Balparaifo. 


An 28. Auguft gingen wir wieder unter Segel, unfere eiges 
nen Boote, unterſtützt von benen ber andern Schiffe, ſchleppten 
und am Tau. Die Einfahrt in den Hafen von Bio ift 
feine Meile breit, mit einer Bank quer vor, bie gewöhnlich 
eine Brandung verurſacht, welche, wenn ber Wind nicht ſtark 
und beftänbig- ift, dad Herausſchleppen der Schiffe zu einer 
fehr nothwendigen Vorfihtsmaßregel macht. Wenn bied Hin« 
berniß paffirt ift, fo findet man gewöhnlid hinreichenden Wind, 
dad Schiff vom Lande abzubriugen, wo nit, fo fann 
man anfern und ſich für die nächſte Brife die kommt, bereit 
halten. 

Die fremden Boote blieben zurüd, bevor wir bad ort 
Santa Eruz erreichten. Dieſes Fort ift mit 30 Kanonen nad) 
ber See und 23 nad ber Stadt zu beiaffnet, bie, gut 
bebient, einen Feind ernſtlich beläftigen koͤnnten, wohl aber 
kaum ein engliſches Geſchwader von 7 ober 8 Linienſchiffen, 
wenn dieſe nur mit einem guten Seewinde fämen, zurädzus 
ſchlagen vermöhten. Am Rahmittag trat Windſtille ein, und 
wir hatten fo Gelegenheit, den Leuchtthurm don Raza zu 
muftern. Das Licht if ziemlich armfelig, revolvirend ober 
vielmehr in unregelmäßigen Intervallen intermittirend und kann 
etwa 6 oder 7 Meilen weit gefehen werden, ſicher nicht weiter. 

Am 30ften kam friſchet Wind von S.D. und D. S. D., 
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der 3 Tage anhielt, dann nah N. R. O. umfhlug und uns, 
wenn auch wechſelnd in Stärte, dennoch fühtwärts bradite. 

Am 3. September ward unſer Lauf durch einen leichten 
Südwind auf · wenige Stunden unterbrohen, dad Weiter ivar 
talt und der Himmel fo ummodlft, daß wir für einige „Tage 
bie Sonne nicht zu Geſicht befamen. Die ganze Reife hin⸗ 
durch ließen wir am Ende jeder Wade dad Loth ablaufen 
und ſondirten mit fo viel Leine als gerade · moͤglich, bisweilen 
auf 70 oder. 80 Faden, felten auf 100. 

Gemaͤßigter Wind, hin und wieder mit "Sturm ab⸗ 
wechſelnd, brachte und am 19ten mit Tagedanbruch nach ben 
Falkland Infeln. Ein Boot fam bon bort und entgegen, um 
und zu benachrichtigen, daß ber Gouverneur feinen Sitz von Port 
Louis ober Anfon, (fie ed jetzt genannt wird zu Ehren bes 
Seefahrerd, der zuletzt bie Falklandd-Infeln für. eine wünſchens⸗ 
werthe Acquifition erflärt haben fol), toegberiegt habe. Eine 
ſchoͤne Acquifition diefe Infeln, wahrhaftig! Nützliche Häfen 
find fie fiher, aber fo lange noch beſitzloſes Land unter einem 
irgend angenehmeren Klima egiftirt, fann nur bie Roth Men- 
ſchen nad) ihnen treiben. Der troflofe Anblid, ben fie ge 
währen, ift ſprichwoͤrtlich, und wir hatten gute Gelegenheit, 
ihn zu genießen, ald wir in Port William, einer Bucht ober einem 
Eanale, zunähft Berkeley Sunb, einfahren. Der Wind nämlich, 
vor bem wir gefegelt hatten, ftoar und gerade entgegen und babei 
bielten wir bit an der Küfte, ald mir und hinanfarbeiteten. 
Dad Waffer war vollfommen ruhig, tro dem daß der Wind 
ziemlich frifh ging. Jede gefährliche Stelle ward durch 
Tang angezeigt, ber auf allen Felſen und Klippen wuchs. 
Us wir bad Ende von Port William erreicht hatten, that 
fid) der Eingang bed Stanley Hafen vor uns auf, durch ben 
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fir gingen, um in einem Baffin zu ankern, dad volllommen 
vom Lande eingefhloffen war. In biefer bewundernswür⸗ 
digen Bucht trafen und einige Windſtöhße, die an Heftigkeit 
"und Wuth kaum übertroffen werden fonnten. Ob es nur 
dad traurige Klima if, das ben Leuten ben’ Wind bier 
mehr auffallend madt, ald an andern Orten, iſt ſchwer zu 
entfheiben. Sicher haben aber bie Inſeln den ‚nicht under- 
dienten Muf fehr windig zu fein. Eine Woche lang ftürmte 
es unaufhörlid mit abwechſelnden Hagel» und Schneefhauern. 
Es ift wahr, fir hatten das Herbſt ⸗Aequinot, dem man 
fon etwas zu Gute halten muß; aber einige bon und waren 
im December und Januar, mitten im Sommer alfo, hier ges 
weſen und ba fol es eben fo hart geweht haben, -hur nicht 
gerade gefchneit und gehagelt, und bad Wetter faft eben fo 
talt geivefen fein. So ſtark indeß der Sturm auch war, er 
beläfigte und nicht mehr als er gethan haben wuͤrde, wenn 
wir in dem Baffin des Dodyarb von Portomouth gelegen hätten, 
mit welchem ber ‘Hafen ber Falklandö«Infeln gar wohl vers 
glihen werden fann. Es würde unmoͤglich fein, einen beflern 
Nothhafen fo am äußerſten Ende ber Gruppe gelegen, zu 
finden. Die gefährlichen Stellen find meift in bie Augen 
fallend, bie vorherrſchenden Winde wehen vom Lande her, bad 
Waſſer, durch bad man zum Ankerplatze fommt, iſt ruhig, und 
bie nothivenbigften Lebensbebürfniffe, wenigſtens einige dere 
felben, findet man vor. 

Der Sit der Regierung war ſchon länger als ein Jahr 
dor umferer Ankunft von Port Louis oder Anfon nad) Stanley 
verlegt worden; bad Merfonale befteht aus bem Gouverneur 
Lieutenant R. C. Moodh don ben Ingenieuren, einem befol- 
beten Magiftrate, einem Arzt, einem Bertvalter, der bie Aufs 
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ficht Über die Vorräthe hat, und einer Abtheilung von 25 
Mann Sappeurd und Wineurd. Stanley zählte ‚zur Zeit 
unfered Beſuches 24 Häufer und etwa 120 Einwohner, bie 
mit Anlegen von Gebäuden, Werften und Herrichten bon 
Schiffsmaterial befhäftigt waren. Die ganze Militairmacht, 
bie dem Gonverneur zu Gebote fteht, ſind bie - erwähnten 
Sappeurd und Mineurs, die übrigen Einwohner find nur unter 
Eivil-Jurisdiction. Die Anfievelung macht Fortſchritte, fie fah 
indeß, fie alle neuen Nieberlaffungen, noch recht elend aus. 
Das Etabliffement zu Port Louis foll nicht aufgegeben wer⸗ 
den, denn das Land in feiner Nachbarſchaft ift bebeutend 
beffer, und wenn nur erft eine Straße angelegt ift, fo wird 
es hoͤchſt voriheilhaft für die Infel fein, zwei Hafenpläge ans 
flatt eines zu haben. . 

Die hohen Worte, in denen einige Schriftfleller von 
biefer Gruppe ſprechen, find ſchwer zu begreifen. Gapitain 
Motett fagt: mDie Inſeln haben guten Boden, frei von Yels, 
ber leicht zu bebauen ift und einer hohen Eultur fähig wäre.u Das _ 
muß man aber erft prohirt haben, ehe man ihnen biefen Vor⸗ 
zug zuerkennen ann. Daß fle große Heerden von follbem 
Vieh ernähren, ift befannt, aber gute Weide ift in biefem 
Theile ber Welt nicht genug, um bequem leben zu können; 
außerdem kann man mit Häuten und Fleiſch von einer folden 
Entfernung aus nicht mehr vortheilhaft handeln. Daß bie 
Infeln für den Seemann in Roth unſchätzbar find, ift Har, 
daß fie je etwas mehr fein erben, zweifelhaft. Es ift 
vielleicht nicht allgemein bekannt, daß fie fon einmal bie 
Mannſchaft eined englifhen Kriegoſchiffes vor dem gaͤnzlichen 
Untergange bewahrt haben. Im Jahre 1770 ſcheiterte der 
Swift in Port Defire an ber Küfte von Patagonien; ber 
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Commandant deſſelben, Capitain William White, war glücklich 
genug, unter außerordentlich ircurigen Umſtänden zu An— 
fang des Winters bad etwa 300 Meilen entfernte Port 
Egmont zu erreichen. Dort.traf er bie Favorite, bie bann 
dem Befte der Wannfchaft zu Hülfe eilte. "Die Favo— 
tie war mit dem Anlegen der Niederlaffung im Port 
Egmont befhäftigt geweſen, ber naher auf eine fo fumma- 
tiſche Weife von den Spaniern oder hielmehr ihrem Befehls⸗ 
haber, denn bie Zeute wollten feinen Theil an ber Handlung 
ihres Commandanten haben, ein Ende gemacht wurde. Ob⸗ 
glei) die englifhe Regierung des Elendes wegen, was balb 
darauf der amerifanifhe Krieg auf fle brachte, bie Anſiede⸗ 
lung nie wieber herftellte, fo hat doch die Gtreitfrage, abs 
gefehen tson ber Politik und der Eiferſucht · zweier rivalifirenden 
Rationera, ein Intereffe, weil fle zum Gegenſtande eines Johns 
ſon ſchen Pamphlets geworden. 

Der Flächenraum, ben bie Infeln einnehmen, iſt etwa dem von 
halb Irland glei). Der Anblit, ben fie gewäͤhren, ift troftlos 
und elend; ein wellenförmiges Land, mit torfigem Boden, 
bedeckt von feuchten Grafe, durchſchnitten von Hügelreihen 
und fumpfigen Zlüffen und Bäden. Die geologifhe Structur 
ift fonderbar; in ber Nähe von Stanleh ift ein Felſen, ber 
fo fehr einer Mauer gleicht, dag man ihn, che man ihm 
nahe gekommen ift, für ein Werk von Menfchenhänden hält. 
Lager von körnigem weißen Quarze erf—einen an vielen 
Stellen ſymmetriſch gebogen, wie bie Site eines Anphis 
theaterd. Ströme von lofen Steinen find gewoͤhnlich in Oft- 
Falkland. Der niedere Theil bed Landes befteht aus Thon, 
Schiefer und Sanpftein, bebett mit Torf, ber als Brenn 
material dient. Tuffac-Gras ift überall gemein. 
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Voͤgel giebt es im Ueberfluß, obgleich ſich ihre Zahl ſeit 
Bouguindille (1766) ſehr dermindert hat. Unſere Jäger 
ſchoſſen Schuepfen, Kegenpfeifer, Falken, Enten und eine Art 
von Buſſart, Cara Cara genannt. Den Pinguin, halb 
Fiſch, halb Vogel, könnte man wohl, wie Darin fagt, für 
einen Bierfüßler-halten, wenn er durch dad Tuſſac ⸗Grad kriecht. 
Zwei Arten von Gaͤnſen find in -den Falklands häufig. Anas 
leucoptera ward in Maffen an Bord gebradjt und gegefien, 
von Einigen fogar gerne, während Andere erflärten, daß, nach⸗ 
dem fie fie einmal gefoftet, nur der beborftehende Hungertod 
fie dahiñ bringen koͤnne, zum zieiten Male davon zu pror 
biren. Man fagt indeh, daß fie, wenn man fie abziehe unb 
einige Zeit Liegen Tiefe, den ſtarken Fiſchgeſchmac ver⸗ 
lören. Starker HeutsGont könnte ihn vieleicht fortſchaffen, 
fonft aber nichts. Anas antarctica lebt audſchließlich an ber 
Seeküſte und ſchmedt wo möglich noch ſchlechtetr. Die aller 
ühnften entſetzen ſich vor ihr; im Herbſte indeffen, wo fie 
fid) von Beeren naͤhrt, verliert ſie, wie auch bie vorige Mrt, 
in Etwas dieſe unangenehme Eigenſchaft. Die dickköpfige Ente, 
die Darwin fo“ bezeichnend dad Dampfſchiff⸗ nennt, iſt ein 
anderer Betoohner biefer Küften. Sie wiegt biöteilen 20 Pfb.; 
ihren Namen hat fie vom ber Art in der fie fi, rudernd 
unb plätfhernd, fortbeivegt; ihre Flügel find nämlich zu klein 
und ſchwach zum liegen, aber mit Hülfe derfelben kommt fie 
halb ſchwimmend, halb nur ind Waſſer ſchlagend, fehr raſch 
unb mit einem höchjft fonderbaren Geräufhe vorwärts. DaB 
«Dampffeiff« kann für kurze Strecken untertauden, es nährt 
fi von Schalthieren, bie ed dom Tange ber burd) bie Ebbe 
troden gelegten Felfen abſucht. 

In Sparrow Eove, an ber Spitze von Port William, 
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fahen wir einige Pferde, bie von denen abſtammten, welche 
Bouguinville herübergebradjt hatte, ſie find von Meiner und 
ſchwacher Zucht im Gegenfa zu ben Ochſen hier, bie ger 
woͤhnlich fehr ſchoͤn find. Die Pferde haben nie den öflichen 
Theil” der Inſel verlaffen, obgleich fie durch feine natürliche 
Grenze dafelbft zurüdgehalten werden. Wir befamen gutes 
Waſſer aus 2 oder 3 Flüſſen in der Nähe ber Stadt, mit 
Hülfe einer Pumpe, ohne melde bie Procedur des Waſſer⸗ 
einnehmend nicht fo leicht geweſen fwäre. i 


Wenn man bie Falflandd-Infeln zu einer ſtarken Eolonie 
für Schiffe in Noth machen wollte, ſo würden ein paar 
Kutter von 40 oder 50 Tonnen oder ein kleines Dampfboot 
bon 100 Tonnen fehr- wünſchendwerth fein, um bamit bie 
entfernter gelegenen Theile ber Gruppe zu beſuchen. Ein 
Schiff mag jetzt an ihrem weſtlichen Theile ſcheitern und 
bie Mannfhaft, unfähig Stanley zu erreichen, würde nicht 
mehr Vortheil don biefer Niederlaffung haben, als' bie Ber 
mannung des unglüdlichen Wager von ber Nähe von Anna 
Pint hatte. Geit unferm Beſuche ift ein breiediged Signal 
auf Cap Wembrofe an ber öftlichften Spitze ber Inſeln 
errichtet worden, ed ift baffelbe weiß und toth gemalt und 
tann vielleiht 5 Meilen weit feetwärtd gefehen werden. 


Der 27. September war ein -höner Tag. Welch ein Un- 
terſchied! Die öden Küften der Stanley Bucht mit ihrem Keime 
einer Stadt fahen ordentlich freundlich aus bloß des wolken⸗ 
Iofen Himmels und fanften Windes wegen. Man barf fih 
nicht darüber wundern, daß die Engländer bei ihrem beränber« 
lichen Klima fo viel vom Wetter fprehen. Die, bie unter 
einer Hareren Sonne wohnen, können freilich dad Vergnügen 





nicht begreifen, was ein klarer Tag nad) lang anhaltendem 
Nebel, Hagel, Regen und Wind gewährt. 

Am 30. September lichteten wir bie Anfer und fegelten 
aus Stanley Bucht. Der Wind war leiht und flug, als 
wir die ſchmale, taum 300 Ellen weite Einfahrt paffirt 
hatten, nad) Nord⸗Oſt um, wir mußten beshalb wieder vor 
Anker gehen, ba außerdem noch Rebel einfil. Um Mittag 
tamen mir vom Lande ab. Die Pandora war außer 
Sit, wir fanden fie jebod) mit Hülfe einer Kakete wieder, 
am 3. October inbeffen verloren fir fie zum ziveiten 
Male aus den Augen und trafen nicht eher als bid fir in 
Valparaifo ankamen, wieder mit ihr zufammen, fie war ba= 
felbft 14 Tage früher als wir angefommen. 

Heftiger Sturm und Wellenfhlag, falte Sprühregen, 
Schnee und Hagel, dad Maindek eingebrüdt, Verluft des 
Geländer ber Fallreffötreppe und ein’Mann über Bord, 
bad war die Summe der Creigniffe während eined bier- 
toöchentlihen Hin= und Hergeworfenwerdens bei ber Paſſage 
um das Cap Horn. ‚Am 15. October waren fir unter 
Sturm und dicht gerefften Maintopfegeln. Zur Zeit ber 
mittleren Wache ward ed ganz ungewöhnlich alt; Tane, 
Dee, Bollivert, alles überzog fih mit Eid. Bei Taged- 
anbrud; zeigte ſich die Urſache davon, ein Eiöberg, nicht 
foeit bon und und zivar ein fehr fehöner, 2 Meilen lang 
und 150—200 Fuß had. Gegen Mittag famen wir Diego 
Ramirez bis auf etwa 30 Meilen nahe, einer Yafelgruppe, 
die eine fo eigenthümliche Lage hat, daß fle in etiva 50 Jahren 
mit einem Leuchtthurme verfehen fein wird. Um Sonnen 
untergang hielten wir hart am Winde, um fle zu bermeiben. 
Gegen Mitternaht flug der Wind wieder nah W. ©. W. 





um, er blies ſtark und brachte Hagel» und Schneeſchauer, bis 
er fi) am 17ten wieder mößigte. Das mar wahrſcheinlicher 
Weiſe ber Wendepunkt, bie Krifid unferer Weife. Hätten 
fir am 15. October norbwärtd gehalten, anſtatt vor den 
Wind zu gehen, um Diego Ramirez audzuweichen, fo würben 
wir wahrſcheinlich die naͤmliche Fahrt wie bie Pandora ger 
macht haben; gegen biefen Vortheil muß man allerdings bie 
mögliche Gefahr, auf jene Gruppe zu' kommen, halten, indeſſen 
mar die Folge für ums ein 14 Tage längerer Aufenthalt 
in jenem elenden, rauhen, ftürmifhen Klima. Obgleich bie 
Paſſage um das Cap Horn durch größere Erfahrung, bie 
Hilfe von Chronometern nnd mit beffer gebauten Schiffen 
ihre Schreden verloren hat, fo bleibt fie doch immer nod 
eine aͤngſtliche und beſchwerliche Reiſe. ES fheint nad ben 
bewunderuswerthen Bermeffungen von Gapitain Sing und 
Fitzroh, daß man nicht ben geringflen Grund habe, bie 
Küſte zu vermeiden, menn man fidh ihr gleich öftlih von 
Cap Horn ber verfhiedenen Strömungen halber nit mehr 
ald etwa 50 oder 60 Meilen nähern follte: 

Am 3. November kam ein Weftteind, der nah N. W. 
umfhlug und uns, ob er gleich faft ganz fibrig war, ben» 
noch aud ben unfreunblihen Regionen des Südens heraud- 
trieb. In 4406. und 750 W. paffirten wir einen Wallfiſch⸗ 
fünger, der Fett einkochte. Da ber Wind frifd war und 
fir eine folhe Arbeit nie zu See gefehen hatten, fo muß- 
ten wir erft nicht, was wir daraus machen folten. Wir begeg- 
neten am folgenden Tage zwei andern Waler, die eben fo 
befhäftigt waren. Die Amerifaner haben faft ben ganzen 
Ballfifcfang im ftillen Dceane, auf zehn ameritaniſche Schiffe 
tommt immer erft ein engliſches. 





Am 9. Robember fahen wir bie Küfte von Chile, etwa 50 
Meilen ſůdlich von Balbibia. Walbivia wird in Zukunft ein wich⸗ 
tiger Platz werben, er ift der einzige Zugang zu einem töftlihen 
Landftriche, 208 Llanos genannt, ben Ebenen naͤmlich, die zwiſchen 
Chiloe oder dem Golfe von Artad und Gap Bonifado Legen 
web ſich von ben fleifen Hügeln, welche bie Küſte einfaffen, 
bis zu den Anden hinziehen. Die Kauptfläffe, die bad was 
Eapitain Fitzroh ben falf—hen Hafen von Walbivia nennt, 
bilden, find der Calla Galle, an dem bie Stadt fieht, und 
der Eruces. Der Hafen, fo groß er auch audſieht, hat bed 
angehäuften Schlammes und Sanded wegen mur ſehr be 
fhräntten Raum für Schiffe von einiger Größe. Dad um- 
liegende Land erinnert an bie Umgebung von Plymouth. Wir 
waren nahe genug, um fhöne Viehheerden zu fehen; ber 
pfadlofe Wald indeß, der auf ber einen Seite von ben Anden, 
auf ber andern vom Ocean begrenzt wird, fieht aus, als ob 
ihn faum eined Menſchen Fuß betreten. Valdivia, bad den 
Namen bed fühmen und ehrgeizigen Pebdro de Valdivia ber 
ewigt, ift, obgleich ed Stabt und noch dazu Provinzial⸗Haupt ⸗ 
ſtadt genannt wird, ein bloßes Dorf, in Obftgärten verborgen. 
Es warb 1551 gegründet, wenige Jahre bevor Walbivia in 
einer Schlacht mit ben unbeflegbaren Wraucaniern fiel, deren 
rähmlide Kriege für ihre Freiheit fo fhön von Ericilla in 
feiner „Araucana⸗ beſchrieben worden find. Es ift etwas 
Großartiged um bie Tapferkeit der Spanier jener Tage, miß⸗ 
geleitet und brutal wie fie war. Die Beligion heiligte damals 
Tyrannei und den Bruch aller menſchlichen und göttlichen 
Geſetze; es fcheint faft, ald ob bie Krieger jener Zeiten ein 
Veifpiel hätten geben foollen, wie weit ſich menſchliche Natur 
verirren könne. Durft nad) Gold und BVortheil waren bie 
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wahren Triebfebern ber ‚heldenmüthigften Ausdauer, aber auch 
eines Hintenanfehend aller Humanität, wie man es ur bei 
Wilden findet, — alle dieſe unlautern Beiveggrände waren 
ohne Zweifel felbft in der Seele berer, bie fie hegten, 
mit Belehrungseifer und religiöfem Fanatiomus verhäflt, ber 
alles zu vernichten ſuchte, was ſich weigerte feinen Glauben 
anzunehmen ober fein Jod zu tragen. Die Araucanier bilden 
immer noch ben hauptfählihften Theil ber Bevoͤlkerung, 
und vermiſchen ſich ſchon feit lange mit den Greolen. Das 
fann man beutlih an ben gegenioärtigen Bewohnern bon 
Chile fehen, ſchlichte Haare, dunkler Teint, edige Züge ſinb 
unter ihnen gewöhnlid. 

Wir näherten und dem ingange bed Hafens biß 'auf 
1%g Meilen; um 1 Uhr Nadmittags wendeten wir und hielten 
feetwärtd. Der Tag war fhön, die Sonne flar, der Wind 
mäßig; Zeihen von’ Eultur, wie bebauted Land, Käufer, bie 
zwiſchen den Bäumen herborragten, weidendes Vieh u. f. to. 
belebten uud ſchmückten die Landſchaft, und das Vergnügen, 
was und ihr Anblick gewährte ward noch durch ben Umftand 
erhöht, daß fir Lange von folden Ecenen fern geivefen 
waren. Die Brife, die von S. WB. und S. W. b. W. 
wehete, ließ nach, als wir uns der Küſte näherten, wurde 
aber ſtärker, als wir weiter in die See hinaustamen, bid wir 
endlich 11 Knoten bie Stunde machten, eine ungewöhnliche 
Geſchwindigkeit für ben Herald. Wir hielten weſtwärts, um 
Moda zu vermeiden, eine Infel in 380 19° ©. und 730 46‘ W. 
Untiefen ziehen fi von hier aus nah dem S. W. hin, man 
fann jedoch durch Sondiren erfahren, ob man ihnen nahe. 
Die Infel ward fonft von Araucaniern bewohnt, biefe wurden 
aber von den Spaniern, die fürdteten fie möchten Fremden 








irgend Beiftand leiften, vertrieben. Hier nahm ber Geeräuber 
Benavided, in feinem fo außerordentlichen Verfuche eine Macht 
zu begränden, ein Amerikaniſches und Englifded Schiff. 
Während der Nacht paffirten wir Modquita Point, bie Stelle, 
an ielder am 19. Mai 1835 Seiner Brit. Majeftät Schiff 
Challenger ſcheiterte, — ein ungluͤdliches Ereigniß, aber in fo 
fern menigftend ehrenvol für Gapitain und Mannfhaft, als 
es ihre Gebuld und Ausdauer in ber ſchwierigſten und gefähr- 
lichſten Lage ‚glänzend erprobte. Man muß undwillkürlich 
den Schiffbruch bed Ehallenger mit dem bed Wager im Mai 
1740 vergleihen*). Bei dem erfteren Unfalle waren bie Umftände 


*) Der „Wager⸗, 8 Kanonen, ein Schiff vom Geſchwader bes 
Eommobore Anfon, ging am 14. Mai 1741 bei den Buaineco -Infeln 
im G@olfe von Penad (unter 470 41° füdl. Breite und 740 55’ weſtl. 
Zänge) verloren, und zwar unter Umftänden, bie biefed Unglüc zu 
einem ber ſchredlichſten machen, das die Seegeſchichte aufzuweiſen hat. 
Bon 160 Perſonen, aus denen die Mannſchaft urſprünglich beſtand, 
überlebten nur 30 ober 40 den Schiffbruch und biefe waren dem ent⸗ 
fetzlihften Elende, welches fie noch durch Verbrechen erhöhten, aus⸗ 
geſetzt bei ihrem Verſuche, von der unwirthbaren Küfte wegzutommen, 
an melde file geworfen. (Eine Heine Infel, die heutzutage Wager-Jland 
genannt wird.) Erft faft nad einem Jahre erreihte der Eapitain 
Vyron, ber Großvater des Dichters und nachherige Abmiral, mit bier 
feiner Leute Eaftro auf ber Infel Chiloe, nachdem fle Hunger, Kälte 
und allem möglichen Mißgeſchick ausgeſetzt geweſen. Sehe Monate 
lang mußten fie hier auf ein Schiff nad) Valparalfo warten; dort an— 
gefommen wurden fle nad) Santiago gebracht und 2 Jahre lang ge= 
fangen gehalten, indeß mit aller möglichen Schonung bon den Spaniern 
behandelt, Darauf warb ihnen auf einer franzöflfhen Fregatte Paſſage 
nad St. Malbes angeboten, aber immer noch verfolgte fle bad Un» 
glüd, denn bad Schiff ward aus Mangel an Wafler genöthigt, nad 
BWeftindien zu gehen, fo daß es erft im Movember 1745 nad Frank⸗ 
reih kam. Franfreih und Spanien waren aber damald im Kriege 
mit England, weshalb bie Shiffbrüdigen bis 1746 verhindert waren 
in® ihr Vaterland zurüdzufehren, bis endlid ber fpanifhe Hof nad 
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fiher alle vortheilhafter, beſonders da der Wager 109 meiter 
füdlich, unter. einem weit rauheren Himmelsſtriche verloren 
ging, was unendlich viel zur Vergrößerung des Elends bei⸗ 
trug. Doc) bleibt immer noch genug übrig um darzuthun, 
daß dad Benehmen des Capitaind in nicht geringem Grabe 
ſelbſtſüchtig und inhuman geweſen, unpaffend für ihn als 
Mann md ald Offlcier, und daß Unoronung' und Ungehorfam 
unter der Mannſchaft in einem Maße eingeriffen, welche ihre. 
Lelden unendlich vermehren unb jede Hoffnung -auf Rettung 
abſchneiden mußte. Beim: Unglüde, das den Challenger bee 
traf, fand. dad Umgefehrte ftatt: ber Eapitain ging mit einem 
Beifpiele von Selbftverläugnung und Selbſtbeherrſchung daran, 
und faum ein Fall von fehlehter Aufführung kam unter der 
Mannfdaft vor. Danten wir daher Gott, daß wir jetzt im 
beſſern Zelten leben, in denen eine milbere und doch mãchtigere 
Disciplin nicht mehr bloß' blinden Gehorſam verlangt, fons 


langen Unterhandlungen ihre Abreife erlandte. Sie waren Alles in 
Allem 5 Jahre lang von der Helmath fern geivefen. . 

Der Challenger, Eapitain Michael Seymour, ſchelterte am 18. Mai 
1835 unter 370 49 fühl. Breite uhb 730 34 weſtl. Länge, 400 Meilen 
nörblic) von dem Punfte, an dem ber Wader verunglädt war, zu 
welcher Kataftrophe biefer Unfall den gerabfh Gegenfatg bildet. Nur 
zwei von der Mannfchaft ertranfen, die Uebrigen fchlugen ein Lager 
an den Ufern des Leiba auf, wo fle in größter Orbnung und’ verhälte 
nigmößiger Bequemlichten am 23. Jum vom Gapitain gitzroh auf- 
gefunden tourben, ber ihnen, die Nachricht brachte, baf ein Sciff 
unterwegs ſei. Am 5. Juli fam bie Blonde auch wirklich an und ers 
töfte fie nad) einem nur ?wöchenttichen Aufenthalte. 

Der Verluft des Wager war eine Folge von Unwiſſenheit, ſchlechten 
Snftrumenten ind bes gänzligen Mangels an Karten; der Challenger 
ſcheiterte in folge einer außerorbentlihen Strömung, bie ohne Zweifel 
mit dem Erdbeben zufammenhing, das zu derſelben Zeit Eoncepcion 
vernichtete. 


Seemann's Reife um bie Welt. 1. Bb. 3 
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bern an die Ehre der Mannſchaft appellirt, fo daß jetzt auch 
unter der härteften Prüfung die menſchliche Natur ſich kaum 
zu ſolchen Exceſſen hinreigen Inffen würde, wie fie den Schiffe 
bruch "de Hager. harafterifiren. ER 


Am 10. November hielten fir, fo wie fir bie, Paps 
of Biobio und die Höhe von Tumbez erreiht hatten, auf 
Eoneepciondbai. Nachmittags trieb und ber kihte S. S. W.⸗ 
Wind nordwärts an Port Vincent vorbei, einer offenen Bucht, 
bie aber trotzdein guten Schutz gegen bie Nordwinde gewährt, 
welche fonft im Mai, Zuni, Juli, Auguft und September bie 
meiften ‚offenen Bufen an ber Weftküfte zu mehr ober Weniger 
unſichern und unangenehmen Ankerplätzen machen. Während 
bed Monats Juni hatten einige von und’ hier zwei ober brei 
amerifanifhe Waled „Liegen fon bie „Nefen Kick Talaca⸗ 
huano vorzogen. 


Während der Nacht ſegelten wir auf bie Bai zu und 
bei Tagedanbruch trafgıf wir durch bie öftlihe Durdfahrt 
zwiſchen Quiriquina und dem Feſtlande. Mit Capitain File 
1098 Charte hat auch die weſtliche Paſſage feine Gefahr, fie 
ift enger aber auch feiter bei Talcahuano. Die Brife war 
leicht und nörblid und mit gerade genug Geſchwindigkeit, um 
das Schiff überhaupt noch regieren zu fönnen, erreichten wir 
um Mittag den Ankerplatz. 


Die Gegend um Cohcepcionsbai °ift fehr hübſch; das 
Land ift mit Obftgärten und Wiefengründen bebedt, die von 
zahlreichen Viehheerden belebt ſind, dazwiſchen Liegen Meier⸗ 
hoͤfe und die Hütten der ärmeren Einwohner. Es wechſelt 
mit Hügeln und Thaͤlern ab, iſt wohl bewaldet und bietet 
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einen angenehmen Gegenfa zu Valparaiſo dar. Im Laufe 
bon einer Woche oder 10 Tageır kann ber Reiſenbe an biefer 
Küfte bie äußerften Extreme ſehen; die reichſte Kühe, bes 
frudtende Ströme, . erquidende Regenſchauer und bie Dürre 
einer verfengten Wüſte ohne Spuren von Vegetatlon und 
dann wieder in ploͤtzlichem Wechſel das Dicicht eines tropi⸗ 
ſchen Waldes. Un der Küſte von Chile iſt dieſer Wechſel 
indeſſen allmaͤlig; zu Valdibia iſt die Ueppigkeit der Natur 
faſt tropiſch. Bei Concepcion bemerkt man ſchon einen Unter⸗ 
ſchied, das Laub ift nicht mehr fo did und fhön, aber das 
Land immer nod gut bewachſen und betoäffert. Um Balpas 
raiſo aber ift ber Uuterfcieb groß; die Hügel find faft fahl 
ober mit kuͤmmerlichem Gefträud) und niedrigem Hnterhofze 
befleidet, nur die innen in Thälern find mit etwad bes 
wachſen, was man grün nennen könnte. Das hört aber ſchon 
bei Eoquimbo faft.anf, nur Cactus gedeiht hier und hödftens 
bürred Grad mird an ben mehr geihähten Pläßen gefunden. 
Eobija aber: ift Wuͤſte, Hügel, Thäler, Ebenen. Alles ent 
weder mit Sand bededt ober ein fahler Felſen, der an ber Sonne 
fengt. Der Unterſchied zwiſchen Valparaiſo und Concepcion 
ließ und das letztere dielleicht mit günſtigeren Augen aufehen, 
ald mir es fonft gethan haben würden, es ift inbeß ein 
fruchtbarer "Pla, für den Eeefahrer des friſchen Fleiſches, 
der Gemüfe und Früchte wegen, and) wohl als Korn- und 
Kohlen» Depot berühmt; letztere beiden Probucte, befonbers 
aber das Korn, iverden in anfehnliher Menge nah Mexico, 
Bern und den Auftralifchen Eolonien verſchifft. Ein befonberer 
Ausfuhrartifel von Eoncepcion find die Chorod, eine rt 
Muſcheln, ber Bai eigenthümlid, die vom ben Gutſchmedern 


in Chile fehr gefhäßt werben. 
3° 
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Anr 20. September 1835 wurden die Stäbte und Dörfer 
rund um Concepcion durch ein Erdbeben zerftört, ber Verluſt 
an Menfchenteben war verhäftnigmäßig gering, die Vernichtung 
der Wohnungen aber volfftänbig. Dies Erdbeben indeffen, fo 
fhrediih eine folhe Heimfuhung aud) immer, fein muß, 
ſcheint doch nicht von fo’ fürdjterlihen Folgen begleitet geweſen 
au fein, wie bad bon Liſſabon 1755. Da die Bauart ber 
Hoͤnſer foeniger maffio, fo ift ein fo großer Werluft vom 
Menſchenleben nicht leicht mödlich und find aud) die Gebäude 
felber leichter wieder herzuftellm; die an der Sonne ge 
trodneten Ziegelfteine macht man auf dem Plate, und das 
Zimmerwerk fann meiftend wieder benutzt werden. Doch 
muß man dedhalb nicht allzu leicht von einem Erdbeben denken, 
€8 erſchüttert Alles, was wan gewoͤhnlich für unerſchütterlich 
hält, und Trümmer und Elend find feine Folgen. 

Talcahuano ſcheint plan- und regelmäßiger aus dem 
Schutte erftanden zu fein; feine Straßen find breit, gerabe 
unb nicht unreinlich, es ift inbeffen ein bloßer Hafenort, noch 
dazu meiftene von Leuten ziemlich ziveifelhaften Rufes pro- 
tegirt, von ben Matroferr der Wallfiſchfänger, melde einen 
Beſuch ded Platzes oft Leinedtvegd wlinſchenswerth machen. 
Die Strafe von Talcahuano nad) Eoncepcion führt durch ein 
Thal, und man kann bon berfelben wirklich fagen, daß fie 
von ber Natur allein gebilbet fei, ihr Zuftand*hängt nämlich 
durchaus bon bem bed Bodens ab: ber Staub im Sommer 
iſt vielleicht noch ſchlimmer, ald der Schlamm im Winter. 
Zur Zeit unſeres Beſuchs war ſie vielleicht in ihrer beſtmoͤg⸗ 
lichſten Beſchaffenheit, die Regenzeit war eben vorüͤber, und 
die Sonne noch nitht mächtig genug, um allen Schmutz zu 
trodnen. Die zahlreihen Durchbrüche und Wafferrinnen find 
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mit rohen Brüden überbedt, was einigen Verkehr anzeigt und 
befonberd angenehm für, Fußgänger ift. ."Der Weg war mit 
mörhtigen Balten eingegäunt, ‚an denen man zwei Dinge Mar 
fehen kounte, —.nämli daß Holz überfläffig und Arbeits⸗ 
fräfte felten fein. Dad Getänber war don der einfachſten 
Eonftrgetion, Pfoften von etwa 10 Quadratzoll im Durch⸗ 
ſchnitt mit Löchern. darin, durch bie ſchmale Stüde gefiedt 
waren; in Bezug auf Bauholz , eine ber derſchwenderiſchſten 
Anlagen, die wir je geſehen. 

Der Boden iſt ganz auferorbentii ergiebig ; wir ſahen 
Weizen, Gerſte, Maid und Bohnen in bedeutender Menge; 
Gras tar in Ueberfluß da und wie es ſchien bon guter Art, 
ganz in Uebereinftimmung mit dem Rufe ber Frudtbarkeit 
und des Keichthums, in dem bie Provinz ſteht. Die Siadt 
hat 5000 bis 6000 Einwohner, und ein fehr trauriges An⸗ 
fehen. Ein. engliſcher Fleken wird gewöhnlich für den Typus 
der Dede und Unbelebtheit gehalten, — ber oͤdeſte indeß iſt 
Freude und 2eben, mit Concepcion vergligen. Bon Weitem 
erinnert ed an Ludlow, kommt man inbeffer näher, fo gleicht 
es mehr einem ungeheuren Kaufen ‘on Ziegelfteinen.. Die 
Ebene oder das Thal, worin bie Stadt liegt, ift nur wenig 
höher ald das Niveau des Fluſſes, der Boden troden und 
angeſchwemmt, bie Straßen meift ungepflaftert. Sie ſchneiden 
ſich, wie gewöhnlich in ſpauiſchen Städten, unter rechten Win⸗ 
keln, bie Käufer, ſelbſt die ber vornehmeren Einwohner, find nie 
höher ald ein Stodwert und haben meifteng nur ein Erb» 
geſchoß. Diefe Art zu bauen, obgleich eine weiſe Vorſicht in 
Ländern, bie oft don Erdbeben heimgeſucht erben, trägt 
wenig zur Schönheit der Städte bei. Die Pribathäufer 
wurden gerade wieder hergeftellt, aber in einem hoͤchſt an 
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ſpruchsloſen Style; bie beften davon bradten ed etwa zu 
einer foliden Einfachheit, während der größere Theil wenig 
beffer als Erbfitten war. Die, Ruinen der Kathebrale waren 
feggeräumt und- einige leichte Baulidfeiten nahmen allein 
ihren Platz ein. „Bei dem gaͤnglichen Mangel an Leben und 
Treiben in den Straßen gleicht Eoncepcion mehr einem über- 
groß geivordenen Dorfe ald der Hauptſtadt einer Probinz. 
Seibſt der Strom, breit und leer fie er it, dergrößert eher 
diefe melandolifhe Dede, ald daß er fie belebte. Elend, 
wie Eoncepeion var, fo hatte ed doch ein Kaffee» und Bilarb- 
haus, welches eben unter dem in Spanien fo beliebten Namen 
"Bola de Drou etablirt worden wär. 

„ Einige köͤſtlich üppige Flecken, die ald Gärten angebaut find, 
geben mitten in der Stadt einen Begriff von ber Ueppigkelt bes 
Bodens. Alle Arten won Bemüfe, Himbeeren, Erbbeeren, 
Stachel» und Zohannidbeeren find in Ueberfluß · vorhanden. 
Wein» und Obftgärten finden fid) ebenfalls in ber Nachbarſchaft. 
Alles, was man fah, zeuge von’ der Milde bes Himmels⸗ 
ſtriches und der Ergiebigksit ded Landes. Mber die Erdbeben 
vermindern alle dieſe Vorzüge, fie vermögen das Feſteſte und 
Aeltefte zu vernichten und machen fo alle Freuden zu Freuden 
ded Augenblids. 

In der Nahbarfhaft der Stadt ſcheint es fehr an Holz 
zu fehlen. Die Hügel fehen nadt und fahl aus, was un 
geachtet der üppigen Umgebung viel von der Schönheit der Land⸗ 
ſchaft nimmt. Die Kohle, die man Im Ueberfiuf in biefer Gegend 
findet, gleicht der englifhen Ganaltohle, der Bau auf fie ift 
indeß 5iß jetzt noch ohne Bedeutung. Wan findet fie 3 oder 
4 Fuß don der Oberfläche, man fagt,-fie brennt zu ſchnell, 
um für bie Schmiede von Nutzen fein zu fönnen, aud fol 





fie ſich bisweilen von felber entzünben. Die bergbanenden 
Diftricte von Coplapo, Gmadco und Goguimbe haben bed 
Ueberfluſſes non Bregnmaterial wegen hier. Schmeizwerke ans 

gelegt, zu benen- fie das Er unmittelbar, wie ed aud ber 
Erde fomntt, ſenden. . 

Alt=Goncepeion, deſſen Ruinen immer noh bei Penco, 
im füböftlichen Winkel der Vai, ſtehen, ward 1751 zerſtoͤrt. 
Es wurde eher von ber See, als von ber Erde verſchlungen, 
wie man überhaupt beobachtet hat, def Callao und Gonceps 
ion mehr gelitten haben, als Walparaifo und Coquimbo; bie 
tieferen Buchten, «an denen bie erfigenannten Orte liegen, find 
ein Wiperftand gegen bie Ser, die fo ihre Wogen nur mit 
nod) größerer Gewalt an bie Küftefclägt. "Der Platz, bes 
gegentoärtigen Eoncepcion. wurde nicht eher als 1763 getvählt. 
Die Stabt hat ernſtlich durch die Erdbeben don 1822 ımb 
1823 gelitten,. bie indeß zu Balparäifo und Santiagd grö- 
feren Schaden anrichteten. Im Jahre 1835 fourbe fie, wie 
fhon bemerkt, wiederum faft vernichtet. . 

Am 12. November fegelten mir nad) Balparaifo. Die 
Entfernung beträgt 250 Meilen und da ber Süd, gewoöͤhnlich 
beftändig ift, fo wird bie Heife meiften® in 19; Tagen zuräds 
gelegt, doch kommen häufig leichte Winde und Windftillen 
dazwiſchen, bie ben Seefahrer neden, vornehmlid) wenn er ſich 
Balparaifo nähert. Ein Leuchtihurm auf Point Euraomille 
würde für die Einfahrt in biefen Hafen von großem Rufen fein, 
bon größerem noch, als einer auf Point Balparaifofelber. DaB 
Licht müßte, zur Unterſcheidung von den Feuern, bie man häufig 
am Lande ſieht, revolvirend fein. Point Curaomilla ift eine 
fumpfe Kuppe mit zwei Hügeln oben darauf, dad Land erhebt 
fi) almälig, weiße Streifen durchſetzen ben rothen Fels, aus 
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dem es beſteht. Als wir und ber’ Küſte näherten, ward bie 
Därftigkeit der Vegetation immer auffallender; Bäume ſah 
man nur in ben Ihälern, die · Seiten der Hügel waren durch 
zahllofe Rinnen zerriſſen, bie Folge der winterlichen Segen 
guͤſſe, und dieſe bildeten die weißen Streifen, die wir vorher 
bemerkt hatten. Als. ſich Valparaiſobai vor uns aufthat, 
zeigten ſich zugleich bie entferuten Anden unſeren Bliden, — 
dor’ lem der Berg von Quillota und bie mittelfte Spitze 
des Vultans von · Acontagua *)." Bon den benachbarten Hügeln” 
aus erſcheinen fie noch großartiger, bad Auge kann dann bie 
ungeheure · Entfernung beſſer faſſen; eine Viertelſtunde vor 
Sonnenauf⸗ und Untergang iſt vielleicht die günftigfte Zeit, 
um ſie zit ſehen; ihre zauhen Umriſſe erſcheinen ſcharf pro⸗ 
jectirt am Himmel und ·die verſchiedenen Schattirungen und 
Farbentöne find daun am ſchönſten zu unterſcheiden. 
Valparaiſo. hat ſich in ben letzten 15 Jahren ſehr ver⸗ 
ändert. Der Thurm einer neuen Kirthe, el Matriz, bie 
Kuppel des Zollhaufed, die Thurmſpitzen der Kirche bon 
2a Merced tragen dazu bei, ihm ein beffered Anfehen zu geben, 
als es voxher gehabt. Es ift in einer merftürbigen Weiſe 
gewachſen. Almendrab z. B. war fräher eine Vorſtadt und 
ſelten beſucht, jetzt iſt es einer der wichtigſten und belebteften 
Stabitheile; eine neue Straße, ber Küſte abgewonnen, deren 
Häufer faft Über der See hängen, läuft jeht mit ber alten, 
die ſich felbft erft vom 1830 datirt, parallel, und ift voll 
Schenken und Billarbftuben, die mit Fremden gefüllt find. 


*) Durch eine trigonometrifche Meſſung mit ber Entfernung ven 
Balparaifo und Pichidanque als Baſis fanden Capitain Kellett und 
Lieutenant Wood die Höhe bed Mconcagua 23004 Fuß über dem 
Meere; Gapitain Fitzroh 22980 Fuß. 
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Obgleid) in. den letzteren Jahren der Comfort in den Woh⸗ 
nungen ber Reichen fi bebeutenb mehrt, find bad bie Hütten 
ber Armen nod immer biefelben wie früher, rohe Blodhäufer, 
mit Lehm betvorfen, die Muttererde zum Fußboden, mit Fen⸗ 
ftern ohne Glas, und Fenfterläden, bie wohl bem Tageslichte, 
nicht aber dem Regen und Winde ben Eingang verwehren. 

Die alten Gaffen feinen ihren ‚Ureinwohnern geblieben 
zu fein, die Calle del Plancharia ift wenigſtens fo ruhig und 
altmodiſch wie immer. „Es mar. etwa ein Uhr, bie Zeit 
ber Sieſta,“ erzählt einer von umferen Officieren, „als ich 
in biefem Theile einen Spaziergang machte. Alle Läden waren 
gefchloffen. . Kein einziges gefdjäftiges Geſicht war zu fehen, bie 
ganze Stabt ſchien im Schlafe zu fein, was fie auch in ber 
That var. Die Kleinen «Häufer, die ſich fo eng an ben ge 
fhüßten Seiten der Quebraba aufammendrängen, lagen in der⸗ 
felben träumeriſchen Kuhe. Als ich nad) der Kirche bon 
el Matriz ging, fand ich zwei andere viel ältere Botteöhäufer, 
das eine einem Dominikaner das andere zu einem Franzis- 
taner-Gonvente gehörig. Die Klöfter felber waren die ange 
nehmften Platze, bie id in Walparaifo gefehen, zwar einfach 
aber äußerft nett und fauber. Ein bededter Gang zog ſich 
rund um biefelben, als ein Schutz gegen Eonne und Regen, 
er erinnerte mid in feiner Etille und Einfamfeit an Mag- 
balenen« College in Opford. In der Mitte war eine Baum⸗ 
gruppe von Orangen, Gitronen- und Granatäpfelbäumen. 
Das Ganze bot‘ einen Zufluchtsort dor dem -Gtäub und 
Schmutze der Stadt, wie ınan ihn nicht in der armen und 
daͤßlichen Worftabt fo fhön erivartet hätte. 

Die Märkte von Valparaiſo find gut mit Früchten, 
Gemüfer,; Fleiſch, Geflägel, Milch und Eiern verforgt. Das 
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ift auffallend, wenn man auf bie fahlen Hügel rundum bHdt 
und beim Befteigen berfelben gefehen hat, wie wenig Spuren 
von Cultur bie Ebenen und Höhen in ber „Umgebung ber 
Stadt zeigen. Doc bie Thäler und geſchützten Winkel find 
angebaut und frudtbar; in einem Lande fnie- Ehile ift näms 
lich Schutz; gegen dem Wind und die Sfurzbäde, bie ber 
-Binterregen herborzurufen pflegt, zum Gebeihen ber Vege— 
tation durdaus nöthig. 

Eapitain Kellett und Dir. Wood begaben fi nad) Sant- 
iago ”), der Hauptftabt won Ehile, mwährend Mr. Edmonſton 
Ausflüge nad) Quillota und der Nachbarſchaft machte. Die 
Hügel an der Ser’ find theiliveife mit bürftigem Buſchwerk 
und noch dürftigeren Kräutern hedeft; hat. man fie paffict, 
fo breitet ſich ein · weites offened Land aus. In diefer Ebene 
waͤchſt bie. Acacia Cavenia Hook, bort Efpino genannt, im 
Ueberfluffe, weiche, wenn man ihr nur einige Sorgfalt wid⸗ 
men wollte, große Dienfte zur Urbarmadjung biefer Wüſte 
leiſten türde, indem fie die Feuchtigkeit anzieht, und außer 
dem den Bebarf von Brennholz Tiefer. Sie wird in Berg- 


*) Capitein Kellett nahm ein Barometer mit ſich, ein vorzüglides 
Inftrument, das, verglichen mit dem Rormalbarometer am Gap ber 
guten Hoffnung, feine bemerfbare Differenz zeigte. Durch baffelbe 
wurde mit Hülfe von correfpondirenden Beobachtungen, bie am Bord 
gemacht wurden, bie Hoͤhe der Stabt Santiago und ber am Wege 
dahin liegenden Punkte über der mittieren Wafferlinie gefunden wie folgt: 


Beobachtungen von Eapitain Kellett „von Eapitain King. 
Santiago 1806 Fduß 182 
Euricadt ... «66% » 633, 







Cueſta Prado. . Be (Miers). 
Euefta Zapata ... 


Caſa Blanca 


385 7 2543 
2008 » 1977 
.. 846» 803 
(Balparaifo — Mittiere Fluthoͤhe.) 
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werten und auch fonft für alle hänslihen Zwecke viel ger 
braucht. Trotz ber untlngen Art und Weiſe, mit der man 
fie gefäht ‚hat, ift fie doc immer wieder nachgewachſen und 
nur in letzterer Zeit if bie Verwüſtung fo weit getrieben 
worden, daß an einigen Pläten der junge Nachwuchs ganz 
und gar vernichtet it, Der Nutzen und die Wichtigkeit eined 
Holzes, wie ded Eſpino, in einen ande, wo ınan viel 
Feuerung- gebraucht und wo · faſt fein täfferiger Niederſchlag 
ſtattfindet, der nicht durch künſtliche Mittel erzeugt wird, 
liegt auf der Hand, und ebenſo die traurigen Folgen, die 
ein unvorſichtiges Verwuͤſten der Gaben ber Natur nad) ſich 
ziehen muß. Ohne Ziveifel ift die immeriwährende, jeht be= 
deutenb vermehrte Dürre jener Ebenen nur burd dad Ver⸗ 
nachläffigen der allergemwöhnlihften Borfiht In Bezug auf 
dieſes Geftrüpp verurfadht. Der Efpino wird leicht verfohlt 
nad) Valparaifo gehradt; bie Kohle ift fehr hart, giebt viel 
Hitze und eine Afche, bie für Seifenfabritanten hinreichend 
allaliſch if. Die Defen und Feuerbeden, auf denen bie Chi- 
Ienifhen Damen bei kaltem Wetter fo gerne ihre Füße fwär- 
men, werden mit Meinen Bündeln davon geheizt, welche man 
häufig in Balparaifo feilbieten ficht. 

Zahlreiche Züge von Maulthieren gingen und famen von 
ber Hauptftadt, — fie erinnern an bie Wadpferde Englands, 
ehe man dort an Canäle und Eifenbahnen dachte. Hier 
würde jede.anbere Art von XTrandport, wenn nicht ganz uns 
mögli, doch ienigftend fehr mühfam und koftfpielig fein. 
Die Kutſchen in Valparaiſo erden bon 4 Pferden gezogen, 
die eigenthümlic, gefpannt find, brei in einer Reihe und eins 
bavor: eine ungefchiete Art, die vielleicht einen Vortheil hat, 
dag man nämlich die Kraft von drei Pferden unmittelbar 
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anf das Fuhrwert wirken läßt, und eins vorne als Führer 
und als Antrieb für bie andern hat, Die Wagen find plump 
und haͤßlich, fahren raſch und flopen, wie man nad; ihrer 
Eonfteuction und den Straßen, welche fie zu paffiren haben, 
erivarten Tann, Mröteri, 


Gapitel II. 


Yapubo- Bei. — Mrife nah Bern. — Tallas. — Gtraße na) der Gaupt- 
Habt. — Lime. — Ankunft vom Ihrer Majeftät Schiff Cormorant. — 
nreife von Callao. — Die Robot · Juſeln. — vapta. — Santa Clara. 


Nodhdem wir unſere Vorräthe ergänzt hatten; ſegelten 
fir am 4. December mit einem gänftigen ſudlichen Winde 
von Balparaifo ab und anferten benfelben Abend ir Papubo 
Bai ober eigentlich in La Ligna, einem fleinen Hafen, der 
erft kürzlich in Folge ber Aupferminen, bie ſich in feiner Nähe 
befinden, dem Handel geöffnet worden if. Obgleich nur 31 
Meilen von Balparaifo, fo iſt doch hier ſchon eine Verſchie⸗ 
denheit in ber Vegetation, und einzelne Meine Anzeichen bes 
beuten ben Weifenben, bafp er fid) jener fo merktvürbigen großen 
Süpamerifanifcyen Wüfte nähere. Nicht, daß bad Land ſchon 
ganz unfrugtbar fei, denn · Schafe, Ochſen und Pferde finden 
hier noch Nahrung, ohne daß die Menfhen ſich viel darum 
zu kümmern brauchten: aber das Grün ift dod ſchon fpar« 
famer, als zu Valparaiſo, noch dürftiger ift e8 zu Coquimbo, 
bis endlich bei Eopiapo und Guasco fi) die Müfte felber 
zeigt. Diefe dürre und öde Gegend hat ſicher viel Troſtloſes, 
befonber8 für ben, ber Wald für. einen Hauptſchmuck einer 
Gegend und umentbehrlich für landſchaftliche Schoͤnhelt 
hält; es liegt aber eine Großartigkeit in ben himmelhohen 
Bergen, bie für wine Zeit Lang felbft- den Mangel jeber Bes 
getation bergeffen macht, in Erinnerung der Schaͤtze, bie bie 
Katur hier nicht auf, fondern unter der Erde bietet. Die 
Kupferminen von Ehile gewinnen täglid eine größere Wide 
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tigfeit, und fie koͤnnten einmal den beften ber Welt gleich⸗ 
fommen, wenn bie Bergleute fid nur beffern wollten. Das 
Kupfererz enthält mehr Gold, ald das von irgend einem ans 
dern Lande, ben rbeitern aber" fehlt 68 ſowohl an ber 
möthigen Kenntnif, als auch an Fleiß; fie find dem Spiele 
und Trunke fehr ergeben und vermindern. fo in großem Mage 
den Vortheil, den man fonft aus diefem Erwerbszweige ziehen 
tönnte. Da-ber Laudtransport in Chile fehr muͤhſam ift, 
fo bietet das Aufthun von Heinen Häfen eine gute Gelegen- 
heit bar, die WBergimerföprobufte fortzuſchaffen; jeber. mene 
Hafenort iſt eine Duelle von neuen Kanbelövortheilen. Ein 
Schiff könnte z. B. Kohlen in Conceprion einnehmen und 
biefelben in ben. benachbarten Seeplätgen gegen bad geſchmolzene 
Erz austaufhen, — biefe Art von Berkehr wird fiher bald 
genug ins Leben treten, die Vortheile beffelben find fo in.bie 
Augen fallend, daß nur noch eine ftabile Regierung und ein 
Anwachſen der Bevölterung etwanige Erforberniffe dazu find. 


Eapitain Kellett war nad) Papudo gegangen, um cine 
Anſicht von Aconcagua zu getvinnen, aber, obgleich er mehre 
Male ben Gobernabor, einen Hügel etwa 1200’ über dem 
Meere, befticg, fo verhinderte ihn doch immer "das neblige 
Wetter daran. Mit unfern zehn vorzüglichen Uhren erhielten 
wir durch Beſtimmung · des Mittags mittelft correfponbirender 
Sonnenhöhen die Länge von Papudo gleich 719 30° 45% Weit, 
durch eine große Anzahl von Eircummebianhöhen bon Sonne 
und Sternen bie Breite gleich 320 30'9” Süb. 
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Am 7. December fegelten wir nad Callao. Unſere 
Reife dahin war koͤſtlich. Der file Ocean verdient zwar 
nicht immer feinen" Ramen, aber dennach fvarb berfelbe im 
mit Recht von Magelans Leuten gegeben, ermattet, wie fie 
waren von bem Elend ihrer furchtbaren Reife. Wir wenig⸗ 
fiens hatten allen Grund, die Kichtigkeit diefer Benennung 
anzuerfennen. Seit wir Valdivia verlaffen hatten, war ber 
Wind unabönberlih. günfig geweſen und -hatte nur in Bezug 
auf feine Stärke gewechſelt, ſo daß wir mandhmal 7 bie 8, 
manchmal nur 2 oder 3’Knoten machten, die Segel waren 
ſtets voll und wenig Kichten derſelben 'erforberlic"). 

Obgleich in der Mitte des Sommers, fo konnten wir 
doch nit über Hitze lagen; der mohlbefannte peruvianiſche 
Rebel umhälte die Sonne und manchmal fam es fogar fühl 
dor. Am ITten war die Luft bider, ald gewoöͤhnlich; wir hielten 
auf die Käfte von Peru, waren aber unfähig, irgend etwas 
zu unterſcheiden, bebor die Sonne ben Nebel zerftreut hatte, 
wo wir dann die rauhen Klippen von Lorenzo, Fronton und 
Horababa erblikten. Der Wind, der am frühen Morgen 


*) Am 13. December unter 19010 €. und 77017 W. fonbirten 
wir mit 500 Faden Leine und fanden bie Temperatur in 
500 Haben... 5 
400 
300 
200 
. 100 
. 50 
20 
r20 
10 
an der Oberfläche 
Zemperatur ber Luft == 650, Baronteter 30,06. 





sure. 
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friſch geweſen war, Tief um Mittag nad, fo daß fir in 
einigem Zweifel iwaren, ob fir auch in- den Hafen kommen 
tönnten, als er ſich awa um 1 Uhr Rahmittägs wieder er- 
hob, wo ‚wir daun ben nordweſtlichſten Punkt der Infel San 
Lorenzo in einer Entfernang bon etwa einer Meile paffirten. 
Wenn man in diefer Richtung anfommt, fo gewährt bie Stadt 
Lima einen ſchoͤnen Anblid. Die Ihürme, Kuppeln -und 
Spitzen der verſchiedenen Kirchen und Klöfter heben ſich ſcharf 
don dem dunteln Hintergrunde der Gebirgslandſchaft ab und 
erweden eine Vorſtellung von Groͤße und Pracht, die ſich bei 
einer näheren Beſichtigung nicht realiſirt. Wie wenig Dinge 
find es überhaupt, die man in ber. Nähe befragten darf! 
So Lima; feine Lage auf einem fid) allmälig, von ber See 
aus erhebenden Terrain ift fo günftig für eine Anſicht von 
Weiten, daß ed, wenn man fpäter nicht enttänfcht werden 
follte, einen Grab von Vollkommenheit befigen mit, foie 
nur die Phantaſie ſchaffen tann. 

Eallao, Lina” Landungsplatz, wird für einen ber ge- 
räumigften im ftillen Ocean gehalten und fann unter bem 
milden Himmelöftrid, unter welchem er liegt, mit Kecht ein 
‚Hafen genannt. werden, obgleich er wenige von den Eigen- 
haften eined ſolchen beſitzt. In früherer Zeit war ber Ort 
bebeutenber ald jetzt, und wurde felbft Stadt genannt, als 
ihn ein fürdterliches Erbbeben, durch das 3000 Menſchen 
ihren Tod fanden, im Jahre 1746 vernichtete. Er lag dar 
mals füblih don dem Plate, ben er heute einnimmt, und 
ward größtentheild bon den Meereötvogen verſchlungen. Noch 
Jahre Tang nach dieſer Kataſtrophe ſtellte man Poſten laͤngs 
ber Küfte auf, damit fie jeden Schatz bewachen möchten, der 
etwa angefpült werden würde, ein Umftand, ber ſich nicht 
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ſelten ereignete und auch gar nicht unwahrſcheialich war, wenn 
das richtig iR, mad Die alten Geſchechtſchreiber berichten, — 
da nuͤmlich Gallen im Jahre 1746 nicht weniger ald wier 
öfter gehabt, auferdem verſchiedene Kirchen und einen Palaſt 
für den Bicelönig, wenn biefer herunterkam, um bei ber Ab⸗ 
fahrt und Ankunft ber Galleomn von Mexico und Chile 
Zeuge zu fein. . 

Callao ift jetzt-ein elenber Fleden, ein ſchmutziger, dber 
Safenort, voll von ſchlechten Gafthäufern, Billardſtuben und 
zahlioſen Pulperias ober Grogſchenken. Der Hafendamm iſt 
ein bemerkenswerthes Bauwerk und giebt einen bequemen 
Londungsplak für Kaufmannsgüter ab. Als einen bemerkend- 
werthen Beweis bon bem günftigen "Klima kapı man bort 
ungeheure Maffen von Weizen ohne irgend einen Schug im 
Freien aufgehäuft fehen; — wird ber Rebel einmal ftärter 
als gewöhnlich, fo witft man hoöͤchſtens ein Paar Säde ober 
ein Stüd Leinewand oben darauf. inige von jenen obdach⸗ 
Iofen Wanderern, die bon ber Hand in ben Mund Ieben und 
welche es in allen Ländern giebt, kriechen wohl in einen 
ſolchen Sad und laſſen denn von ihren Kameraden Getreide 
daräber ſchütten, — fie haben fo Bett, Dede und Nahrung, 
alles auf ein Mal. 

Süßwaſſer einzunehmen ift zu Callao leiht und bequem. 
Röhren find- bis zur See hinunter gelegt, und ohne Zweifel 
wird man bald auch Tanks⸗ haben, jenen Luxudartikel, mit 
dem in unfern glüdlihen Tagen die Bemännung ber Boote 
und bie erften Lientenantd der Kriegäfhiffe fo reich gefegnet 
find. Diefe würden indefien ben Branmeweinhandel bedeutend 
beeinträchtigen, und wollen wir fie deshalb nicht felbftfüchtig 
berbeisvnfchen. 


Scemann’s Reife um bie Belt. 1. Bd. 4 
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Am 19. December wurde eine Abthellung unferer Erpebition 
ausgeſchickt, um durch ein Nivellement die Höhe von Lima über 
der See zu beftimmen. „Diele Befhäftigung«, fagt das Journal 
eined ber Bermeffer, „ließ und ein genaues Auge auf bie Straße 
haben, die in Folge ber Radläffigfeit der Einwohner über 
ans ftanbig und in bem ſthlechteſten Zuftanse iſt, den man 
ſich nur vorſtellen Tann. Sie wäre übrigens mit geringer 
Mühe im Stande zu halten, wenn fie nur an-beiben Seiten 
mit einer Boͤſchung von Ziegelfteinen eingefaßt twürbe. An 
der rechten Eeite liegen bie Ruinen eines indianiſchen Dorfes, 
bad ſich von ber Zeit vor ber Eroberung herſchreibt, und ber 
Flecken Bella Viſta, ber wenigftend hüͤbſcher als Eallao ift, 
was übrigena nicht viel fagen wi. Er hat ein Hospital unter 
der Direction eines früheren Hälfdarztes in der britifchen Marine, 
Mr. Patric Gallagher. Das Haus war bei unferm Veſuche 
in Bau begriffen, und verſpricht einmal eine bebeutenbe Wohl 
that. für Kranke zu werden. Es foll Eeeleute von Handels⸗ 
und Kriegsſchiffen aufnehmen und ift, wenn auch nicht gerade 
ein Goupernementd-Unternehmen, doch unter der Controle 
der engliſchen Regierung. Das Land an beiden Seiten ber 
Straße iſt wegen Mangel an Waſſer unfruchtbar; — jeder 
Ader wird hier zur Wüfte, ſobald die Berieſelung dernad- 
laſſigt wird, widmet man aber biefer einige Aufnerkfamteit, 
fo it der Ertrag ganz auferorbentlih. Der fettefte Boden 
Bunte nicht ergiebiger fein und beffere Ermten ober reicheres 
Grün bringen. " 

"Züge von belabenen und Iebigen Maulthieren, bie viel 
don ber Mohheit ihrer Treiber zu leiden hatten, paſſirten bie 
Straße. Es Maren ihnen nad einer. graufam ſcheinenden 
aber eigentlich wohlgemeinten Landesſitte bie Naſenldcher nach 
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den Augen zu aufgefhligt, wodurch man ihnen ba® Athmen 
zu erleihtern glaubt. Man follte meinen, fold ein Gebrauch 
tönnte nicht angenommen fein, bevor man nicht Erfahrungen 
über den Ruten beffelben gemacht hätte; man wundert ſich 
aber hier Über feinerlei Erceffe mehr, wenn man erft weiß, 
was in biefem Theile ver Welt Humanität heißt. 

„Sechsſpaͤnnige Omnibus raffeiten alle zwei Stunden von 
und nad) Lima und rührten Wolfen von Staub auf, bie 
einen guten Begriff vom Samum gaben. Wir famen zu dem 
fogenannten KHalbenwegöhaufe, wo zum Scanbal ber babei 
fiehenden Kirche Erfriſchungen FÜR Roß und Mann verabreicht 
erden. Man fagt, daß in früheren Tagen biefe Pulperia, 
bie guten Branntwein feil bot, befuchter geivefen fei, ald das 
Gotteshaus. Zur Zeit unferes Befuches war fie derlaffen, tie 
auch bie .fehr verfallene Kirche. Indem man ſich ber Stabt 
mehr unb mehr nähert, berbefiert ſich die Ecene; das Land 
iſt gut betoäflert, Mais, Lucerne, Apfelfinen, Limonen, Granat- 
äpfel und Bananen gedeihen im Ueberfluß, und eine Allee von 
Weiden fhmüdt bie letzten zwei Meilen der Strafe. Diefe 
fhöne Einfahrt if außerdem noch mit kreiofoͤrmigen Plaͤtzen 
verziert, die mit Steinbänten eingefaßt find und Raum für 
das Umlenken der Wagen gewähren. Sie ift bad Werk des 
ehemaligen Vicetönigd Marquis” von Dforno, ber. durch bie 
Vancouver betviefene Güte und Großmuth bekannt iſt. Er 
hieß bamald Don Ambroſio Oſ Higgins und farb Leider im 
dritten Jahre feiner Megierung, weshalb die Straße nad) 
Callao unvollendet blieb. 

„Die Nachlaͤſſigkeit des Volkes hatte in mancherlei Ber 
ziehung bie Wohlthaten, die feine Anlage getvähren follte, 
wieder aufgehoben; in einem ber erwähnten Plaͤtze zog ein 
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ſchmutziges Schlachthaus unerträgliche Maffen von liegen 
und andere Infelten an; in einem anbern hatte man ein 
tobted Pferd Liegen laſſen, und bie Haufen vom Hunden, bie 
darüber herfielen, gefoährten einen Mublid, ber eigenthümlich 
genug war. Man konnte bie Energie von wilden Thieren 
nirgendd natürlicher fehen, als bei diefen zahmen, mie fie 
bellend und heulend auf ihre Beute losſprangen und ftärzten. 

„Indeſſen geben bie Pflanzungen und Bärten, bie Allee mit 
ihren Plägen und Sitzen, bie Berge, bie bie Scene ringe 
umfdließen, bie Stabtthore im Vordergrunde, bie Rhede von 
Callao mit ihren Schiffen, degrenzt von den kühnen Lmriffen 
San Lorenzos im Hintergrunbe, ein fo fhöned Eutree in 
die Stadt, wie man ſich mur benfen fann. 

Wir kamen erft gegen Sonnenuntergang zu den Siabt- 
thoren unb erhielten die Hoͤhe von Lima über ber See bei 
Callao 453 Fuß. Andere haben fie gleich 311 Fuß gefeht, 
aber vielleicht haben biefe ihr Nivellement bid zur Kathebrale 
fortgefeßgt, nad) ber zu ber Boden vom Thore aus allmälig 
anfleigt. Der Thoriveg ift ein breifaher Bogen von ſchönen 
Verhältniffen, aber, tvie auch die Mauer, morſch und verfallend. 
Die Hauptwache, die wie dad Bild, dad wir und von Lima 
gemacht hatten, beffern Zeiten angehört, iſt geräumig und 
Iuftig, aber anſcheinend wenig benutzt. Denn man findet ſich 
enttäufht, wenn man fid) etwa große Vorftelungen von ber 
Stadt gemacht hat: die Straßen Liegen in Muinen, bon zehn 
Häufern ſcheint vieleicht eind bewohnt zu fein. 

Die Thorwaͤchter nahmen uns mit Hoͤflichkeit auf, luden 
und ein, in bie Stabt zu fommen, und fragten eifrig nad), 
ob unfere Arbeit fi auf den Bau einer Eifenbahn bezöge, 
don ber man bamald viel fprad und bie jet toirkfih voll⸗ 
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endet iſt. Wir wurden mehr als einmal auf ber Straße ans 
gehalten, um bie nämliche Frage zu beantivorten. 

„Lima ift von einer Mauer ober einem Wale von Lufts 
siegen (abodes) ”) von 25° Höhe und 9 Breite eingefchloffen, 
der, wenn er aud ber neueren Kriegskunſt nicht widerſtehen 
tönnte, body eine ganz bedeutende Schutzwehr gegen einen 
etwaigen Bolksaufftand abgeben würde. Er warb um 1686 
unter bem Bicelönigthume des Herzogs von Palata zum Schuhe 
gegen bie Einfälle der Jubianer errichtet. Der Einzug. dieſes 
Vicekönigd im Lima ift dadurch hiſtoriſch merfiwürbig, daß bie 
beiden Straßen, welche er vom Thore bon Callao aus bis 
nad dem Palafte paffizen mußte, mit Silber gepflaftert waren. 
Das war übrigens für Peru nichts Großes, höchſtens ein 
Beleg zu dem. alten Sprichworte: „Alzuiel ift ungefund.“ 
Das Silber litt dadurch wahrſcheinlich nicht den mindeften 
Schaben, ba es in Barren von 12 — 15” Länge, 4 ober 5” 
Breite und 3 oder 4” Diele gegoffen war, und bie haupt⸗ 
ſaͤchlichſte, ja die einzige Ausgabe ward burd das KHinlegen 
und Wiederivegnehmen verurſacht. Der Werth des Metalle 
wurde ürigend auf 80 Millionen Kronen oder 16 Millionen 
Pfund Sterling geſchaͤtzt. 

) Jarvis in feinen „Scenes and Scenery in the Sandwich- 
Islands“ macht bie folgende Bemerkung über bie abodes:. — „Diefe 
Ziegel find ohne Zweifel ganz bon derſelben Art und Form, mie bie, 
welche bie Kinder Ifrael für die Egypter madjen mußten. In ber 
That iſt eine Gruppe von Hawaliern, bie biefe Steine machen, und 
ſeibſt die Werkzeuge, deren fie fi dazu bebienen, bad geireue Ehen» 
bild don bem, was mir auf 4000 Jahre alten hierogiyphifchen Bildern 
fehen. Adaub, das Egyptiſche Wort für dieſe Urt Ziegel, ift noch bei 
ben Kopten in Gebrauch. Zweifelsohne brachten es bie Saracenen 
bon da nad) Spanien, von wo aus ed nad Amerita und weiter nach 


den Sandwichsinſeln fam. Sollte es feine Meife nah Welten noch 
länger fortfegen, fo tönnte e6 wieder in feinem @ebnrihlanbe anlangen.* 
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„Es war jet völlig dunkel, als wir uns mühfam unfern 
Weg durd) die oͤden Straßen ſuchten, mwobel wir mit mehr 
Gluͤd als Gefhid zwei oder drei offene Schleufen von fehr 
verbädtigem Ausſehen und noch berbädtigerem Geruche ver⸗ 
mieden. Wir wurden indeß bald durch den Anblid von ſchönen 
Thorwegen erfreut, bie ſich in reinliche, heil erleuchtete Hoͤfe öffne 
ten, deren Mauern mit $recogemälden verziert und mit Blumen» 
töpfen und Gitterwerk, an dem ſich Schlingpflanzen empor⸗ 
rankten, gefhmüdt waren. Die Käufer der Reichen find alle 
mehr ober iveniger in biefer Art gebaut, und ber Anblid, den 
fie dom Hofraume aus gewähren, entfhäbigt in etwas für 
bie weißen Mauern, melde fie ber Straße zuivenben. Wir 
paffirten ein halbed Dutzend quadras, eine Folge ber Lieb⸗ 
haberei ber Spanier beim Anlegen von Stäbten, bie Straßen 
fo viel wie möglid, rechtwinklig und, wenn es bie Befdhaffen- 
heit des Bodens erlaubt, auch in gleichen Intervallen einander 
föneiden zu laffen. Das ift ein ganz guter Plan, ivenn er 
nicht mit zu großer Strenge durchgeführt wird. Lima z. B., 
dad von ber Wegierung angelegt ward, und raſch anmwuds, 
befteht aus aneinander gelegten Quadraten von 108 Ellen 
langen Seiten und ift daher bon einer unangenehmen Ein- 
förmigfeit, tie etwa bad neue Stabttheil Edinburghs. 

nDie ſchlecht erleudteten und noch ſchlechter gepflafterten 
Straßen Maren endlich paffirt, und wir famen in bie Calle 
del Gommercio, bie voll Leben und Treiben, hell und glänjend 
far, eingefaßt mit zahlreichen Säben voll franzöflfcher, deut⸗ 
ſcher und engliſcher Waaren. Wir waren froh, hier einen 
@afthof zu finden, und nachdem wir in bemfelben einige Er⸗ 
friſchungen zu und genommen, brachen wir wieder nad) Eallao 
auf. In einer ber finfterften und traurigften Gaffen begegneten 
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wir zufällig der Hoſtie, bie zu einem Sterbenden gebracht 
wurde. Der Wagen, in dem dad geheiligte Brob gefahren 
wurde, kündigte feine Annäherung durch ein Hiigendes Gloͤclein 
an. Der Priefter, der das Miferere fang, die Figuren, bie 
in jeber Thüre knieten ober andachtsvoll mit unbebediem 
Haupte in ber Straße fanden, bie Lichter, welche ſich an 
jedem Fenſter zeigten, machten das Banze zu einem intereffanten 
Staufpiel. 

"Die Straße nah Callao ſchien veroͤdet. Man hatte 
und gefagt, daß zahlreiche Mäuber fie unfiher machten, und 
mir hörten and) dann und wann ein ſchrilles Pfeifen, als ob 
ſolche herumfctoärmten. Wir fahen aber Niemand, und smfere 
Geſellſchaft, drei Mann hoch, mit einem Iheoboliten, den dazu 
gehörigen Beinen, ber Stange eines Bootshakens und einer 
Meplatte armirt, fah martialifh genug aus, mnb würde 
auch fiher eine boppelte Zahl von Leuten zurüdgefchlagen 
haben, bie mit minber wiſſenſchaflichen Waffen bewehrt ge- 
wefen wären.“ 

Am 22. December tam Ihrer Britiſchen Majeftät Dampf- 
ſchiff Eormorant von Panama und Pahta, wohin es als 
Poſtboot gegangen war, und brachte Nachrichten von England, 
bie biß Mitte October 1845 reichten. Die Städte an der Weſt⸗ 
füfte Ameritas genichen jet die Wohlthat einer Dampffhiffe 
verbindung; Valparaiſo und bie Hafen von Ghile, Bolivia 
mb Peru haben allmonatlid) Gelegenheit, mit Eallao, Panama, 
Buenaventura, Guahaquil und Pahta zu verkehren, und man 
benft wenig mehr an die Windſtillen und conträren Winde, 
die fonft ein fo großes Hindernig für ben Verkehr ber Mexi-⸗ 
canifhen Häfen mit den entfernteren Gegenden von Ober⸗ 
Galifornien und Dregon Maren. 
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Am 2aften fegelten wir in Begleitung der Pandora von 
Gallao. Der Paſſat bradte und fanft vorwärts, und am 
Vſten fahen wir Lobos de la Mar ober Lobos de la Fuera nad) 
Capitain Fitzroh's Eharte, eine Infel, etwa 10 Meilen im 
Umfange und 45 Meilen vom Feſtlande entfernt. " Diefer 
Platz ift berühmt in ber Geſchichte der Flibuſtier. Woodes 
Rogers fagt von ihm:"„Die Betoohner haben weder Holz 
noch Waffer, noch irgend ein Gemüfe; ber Boden ift weißer 
Thon, untermifht mit Sand, Feld und verfdiedenen Adern 
son Schiefer. Es ift indeß hier ein guter Ankerplatz in etwa 
20 Faden Wafler; Pinguin, Pelitans, Tölpel und eine ber 
Kriedente ähnliche Entenart niften hier" und Seehunde find 
im Ueberfluſſe da. Wit dem guten Ankerplatz wird wohl 
eher 20508 be la Tierra gemeint fein, ivad 30 Meilen N. b. 
W. 1. von 2obod de la Fuera und nur 10 Meilen vom 
Feftlande liegt. B 

Am 28ften paffirten wir bie Silla de Payta, eine mert- 
würdige Hügelreihe, 1300 Fuß hoch und von viel dunklerer 
Farbe, ald bie niebrigeren Klippen. Wir hatten jetzt faft das 
Ende der großen Wüſte erreicht, bie ſich mit geringer Unter 
bredung 1300 Meilen weit von Coquimbo in Chile bis 
wenig Meilen von Parina Point in ber Rähe von Payta 
erftredt. Der plötzliche Mebergang von ber Außerften Kahlheit, 
wie fle in diefem bürren, aller Vegetation baaren Landſtriche 
herrfht, in das Zaubmeer ber Wälder von Guayaquil iſt hödhft 
auffallend. Im kleinerem Mafftabe kann man ihn in jenem 
Hafen der Küfte fehen, wo ſtets ber kleinſte Waſſerſtreifen, 
ber von ben Anden herabkommt, mit Gürteln von Grän. ein- 
gefaßt: ift, die wieder verſchwinden, fo wie ber Einfluß des 
Wafferd durch den mächtigeren ver Wäfte aufgehoben worden 
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if. Am NRochmittage fahen mir eine andere Loboſ⸗ oder 
Seehundd-Infel, die wie ein Theil des Feſtlandes ausfah. 
WS mir indeß mit dem friſchen Sübteinde weiter norbioärts 
tamen, fonnten wir ben Kanal, der fie vom Eontinente trennte, 
unterſcheiden. Die Klippen find fehr weiß und gleichen einem 
Schiff nnter Segel. Die Regelmäßigfeit der Felfenbilbungen 
an ber Küfte iſt ganz außerordentlich; die Wäle einer Linie 
bon Feftungätverfen önnten kaum regelmäßigeze Umriſſe geben. 
Bir anferten, tie wir nm Pahta Point herum gefommen 
toren. Verſchiedene Ameritanifhe Waler, ein Pernanifcher 
Kriegsfchooner von hundert Tonnen und einige kleine Kuͤſten⸗ 
fahrzeuge lagen in.ber Bai. Man hatte uns in Eallao 
gefagt, daß in biefer Jahreszeit beim Wechſel des Mondes 
gewöhnlich) heftige Springfinthen einträten. Run war am 
3. December Neumond, nnd am often flug beim Landen 
das Waffer in bes Capitains Gig (Boot) und beinahe and) in bie 
der Pandora. Payta ·wird hauptſächlich von Walfifhfängern 
befucht, iſt aber auch von einiger Wichtigkeit für bie Ver⸗ 
problantirung bed Binnenlandes. Lima erhielt 3. B., ale 
Gallao von bem Ehilenifhen Geſchwader unter Lord Cochrane 
blodirt war, und bann wieder 1835 alle auslaͤndiſchen Pro⸗ 
bufte über Papta. 

Am 29. December verließen wir Payta und am Ziften 
ankerten wir im Golf von Guapaquil. Wir fahen und nad) 
dem Leuchtthurme auf der Infel Santa Elara ober, wie fie 
gewöhnlich genannt wird, Amortajado um, konnten ihn aber 
aus einem guten Grunde nicht finden, teil naͤmlich fein Licht 
darin Mar. Unbekannt mit ber Richtung der Strömung 
mußten foir beöhalb vor Unter gehen. Auf unferm Anterplage 
fühlten wir die Stärke des Stromes Guahaquil, die Ebbe 
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ing S. S. W., bie Fluth nach Oft etwa 1 oder 14 Knoten 
die Stunde. . 

Amortajabo liegt etwa in ber Mitte zwiſchen Tumbez und 
Puna, 4 ſpaniſche Meilen von jedem biefer Punkte. Es ift eine 
Heine Felfeninfel von geringem Ruben, hödjftens ald Standpunkt 
für einen Leuchtthurm zur Einfahrt in ben Fluß Guapaquil, 
Ein Leuchtthurm ift num auch feit 1831 wirklich baranf ges 
baut, er ift aber, wie und ber Wärter fagte, ſchlecht mit Del 
verfehen und kann daher nicht immer erleudtet iverden. Der 
Wellenſchlag ift heftig, befonders bei hohem Waſſer, wo das 
Landen einige Schwierigkeit hat. Wan muß ber Infel 
nicht allzu nahe kommen, beſonders nicht ihrer Dfe und 
Süboftfeite; es Liegen da einzelne Felſen im tiefen Waſſer 
bis zwei und drei Meilen weit von ber Küfte. Es war 'bei 
Zumbez, etwa 12 Meilen S. O. von biefer Infel, wo Pi- 
zarro feinen Fuß zuerft auf Perupianifhen Boden ſetzte. Er 
landete auf Santa Clara, welches bamald unbewohnt war 
und nur gelegentlich zu Opfern umb zum Gotteöbienfte von 
dem kriegeriſchen Volke von Puna beſucht ward. 


Gapitel IV. 


Die Galapagss-Pafeln. — Räte von Ernador. — Buät von utatamat — 
Streiferein in den Wäldern. — T. Edmonfton, fein Tod und cin Abriß 
feineß Lebens. — Eömeraldas- Fluß. — Galo-Iufel. 


Am 1. Januar 1846 verließen wir Santa Elara und 
hielten - auf die Galapagos⸗ Inſeln. Wir erreichten, vom Paſ⸗ 
ſatwinde begümfigt, am Gten bei Eommenaufgange Gardiner's 
Inſel und um Mittag bie Südſpitze von · Charles⸗Inſel. 
Wir ſteuerten nordwaͤrts längs ber Suͤdweſttüſte; der Wind 
wurde flau und war von Rebel begleitet. Mir änderten des⸗ 
halb für die Radıt unfern Strich. Am folgenden Tage ſegel⸗ 
ten wir bei ſchwachem Winde und feinem Wegen längs ber 
Weſtſeite der Infel; fie war büfter im Innern. Schwarze 
Lavarifie begrenzten bie Iufel, und wo bad Ange einen Blid 
ind Innere thun tonnte, traf e8 auf bit verwachſenes Unter⸗ 
holz und Caetuspflanzen. 

Bir fegelten Bladbeahbei vorbei, bie einen guten 
Antergrund barbietet. Der Pfad, welcher zur Niederlaſſung 
daſelbſt führt, iſt durch einen Bootſchoppen in einer ſchmalen 
ſandigen Badıt angezeigt. Ein werkwüͤrdiger Felſen, den ber 
Mann im Maſtkorbe ald Sattelhügel anmeldete, liegt unge⸗ 
fähr 5 Meilen ſüdwärts bon dieſer Bucht und iſt ein gutes 
Ertennungdzeichen des Landes, und ein Felſen, der einem 
Segel gleicht, hebt jeben Zweiſel, ben man in Bepiehung auf 
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den Plot haben kann. Wir umfegelten bie Poftofficebai; 
eine heftige Brandung bricht ſich an der öftlihen Spike, vor _ 
ber eine Meine mit Cactus bebedte, Infel Liegt, die an bie 
Gunner's Quoin vor ber Nordoſtſpitze von Mauritius erinnert. 
Die naffe Iahrözeit erſtredt ſich hier von Növember bis März, 
ſoll aber nicht fo ununterbroden unhalten, als dies auf dem 
nahen Feftlande von Amerika der Fall ift. 

Heftige Wegerigüffe- hatten toir bis zum 8. Januar, an 
welchem Tage ein füblicher Wind ben Nebel verjagte und uns 
wieber Sonnenfein gab. Am Nachmittage warfen wir Unter 
in der Voftofficebai (mörtlid Poftamtsbudht), fo genannt von 
einer Gewohnheit der Wallfiſchfänger, De hier in einer ber 
Feloſpalten ein Käfthen mit Briefen zurüclaſſen. 

Ein Theil «von uns fegelte nadı Blacbeachbai, um bie 
bortige Niederlaffung zu beſuchen. Wir hatten einen Weg 
von 4 englif—hen Meilen zu machen. Die Landung in Blad- 
beachbai ift leiht; Mir fanden einen Fußweg und verfolgten 
ihn. Die Gebüſche an jeder Seite waren fo dicht derwachſen, 
bie Gactus fo groß und mit 3 bis 4 Zoll langen Stacheln 
befeht, daß ed unmöglid; war, weiter fortzufdyreiten, ohne uns 
erſt Bahn zu hauen, und das Mar nicht bie Arbeit einer 
Geſellſchaft wie der unfrigen, die feine machetes hatte. 

AS wir weiter landeinwaͤrts kamen, wurde bie Gegend 
fhöner, bie Bäume waren größer, der Boden weniger felfig, 
ober um ihn befjer zu beſchreiben, bie Lava war zu Staub 
geworden. Nachdem wir faft eine Stunde gegangen waren, 
hörten twir bad Krähen bed Hahnes, das Schreien bed Efels unb 
das Bellen bed Hundes und gab und dles Nachricht von der Nähe 
menfhlicher Wohnungen. Wenige zerfallene Hütten fanden um 
einen grünen Fleck. Sie waren flein, aus geraden, dicht neben 
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einander gefekiten Pfaͤhlen gebaut und mit Stroh gebet — 
bed) ohne eine Spur vom Reinlichkeit, He an biefem Orte fo 
leicht zu erreichen geweſen wäre, ba ein naher Bach alles das 
bot, was zur Bequemlichkeit und zum Anſtande bed Lebens 
erforderlih. Wan bot und Geflügel, Holz und Kartoffeln 
zum Kaufe an; bad war's aber nicht, was Mir woll⸗ 
ten Als mir dem Statthalter nachfragten, führte man und 
in ein größere Haus, das noch ſchmleriger war und noch 
mehr einer Mäuberhöhle glich als bie übrigen. Wir trafen 
3 ober 4 gut auöfehende Frauen, die ſich in ihren Hänge 
matten iolegten und ſich durch unfere Ankunft gar nicht Rören 
ließen, und Seilor Alce, der ſich zeittoeiligen Statthalter 
nannte und im Namen von Don Joſe Villamil handelte. 
Died war bie vom Gapitain Fitzroh als Eigenthümer.des 
gröfern Theils der Miederlaffung erwähnte Perfon. Ein 
Engländer, der eine Schwefter vom Sefor Mlce gefreit hatte, 
gab uns alle mögliche Auskunft. Gapitain Fitzroy erwähnt 
einer von Seiten beB Freiſtaated Eiuabor im Jahre 1832 
auf biefer Infel begründeten Nieberlaffung von Sträflingen. 
Sie war befonderd für Staatsverbrecher beftimmt. Ein Jahr 
dor unferer Antunft war eine Empdrung andgebroden, und 
ber größere Theil der Verbannten wurde bon ber and Ruder 
gefommenen Macht zurüdgernfen. Es ſcheint nie viel Auf⸗ 
fit über die Verbrechet geführt zn fein und bied aus einem 
fehr triftigen Grunde — weil ber Statthalter keine Mittel 
dazu. in Händen hatte. Zur Zeit unfered Beſuches waren 
bie. Verbannten, die wir antrafen, nicht ber rt, daß ein 
Staat Urſache hatte, ſich vor ihnen zu fürdten. Es waren 
ihrer drei, ein unverbeſſerlicher Trunkenbold, ein unglüdlides 
wahnfinniges Weib und ein Mörder. Sie gingen alle frei umher. 





Der Vlehſtand war bedeutend gewachſen und auf 2000 Stüd 
angefchlagen, wilde Schteine, Biegen und Hunde nicht mitges 
rechnet. Das Vieh wird mit Hunden gejagt, und man bot 
und an, maß, wir bebürften, auf Veftellung zu liefern. Die 
milden Hunde reißen fehr viele Biegen und Scheine nieder. 
Man toeiß, dag auf Juan Fernandez fie dieſelben audgerottet 
haben, und basfelbe wird auf biefer Inſel geſchehen, wenn 
nicht Anftalten getroffen werden, bie Anzahl der wilden Hunde 
zu vermindern. Es gab nur 2 oder 3 zahme Kühe auf der 
Inſel. Die Schwierigkeii, das wilde Rindbieh zu. zähmen, 
iR fo groß, daß ed faft unausführbar erſcheint. Das Volt 
pflegt es nad) Ehatham-Infel zu fenden, too eine Einrichtung 
getroffen ift, bie Wallfiſchfänger mit der nöthigen Zufahr zu 
verſehen. Waffer ift reihlid vorhanden, gegentoärtig ift aber 
noch nichts gefhehen, um es den Schiffen zu Ruhe kommen 
zu laſſen. Es mürde bie leicht gefchehen, wenn man Röhren 
von ben Quellen bis zu einem Behälter an der Blacdeachbai 
legte. Die Schluchten und Meinen Ihäler in Poſtofflcebai 
find in der Megenzeit Bäche, und wenn durch oͤftere Nach- 
frage die Leute ermuthigt würden, bad Waffer aufzubewahren, 
fo wuͤrde diefe Quelle. allein genügen, um allen Schiffsbedarf 
zu liefern. 

Wir fetten unfere Wanderung zu den Pflanzungen an 
der Seite eined kegelförmigen Hügels fort, oſtwärts dom 
Dorfe, und befamen bald ben Herald und bie Pandora zu 
Gefiht, die ruhig in der Poftofficebai Tagen. Tiefe Bei 
ſcheint ebenfo nahe zu fein, ald Bladbeahbai, und bie Schiffe 
anfern hier fiherer. Als die Niederlaffung gegründet wurde, 
ann die Bahnung eines Weges nad) ber Poftofficebai feine 
größere Schwierigkeiten gemacht haben, als zur Blacbeachbai, 


jedoch ift die Sanbung an dem letztern Orte leichter, als am 
erſtern. Die Pflanzungen liegen in einem Thale des kegelför⸗ 
migen Berges, ber bon Poſtofficebal deutlich gefehen werben 
tanı, und dient dazu, bie Mieberlaffung von ber Weftfeite der 
Inſel ertennen zu laſſen. Die Fruchtbarkeit biefes Thales ift 
fehr groß. ine Meile weit wanderten wir durch Felder mit 
indiſchem Korne, Melonen, Bananen, Kürbifien, Zuderrohr, 
Eitronen wachſen hier fehr Appig. Der größte Baum, den wir 
fahen, war der Palo santo, aus dem, wenn man Einſchnitte 
in feine Rinde macht, ein Harz. herausträufelt, daB zur Hei⸗ 
lung von, Geſchwüren und Wunden benußt wird. Er wächſt 
fo hoch ald ein Birnbaum, fieht jedoch aud wie eine Eſche. 
Der Palmencactus (Opuntia Galapageia, Hensl.) ift merfs 
würdig. Er ſieht aus, als ob ber Cactus auf.die Palme 
gepflanzt waͤre, und hat Iange, länglic runde, zufammenges 
drüdte Anoten, bie von einem palmenförmigen Stamme auß« 
gehen. 

Nah dem Regen war bie Luft fo rein, dag fir In« 
befatigable ober Porter's Infel, wie die Ameritaner fie nennen, 
und Albemarle und Barrington’d-Infeln, wiewohl fie minde⸗ 
ſtens 40 bis 50 Meilen entfernt waren, genau unterſcheiden 
tonnten. Die Spiten von ber Albemarle-Inſel find 3700 
Fuß had. Mertwürdig iſt dad Richtvortommen ber Palme, 
dieſes Merkmaled der heißen Länder, dieſes fiheren und nie 
trügenden Anzeichen von Waſſer. Aber obgleid, wir die Palme 
bermißten, fo fanden wir bie Infel dennoch fruchtbarer, ald wir 
nad) Darwin s Beſchreibung vermuthet hatten. Seit Dampier’s 
Beſuch muß der Fortfehritt fehr groß geweſen fein. Wir 
tönnen die Wahrheit der Beſchreibung dieſeß Seefahrerd nicht 
in Zieifel ziehen, wir waren aber freubig erftaunt bei Allem, 
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was mir fahen. Weaſſerſchildtröten findet man anf dieſer 
Infel nicht, wohl aber Landſchilokroͤten. Sechunde befuchen 
biefe Küften in beträdtliher Zahl, 10 ober 12 wurden waͤh ⸗ 
rend unfered Aufenthalts geſchoſſen, es waren aber feine mit 
weichen Fellen. Die Pandora that einen Fiſchzug mit dem 
Schleppnetze, der nicht größer fein konnte. 

Am 11. Januar fegelten wir weiter, hielten Oft-Rorb- 
Of und famen im bie Norbfpige von Charles⸗Inſel. Der 
Strom war und gerade entgegen und fir fonnten mit einem 
Winde von 2 Knoten die Stunde kaum gegen ihn anfommen. 
Um 10 Uhr Vormittags fahen mir MGowon's Pi. Die 
Wogen brandeten- zwar an ihm, aber nicht fehr flarl. Er 
liegt auf 10 8° 45 ©. 8. und 890 50° W.2, mitten zwi⸗ 
ſchen der „Charles: und Ehatham-Infel. Die Aehnlichkeit 
biefer beiden ift groß, beide haben eine ſcharfe runde Begren- 
gung und beftehen durd und durch aus Spitzen ober ausge⸗ 
brannten Feuerfpeiern, im Kleinen erinnern fie oft an den 
Aetna und die Umgebungen von Catana. Um 3 Uhr Rad 
mittags famen und ber Dalrymple=- und Kiderfelfen zu Ges 
fiht. Der erftere it 50 Fuß hoch und ſieht aus wie ein 
Schiff unter Segel — wenn id) biefen Lieblingävergleich der 
Seefahrer noch einmal gebrauden darf, — fein Gipfel ift mit 
Steinmaffen bebeit, die audfehen wie ſchlecht gebaute Schorn- 
fteinröhren. Der Kider bei St. Stephaus Bucht if einer der 
merkwürdigſten Felſen der Erbe. Er könnte mit Recht das 
Seepferd genannt erben, ba er ganz audficht wie dies Thier, 
wenn ed Liegt, den Kopf emporgerichtet und bie Vorderfüße 
dorgeftredt. Er ift 400 und nad) Fitzroy 506 Fuß hoch und 
befteht aus 2 gefonderten Theilen. in fleined Boot fönnte 
bei ruhigem Waſſer zwiſchen beiden durchfommen. Er hat 
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an ber längern Geite zwei Bogen, burd bie die See mit 
Gewolt ftürzt. Bel 10 Faden fanden wir rund um ihn keinen 
Grund. Bon Finger Point fößt eine heftige Brandung auf 
ihn. Er ift eben fo merfwürbig ald der La Pouc bei Mau⸗ 
ritius. 

Ein Schooner kam und in Wredhei (Chatham ⸗ Inſel) 
zu Geſicht. Zuerſt wurde er als eine zwiſchen den Bäumen 
aufgehißte Ylapge gemeldet, dann als ein im geſchloſſenen 
Hafen liegendes Schiff mit heftiger Brandung — als wir 
aber an bie Rördoftfeite famen und bie Bai offener ‚vor une 
feren Augen lag, fonnten wir ben Schooner erbliden,. ber unter 
der Ecuadorflagge fegelte und vor .einem kleinen Felſen nahe 
bei der Bucht Anker geworfen hatte. Diefe hatte am Ran 
bungöplaße wenig oder gar feine Brandung, Wir fegelten 
vorbei und legten und in offener See an ber Rorbfeite von 
Chatam⸗ Infel dor Anker. 

Am 12. Januar landeten wir an einer. fanbigen Bucht, 
um Zeitbeobadtungen zu maden. Die Brandung war uns 
günftig und flieg gegen Nachmittag fo fehr, daß wir Schioie- 
rigfeiten hatten, wieder fort zw fommen. Der fogenännte 
Wellenfhlag var an der Spige von St. Stephandbai Äußerft 
Karf, wohl 8 bis 10 Fuß hoch, und hatte einige Aehnlichkeit 
mit ben Rolivelen an ber Küſte von St. Helena und Afcen- 
fion, weil er ohne befonbere Urſache entftanden, denn wir 
hatten wenig Wind gehabt und außerdem tar es an ber 
Ranpfeite. 

Capitain Kellett fegelte in ber Pandora nad) ber Freſhwater⸗ 
bai, wo 1835 bie Beagle fid mit Waſſer verfah. Er landete ohne 
Schwierigkeiten, da, wiewohl es an ber Waſſerſeite det Infel 
iſt, feine Brandung ihn hinderte. Schiffe mit gutem Unter 
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und Tauen fönnen hier ganz gut legen und ohne irgend eine 
Gefahr Waffer einnehmen, und doc, erzählte man und, zog 
es ein Wallfiſchfahrer vor, dad Waffer, welches er von ber 
Niederlaffung gekauft hatte, mit Efeln zur Budt bringen zu 
lafjen, anftatt Unter zu werfen. 

Am 13ten wollten wir St. Stephandbai unterſuchen, fan 
ben jedoch ber Brandung wegen bie Landung unmoͤglich. Eine 
halbe Meile von der Küfte ift ein guter Anferplag mit 10 
bis 12 Faden Waffer, nad) Eapitain Fitzroy ift er jedoch 
ber Windſtille und Windſtöhen ausgefeht. Wir machten waäͤh⸗ 
rend ber wenigen Stunden, bie wir und bafelbft aufhielten, 
biefelbe Bemerkung. Wiewohl Et. Stephansbai fid} auf der 
Landcharte ganz gut audnimmt, fo hat fie in Wahrheik für 
den Seefahrer, was Landung anbetrifft, nichts Berfährerifches. 
Die Bai, in welcher wir anferten, var beffer und “body ſchlecht 
genug; mehr als einmal waren unfere Boote ih Befahr, umge⸗ 
oorfen zu erben. Wreckai, too fid eine Nieberlaffung — 
wenige armfelige Hütten — gebildet hat, ift ein ſicherer Anker⸗ 
plat und gewährt leichte Landung. Es ar hier, wo fir 
äuerft die Meerſchildkroͤten oder Galapagos erblidten, welche 
diefen Infeln den Namen gegeben haben. Wir kauften 
fe, das Stüd für 2 Thaler. Cie hatten 2° 2 Länge, 
10% Breite und 1° 9 Höhe. 

Die Nächte waren in den letzten Wochen fhön geivefen. 
Selten fahen wir bie Sterne in vollerem Glanze. Benus 
und.Mard fhienen den Waflermann und bie Fiſche, Jupiter 
ben Bären zu erleuchten; Orion, Sirius, Procyon fanden 
am Himmel in ihrer vollen Schönheit; Auriga, Aldebarau 
und bie Zwillinge leuchteten im Norden, das 1 im Argoſchiffe 
im Süden; bie Milchſtraße war fo beutlih und fehön, daß fie 
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anzufhauen einen über eine Stunde ber laͤſtigen Nachtwache 
tröften konnte. 

Am 1dten bei Tagesanbrud waren wir bei James» Jufel, 
aber zu weit landwaͤrts bon der notdweſilichen Spitze, bie 
fir zu umfegeln hatten. Der Wind verfpottete alle unfere 
Anftrengungen einige Stundeũ hindurch, doch wehete er made 
ber frif and S. S. O., und um 11 Uhr Wormittagd lan 
beten wir in St. James Bai, an ber Weftfeite ver Inſel. 
Die Bewohner von Güahaquil nennen Eharles-Iafel Flo⸗ 
riana; die Spanier Santa Maria del Aguada. Diefe Inſeln 
wurden nad) den vörnehmſten Leuten in England benannt, 
als bie Geeräuberei‘ ber Flibuſtier auf ihrem @ipfel war, 
Charles und James nad) den Vrüdern des Königs, Albeniärle 
nad) Monk und Rarborough nad; dem Admiral. James 
Infel hat beffered Bauholz, als die übrigen diefer” Infeln, 
die wir beſuchten, auch find auf ihr Wiffe, Spitzen und Min 
dungen bon Feuerfpeiern zahlreicher. 

Die Nacht Über regnete es heftig, gegen Morgen wurde 
es jedoch hell. Wir machten Seobaqtungen über bie Breite 
und bie Zeit; wir Maren auf 00.1220” N. B., 900 55' 30” 
®.2. Der Ort, wo fir unfere Veobachtungen anftellten, 
war eine fandige Bucht. Dampier war auf diefen Inſeln 
im Juni, wo nie Regen fält, wir in ber Mitte ber Megen« 
delt — dies mag bie Urſache fein, daß er fie fo gering fhäßt. 
Es ift nicht wahrſcheinlich, daß er fo weit Iandeinwärts ger 
tommen ift, als bie heutigen Anbauer borgebrungen ind. 

Am 16. Iannar verließen wir die Galapagos⸗ Infeln 
und hielten gerade aufs Feſtland Ameritas — eine Fahrt, 
melde die fühnen Flibuſtier oft unternahmen, — waren ſchon 
am 22ften in der Nähe bed Borgebirged St. Krancidco und 
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umfegelten Galera Point. "Das Binnenland,“ fagt Dampier, 
mift hoch und gebirgig und ſcheint aud) bewaldet zu fein, 
bie Seeküſte ift voll Meiner Erhöhungen und zwiſchen ihnen 
find viele kleine fandige Buchten. Die Höhenzüge find nicht 
bebeutenb, ber mit Bäumen’ bebedt; . von der Ste aus 
erblidt man nichts, ald “einen” unendlichen Walb, der dem 
Auge um fo angenehmer if, als die Bäume deſſelben fo- 
wohl an Geftalt ald Farbe verfhieden-find.ua Man kann 
biefe Beobachtung nur beftätigen — "fie ift vollkommen wahr. 
Point Galera ift niedrig und -abfhäffig — Cap St. Fran- 
Gdco fteil und gut bewaldet, die Miffe find +oft weiß und 
haben eine Aehnlichkeit mit denen von Suffeg und Kent. 

"" Ungefähr um 2 Lehr Nachmutags warfen mir vor dem 
Fluffe Sua in der Bai von Mäcamad Anker. Der Anter- 
grund iſt gut, und da’ hier Windftöge nur felten vorkommen, 
fo fann ein Schiff vor Anker gehen, wo es fill, aber befon- 
ders· vor dem Suafluffe iſt das Waſſer nicht tief und der 
Grund feſt, außerdem hat. man. hier den Vortheil, ein Dorf 
in dem Bereiche von-1 ober 2 Meilen zu finden, wo bie 
nöthige Zufuhr zu haben ift. 

„Am 2Aften ward ein Boot abgeſchickt, um Holz zu. holen, 
und Einige von und,“ ſagt Thomas Hull in feinem Tagebuche, 
„nahmen die Gelegenheit wahr, an die Küfte zugehen. Eine 
Fahrt von ungefähr 2 Meilen brachte und zur Mündung des 
Fluſſes, der: ſich in eine liebliche leine Bucht ergießt, deren 
rechte Seite von weißen mit Bäumen gefrönten Niffen gebil- 
het und durch einen, Suakopf genannten Felſen befchloſſen 
wird, welcher durch eine fandige Landenge mit ben übrigen in 
Berbindung fteht. Die linke Seite iſt ſandiges Ufer mit ein- 
zelnen tleinen Erhöhungen, auf denen zur Ebbezeit Atacamas 





erreicht werden kann. Als wir landeten, theilten wir uns, 
die Einen wollten Atacamas von der Bucht aus erreichen, 
die Andern auf dem Waldwege. Meine Geſellſchaft traf einen 
Weg, der zar Stadt führen folte. Da dies mein erfter Kuss 
flug in die Wälder der heißen Länder mar, fo ift mein Ber- 
gnügen und Erftaunen leicht zu begreifen; Wohlgerüche durch⸗ 
zogen bie Quft, Infetten fummten um uns herum, herrliche 
Vögel mb. Schmetterlinge ſah men in jeder Richtung. Ein 
Weg von ungefähr 2 Beilen bradte und zu einem auf 
Pfeilern erbauten Haufe, Es tar „I0— 12° über dem 
Boden und mit almblättern gebedt. _ Seine Bewohner 
waren woöfich und · gaben und einige ananas, Beide und 
nad) dem Gehen fehr .erfrifchten. 

"Wir verließen dad Haus und wanderten ungefähr fünf 
Meilen, ohne dad Dorf zu erreichen, und waren Alle über ° 
zeugt, daß wir den Weg verfehlt hatten. Wir hörten Hunde 
anfhlagen, gingen dem Schalle nad) “und famen zu einen 
Dieiht, aber zu feinem bewohnten Plage; wir verfuchten einige 
andere Wege mit bemfelben Erfolge, und befhloffen daher um- 
zukehren — auch ber Weg, welhen-toir gefonimen, war ver⸗ 
loren — fir hatten und. verirrt? Endlich hörten fir das 
Kauſchen eines Fluſſes, und da uns fein Lauf zur Küfte 
bringen mußte, fo gingen fir zu ihm hinab; das Unterholz 
zerkratzte und zerfetzte und recht ordentlih. Wir gelangten 
zu einem Heinen Haufe, und da ber Eigenthämer. nicht dar 
heim far, belnftigten wir und an ber. Befihtigung feiner 
Hanshaltögegenftände, feiner Kürbisflaſchen und Kiften, Pfeile 
und Bogen. Wir fanden barauf einen Weg, der und zu 
unferer Ausgangäftraße zurüdführte, und obgleid; wir unfern 
Zweck; das Dorf zu befuchen, verfehlt hatten, fo waren wir 
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doch froh, unfern Weg wiederzufinden. Bir fülten unfere 
Taſchen mit Eitronen, ruheten und ein wenig aus und gingen 
dann zur Bucht zuräd, wo wir den Raturforſcher Mr. T. 
Eomonfton trafen, welder Pflanzen gefannmelt hatte. 

«An ber Seefüfte fanden wir den-andern Theil der Geſell⸗ 
ſchaft, die, wiewohl fie Atatamas erreicht hatte, unterwegs 
beinahe ertrunten wäre. Ciner .von ihnen war in einer fehr 
gefährlichen Lage geivefen, quö ber er ſich nur mit bem Wer- 
luſte feiner Schuhe, Jade und Kappe retten konute, und als 
er dad Dorf erFeicht hatte, wurde ihm feine, Flinte geſtohlen. 
als fie durd; den Wald zurüdtehrten, trafen fie auf einen 
Strom; einer ber Geſellſchaft, ein eifriger: Muſchelſammler, 
hatte feiner Neigung freien Lauf gelaffen und, Muſcheln in 
ein Schnupftuch gefammelt. Beim Durchſchwimmen des Fluſ⸗ 

ſes hatte er died im Munde; fein Fuß traf gegen einen har⸗ 
ten Gegenftand. Er glaubte, 8 fei ein Mligator. Wiewohl 
einige böfe Zungen behaupteten, ed fei nur ein verfunkener 
Baum geweſen, fo wurde er durch dieſes Etwas fo erſchrect, 
daß er feinen Mund öffnete und feine Sammlung verlor. 
Kurz, kaum einer bom ihnen ‘war ohne Schaden bavonge- 
tommen. Died gewährte nattrlih viel Spaß, da Einer auf 
des Andern Koften lachte. — Aber das Luſtſpiel war vorbei, 
das Irauerfpiel follte beginnen. ‚ . 

„Es war ſchon fpät geworben, Mir waren ermüdet · und 
herzlich froh, an Bord gehen: zu können. Die Brandung ging 
hoch, doch war fie ziemlich gedämpft und gab und feine Ge⸗ 
legenheit zur Furcht. Einige waren ſchon im Boote, und id 
mollte aud) einfteigen, der Raturforſcher war dicht hinter mir, 
als mein KHofenbein den Kahn einer Büdfe aufzog; fie ging 
108 und entfandte ihre Ladung durch den Arm Whiffins und 
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mochte ein große Loch in die Hirnſchale des unglüdliden 
Edmonſton. Er ſtieß einen leifen Schrei ans und fiel ins 
Waſſer. Ein Mann holte ihn augenblicklich wieder hervor, 
aber bad. Leben war entflohen. Das Ereigniß war fo ſchnell 
dor fid gegangen, daß im Boote Keiner wußte, was vorge⸗ 
fallen, und felbft Whiffin feine Wunde nicht gewahr wurde. 
WS dieſe unglüdliche Racricht fich derbreitete, (hof Jever, 
wie nad eiuer ſtillſchweigenden Uebereinkunft, fein Gewehr 
ab, jeder Knall wirkte anf mich wie ein elektriſcher Schlag, 
ip dachte immer, id) wuͤrde wieder eine Leiche fehen. 

"Das Boot, welches nach Holz audgeſchickt war, befand ſich 
auch in einer gefährlichen Lage. Es mar ſchwer belaſtet, bie 
Rollwogen ſchienen ed mit begı Untergange zu bebrohen, ald 
es Über die Felfen hinaus kam. Der Eapitain in- feinem 
leiten Kahne hielt fi ihm ganz nahe und Jeder fühlte eine 
Laft von feiner Bruft gewälzt, als er ſich fiher in tiefer See 
ſah. Die Naht fämpfte mit dem Tage, cd regnete, wie ch 
nur in ben heifen Ländern regnet, unter Begleitung bon 
Donner, Big und heftigen Windftögen, die mit furdtbarer 
Stille wechſelten. 

«Am nädften Tage beerbigten wir unfern unglädliden 
Freund. Wir Iegten feine irdiſchen Ueberreſte in einer ſchoͤnen 
Bank nieder, die zu der Landenge, bon ber ich geſprochen, 
führte. Seinen Verluſt fühlte ein Jeder, da. er allgemein 
wegen feiner Freundlichkeit und feines angenehmen Betragens 
geliebt wurde. Seine Fähigkeiten machten ihn zu einem ber 
nüßlichien und wichtigſten Mitglieder eines Unternehmens, 
wie das unfrige mwar.u 

Thomas Edmonſton war ber ältefle Sohn des Dr. Lau⸗ 
tence Edmonfton von den Shetland Infeln und war am 
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20. September 1825 auf dem Landſitze feines Oheims in 
Buneſs geboren. Er war ein zarted Kind unb bie größte 
Sorgfalt wurde angewandt, ihn von jeder geiftigen Thäfigkeit 
fern zu halten, bis fein Körper ftärker getsorben war. Kaum 
hatte er fein viertes Jahr vollendet, ald zum Erftaunen feiner 
Eltern er ſich in einer eigenthümlichen Weiſe felbft dad Leſen 
lehrte. Er hatte ein außerordentlich gutes und leicht faß- 
liches Gebähtnig, und bat Jeden, den er -habhaft werden 
tonnte, ihm ettvad vorzulegen. in zwei⸗ ober "breimaliges 
Leſen reichte hin, ihm den Gegenſtand einzuprägen uob dann 
lernte er die Wörter aus dem Bude und vermieb fo alles 
Buchſtabiren. In einem Alter vom vier Jahren zeigte er eine 
Vorliebe für Naturgeſchichte, befonderd für. Vögel. Ohne 
Zweifel · führten feine® Vaters gelehrte Befcäftigungen ihn 
auf dieſes „Gebiet. So groß ar des Knaben Faflungätraft, 
baß, wenn man ihm einen Vogel zeigte, er deffen Ramen mit 
Hülfe von Bewids „Bögel Englands» auffand, und dad war 
zu einer Zeit, ald er noch nicht geläufig fprecden konnte. Er 
gab ſich nicht eher zufrieden, bis er den wiſſenſchaftlichen Ra- 
men eines jeden Thieres, dad er fah, erfahren hatte, und 
dieſes Verlangen leitete ihn früh zur Erlernung der lateini⸗ 
ſchen und griehifhen Eprade. In einem Alter von 8 Jahe 
teu wandte er feine Aufmerkfamteit auf die Pflanzen. Bon 
12 Jahren traf er mit James M'Nab zufammen, welcher 
bie Shetland⸗Inſeln auf feiner Reiſe berührte. Ihm zeigte 
er feine Avenaria Norwegica, feine erfte Zugabe zu Bri- 
tish Flora. MNab ermuthigte ihn, und bon biefer Zeit 
an fourde bie Pflanzenkunde feine vorherrſchende Beſchaͤfti⸗ 
gung. Im 14. Jahre machte er einen Ausflug über bie 
Shetland-Infeln und fammelte den nachher natuͤrlich vermehrten 
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Stoff zu feiner 1845 veröffentlichten Flora of Shetland. 
Seine Erziehung wurde bis 1841 don feinem Water geleitet, 
dann ging er anf bie Schule in Edinburgh, mo er Philefo- 
phie, Spradien und Dr. Graham's Pflanzenkunde hörte. 
1843 hörte er in 2eriwid und im folgenden Jahre zu @igin 
Borlefungen über feine Lieblingötoiflenfdhaft. Den Winter 
1843 auf 1844. bradte er in Mberbeen unter Dr. Macgilli⸗ 
drahs Leitung zu und entdedte eine neue Art han Weidhthler 
ren, bie jetzt feinen Namen tragen. Im rühjahre beivarb 
er fi) um-bie Profeffur der Naturwiſſenſchaften an ber An⸗ 
berfoniansUniverfität zu Glasgow und wurde mit großer 
Stimmenmehrheit gewählt. Kaum hatte er bie Vorbereitung 
zu feinen Vorlefungen getroffen, als ihm hie Anftellung als 
Raturforfcer auf dem Gerald angeboten wurde. Damit ging 
fein heißefter Wunfd in Erfüllung. Diefe Stellung fagte 
feinem Gefhmade und feiner Reigung mehr zu, er traf am 
Bord des Schiffes ein, ohne nur bie Zeit gehabt zu haben, 
bon"feiner Familie Abſchied zu nehmen. 

Wenn feine Freunde und Verwandten ihn als einen 
Bann beiveinen, auf den fle mit Recht ftolz fein konnten, fo 
hat die Wiſſenſchaft nicht weniger Grund, ben Werluft eines 
für fein Fach begeifterten Forſchers zu beklagen. Hätte fein 
Xeben länger gewährt, er würde ohne Zweifel einer der erften 
Pflanzentunbiger feiner Zeit geworden fein. Schon als junger 
Mann hatte er eine Flora des hoöchſten Rorbend ber britiſchen 
Infeln. geliefert unb viele ſchätzenswerthe Auffäge don ihm 
find in „Newman’s Phytologist“ und andern Zeitfchriften 
erſchienen. ” 

Das eihene Mal, welches auf fein Grab geſetzt wurde, 
wird in fpätern Zeiteg vergeblich geſucht werden, aber der Nature 
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forſcher wird an ben Küften ber See, wo fein geiſtreicher Bru⸗ 
der farb, einen immer grünen Strauch mit roͤthlichen Riopen 
fiaden. Es ift die Edmonstonia pacifica (Seem.), ein ihm 
von einem glühenden Vewunderer feines Biene erridteed 
Denkmal’). 

Am 26. Januar vor agedanbrud waren fir wieder 
unter Segel Wir hielten auf Esmeraldas Fluß, wenige Meis 
Ien teiter nad) Norden; aber ber Wind hörte auf umd wir 
anferten bei Sonnenuntergang in ber Nähe des Point Gordo. 
Gorbo ift eine gewoͤhnliche Benennung an biefen Küften unb 
begeichnet gewöhnlid, ein platt abgerundetes Vorgebirge. Man 
follte dem Point Bordo nicht zu nahe kommen, es iſt 4—5 
Meilen weſtwärts don ihm eine feichte Stelle, die hie und da 
nur 4— 41, Faden Tiefe hat; fie dehnt fih von ber Stadt 
ober dem Fluſſe Atacamad ſüdlich bis nad Point Gordo 
aus, und das ſeichte Waſſer erſtreckt fill 4—5 Meilen von 
der Küfte, fo daß man recht gut baran thut, bis bie Tiefe 
ordentlich gemeffen ift, fi fo weit vom Lande zu halten. 

Unter ben Erzeugniffen diefed Landes verdient der Gummi⸗ 
baum Griwähnung. Er wäh zu einer Höhe von 60° uhb 
bildet an ber Spitze eine Krone von zahlreichen mit rauher 
Rinde bedeiten Zweigen. Die Eingebornen maden von feinem 
elaſtiſchen Gummi Boote, ein Zeug nad Art ded Deljeugs 
ober ded don Mafintofh erfundenen Stoffes, und Faceln, bie 
ein reined und glänzendes Licht geben. - 


*) Diefe Pflanze iſt auf ber 18ten Tafel ber Botany of the 
voyage of H. M. S. Herald abgebildet. Sie it von allen befannten 
Pflanzenfamilien fo verſchleden, daß fle bieleicht der Brunbftein einer 
nen wird. . 
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Der 27. Januar fand und ſchon vor Tagesanbrud, unters 
wego, das Wetter war büfter und ber Megen drohte. Am 
Bormittage warfen. wir vor Comeraldas Fluß Anker. Diefer 
Fluß hat eine Länge von 350 Meilen unb darüber. Er ent⸗ 
ſpringt in der Nähe bes Feuerſpeier GEotopagi, flieht durch 
bie höhern Theile von Equador, nimmt eine Menge Reben- 
Rüffe auf und wird einer- der bedeutendſten Flüſſe dieſer 
Küfte. In Handelöbeziehung wird er nie bon großem 
Nuten fein, mar -bie Heinfte Art von Fahrzeugen ift anf 
ihm anzumenden. Gr ift außerordentlich reigend. Wiewohl 
fir 3 Meilen vor. feiner Mündung’ lagen ımb das Waſſer 
10 Fadeır tief war, fo war dod die See von ihm gefärbt 
und unfere Boote hatten große Schwierigkeit, gegar feinen 
Strom anzutommen. Die Stadt Eomeraldas ift ein arm⸗ 
feliger, ſchlecht gebauter Ort, hat ungefähr 1000 Einwohner 
und liegt am linken Ufer des Fluſſes gleihen Ranıens, 
10 Meilen von feiner Mündung. Der Wohlftand von Guaha⸗ 
quil ift durch ben Flußhandel fo hoch geftiegen, daß er Neid 
in der Hauptftabt erregt hat, und bie DOberbehörbe von Ecuador 
hat beöhalb verfuht, Esmaraldad zu einem Hafen zu machen. 
Diefe Etadt bietet aber längft nicht die Wortheile dar, bie 
Guayaquil befigt, weder in Größe noch Ausdehnung des Han⸗ 
dels. Cacao, Zuder, verſchiedene Arten Holz, großes Bam- 
busrohr, weldes viel zum Bauen gebrauht wird und eine 
Art von Quina werden ausgeführt. Der Handel geht durch 
bie Hände Guayaquild, dahin die Woaren auf einen Kähnen 
gebradt werben. - 

Am 23. Januar ftenerten wir nordwaͤrts. Schwere Regen« 
güffe und flaue veränderliche Winde hielten während der Nacht 
an. Am folgenden Tage waren wir bei der Gallo-Jnfel, bie 
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beinahe mit dem Feſtlande verbunden ift. Sie iſt berühmt 

19 der Ort, wo Bartholomäus Ruiz, ber fühne und er⸗ 
fahrene Stenermann. der Flotte des Pizarro 'zuerft Anker warf, 

wo Pizarro felbft einen großen Theil ber fruchtbaren Jahre» 

zeit zubrachte, während Almagto nah Panama zurüdfehrte, 
um Berftärtung zu erlangen. Selbſt noch jetzt, da wir einige 

Kenntniß bed Landes haben, find- wir über die Thaten unb 

bie Beharrlichteit jener fühnen Bande erftäunt, die Peru ent⸗ 

beden und erobern wollte. Die verwachſenen Wurzeln der 

Manglebäume, bie vielen Sümpfe, bie pfablofen Wälder, bie 

hohen Gebirge -und der Mangel an gefunber und hinreichender 

Nahrung hätten vielleicht Jeben abgeſchrect: ber, die Spanier 

waren in damaliger Zeit mit beinahe uͤbermenſchlicher Kraft 

begabt; Goldburft, oder Glauberswuth feinen fie mit Eifer, 

Tatkraft und Beharrlichkeit außgerüftet zu haben, bie gebietes 

riſch Bewunderung verlangen, wenn auch ihre Ayaten und mit · 
Schauder und Beradtung erfüllen. 


Eapitel V. 


Grenze von Nen-Granaba. — Beginn der Bermefungen. — Buqtt von 

— Ienande- Find. — Gergens. — Butnadentuta. — Die Binda 

des &. Seter und St. Saul. _ meta bon Panama. — Yufent- 
halt in Sanama. 


Wir kamen nn an 1 bie Küſte eined neuen Staates, 
Neur- Granada. Der Flug Mira begrenzt e8 gegen Ecuador, 
aber derfelbe hat zwei Münbungen und e& ift ein Streit zwiſchen 
beiden Ländern, welcher Arm bie Grenze fei. Neu-Granaba 
behauptet, es fei der, welcher fühlid von Point-Mangles in 
bie See fällt, Ecuador hirmpegen, ed fei ber Tumaco-Yrm, 
ber ungefähr 20 englifche Meilen weiter nad) Norden Liegt. 
Die natürlihe Beſchaffenheit des Landes beftätigt die Be— 
hauptung Ecuadors; in einer früheren Karte ift fogar bie 
Grenze zwiſchen beiden Ländern an. ben Fluß Paitia ober 
Patia verlegt, der 30 engliſche Meilen nordwärts von Tumaco 
dicht hinter Point Guascamo jn bie See fällt. 

Strömungen, Brandungen und zahlreihe Baumftämme, 
die ir unaufhörlid) antrafen, zeigten deutlich, dag foir in 
ber Nähe eined großen Fluſſes fein mußten. Die Ströme, 
wenn auch für ein Feſtland nicht breit und tief, entfenben eine 
große Waflermenge zur See und wenn fie aus einem Lande 
don einiger Erhöhung fommen, fo haben fie mehr Kraft, als 
man eriarten follte. 
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Am NRacmittage gelangten wir ˖ in die Nähe der JInſel 
Gorgona, die an drei hohen Bergſpitzen zu erfennen if. Die 
Wogen branden getvaltig an ihrer Küſte. Die Bäume waren 
bei unferer Anfunft gerade im Waſſer. Die ſchlanken Mangle- 
bäume, deren Wurzeln 12—14 Fuß bloß lagen, bildeten ein 
großes verſchlungenes Gitterwerk, und“erhoben ihre ſchlanken 
Kronen zu einer Höhe von 60— TO Fuß. 

Wir lagen die Racht vor Anker, bei Tagesanbrud; (den 
30. Januar) fteuerien wir auf Gorgona zu. Der Wind var flau 
und ſchwantte zwiſchen Shid-Süb- Wet und Weſt-Süd-Weſt, 
mir famen langfam weiter und auferten 10 Uhr Vormittags 
ungefähr 5 Meilen vom Feſtlande. Ein Boot wurde audges 
ſetzt und auch der Meft der Boote wurde zum Bermeffen in 
Bereitſchaft gefeht. Die Pandora fegelte ungefähr 5 Meilen 
feiter, dann gab fie ein Zeichen und feuerte 3 Kanonen ab, 
um bie Entfernung zu meflen, und bamit begann unfer 
Vermeſſungsgeſchaͤft, die Vaſis, auf fvelder unfer weiteres 
Verfahren in ber Bai von Ehoco fid) gründete. Die Boote 
ftiegen dann vom Schiffe ab, um zwiſchen ben 2 feften Punkten, 
Pandora und Herald und dem Feſtlande Unterfuhungen mit 
dem Sentblei zu madıen. 

Die Küften find dicht beivalbet, bie Fluthen hoch und 
die Brandungen an ben Bänfen und Kiffen, bie in den Buchten 
und Strömungen liegen, mit benen biefe Küfte bedeckt ift, ſehr 
flart. Die Provinz Choco ift äußerft fumpfig, die Käufer 
ruhen auf Pfählen um ber Ueberſchwemmung oder dem Ein« 
dringen ber Pflanzen zu entgehen. Man kann nur biefe beiden 
Gründe bafür anführen, fie traten und bei jeder Gelegen« 
heit entgegen. Die Ueppigfeit der Pflanzenwelt if über⸗ 
raſchend. Der angeſchwemmte Boden wird nidt allein mit 
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dem Regen, ber faſt jede Nacht in Strömen herabfält, ges 
fättigt, fondern tird’ and) von ben übertretenden vielen Reben» 
flüffen des Patia, Iſscuande, Ammirales und Eanguahange 
unter Waſſer gefet. Die ſchlanken Manglen fieht man 
mitten im Waſſer wachſen und einen Hain mit unzähligen 
Stämmen büben. In einiger Entfernung nehmen fie ſich fehr 
ſchoͤn aus, ihre, unerträgliche Einförmigfeit jedoch macht fle 
dem Auge bald läftig — bie Wüfte fann biefe pfad- und 
fpurlofen Wälder nicht an Langiveiligleit übertreffen. Die 
Manglebäume find jebod nicht ohne Ruben, denn wiewohl dad 
Holz einer unangenehmen Gerud hat, fo dient ed doch viel 
zur Feuerung und fängt ſchnell Feuer. Die ſchlanken hohen 
Stämme liefern Bauholz. 

In ber Jahreszeit, in welcher wir uns hier anfhielten, 
iſt die Laft meiſtens trübe, fo daß wir kaum bie niebrigern 
Andenzöge fehen konnten. Rur eine Laubmaſſe fonute man von 
Guascama bis zu der Mündung des San Juan-Fluffed bemerken. 

Bom Schiffe aus gefehen, ſchien es, ald ob bie Sturz 
wellen bie ganze Küfte einhegten; ed wurde jebod ein Fahr- 
waſſer gefunden, durch welches ein Kriegölinienfhiff hätte in 
bie Bucht von Sanguahange gelangen fönnen, die ſich nad 
Innen zu einem weiten Beden dffnete, welches durd Bänke 
an der Geefeite gefchützt iR. Die Eingebornen fprehen ge⸗ 
ringſchaͤtzend von dieſem matürlihen Hafen, wenn aber ber 
‚Handel bläht, fo muß fold ein Play an der Küfte, ivenn 
fonft auch felten beſucht, bei Sturm fehr wichtig erben. 
Ebbe und Fluth erreichen eine Höhe von eilf oder zwoͤlf Fuß, 
und der Abfluß des Waſſers hat eine bebeutende Kraft, mehr 
als 2 Knoten die Stunde. Wir beobachteten jedoch bie Ebbe⸗ 
und Fluthverhaͤltniſſe nicht genauer. 
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Wir trafen zwei ober drei Meuſchen und fahen nur ein 
Hand. Später erfuhren wir, daß bie Eingebornen durch ben 
Anblid der Schiffe erſchrectt geweſen feien, ba es verlautet 
habe, zwiſchen Ecuador und Neu-Granada ſeien Ziviftigfeiten 
ausgebrochen. Man erzählte und, daß einige fogar fo weit 
gegangen feien, ihre Käufer zu verlaffen und ſich ins Sand 
anrüdgugiehen. . 

Den 1. Februar veränderten wir unfere Stellung nicht. 
Die Eingebornen famen in großer Anzahl; in 2 oder 3 Bonten 
befanden fi) einige anſtaͤndig gefleidete Leute, ba. fie aber 
wenig Verkehr mit der übrigen Welt gehabie hatten, fo waren 
fie nicht im Stande, ‚und weiteren Aufſchtuß zu geben. 

Am 2. Februar gelangten mir in ben Fluß Iscuande. 
Wir fanden aud hier, wie im Sanguayange bie Tiefe bed 
Waſſers bedeutend und, wiewohl fehr ber Ebbe und Fluth 
unterworfen, hinreihend um Schutz zu gewähren. - Die 
‚Häufer an feinem Ufer ruhen auf Pfählen von Mangle- 
holy und werden auf 2eitern, bie nur aus biden Brettern 
mit Einſchnitten beftehen, erſtiegen. Das Erdgeſchoß ift oft 
nicht einmal eingefhloffen und ein Feind mit einer fharfen 
Agt Könnte in kurzer Zeit bad ganze Haus zum Fallen bringen. 
Die Sparren dieſer Häufer in ber Luft find von Bambusrohr, 
bededt mit Matten und einem Zenge, welches aus Banmrinde 
gemacht wird, eine erſtaunliche Dichtigfeit befigt und beinahe 
ie Leder ift. Das Dad; beſteht aus Palmblättern, welche 
ganz in der Art unferer Strohdeden gelegt werden, body nicht 
das gefähige und vollendete Aeußere deſſelben haben. Die 
Seiten find völig offen, um feinem kuͤhlen Quftzuge den Ein- 
tritt zu verfoehren, welder in einem fo heifen Sande für ein 
trägeß, Tungernded und gähnendes Bolt eine Wohlthat iſt. 
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Wir waren über bie große Zierlicdjkeit in ber Bauart ber 
‚Häufer erſtaunt; aber dad Bambuörohr gewährt viele Vor⸗ 
theile für biefen’ Zioed. Man könnte e8 in der Bautunft 
das, was bie Banane unter ben Epeifen ft, bad ſchoͤnſte und 
fegendreichfte Erzeugniß ber Ratur nennen und ihm wegen ber 
Leichtigkeit, mit der es zu erlangen und anzuwenden iſt, bor« 
werfen, daß es bie träge Muße befördere und Schuld an ber 
grengenlofen Trägheit ‚ver Bewohner heißer Länder fei. 

In biefen Gegenden, too Manglebaummälder und Jungle 
bei weitem den größten Theil. einnehmen, machten einige 
Hütten, fo einfach fie auch waren, einen freudigen Eins 
druck. Die Eintohner waren freundlich, fie hatten alle eine 
ſchwarzbraune Farbe. Es ift wirklich ſehr natürlich, daß 
fein reines ſpaniſches Blut in Südamerita ‚anzutreffen. ift. 
Während ber Zeit, die feit der Eroberung. verfoffen ift, haben 
ſich die Ragen fo mit einander gemiſcht, daß ed faft nicht 
mehr zu erfennen ift. Selbſt der Umftand, daß man die 
Bepölterung in 16 verſchiedene Elaffen eintheilen zu können 
vorgiebt, würde unfere Behauptung beftätigen, und denfen fir 
an bie Verachtung, mit welcher die Spanier die Creolen be— 
handelten, und an ihr Verlangen und Sehnen nach Europa 
zurüdzufehren, wenn fie ſich ein Vermögen gemacht hatten, 
fo ift ed gar nicht auffallend, daß die Radtommen der erften 
Entdeder und Durchforſcher dieſer Gegenden mit den Einges 
bornen verf—hmolgen find: 

Am · 5. Februar anferten unfere beiden Schiffe vor Gor- 
gona, um Holz und Waſſer einzunehmen. Died war eine 
leichte Arbeit, da Bäde das Land durdzogen und ber Boden 
mit bem ſchönſten Holze betvahfen war. Auf biefer Infel 
brachte Pizarro mit 13 feiner Anhänger, deren Namen ver» 
Sceemann’s Reife um bie Welt. 1. Bd. 6 
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bientermaßen wegen ihres Muthes und ihrer Ergebenheit auf 
die Nachwelt gefommen find, fieben furchtbare Monate wu. 
Wir bliten auf Gorgona als auf ein irdiſches Paradies, 
aber die Spanier, die hier ſo viel gelitten und fo viele Be- 
weiſe ihrer Unerſchrodenheit gegeben- hatten, hegten gegen fie 
ganz andere Gefühle. Sie belegten fie mit dem Namen Höfe, 
verfluchte Inſel. 

Wenige Leute wohnen auf viefer Auf und genießen ben 
Zuftand des für die Greolen fo füßen dolce far niente, 
welches ſchon von den Bewohnern Guanahanis und Haitis 
zur Zeit des Colombus zur hödjften Vollendung gebradt mar. 

Guavas, Ananad, Apfelfinen, Citronen und Camoten (füge 
Kartoffeln) find im Ueberfluffe vorhanden. -Die GuineasHenne, 
gewoͤhnliche magere Hühner und ein ober zwei Schweine liefern 
nicht allein die nothivendigen, fondern fogar bie üppigen Ber 
bürfniffe einer Familie. Die Hänfer find denen auf dem Fefl« 
lande ähnlih. Das Iuftigfte englifhe Sommerhaus ift mehr 
gefhloffen, ald die Wohnungen unter biefen Himmelöftrigen 
— fie paffen aber für dad Klima. Kommt Wegen unb 
Wind zuſammen, was jedoch nicht oft eintrifft, fo genügt 
eine eintvärtd aufgehängte Matte zum Schuhe: gegen bier 
felben. . 

Wir ermittelten die Höhe der Fluth, fie it 5° 6“, ihren 
‚Höhepunkt erreichte fie 10 Uhr 30 Minuten Vormittags, den 
niedrigften Punft 4 Uhr 50 Minuten Nachmittags. Unter 
andern Mertivürdigfeiten bon Gorgona mag nur beinerft werden, 
daß 1705 dad Schiff Einque Ports, nachdem ed Alexander 
Sellirk auf Iuam Fernandez abgeſetzt, von Eapitain. Strad⸗ 
ling bier auf bie Küfte getrieben unb die Mannſchaft fi 
den Spaniern zu übergeben gezwungen wurde. 
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Am Tten fuhren wir ab und nahmen eine Stellung an 
dem Feftlande vor dem Iscuande⸗Fluſſe ein. Der. Abend var 
tlar und heil, die · Nacht jedoch regnete es heftig und die Ein⸗ 
geborenen, gaben. und zu verſtehen, daß die naſſe Jahredzeit 
und folgen würde und daß weiter .nad) Norden die Megenzeit 
fpäter eintreffe, als näher nad) dem Aequator. Der .heftige 
Regen ſuchte und meiftend‘ bed Nachts heim, die Tage waren 
gewoͤhnlich ſchoͤn. Ein Landwind aus Of-Süp-Oft wehte faft 
immer des Morgens, um & oder. 9 Uhr trat jedod eine Wind⸗ 
file ein. Etwas dor Mittag machte ſich der Seewind auf, 
anfangs zwar ſchwach, nahm aber am Nachmittage zu, gegen 
Sonnenuntergang war er am ftärfften, bann hörte er geivöhn- 
lid) auf und die Nacht war ruhig. FL 

‚An 9ten ſteuerten wir nordweſtwaͤrts. Der Plan unferer 
Operationen war fehr tegelmäßig. Die Pandora nahm ain erften 
Tage eine Stellung, mehr ald 5 Meilen norböftlid vom Herald. 
Die zwiſchenliegende See wurde: mit dem Sentblei vermeſſen. 
Am folgenden Tage tvarfen wir ungefähr 5 Meilen jenfeit 
der Pandora Anfer. Jeden Tag waren bie Boote mit Abs 
lothen befchäftigt, während genaue KHöhenmefjungen und Bes 
rechnung ber, von einem Boote das feine Flagge zeigte, 
gebildeten Winkel die Leute am Bord in Thätigteit hielt. 

So weit wir im Stande waren, durch Beobachtungen 
und Wblothen an Bord die Ebbe und Fluth zu beftimmen, 
bemerften wir, daß die Fluth aus Nord zu Oft mit einer 
Kraft von einen? Knoten die Stunde kam, die Ebbe aber eine 
Strömung nah Süd-Süd⸗-Weſt mit einer Schnelligkeit von 
ungefähr 11/4 Knoten die Stunde hatte. 

Eine dichte Maffe von Laub In einer Entfernung von 
5 oder 6 Meilen bot nidtd Mertwürdiges dar. Die erfte 
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Station auf 10 noͤrdl. Breite fonnte kaum. von der Ichten, 
120 Meilen weiter nad) Norden; unterſchieden werden. 

Wir trafen fein Schiff, nur einige wenige Einwohner 
dieſer unbeſuchten Küſte in einem. vnangebauten Sande, ober 
man fönnte beffer-fagen in „einem, halb eoifirien und gar 
nicht beivohnten Sande. “ oo. . 

Die Einförmigfeit des Landes if groß - — wo fir ans 
Iegten, Bäume und nur Bäume — und faum unterbrodjen 
von Flußmündungen, beren- Ufer mit Manglebäumen beſetzt 
taren. In England erinnert der Rand eines Waldes an Parts 
anlagen; mit Bäumen verbinden wir den Vegriff von Kunft, 
Zierlichteit, Ueppigkeit, Zurüdzogenheit, fo viele Erinnerungen 
fnüpfen fi) un die Bäume, daß biefe auf und eintoirfen 
“mußten. Ganz’ anders iſt es jebod), wenn wir auf bie un⸗ 
endlichen MWälber "blisten, mit „dene der fiille Ocean einges 
faßt ift. Eine Einöde und nichts Menſchliches in ihr, als 
fvenige zerftreüt liegende mit Polblättern gebedte Hütten, 
deren Beivohner wenig Verkehr mit. ber Welt-Halten und ent 
weder durch die Einflüffe- der Witterung beſiegt find, oder nicht 
Luſt haben, ihre Kräfte anzuftrengen. 

Am 1. März waren wir vor Buenabentura, einer der 
Hauptbuchten dieſer Küfte, bie ein für- ben Kandel von 
Neu « Granada foihtiger Hafenplatz zu werden verſpricht. 
Buenabentura und feine Umigebung fteht im. Rufe, dumpfig 
und ungefund zu fein. Die Gegend ift von hohen Gebirgen 
umgeben und ber Megen ift unaufhörlid. Dhmpiers Beſchrei⸗ 
bung von ihr ift eberifo wahr als naiv. Er fagt: „Es ift 
eine fehr naffe Küfte, der Regen fällt dad. ganze Jahr hin- 
durch in Strömen, und "ver fhönen Tage find nur wenige, 
denn ber ganze Unterſchied zwiſchen der naffen und feuchten 
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Jahreszeit befteht darin, daß, in ber, welche die trodene fein 
follte, bie Segen weniger häufig find und nicht eine ſolche 
Waſſermenge mit fi, führen, ald in ber naffen; in biefer 
regnet es wie durch ein Gieb.n 
"Einige Tage oder beffer gefagt Nächte Beftigen Regens 
hatten die Luft Mar gemadt und am Montage, den 2ten, hatten 
wir eine ſchoͤne Ausflht auf eigen‘ Theil der niedern Anden, ber 
ſich zu der ‘Höhe von einigen taufend Fuß erhob.‘ Wir liefen 
mit dem Ende ber, Fluth in ben Fluß ein und fanden- ein 
Fahrwaſſer von · ſehr regekmägiger Tiefe, welches allen An- 
forderungen des Handels entſpricht. Die Ufer entfalteten 
mehr Mannigjatfigkeit, ald wir zu, ſehen gewohnt waren — 
fie zeigten kleine Buchten, Einfhnitte det See ins Land mit 
Infeln, vorragenbe Klippen. Der. unerträglihe Manglebaum 
war nicht ganz fo gewöhnlich, als in, ben ſüdlichern Theilen. 
Am 3ten fuhren bie Pandora und 4 Boote des Herald den 
Sluß hinauf. Die Stadt Buenaventura liegt am linken Ufer 
des Fluſſes, ungefäht” 6 Heiler von ber "Mündung. Ihre 
Lage gewaͤhrt mande Vortheile für den Kandel und wenn 
bie Beoölterung der Stadt zunimmt, wird auch er gewiß auf⸗ 
tommen und ohne. Zweifet am Wichtigkeit gewihnen. - Die 
Stadt befteht gegentvärtig aus jämmerlichen Häufern mit un 
gefähr 1000 Einwohnern; ber Fluß hat die Breite von einer; 
beim Ausfluffe von .mehr ald 2 Meilen, ift aber voll von 
Sandbänten und dad Fahrwaſſer ift- etivad . unbequem und 
bertoidelt, Lootſen toirben dieſem Uebelftande abhelfen. Hätten 
nicht die Spanier allen Handel unterbrädt und hinberten ihn 
die republitgnif—hen Regierungen nit dadurch, daß fie unter 
fich uneins find, fo foürde hier fhon „Tonge ein Leuchtthurm 
und eine Pilotenftation fein, wo ber Stapelplatz für die füb- 
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lichen Theile von Neu-Granada und die Städte Cali, Po- 
payan und Gartago ift. Da bie Regierung von Bogota feine 
Macht über den füböftlihen Theil der Landenge von Panama 
hat und zu· Lande feine Heerſttaße zwiſchen Panama und ver 
Hauptftabt beſteht, da bie eingebornen Stämme unabhängig 
find und wenig oder gar feinen Verkehr mit den Spaniſchen 
Nachtommen haben, fo wird alle Verbindung durch Buenaventuta 
vermittelt. Die Wege im Innern find jedod) ein großes Hinderniß 
für ihr Forttommen, fig find holperig. und ſchwer zu paffiren. 
Vieh ift zum Tragen der Waaren nicht zu gebrauden und 
Menſchen, die an biefe oft lothrechten Paͤſſe gewoöͤhnt, dieſe 
abſchüſſigen Wege kennen, erſetzen das Vieh ynd zeigen außer⸗ 
ordentliche Gewandtheit und großen Muth, indem fie auf ihrem 
Rüden nicht alein Ballen, fondern auch Männer und Frauen, 
bie auf Stühlen figen,, befördern. » . 

An demfelben Tage, an welchem bie Stadt Buenadentura 
beſucht wurde, landete Herr Hill, unſer Oberſteuermann, um 
Zeitbeobachtungen zu machen, in, einer' kleinen Bucht, nahe bei 
dem mertwürdigen Felſen „Vinda of-St. Peter and St..Paul,* 
und ſchoß einen Euraffon oder amerifanifchen Puter. Als er 
zuerſt geſehen wurde, betam er den Namen Puter⸗ Falke und 
ald er an Bord gebracht: tourde, mußte der Kod feine Meir 
nung über ihn abgeben. Als. dieſe günftig auöflel, wurde 
dad Mittagdeffen hinausgefhoben, damit dieſer zeitgemäße 
Antömmling bei bemfelben. erſcheinen fönne. Die Meſſe 
ftattete Herrn HIN gebührendermagen "ihren Dant ab, was 
begreiflich erſcheinen wird, wenn man bebentt, wie willlommen 
uns frifhes Fleiſch fein mußte. Dan hat Verſuche gemacht, 
diefen Vogel in Europa einheimifd) zu machen, und nad): ber 
Leichtigkeit zu ſchließen, mit ber er gezähmt iverden fann, 
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ſcheint es nicht ſchwierig, ihn unfern KHühnerhöfen einzus 
berleiben. J 

Die Vinda oder Warte St. Peter und St. Paul iſt 
eine ſteile, felſige mit-Bäumen bekleidete Heine Inſel. Zwi⸗ 
ſchen ihr und dem Feſtlande giebt es eine ſchmale Straße mit 
4 Haben Tiefe, aber man benutzt fie nicht gern, ſowohl wegen 
ihrer geringen Breite, ald auch, weil Schiffe feinen Grund haben, 
dem Lande fo nahe zu fommen. Zwifchen dem Wheat sheaf 
(iie fir, ‚ober dem Culo de Barca tie bie Gingeborenen 
ihn nannten), einem bebeutenden Felſen, und dem Feſtlande 
tann felbft nicht eine dingy (fehr fleiged Boot) durchtommen, 
wiewohl die Entfernung zwiſchen beiden nicht fo ganz gering ift; 
Riffe und hohe Brandungen verhindern zu Lande und zu Waſſer 
ben Durchgang. Die Fluth ff ſtark und ungegelmäßig, 8 Fuß 
bei todtem Waſſer und 12 Fuß bei Springfluth, die Ebbe 
hat ſüdweſtliche, die Fluth oſtnordöͤſtliche ictung. , 

Am 7. März hatten wir einen Buenaventura-WBind, einen 
einfadyen Oberfegeltwind, er war ziemlich frifd) und mit hefs 
tigem Wegen begleitet. Als er 3 Stunden gebanert hatte, 
ließ er nach, -e8 wurde Windſtille und ein trüber düflerer 
Tag, der und faum erlaubte, ber Ebbe entgegen zu wirken. 
Das Schiff verſuchte fih mehr nad, Norden zu wenden, ald 
es bie aber- nieht, beiverfftelligen komte, warf ed gegen 
Sonnenuntergang ſüdwäͤrts bon den Regrillos, einer plum⸗ 
den Felfenmaffe, 12 Meilen Weſt-Weſt zu Nord I, Nord 
von der Mündung des Fluffed, Anfer. Ein Theil biefed Riffes 
iſt immer über Waffer und man hat eine freie Fahrt von 
drei Meilen Breite zwiſchen ihm und den Palmos-Infeln. 

As am 9. März der immer mehr zunehmende Wegen 
unfere Arbeiten zu fehr hinberte, beſchloſſen wir, da wir bie 
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Küfte bis zum Point Ehirambira erforſcht hatten, und nad 
Panama zu fvenden. Der Wind war und entgegen, ger 
woͤhnlich· nördlich, und wenn er nachließ, hatten wir Winb- 
file. Zwei Mal Iandeten wir, dad erfte Mal vor Cap Eors 
riented, einer hohen abgeftumpften Felsſpitze, bie fich lothrecht 
unterm 50 28° R. ®. aus der See erhebt und nach Norden 
und Süden mit zwei phramibalen Hügeln. befelzt ift, beren 
einer der Dom, der andere die Phramibe heift. Das zweite 
Mal landeten wir in der Nähe von Point Duemada, einem 
flahen Hochlande. Es erhielt feinen Namen von Pizarro 
und ift mertwürdig deahalb, weil er hier zuerft mit ben Ein- 
geborenen Südamerikas zufammentraf. . 

Am 23. März Morgens landeten wir bei Punta Brava 
in dem Meerbufen von Panama und bemerkten, um Mittag 
die Infel Galera. Wir führen zwiſchen ihr und den Perl-Inſeln 
durd) unp berieben daburd bie San Jofe-Bant, die bid 
dahin noch nicht unterfuht war. Um Mitternacht befamen 
mir Windftille und mußten bis Tagesanbruch vor Anfer Liegen. 
Der Bind wehte flau und fhlug oft um und fo konnten wir 
nur langfaın weiter kommem Nirgends werben Dampfer von 
größerem Nußen fein, al-an biefer Küfte und vorzüglic in 
biefem Meerbufen. Um Mittag trat wieder Windſtille ein und 
wir warfen zwiſchen Chepillo und Taboguilla Unter, Man hält 
Chepillo für die ſchoͤnſte Infel in dem Meerbufen, vielleicht liegt 
der Grund davon darin, daß-fle Panama fo nahe iſt. Sie ift 
ein ebener, niebriger Fleck mit vielen Früchten und dem Nord⸗ 
weſtwinde mehr geöffnet, ald Panama felbft. Am Zöften erreich⸗ 
ten wir endlich ben Anfergrund von ber Flaminco-Inſel, wo 
wir bis Mitte April blieben und Vorbereitungen zu unferer 
Reife nad) der Etrafe von Yuan pe Fuca machten. 


Eapitel VI. 


Woreife und der Strife von Juan de Bars — Gogba. — Tod mehren 
Seeleute. — Ein amerifanifäes Shif. — kn Battery Ben — 
Die Straße von Juan de Zuca. u 


"Am 16. -Aprit 1846 verließen wir unfern Anterpfog 
und kamen· des Mittags mit einem frifhen nörblihen Winde 
aud dem Weerbufen von Panama, indem wir fieben oder acht 
Knoten in der Stunde machten. Died war ein unverhofftes 
Glück, da der Meerbufen wegen ungünftiger Winde und Winbs 
ſtillen berfchtigt.-ift und Schiffe oft 6 Tage gebrauden, um 
Punta Mala zu umfegeln. Am 18ten gegen Mittag war bie 
Pandora ungefähr 44, Meilen in norböftliher Rihtung ven 
und entfernt. Ein Windſtoß mit Regen faßte und von Süd- 
Oſt und ald.er bie Pandora erreichte, fenkte ſich "eine Wind⸗ 
hofe nieder und näherte fid) mit reißender Schnelligkeit. 
Lieutenant Wood fagt, fie habe ſich von Links zu KRechts ge- 
dreht — eine Beobachtung von einiger Wichtigkeit, da ſie mit 
der drehenden Bewegung der Wirbelwinde in der noͤrdlichen 
Halbktugel übereinftimmt — d.i. von Dſten nach Norden und 
dann nad) Weſten. Die Wafferfäule Hatte an ber Baſis 30° im 
Durdmeffer, war in der Mitte duͤnn und in ihrer Bictung 
nad) oben gefrümmt.- Sie plaßte, ehe fie dad Schiff traf, 
flog, fid) dann aber fieber, erfaßte den Maft und gab dem 
Schiffe ein Schauer von Salzwaſſer. Da man- die Vorſicht 
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angewandt hatte, bie Ludengänge’zu ſchließen, ſo wurde feine 
Unannehmlichteit dadurch veranlagt. Das Barometer ftand 
auf 30 Zoll und änderte ſich nit. Der Wind flug bald 
wieder in Süd-Weft um. “ 

Duibo oder Eopba, der-toir und nun mäheten, ift feit 
ben früheften Zeiten befannt geweſen. Dampier beſuchte fie 
1685 und fagt von ihr: „Cie ift fehr geeignet, um Holz 
und Waffer einzunehmen, ein reißender Strom fält in bie 
See, deſſen fandige Ufer.das Landen leicht machen. Tie 
Waldungen ziehen fi) bi8 an ben Eaum bed Meered.u 
1742 verbollftändigte hier Ancon, Schiff Centurio, feine Vor⸗ 
räthe an. Holz und Waffer in 2 Tagen. 

Flaue, veränderlihe Winde, Windftillen, dann einmal wieder 
B68 oder Windftöße, die jedoch nicht heftig Maren, mit einer 
guten Menge Regen, Donner, Blig — das war unfer Wetter 
für lange Zeit. Die Gewitter waren und fo.nahe- und waren 
fo flart, daß foir immer von Reueni Herrn William Snotw 
Harris für feine unſchätzbaren Bligableiter unfern Dant aud- 
zuſprechen geneigt waren. 

‚An 25. April geriethen wir zwiſchen Strömungen, Wiffe, 
Oberwaſſer und eine allgemeine Verwirrung oder unregelmäs 
bige Bewegung der Oberflaͤche des Waſſers. Um 9 Uhr Bor- 
mittags beobadjteten Mir eine Sonnenfinfternif — fie dauerte 
fat 3 Stunden und wiewohl nur ein Theil der Sonne ver⸗ 
dunfelt wurde, fo hatte fie doch bedeutenden Einfluß auf die 
Hitze und dad Licht. . 

Am 23. April farb unfer Quartiermeiſter William Murphh 
am Fieber und mehren chroniſchen Leiden, melde bad un 
günſtige Wetter der Iehten Monate zum Ausbruche gehradt 
hatte. Am 1. Mai verfhieb aud) Friedrich Brandt. Beide 
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waren für Seeleute alt zu nennen: 50 Jahre unb darüber. 
Das Wetter befhleunigte ihren Tod, war aber gefoiß nicht 
feine Urfahe. Einige Tage fpäter am 13, Mai ereignete 
ſich ein dritter Todedfall,' der ded Matrofen James Coot. 
Der fhöne Leihenggtteöbienft der englifhen Kirche macht auf 
der See einen nod) tiefen Eindruck, als auf dem Lande. Die 
Ruhe im Schiffe — die Auftmerkfamfeit, ja felbft Andacht der 
Mannfhaft — der unbezeichnete Ort, wo der tobte Körper 
in bie Tiefe geſenkt wird, ift weit ergreifender, als das prunt⸗ 
hafteſte Zei—enbegängnig am Lande. 

Am 16. Mai auf dem 100 R. B. und dem 1000 39° 
W. 2. fpürten wir den Paffattoind, er madıte ſich im Vor⸗ 
mittage zuerft aud N. N. W. auf, dann lieh er ungefähr 
eine Stunde nad, wurde jedoch vor Sonnenuntergang friſch 
und beſtaͤndig, er ſchwankte allerdings zwiſchen N. N. O. und 
O. N. O., doch blies er meiſtens aus N. N. O. Am 24. Mai 
bemertien wir .auf dem 120 N. B. und 1160 42° W. 2. 
eine Wärmeabnahme. Das Thermometer ſtand allerdings auf 
770789, aber fein Fall von 860-880 ſchien und fehr ber 
beutend — fir waren unter einem ambern Himmeloſtriche. 
Die Nächte wurden bewölkt, ſtarke Landwinde und eine hohle 
See ſetzten und eben fo fehr in Erftaunen, ald der Fall des 
Thermometers. 

Am 3. Juni Morgens durthſchnitten wir den Wendekrels 
des Krebſes auf 1300 W. 2. - Aın Tage vorher fielen bie 
Sonnenftrahlen fenfreht, je näher fir aber dem Wendefreife 
tamen, defto fühler ſchien das Wetter zu werben. Diefe Ber 
mertung ift oft gemadt und fteht im eigenen Verhältniffe mit 
der Bertheilung ber Wärme ben Tag über. Der höchſte Wärme: 
grad ift nicht um Mittag, fondern’ um 2 Uhr nad) Mittag. 
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Am 4ten hatten wir eine abgekürzte Ausgabe des Wetters, 
welches und auf unſerer Reiſe begleitete, Windſtille, flaue 
Winde und frifhe Landwinde wechſelten mit einander. Ein 
riefenhafter Sturmbogel wurde geſchoſſen und an Bord ge 
bradt. Die Daunen und Federn auf der Bruft dieſes Vogels 
foaren außerordentlich, did, man moͤchte fagen, mehr für Nord⸗ 
Hol. als für heiße Gegenden berechnet. Er wog über 6 Pfb. 
und maß von Flügelfpige zu Fluͤgelſpitze 105." . 

An 7. Juni Vormittags, wurde ein Segel gemeldet, es 
mar bad erfte, welches wir feit unferer ‚Abrejfe son Panama 
zu Gefiht bekommen hatten. eine Beivegungen nahmen 
unfere Aufmerkfamteit fehr in Anſpruch. Als es und bemerkte, 
hißte es Hauptfegel, nahm bie Brams und Dberbramfegel 
ein und freugte, als ob ed auf und wartete. Es fegelte unter 
amerikaniſcher Flagge und hatte fliegende Signale Am Rad 
mittage jedoch fehte es Segel bei und ba es ein befferer Segler 
far ald fir, fo ließ es und ‚bald zurück. und entſchwand 
und aus den Augen. Wahrſcheinlich wartete ed auf Gefährten 
oder hatte geglaubt, fir gehören zu feinem Geſchwader — 
als es aber feinen Irrthum bemerkte, hielt es nicht länger ber 
Mühe werth, noch mehr Zeit zu verfhtoenden. Wir dachten 
an ben amerifanifhen Krieg, der in Folge der Streitigkeiten 
des Dregon-Gebieted auszubrechen drohte und dies erhöhte ohne 
Zweifel die Aufinerkſamkeit, bie wir dem erften Segel ſchenkten, 
welches wir auf unferer langen und langweiligen Fahrt zu 
Gefiht bekamen. , 

* Am 12. Juni 330 R. B. und 1400 W. 2. verlieh und 
der Paſſatwind. Er tar und gerade nicht fehr günftig, doch 
mäßig und fhön geipefen. Der Wind wechſelte zwiſchen 
©. ©. W. und W. und. trieb und nordwärts. Die Wärme 
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nahm ſchnell ab und joir empfanben dies um fo unangenehmer, 
als wir feh® Monate hindurd in einer Art Dampfbad ger 
lebt hatten. Am 23. Juni 470 N. B. trafen wir eine Heerde 
Meerſchweine, (fog. Quebrante-huesos oder Beinbrecher) und 
förmlihe Bäume von Taug, deren Stämme oft 4 Zol im 
Durchmeffer hatten. Capitain Eoof traf- gras von unge 
heurer Dice unter benfelben Breiten. 

Der Sorinenaufgang des 2Aften fand und bei Cap 
Flattery Felfen und hier endigte unfere Reife, nachdem wir 
70 Zoge fein Land gefehen, dennoch aber, Dank unfern 
guten Chromometern, - bafjelbe bid auf eine. Meile richtig 
erreichten — eing Genauigkeit der Berechnung, bie heut zu 
Tage nicht mehr auffallend -ift, da fie von Dreivierteln ber 
ameritanifhen und-englif—hen Schiffe ſowohl, ald auch bon 
Holland und Frankreich ausgeführt wird; blicken fir aber 
dreißig obes vierzig Jahre zurüd, jo eiſcheint die Verbeſſe⸗ 
rung in ihrer‘ ganfen- Größe. 

Die Felfen von; Cap Flatster find drei an der Zahl, 
ber noͤrdlichſte iſt ein weißer unfrudtbarer Ort, die andern 
find bewaldet. Das Cap grhielt von Coot 1178 feinen Namen, 
weil es von, weiteni gefehen, den Eingang eines fihern Ha- 
fens darzubieten ſchien, bei näherer. Beſichtigung aber fah er, 
daß er ſich getäufcht hatte. Ed liegt brei ober bier frangd- - 
ſiſche Meilen füblid) von Cap Elaffet,- einem fleilen und 
abfhüffigen Borgebirge, binter welchem die. Küfte fid) ber 
deutend erhebf in. betvaldeten Hügeln. Bor Gap Glaffet 
liegt bie Inſel Tatooche. Sie hat feine Bäume und bildet 
fo einen Gegenfag zu dem Feftlande. Die Küften find 
mit merktoürdig geftalteten Felſen eingefaßt, deren Kanten fo 
fharf- find, ad wenn fie eben im Steindruche geſchliffen wären. 
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Die Infel zerfält in 2 Theile. Eie ift mit Häuſern bededt. 
Wir blieben außerhalb ded Duncan = Felfens *), wiewohl ed ein 
tiefes Fahrwaſſer zwiſchen ihm und dem Feſtlande giebt; es 
. wäre aud) nichts gewonnen geivefen, weun fir bort beigelegt 
hätten; denn bon flauen Winden und gar von Windſtillen heim⸗ 
geſucht, wie ed bei und nachher ber But war, ift ein Schiff 
beffer in freier See. 

Aus einer Meinen Bucht, bie faft die Infel in zwei Theile 
zerlegt und welche tünftlic angelegt zu fein fheint, um fie 
dor den Stürmen des Winterd zu ſchützen, kamen eine-große- 
Anzahl Infulaner in ihren Kanoes zu uns. Sie famen ohne 
bie geringfte Furcht an Bord und wir hatten einige Schwie⸗ 
rigfeit e8 zu berhindern, daß mehr kamen als und angenehm 
war. Ihre Kleidung beftanb aus einer Dede, die Iofe um 
Ähren Körper geivorfen war, ja fo Iofe, daß’ fie in vielen 
Fällen ihrem Zwede nicht entfprehen. Sie hanbhabten ihre 
Kähne mit großer Gefchidlihteit und ſchienen gutherzige, 
freundliche Menſchen zu fein. Ihre Handelögegenftände find 
Fiſche, Häute ıc. 


*) Den Duncand« Felfen, non Waucouver fo genannt nad) 
dem ‚Officer, der ihn entdedte, dürfen wir bei unferer Einfahrt in bie 
St. Iuan de Fuca⸗Straße nicht übergehen. Er ift nur eben zu fehen, 
die Wogen breden. fih an ihm bei jedem Winde mit großer Gewalt. Er 
liegt von ber norbiweftlihen Spitze von Clafſet-Inſel, genau 4, Meite 
oͤſtiich auf dem 200 N.8. Roͤrdlich liegt ein Riff, dad vermieden wer⸗ 
den mug. Zwiſchen Duncans-Felſen und Tatooche-Inſel ſowohl, als 
sroifhen biefer legten und dem Feſtlande ift feine freie Durchfahrt. 
Die Ietztermähnte ift nicht ganz Meile breit und auf Kabellänge 
Hegen Felſen füböftlih von der Imfel. Die erftere ift breiter und 
hält tiefes Waffer, man thut aber am beflen, ausgenommen mit 
flarfem und günfigem Winde, beide zu vermeiden und nordwärts 
zu halten. 
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Bir liefen in die Straßen mit einem frifhen Weſtwinde 
ein und waren fogleidy vom urtzähligen Kähnen umgeben, in 
denen bie lauggezogenen, ſchleppenden Worte ber Eingebornen 
entiveder Ueberrafchtng, Entzüden oder Verdruß ausbrüdten, 
je nachdem man ihnen erlaubte ober verwehrte dem Schiffe 
nahe zu fommen. Der Wind ließ nach, ald wir 2 oder 3 Meilen 
in den Straßen borgebrungen waren, aber ald ber Eintritt einer 
ſtarken Ebbe und gerade wieder in offene See treiben zu 
wollen ſchien, machte ſich ein leichter Wind auf, der und Kraft 
genug gab, um gegen fie anzufommen und zur Neagh Bai, 
vier Meilen jenfeit Tatoodye -Infel, zu gelangen. Wir warfen 
Anter und das ununterbrodyene Raffeln der Kette durch bie 
Hälfe erregte bie Aufmetkſamkeit der Eingebornen in hohem 
Grabe; ihr. Gefchrei übertönte das Geraffel. Die Gegend 
ringsum far getoiß ſchön zu nennen, aber in einem unbebanten, 
unbewohnten Sande fehlt eined der Haupterforberniffe um malee 
riſch zu fein, Die Geiverbthätigkeit der Menfchen; denn die Gegend, 
weit entfernt unbetvohnt zu fein, entbehrte dieſe Zierde gänzlich; 
Hänfer, beaderted Land und Zeihen von Ihätigkeit und Arbeit 
verſchoͤnern den Anblid einer Landſchaft anf wunderbare Weife. 

Die Straße ded Juan de Fuca ſcheint zuerft gegen 
Ende des 16. Jahrhundert befucht worden zu fein. Ein 
Gephalonifher Seefahrer oder Edifföherr Apoftolod Valerian, 
der nad) der Eitte jener Zeit bei feinem Eintritte in ſpaniſche 
Dienfte den neuen Namen Yuan de Yuca annahm, fegelte 
unter dem Schutze des Bicefönigd von Mexito im Jahre 
1592 von’ Mcapulco aus, um die fo lange geſuchte und 
befprochene Berbindungäftraße zwiſchen dem Stillen und Atlan« 
tifhen Dcean aufzufinden — ein Weg, den man heute noch 
ſucht. Es ift wenig Ziveifel, daß nad) den Breitengraden 
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zu ſſchließen, er in dieſe Straße gefommen ift, aber fein 
ſchwankender Bericht und die Gewohnheit, Bermuthungen als 
Thatſachen zu verfünden — eine ſchlechte · Angewohnheit, dom 
der, beiläufig gefagt, bie Menſchheit noch Hente nicht frei it — 
haben ihn als einen Lügner und Aufſchneider erfheinen Laffen. 
Nach der geringen Kenntniß ‘jener Zeit zu urtheilen, können 
fir und recht gut denen, welche überfpannte Hoffnungen bie 
Einfahrt in diefe herrliche Straße erwecken mußte, bie faft 
100 Meilen Lang, durchſchnittlich 10—15 breit ift und nad) 
Nord. und Süd in tiefe, anfheinend endlofe Kanäle audläuft. 
Juan de Fuca überfhäßte wahrſcheinlich, weil er immer zwi⸗ 
ſchen Land war, feine Entfernung, und als er fi nad) ber 
Durchfahrt dieſer Straßen wieder auf offener See noͤrdlich 
born den jetzigen Quadras⸗ und Vanconverd- Infeln.fah, glaubte 
er. ohne Ziveifel die ſchwierige Aufgabe ber norbiveftlihen 
Durchfahrt gelöfet zu haben und, kehrte heim; um — doch 
vergeblih — bie. Belohnung für dieſe Entdetung zu verlans 
gen, eine Entbedung, welche felbft in feiner Erzählungstveife 
in jener Zeit für wahrſcheinlich gehalten ift, da man allgemein 
glaubte, dag Amerika im Norden und Süden in ein Vorge— 
birge audlaufe. Diefer Glaube ermuthigte zu ben beharrlichen 
und eifrigen Verſuchen ‚zur Entdedung der nordiveftlihen Durch⸗ 
fahrt. Wäre damals die wirtliche Geſtalt Nordamerikas 
befannt geweſen, die frühern Seefahrer, fo waghalſig fie auch 
foren, würden vor einem jo ungeheuren Unternehmen zurück— 
geichredt fein. In diefen wie in fo bielen andern Fällen 
iſt unfere Schwachheit unfere Stärke. Befeelt von Hoffnung 
und Muth geht man weiter, man jagt bielleiht einem Trug⸗ 
bilde nad, aber man entdedt Wirklichkeiten, welche unfere 
Einbildungskraft fih nicht hatte träumen laffen. 


97 





Nach Yuan de Fucas Weife fheint die Küfte 200 Jahre 
nicht befucht worden zu fein. Coofs Entvedungen auf dem 
Gebiete ber Welttunde und übertriebene Berichte über ben 
Werth der von ber Mannfhaft feiner Schiffe (Refolution 
und Discobery) erworbenen Pelze richteten wieder die Auf⸗ 
merffamfeit der Handelswelt auf dieſe Gegend. Einige Reifen 
von Bombah und Bengalen aus wurden vor Meares ges 
madt, der 1786 in Prinz William Sund überkiinterte, wo 
er und feine Mannſchaft in feinem faum 200 Tonnen halten 
den Schiffe Nootka, welches hiezu gar nicht eingerichtet war, 
alles Elend erduldete, welches Kälte, Krankheit, ungenügende 
Rahrung und ſchlechtes Obdach mit fic führen. Bon einer Manns 
haft von 40-Europäern und 10 Ladtaren begrub er während 
biefes ſchlechten Winterd 23. — Im Jahre 1788 machte er eine 
zweite Reife, bie mit glüdliherm Erfolge gekrönt war, unb 
erforſchte theilmweife bie Straße bed Juan de Fuca. Er trat 
mit den Eingeborenen in Verbindung und lieferte viele Nachrich⸗ 
ten über ihr toibriged und ſchmutziges Wefen und über bie 
Selle, die fie befagen. Meares gab dem Eilande, dad am 
Eingange der Etraße liegt, den Namen. Tatooche war ber 
‚Häuptling beffelben und ber ſüdlich davon gelegenen Gegend. Die 
Beſchreibung, welche Meares von den Eingebornen veröffentlichte, 
ift ungünftig, und von Tatoode im Befondern fagt er: wer hatte 
bie weichſte und gemeinfte Gemüthöart, bie wir bis jet gefehen 
haben». Portlock und Digon, Colnett und Duncan gefvan- 
nen anfehnlihe Keuntniß ber Küften, doch erforfchten fie mei— 
ſtens nur bie nörblihen Theile derſelben ). Wir haben feine 


*) Auch die Spanter fandten, während Bucarelli 1775 Wicefönig 
war, Schiffe aus, um die Küfte don Cap Mendocino an gu unter⸗ 
Seemann’s Reife um bie Belt. 1.80. 1 





genaue Kenntnig von jener Gegend vor Wancouber, ber 
1792, 93 und 94 die ganze Küfte mit wiſſenſchaftlicher 
Genauigkeit unterſuchte. Sein Wert wird nod heute wegen 
feiner Genauigfeit denutzt und muß immer fowohl ald eine 
audgezeichnete Beſchreibung ber wilden Stämme biefer Gegend 
als auch ald ein treuer Führer ber Keiſenden ‚und Shdiffer 
geſchaͤtzt werden. 

Am 24. Juni gingen wir mit einem leichten nedtucen 
Winde die Straße hinauf. Um 8 Uhr. gewahrten wir ein 
Dampfboot, den Cormorant, welches den Auftrag hatte uns 
ind Schlepptau zu nehmen. Es zog uns 60— 70 Meilen 
aufwärts, bid wir Wort Victoria hinter und hatten. Unfere 
Kenntniß don dem Plage ging nicht über Banconverd Worte 
hinaus, wir wußten nicht, wo wir die Rieberlaffung der Hud⸗ 
ſonsbai⸗ Geſellſchaft ſuchen folten. Ein englif—er Rauffahrer 
zeigte ſeine Flagge, als wir dem Hafen nahe waren, auch 
ſahen wir die Zeichen für die buoy rocks, wir hielten ſie 
aber für Zeichen der Cingebornen und gaben: wenig Adhtung 
darauf. Wir trafen- zahlreiche mit Fiſchen beladene Kanoes 
und erfreuten’ und bald an einer guten Schüſſel Lade, fo 
gut ald er nur in Bilingdgate*) gefunden werden fann. 
Rad; einer Reife von TO Tagen war er der ganzen Schiffs⸗ 
geſellſchaft fehr willlommen, man konnte bie wenigſtens aus 
ber Art und Weife fliegen, wie ungeheure Schüffeln voll 
geleert iourden. 

Der Eormorant ſchleppte uns nur 7 Anoten bie Stunde, 
wir fuhren dor dem Winde, dad Waſſer var ruhig und fir 
ſuchen; fle famen aber nur bis 570 N. B. und ihre Entdedungen waren 
weder genau nod genügend. 

. *) Größter Bifhmarkt in Londen. 
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hatten alle Segel beigefet. Am Rahmittage wurde die Luft 
did, feiner Regen und Nebel zeigte fih, fo daf fir in 
Unfenntnig unfered Hafens fo weit wie moͤglich nad) Often 
zu fommen ſuchten. Am Abend Iegten mir und im Kanal 
de Haro, ungefähr eine Meile von der Küfte, vor Unter. 
An Zijten hielt der feine Regen und Rebel an und machte 
die Tampftraft des Cormorant fehr nützlich. Er nahm uns 
wieder ind Schlepptan, die Pandora Hinter und. Um 7 Uhr 
Morgens fahen wir Port Victoria, die mit dem Ramen eines 
Forts belegte Niederlaffung der Hudfonsdai- Gefellfcaft, und 
maren bald vor Unter. , — 

Nachmittags machte ſich ftarter R. O. Wind anf, und vertrieb 
ben Nebel, den wir feit drei Tagen gehabt hatten. Die Schnee« 
gipfel des Rainer, Baker und Dlymp zeigten fih in ihrem 
Glanze. Wir behielten guted Wetter bei einem ſüdlichen 
Winde bit zum Iften Juli, dann bradhte ein öſtlicher Wind 
büftered tvolfiges Wetter. Ihm folgte ein ſüdweſtlicher Wind 
mit einer folhen Stärke,"daß die Boote mit der Tiefemeffung 
nit fortfahren fonnten. Am 2ten lich der Wind nad) und 
blieb während unferd Aufenthalt gemäßigt, aber der Himmel 
mar betoölft, immer trübe und die Sonne lieh ſich felten fehen, 
welches ohne Zweifel der Nähe von Gebirgen zuzuſchreiben war. 

Der Hafen von Victoria ift tenig "mehr ald eine ges 
krümmte Bucht, aber drei Meilen weiter ift Eöquimalt, ein 
fehr guter Hafen, den die Pandora fpäter genau unterſuchte. 
Wiewohl fein Eingang weniger als 24 Melle breit ift, fo 
iſt doch die Tiefe des Waſſers fo bequem, daß es keine Schwie⸗ 
rigfeit hat, ein Schiff hindurchzubringen, und dann öffnet fid 
ein vollftändiger fleiner Hafen. Die erfte Bucht rechts beim 
Einlaufen ift vor jedem Winde gefhüßt und iſt 5— 7 Faden 
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noch 100 Een von der Küfte tief. Vietoria mag immerhin 
die Pflanzung fein, aber Eöquimalt wird der Handelshafen 
erben. Da für den gegentoärtigen Augenblid aber ber 2er 
bendbebarf die Haupiſache ift, fo ift Victoria ohne Zweifel 
der geeignetfte Platz. Die Hudfonsbai- Compagnie mählte 
Victoria wegen ber audgezeichneten Beſchaffenheit bed Bodens 
und beabfihtigte, in der Hoffnung, daß bad Dregon- Gebiet 
den Vereinigten Staaten abgetreten wuͤrde, hier Ihre Haupt⸗ 
niederlaſſung an ihrer Küfte zu gründen. J 

Es ſcheint Mangel an friſchem Waſſer ſowohl im Ha⸗ 
fen von Victoria ald Esquimalt zu fein. Im Fort Vans 
couver ift Bohren aber bis jetzt noch ohne Erfolg verſucht, 
bie ganze fübliche Küfte -»von Vancouver wird wahrſcheinlich 
fein Waffer haben. Die Wiffenfhaft wird jedoch biefe Schwie⸗ 
rigkeit überwinden und Punkte außfinden, wo artefifhe Brun- 
nen angelegt werden können. 

Als wir von Ogden Point nad) dem wenig mehr ald 
eine Meile entfernten Port Victoria Tamen, wurden wir durch 
die Schönheit der Gegenb überrafht. Wir glaubten nie eine 
f&hönere gefehen zu haben, fie übertraf alle unfere Erwartun⸗ 
gen und dod hatte und Vancouvers Beſchreibung auf eine 
etwas mehr als gewoͤhnliche Erfceinung gefaßt gemacht. Es ift 
ein natürlicher Park, Eichen und Farnkraut ſieht man in 
größter Ueppigkeit, Dieihte von Hafelfträuhen und Weiden, 
Gebüfde von Pappeln und Erlen wechſeln mit einander ab. 
Man kann faum glauben, daß das nicht ein Werk der Kunft 
fel und noch mehr wird man in feinem Unglauben beftärkt, 
wenn man bie Anzeichen ber Cultur, eingehegte Weiden, Weir 
senfelber, Kartoffeln und Rüben in jeder Richtung antrifft. 
Die Cultur ift in dieſe herrliche Beſitzung eingezogen und 


101 





bie Rohheit konnte nicht Tänger in ihrem Schmuße und ihrer 
Trägheit fortbeftehen, die nur dem Thiere angehört. Die 
Ausfiht iſt erfreulich, der Wechfel entzüdend; denn wenn auch 
bie Notar den meiften Ihieren eine Begierde nad) Reinlichteit 
angeboren hat, fo fheint bod der Menfc davon eine Aus⸗ 
nahme zu machen und ein wildes Bolt mit allem feinem 
natürlichen Verſtande, Erfindfamteit, Kunft und Geſchiclichkeit 
gewoͤhnlich unreinlih zu fein, im Schmuße zu ſchwärmen. 
Das Fort Victoria wurde 1843 gegründet und fteht an 
ber Ofttüfte des Hafens, ungefähr eine Meile vom Eingange. 
Der Zugang ift [hör von Natur, was die Kunft dazu gethan, 
verbient eher den Namen bed Mohen. Der erſte Platz, den 
wir trafen, war dad Moltenhaus, eine Einrichtung von gros 
ber Wigtigkeit für daB Fort, da Milch das hauptſachlichſte 
Getränt if, und bie Geſetze der Gefellfhaft in großem Maß— 
ftabe den Gebraud von Wein und gebrahnten Getränfen ver 
bieten. Die Wuffeher derfelben find gewöhnlich Miſchlinge. 
Bir waren Über Alles, was mir fahen, erftaunt. Ungefähr 
320 Morgen find mit Hafer, Weizen, Kartoffeln, Rüben, 
gelben Wurzeln und andern Felbfrüchten bepflanzt, und täglich) 
wird mehr Land in Feld verwandelt. Nur 3 Jahre waren feit 
der Gründung ber Niederlaffüng verfloffen und doch war ſchon 
alles zum gebildeten Leben Nothwendige und felbft Bequem⸗ 
lichteiten da vorhanden, wo eine Wildnig lag. Wenn bie 
Hubdſondbai⸗Geſellſchaft eine folche Anlage, als Fort Victoria ift, 
macht, fo verforgt fle die Anbauer mit Nahrung für das erfte 
Jahr und dem nothivendigen Samen für die folgende Aderzeit, 
nachher, erwartet fie, werde die Niederlaffung für ihr Beftehen 
allein forgen. Die Anbauer haben natürlich manche Erleich⸗ 
terung, die Fruchtbarkeit des biöher unbenutzten Bodens, einen 
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überreihlihen Vorrath bed -beften Samens und dad große 
Reigmittel zum Geiverbfleige, dad Streben nad) Inabhängig- 
keit und die Verfiherung, die beinahe zur Gewißheit wird, 
daß glüdlicher Erfolg ihre Mühen frönen werde. 

Das Fort felbft ift ein vierediged Gehäge, geſchützt durch 
20° hohe und 8-10 Zoll dide, nahe zufammengefhlagene 
und durch ein Querholz bon beinahe berfelben Dide verbun« 
bene Pfähle. An den Durchſchnittgeken des Viereds find 
ſtarke achtedige Thürme mit 4 Neunpfündern, bie jede Seite 
beſtreichen, ſo daß an einen Angriff von Seiten der Einger 
borgen nicht gedacht werden kann und, wenn mit Verſtand 
vertheidigt wird, wuͤrde ſelbſt eine geordnete Mannſchaft ohne 
Geſchũtze beträchtliche Schwierigkeiten finden, ed zu erobern. 
Die Eeiten bed Vierecks ſind yngeföhr 120 Ellen, aber ein 
Zumad, der bie Seiten von Nord nad) Süd noch einmal 
fo Tang macht, ftehtin Ausſicht. Das Gebäude, obgleich es 
ein fehr gewoͤhnliches Außfehen hat, macht durch, feine Aud- 
dehnung doch einen mädjtigen Eindrud, während die Thürme 
dem friedlichen Anblich den feine regelmäßige Eontur. getoährt, 
unterbrechen. Das Innere-umfhließt die Häufer der Beam- 
ten — oder beffer gefagt, deren Zimmer — Niederlagen und 
Handelsräume, - im welchen die Heinen Handelägefcjäfte abge- 
ſchloſſen, Werkzeuge, Adergeräthe, Deden, Tücher, Knoͤpfe und 
die verſchiedenartigen Erzeligniffe von Eheffield, Birmingham, 
Mauncheſter und Leeds zu unglayblihen Preifen zu haben find. 
Da hier die Geſellſchaft allein Handel treibt, fo fann fie ihre 
eigenen Wege gehen, fie, macht fin Gefhäft daraus, das 
Publitum zu derforgen, und wiewohl fie gern an Perfonen 
in unferer Lage verfauft, fp find doch die Waarenhäufer für 
den Handel mit Zellen eingerichtet, für die Verforgung ber 
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eingeborenen Zäger mit Gütern, bie den meiften Werth für ſie 
haben, und für bie Bebürfniffe ihrer eigenen Untergebenen, 
welche geringen Zohn “bekommen und be&halb gewöhnlich der 
Geſellſchaft verfhuldet und defto mehr in ihrer Macht find. 
Die hier benußten Leute find in.der That folche, denen nichts 
on ber Heimtehr ind Vaterland gelegen if, fie find meiftens 
der Armuth entriffen und haben hier jedenfalls Nahrung und 
Kleidung. Ihr Tagewerk iſt nicht leicht, aber für Einen, ber 
Gefundheit und Krüfte hat, iſt dies eher ein Segen als eine 
Plage Der, Mangel an weißen Frauen ſcheint das einzige 
zu fein, was die Ausfidyt auf glüdlihen Erfolg biefer Nieber- 
laſſung etwas verbüftert, er führt gewöhnlich zu Verbindungen 
mit den. Eingebornen. und ed entftehen die Mifchlinge, bie, 
fo Meit mie »wir fahen, die Lafter beider Maren geerbt zu 
haben ſcheinen; fie find thätig und verſchlagen, aber. heftig 
und grob, da ſowohl der Mangel an Erziehung als auch 
ihr Betragen ben. Zutritt zu den europäif—en Anfieblern 
verhindert. Died bringt. einen ſchlechten Eindrud herbor und 
tönnte leicht abgeftellt twerden, wenn man ſich mehr Mühe 
mit der Erziehung und Bildung dieſes fühnen und unternehs 
menden, .aber nod halb viehifhen Volkes gäbe. Wir wur⸗ 
den mit Efel erfült, ald fir einen diefer Mifhlinge mit 
einem fo guten Namen ald eö nur einen in Echoitland giebt, 
durch Prügel und Stöße ein Dutzend Indianer mit eben fo 
wenig Rüdfiht. aud dem Fort treiben fahen, ald wären fie 
Hunde, er ſchalt fle Eingeborene, wiewohl feine Mutter zu 
einem biefer Stämme gehört und nicht mehr Etziehung ald 
biefe erlangt hatte. . 

Mr. Finlayſon, der die Auffiht über bie Niederlaſſung 
führt, ſcheint ein verftändiger Mann zu fein, der. burd) Beharr- 
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lichteit und ein gleihmäßiges, planmäßiges Feſthalten an 
feinem Worte und bem einmal gemachten Gebote im Tauſch⸗ 
handel, bei dem er nie zurüdgeht ober weniger bietet, ben 
Eingebornen einen gehörigen Grad von Achtung gegen ihn 
ſelbſt und das Fort beigebradht zu haben fheint. Nur einen 
Streit hat die Gefelfchaft mit den Indianern gehabt, aber 
er war in ein ober zivei Tagen wieder beenbigt. Die Thore 
der Feftung waren gefhloffen, ein Neunpfünder - war’ einige 
Male abgefeuert, um zu zeigen, was man-im Falle der Noth 
thun könne, den Häuptlingen luge, verföhnende Anerbietun- 
gen gemadht- und das frieblihe Vernehmen war bald durch 
Deden, Haden, Meffer, Fiſchhaten und Harpunen wieder 
hergeſtellt. 

An der andern Seite des Hafens legt ein großes Dorf 
der Eingebornen, bie Entfernung von einer Küfte zur andern 
iſt nur 400 Ellen und Kanoed vermitteln einen beftändigen 
Verkehr zwiſchen dem Dorfe und dem orte. Gewiſſe Ver—⸗ 
günftigungen, die den Häuptlingen gemacht worden, halten fie 
in gutem Einverftändnig mit den Eindringlingen. Wiewohl 
nod nicht Alles gefhehen ift, ‚mad bewirkt erden fönute, 
fo ift dod ſchon manches Gute aud biefem Verkehre ent- 
fanden. Das gegentwärtige Geſchlecht wird ſich nicht ändern, 
aber ihre Nochtommen werden es thun und Verdeſſerung 
ihrer Lage wird die Folge davon. fein. Jetzt find die Häufer 
grenzenlos ſchmutzig und der Gerud, der aus ihnen herbors 
frömt, verbietet jede mähere- Befihtigung. Sie find jedoch 
mit Zeftigfeit gebaut, da man gegen bie Kälte feine Maße 
regeln nehmen muß, und mit einer Art don Ordnung in 
Straßen oder Gaffen abgetheilt.. Mehre Familien wohnen 
in demfelben Haufe — einem weiten Schuppen, ivenig beffer 
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als ein offener Kuhflall- -in piner- untergeorbneten Schente, 
deffen Wände kaum. den nenflerigen Bliden draußen’ den Eihe 
gang wehren. - Man findet Bärte und Kaſten von 'roher 
Arbeit, in welchen Deden, Felle und kleinere Fifchgeräthe aufe 
bewahrt werden. "Die -Eingeborenen fheinen ganz tie ihre 
Voreltern zır fein, fie "gleichen -wenert;- welche Coot beſchreibt, 
fo fehr wie nur ein Geſchlecht dem .andern gleichen kann. 
„Am 4. Juli wurde in- Mord an dem Käuptlnge von 
Neagh Bat, der fid; Sting George nannte, begangen. Is 
fir uns bei Tätooche⸗Inſel · befanden, war er an Vord beö 
Herald gefominen und. eine Nacht dageklieben. Morgens in 
ber Frühe verließ ẽ er und und einige Tage. fpäter fahen wir 
ihn in Fort, Bictoria; wo er ein Serotterfell: für 8 Wolle 
beiten: vertaufte. Auf Jeinem- Heimwege wurde er Don’ einigen 
Ehinoots, welche Zeuge des Haubeld geivefen, überfallen und 
erfchoffen ober erſtochen. Cr hatte: ohne Zweifel feiner Zeit 
manchen .ähnlidyen Streid) gemacht wie der; als beffen Opfer 
er fiel; ihr ganzer Verkehr. unter einander beruht gewoͤhnlich 
auf Gegenfeitigkeiten.. Diefes’Känig George war, als er und 
befuchte, von einem amerltaniſchen - Seemanne begleliet, ber 
jetzt bei den Ambtarterm “Iebte und .in funger Zeit ſich unter 
ihnen nationalifirt-Hakte- Wir Hörten, daß er wenig bei: fel« 
nem Stamme in-Anfehen ftand, -baf er “einft deſſen Sklave 
getoefen, und nachdem er enitfloheri, freiwillig wieber zu bem 
grenzenloſen Schmutze zurüdgefehvt mar. Zu · welcher tiefen 
Stufe muß der Mann herabgeſunken fein,- ver, felbft unter ben 
aͤrmlichſten Verhältniffen der Civiliſation erzogen, die Geiwohn · 
hetten eines Wilben wieder annehmen. kann. Und doch iſt dies 
nichts Ungewoͤhnliches. Es vergeht ein ganzes Menfdenakter, 
che ber Wilde eine Stufe anf der- Staffel der Menſchheit höher 
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fleigt, aber ein gebilbeter Mann finft oft ploͤtzlich in bie viehi⸗ 
ſchen Gewohnheiten zurüd, wie tbiefie bei diefem Stamme fehen. 
Wir. hörten unfere Unterfuhungen in Wort Victoria und 
feiner Nachbarſchaft· beendet und ſetzelten · deshalb quer über 
die Straße nach Port Discobery⸗ Dieſer audgezeichnet be⸗ 
queme Hafen, ber den Ramen bon Vancouvers Schiffe erhielt, 
hat nur einen’ Fehler, die Tiefe--feines Waſſers ift faft zu 
groß. Protection-Infel, wie Tie mit Recht genannt iſt, bil⸗ 
det .ein breakwater und ein Schiff ift ir einem jeden Theile 
deſſelben vollkommen vom Lande eingeſchloſſen. Vancouver har 
den“ Hafen · jo get beſchrleben, daß man nichts mehr hinzu⸗ 
fügen. kann. Eingee Ströme mit Zutem Waſſer falen-in 
denfelben, der Ankergrund iſt gut, die Ufer find meiſtens ſteil 
und es iſt ‚feine: Befahr, beim Ein⸗ ind Audlanfen. - Einige 
wenige zerftdrte Dörfer uhb’Begtäbnigpläe Hrht.nran- an ber 
Küfte, und die pfedkofen Wülter, die dad. Eindringen in dus 
Land in jeder Richtung verhindern, :madfen ;hie Gegend allzu 
eintönig. „ Zur" Heit unferes Beſuchts bildeten alle Bäume 
eine gleichgrüne Laubmaſſe; · wäre es: Herbſt geweſen, fo tufit- 
den wir und an alle' ·den · verſchiebenen . Schattirungen bed 
Laubes · erfreut haben, die bet nordameritautſchen Wäldern fo 
eigenthümlich iſt, voin dunteln - Braun bis’ au «hellen Gelb 
und dem zlaͤnzenden Scharlad). .: - 
. Die Eingeborenen diehen, wie 08 wu die auere Küſte 
vor, da fie dein Fiſchfang -günftiger ifts“ einzelne beſuchten 
un an dieſem Ortes fe waren freundlichund brachten eine 
überfüflige Menge · von Lachs. Sie · wiſſen recht dus, was · ein 
Krienoſchiff iſt und haͤtten ſie ſich nicht gietmüthig- -gejeigt, "fo 
wuͤrde fle ſchon "unfere Angehl · von Zeind ſeückeien abgeſchreckt 
haben. Feſtigkeit, welche zeigt, dab man Ihrem "Angriffe zu 
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widerſtehen vorbereitet ift, verbunden mit einem berjöhnlichen 
Weſen in Geringfügigfeiten und einer Sorgfalt, in- allem, 
was Handel anbetrifft, gerecht zu fein, wird fie-immer mit 
Ehrſurcht erfüllen und fie Iehren, fich gehörig zu benchmen. 
Sie find fehr arm und haben außer Lachs wenig Handels⸗ 
gegenftänbe. Ihre Redeweife ift fehr fpaghaft. Jack du pat- 
lach mir Hemd, Makook 2ady&, Clooosh Lacho, Waäke Jade, 
find 3. B. einige von dieſen. Patlach ift gieb, Makook, kauf, 
Clooosh fehr gut, Waake fehr ſchlecht. Wird ihnen etwas fehr 
Alted und Schlechtes angeboten, fo geben fie ed mit Berads 
tung zurüd und fagen, ed fei peeshaaak, ein Außdrud ber 
Verachtung und’ ded Vortourfs, gegen ben fie eine große Ab⸗ 
neigung bezeigen, wenn man ihn auf fie anfvendet. Wiewohl 
man fat, daß ihre Weiber nicht hod) geachtet find und größ- 
tentheild bie Stellen der Handlanger vertreten, fo bemerkten 
wir dod), daß, ehe ein Handel abgefchloffen wurde, ihre Meis 
nung den Ausſchlag gab. Im Tauſchhandel find Meſſer, Beile, 
Kleidungoſtücke aller Art, wenn fie nicht zu alt und frei bon 
Löchern find, ihnen werth. Oft fragen fie nah muk — a — 
muk, etwas zu effen, und öfter no) nad) ""—chuck, etwas zu 
trinten. Bill—pill oder rothe Farbe, und Pullade oder Scich« 
pulver find auch gefühht. Cie enttoidteln bedeutende Fähige - 
teit in ber Anfertigung von Bogen, Fiſchhaken, wunderlich 
geſchnitzten Figuren, Maöfen-und, Striden, die fie von Därmen 
des Wallfiſches und Hirſches maden. . Ihre Kanoes find ganz 
nad den Regeln des Ebenmaßed, wir fahen eind 40° lang 
und 4° breit. Cie werden mit einem eifernen Werkzeuge, 
dad einen Handgriff hat, ähnlich eines Faßbinders Querazi, 
auögehöhlt. Der Baum wird erſt angefohlt und dann mit 
diefem meißelähnlicen Werkzeuge. auögearbeitet. Die merf- 
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wuͤrdige Art, ihre Stirn platt zu brüden, iſt bei allen den 
Stämmen, die wir fahen, im Gebraud. 

Am 13. Juli warfen Mir in Port Towndhend Anter. 
Seine Entfernung von Port Discovery zur See ift mehr 
als 11—12 Meilen, zu Sande jedody nur 5 Meilen. Towns⸗ 
hend ift ein bequemerer Hafen als der vorige, und Waſſer, 
wiewohl ed nicht in fo großer Menge vorhanden ift, ift Leicht 
zu befommen. Das Land zieht ſich nad; und nad mehr von 
der See zurüd und ift mit fo mit Wald vollgepfropft. 
Die Eingebornen fanden wir höflid und freundlid. Sie find 
fehr ſchmierig in ihren Gewohnheiten und es ift ihnen ganz 
einerlei, ob fie fi) nadt ober befleibet zeigen — Schamgefühl 
ſteht nicht in Ihren Wörterbude. Die Kleivung der Männer 
ift eine Iofe über die Schulter geworfene Dede, auch die 
Frauen haben nicht, mehr, ausgenommen einen Gürtel um den 
mittlern Theil ded Körpers. Diefer Gürtel wird, ſo tie 
auch Seile und Fiſchleinen, aus Baumfafern gemadt. Sie 
halten Hunde und verarbeiten dad Kaar berfelben zu einer 
Art don Deden, die zufanmen mit Bären, Wolf» und 
Hirſchfellen ihnen reichliche Kleidung geben. Seit die Hud⸗ 
ſonbai⸗Geſellſchaft fi in ihrer Nähe angefiebelt -hat, find 

engliſche Deden fo gefuht, daß die Hundehaarweberei weniger 
betrieben wird. J J 

Sehr ſchlau iſt ihr Fiſchergeräth eingerichtet. Die Linie 
iſt entweder von Tang ober der Faſer · der Cypreſſe gemacht 
and mit einer aufgetriebenen Blaſe verbunden, die mit dem 
Stiele in derfelben Hand gehalten-toird. Wenn der Fiſch 
angebiffen hat, läßt man die Blafe Los, der Fiſch wird in 
bie Höhe getrieben und bei feiner Anftrengung wieder untere 
zutauchen, ermattet und fo gefangen. 
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Am 21. Juli fegelten foir nad New Dungenefs, von 
Vancouver fo genannt wegen feiner Achnlichfeit zu der Spike 
in Kent. New Dungenefd ragt 3 ober 4 Meilen zu N. D. zu 
N. nad) dem Compaß herbor und ift Überall gut zum Ankern 
bei allen Winden, außer N. N. O. und S. O. Es ift eine 
fandige Strede, ungefähr 4 Meilen lang und an ber Grund⸗ 
linie 2 Meilen breit, und mit Zagunen und Sümpfen durchhoͤhlt, 
fo daß es nicht mehr ald eine Sandbank und feine Flaͤche ift. 
Die von Vancouver hier gefehenen Beaten haben ihre Radj- 
folger gefunden. Es muß große Mühe und Arbeit gefoftet 
haben, fie zu errichten, das mittlere aufrechtſtehende und durch 
Duerftäten getragene Stüd war bei einer 30, bei einer an— 
dern 17° had. Ihr Ruben und der Zweck, weshalb fie 
errichtet find, iſt noch unbefannt. 

Am 22ften hielten wir quer durch die Straße auf Qua⸗ 
dras und Banconverd-Iufel und warfen faſt an bemfelben 
Plate Unter, bis zu welchem uns ber Gomorant bei unferer 
erften Ankunft im Schlepptau gehabt hatte. Drei Bäume 
mit einem dunfeln Flecke am Boden fehen gerade tie die 
Maften und ber Rumpf eines Schiffes aus und ba es neblie 
ges Better war, fo wurde ein Jeder von und getaͤuſcht. 
Cordova Bai, wie der Name unferd Ankerplatzes war, bringt 
einen fhönen Zug aus Banconverd Leben in Erinnerung. 
‚Hier traf er mit dem fpanifhen Befehlshaber Duadra in 
aller Freundfhaft zufammen, und gab- ihm alle Hilfe und 
Anweiſung, die in feiner Macht fand, während zwiſchen Spa- 
nien und Großbritannien zu dieſer Zeit Uneinigkeit über 
den Befig von Rootka Sund audgebrohen war. Der Ruf 
und Rame ber fpanifhen Rüfung im Jahre 1190 — tier 
wohl nicht ohne Berühmthelt in jener Zeit — ift längft ver⸗ 


110 





fhollen, doch es foll nicht vergeffen erben, daß in diefem 
entfernten Winkel der Erde Vefehlöhaber der feindlihen Böl- 
ter ſich zu Thaten vereinigten, die die Wohlfahrt der Menſch⸗ 
heit bezivedten. Es iſt zu hoffen, daß die diefen Infeln gege- 
benen Namen beibehalten werden, um fpdteren Jahrhunderten 
ben Namen Quadras und Vancouvers in @rinnerung zu 
bringen. 

An 29ften fegelten toir um Port Victoria und warfen am 
1. Auguft nordwärts von den Rac-Inſeln, ungefähr 8 Meie 
len von Victoria Anker. Diefe gefährlichen Infeln, die ſich 
1, Meilen weit in das Fahrwaſſer der Straßen erftreden, 
verdienen ihren Namen in der That, denn die Fluth macht 
eine vollfommene race um fie. Wir verfudten nad) Sooke 
Bai, die ungefähr 10 Meilen weiter nach Weften liegt, aus⸗ 
zubiegen, aber der Wind war fo fharf, daß nad) fedhäftüne 
digen dergeblihem Kampfe wir gezwungen Maren, wieder an 
demfelben Punfte Anfer zu werfen. Am Tten gelangen unfere 
Anftrengungen, die Bai zu erreichen, wir fanden, daß die 
Schiffe dafelbft bei ſüdweſtlichen Stürmen nicht gut vor An« 
ter liegen fönnen. j 

Am 16. Auguft machten wir und wieder auf und fuhren 
auf Neagh Bal. Es wurde did und nedelig, um Wit 
tag tourde der Wind ftärfer, wir fonnten weder etwas 
fehen noch thun. Da die Fluth in diefen Getäffern ſtart 
und regelmäßig ift, fo war unfere Lage nicht ohne Gefahr. 
Am Nahmittage hatten wir einen Bid auf. bad Land, mir 
waren nahe der Küfte, dit bei Soote Bal. Das Schiff 
tourbe gewandt und wir mußten an dem Orte Anker werfen, 
den wir am I2ten verlaffen hatten. Diefe Einzelnheiten 
werden einen Begriff von der Schifffahrt in diefer Straße 








geben, bie, dis der Ankergrund durchgängig genau unterſucht, 
mit Schivierigkeiten und Gefahren begleitet ift. 

Das Wetter diefer Gegenden if milder als das ‘von 
England. Bon April dis Auguft ift ed in der Regel ihön, aber 
zuweilen von Regen, Reben und Winden unterbrochen. Heftigen 
Regen erwartet man im September und December, Stürme 
zwiſchen December und März. Während unfered Aufenthaltes 
mar ed gewöhnlich ſchoͤnes Wetter, die Nächte waren ſchoͤner 
ald die Tage. Selten jedoch konnten wir den Toppelgipfel des 
Berged Baker und die Schneeſpitzen des Olympus fehen. Die 
Schneegrenge ift auf dem 450 N. B. 8366‘ über der Eee; 
ienm die Berehnung richtig ift, fo find diefe Berge reichlich 
fo hoch: denn wir waren weit im Sommer borgerüdt, aber 
feine Verminderung ded Schneed war ſichtbar. 

Am 18ten warfen fir in Neagh Bai Anker. Der Nebel 
war fo did, baß fir nit 100 Ellen weit fehen fonuten. 
Im Winter wird diefe Bai von Wallfiihfängern — Bofton 
Schiffern, wie die Indianer fie nennen — (Kriegsſchiffe heißen 
King Georgs Schiffe) befuht. Ein großes Dorf, oder beffer 
eine Kette von Dörfern, ift in der Nahbarfhaft. Der 
Capitain befuchte den Häuptling Flatterh Jad, der ihn auf 
einer Bank liegend empfing, fie fie gemwöhnlid rund um 
bie Hütten der Eingebornen läuft, fein lichfted Weib ſaß zu 
feinen Füßen auf einem Brette. An den Dachſparren waren 
Fifhe in jeder Abſtufung des Trocknens. Winifred Jerkins 
würde an bie alte Stadt Edinburgh gedacht und gefagt 
haben, daß es in der Straße bon Juan be Fuca feine 
Ohnmachten gäbe. 5 

" Am 29. Auguft war unfere Befihtigung beendet, indeß 
nicht zur Zufriedenheit bed Capitains Kellett. Die Nebel 
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waren im Auguft fo dicht und fo anhaltend geiwefen, baß ber 
ganze Monat beinahe verloren war. Am 2. September nahe 
men bir von Victoria und Mr. Yinlanfon Abſchied, ihm 
auf dad. herzlidhfte dankend für feine underänberlihe Gaſt⸗ 
freundfhaft und Freundlichteit. 


Capitel VIEL. 


Cap Mendocimm. — San Frautisto. — Beſuch bei der Miffon. — Monte- 
ep. — Infeln an der Küfte von Untercalifornien. — Streifereim auf 
Cerros· Infel. — Mazatlar. — Ip. — San Biat. 


Am 14. September erblickten wir Cap Mendocino, ein 
bedeutendes Vorgebirge mit einzelnen getrennten Felſen da—⸗ 
dor. Wir anferten am 17ten bei einem dichken Nebel und glaub⸗ 
ten bei Bodegas zu fein, fanden aber, ald wir Tandeten, daß 
eö-nur eine geräumige Bucht innerhalb Punta be Io8 Rehes 
war und daß Bodegas weſtlich von uns liege. Es ift für 
9 Monate im Jahre ein guter Anterplag und San Fran 
cisco faun von ba aus leiht erreicht werden. 

Am 18ten liefen wir in bie Bai von San Francidco ein, 
von der fir fo biel gehört und gelefen hatten, aber wie 
waren foir enttäufcht! Es ift faum ein Hafen zu nennen, 
fondern nur ein Streifen See, der fi ind Land zieht; 
in ihn fallen drei bedeutende Ströme, der Sacramento, St. 
Joaquim und Tale. Diefe erzeugen reißende Yluthen und 
zahlreiche Sandbänke, fo bag nicht die ganze Bucht gleiche 
Tiefe hat. An den Ufern des Sacramento und St. Joaquim 
ift viel ſchoͤnes Land, das jedoch den Hoffnungen, bie ein untere 
nehmender Geift auf fie feht, nicht entfpridt. Der Sacras 
mento, der Colorado von Californien, und der ſüdliche Arm 


des Columbia follen ihren Urfprung beinahe an demfelben 
Seemann’s Reife um bie Welt. 1. 8b. - 8 
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Drte haben, auf 1109 oder 1110 W. 2. und 410 ober 420 
NR. B. in den Rody Mountains. Die Mündung des Sarra- 
mento it 20 Meilen nörblid von Yierba Buena, deren Anker⸗ 
grund vielleicht ber befte in ber ganzen Bucht if. Gie ift 
frei von Unregelmäßigteiten, Strubeln und Fällen, bie bie 
ſtarken Fluthen in andern Gemwäflern beiirfen. Der Weg zu 
ihr iſt auch ohne Schwierigkeiten, fie hat jedoch einen Fehler 
und dad ift der Mangel an friſchem Waffer; dasjenige, welches 
herbeigefhafft wird, ift nicht genügend für bie Bebürfniffe der 
Kuüſte ober zur Betväfferung. Die Bai von St. Francisco ift 
wegen ihrer großen Tiefe an einigen und ihrer großen Seicht⸗ 
heit an andern Stellen größtentheild unzugänglid) und die 
Bank vor ber Eeefeite mit ihrer fo häufigen hohen Brandung 
macht dad Einlaufen und dad Auslaufen oft fehr gefährlich. 

Wir warfen in Yierba Buena Anter, too wir das nord⸗ 
amerikaniſche Schiff Portsmouth von 24 Kanonen (68-Pfünder) 
und 1320 Tonnen antrafen. Unſere Ankunft ſchien Erftaunen 
zu erregen, da man und juerft für ben Erebus, eines bon 
Sir John Franklind Schiffen, hielt. Ein Lieutenant kam an 
Bord und brachte die Nachricht, daß bie Amerikaner von Eali= 
fornien Beſitz genommen hätten, und mehre Officere und 
Gemeine an ber Küfte befchäftigt wären, die Vertheibigung 
des Landes zu organifiren. 

Einige von und machten einen Befud) nad) der Miffion von 
St. Francisco. Die Verbindung von Religion und Eolonifation 
ſcheint beim erften Anbli viel zu verſprechen und Alles zu 
gewähren, was ein tohlgefinnter Geift nur wünſchen kann. 
Sie hat fid) jedoch, wie fo manches, das auf bem Papiere 
id) recht gut audnimmt, ald voͤllig unbraudbar und unans 
wendbar erwieſen. Keine Einrihtung kann e8 geben, bie mehr 


115 


auf dad Menſchenwohl abzielte uub dedhalb mehr eines guten 
Erfolges würdig waͤre, ald biefe; und doch iſt ihr Unter⸗ 
gang, den verſchiebene Urſachen bewirkten, vollftänbig und 
bejammernäwerth. Selbſt ver Schatten ihres früheren Rufes 
iſt geſchwunden und man kann fogar fagen, daß Ungerech⸗ 
tigfeiten anftatt Wohlthaten ihr Erfolg geivefen find. 
Ungefähr 20 zerſtreut liegende Käufer waren in ber 
Ebene, und das Einzige, was ein Anzeichen von Leben gab, 
mar ein junger Ochs, ber eingebracht wurde. Der Weg zu 
den Miffionshäufern war ermübenb und eintönig, er führte 
durch Dieicte von niedrigen Bäumen und tiefem Sand. Die 
Umgebung mar nidt weniger als maleriſch, wir fahen fie 
außerbem unter fehr urigünftigen Umſtänden, zerfallen, ſchmutzig 
und auf dem Punfte eine Mormonenbefitzung zu iverden. Die 
Miffionstiche, ein erbaͤrmliches, ſchlecht gebautes Haus, beco- 
rirt in einem ungefälligen flitterartigen Style, wie man ihn 
in Italien und Spanien gewoͤhnlich antrifft, war nod in 
Befferung erhalten. Die für die Indianer beftimmten Häufer 
find von der ſchlechteſten a, aus Lehm gebaute Hütten mit 
nur einem Zimmer, aber fie ftehen in Reihen und Straßen. 
Diefe waren für die Verheiratheten beftimmt, bie Unverheira« 
theten wurden in ein Viereck, welches durch bie Käufer bed 
Dbern, der Priefter und ber Beamten der Niederlaffung 
gebildet ward, eingeſchloſſen. Die Kirche, die Werkftätten, bad 
Gefängniß tvaren in biefem Bierede aufgeführt; Zimmerarbeit, 
Weberei und Schmieden hatten unter ber Auffiht geiverbfleigiger, 
forgfamer Väter guten Fortgang; aber bie Abgeſchloſſenheit, 
in ber die Indianer gehalten wurden und das einfame Leben 
mard gemöhnlid fo langweilig und läftiig gefunden, baf we⸗ 
nige es lange hinter Schloß und Riegel außhielten, fie waren 
8* 
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bald in dem Zuftande paffiven Gehorfams, deſſen Einführung 
der Zwed der Miffioen war. Die Klippe, an welcher fie ſchei⸗ 
terte, ſcheint der große Fehler der Väter geivefen zu fein, daß fie 
nicht weiter gingen. Wir fanden das Haus bed Obern im 
Beſitze einiger Mormonen, die in großer Zahl angekommen 
waren. Sie find eine eigenthümlihe Secte mit ſinnlichen 
Grundfäßen, bie, fo lange fie im Ueberfluſſe Ieben, gewiß 
Niemandem etivad zu Leibe thun. 

Zur Zeit unfered Beſuches mar dad Gold noch nicht 
entbedt und St. Francidco war äußerſt fill. Eines Abends 
jedoch gab ein amerikaniſcher Wanfifhfänger von Bofton, bie 
Magnolia, einen Ball und’ alle unfere jungen Leute beſuchten 
ihn; nad) den vielen fleinen Geſchichten und Vorfällen, bie 
nachher von ihnen erzählt wurden, zu urtheilen, müffen fie 
fehr vergnügt geweſen fein. Es war eine buntſchedige Gefell- 
fhaft, in der viel Branntivein getrunken fourde. Einer ber 
Officiere fragte eine Mutter, ob fie ihm erlauben wolle, mit 
ihrer Tochter zu. tanzen. „Mie fann fie mit Ihnen tanzen, 
wenn fie Ihren Namen nidt”weiß“, war bie Antivort. 
„Whiffin ift mein Names. Hier Betfeyu, rief die Mut- 
ter fo laut, daß man ed im ganzen Saale hören konnte, 
»Wpiffind will mit Dir tanzen“, und dahin walzten fie. 

Am 22ften ſetzten wir mit vollen Segeln bei. Der Wind 
mar frifh und erft am Nachmittage gelang es und auß ber 
Bai von St. Frandsco zu fommen. Eine heftige Brandung 
war fie gewöhnlich an der Mündung und da mehre Wall- 
fichfänger zugleich mit audliefen, fo gefoährte es einen lebendigen 
Anblid. Die Brandung und der Wind begleiteten uns bis 
zum folgenden Tage, wo mir vor Monterey waren. Die 
Pandora lief ein, um einen Brief zu holen, den ber Admiral 
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bort gelaffen hatte. Sie fand dort bie Fregatte ber Vereinigten 
Staaten „Eonftitution« und die Amerifaner waren im vollen 
Beſitze des Platzes. Monterey hat Aehnlichteit mit Eallao 
und Balparaifo, es ift ein offener nad; Rorden freier und in 
Süden nur von einer Einbiegung ber Küfte gebildeter Hafens 
platz. Dennod hält man ihn für fider, da ber Nordwind, 
wiewohl er hohe Wellen. in bie Bucht entfendet, doch nicht 
heftig bLäft und fo die Schiffe ohne Gefahr vor Anker Liegen 
tönnen. Mn biefer Küfte find Südoftftürme gewöhnlid bie 
gefährlihften, fie wehen zwiſchen November und April und 
geben warnende Anzeichen ihrer Ankunft durch ſchwere dunkle 
Bolten, die fid) von Süden erhoben, und heftigen Regen. 
Bei diefen Anzeichen Tanfen bie Schiffe gleich aus und gehen 
in bie hohe See, und oft vergehen 5—6 Tage, ehe fie zurüds 
tehren Tönnen. Glüdticerweife fommen biefe Stürme nicht 
oft vor. . . 

Die Stadt Monterey ift an der ſüdlichen Spitze ber 
Bai und im Süden von ber Punta Pinos geſchützt. 
Unter fpanifher und mexitaniſcher Herrſchaft konnte fie ſich 
nicht aus ber Unbedeutenheit erheben. Man muß erivarten, was 
aus ihr der umternehmende, Träftige Ameritaner maden wird. 

Am 26ften fprahen wir eine .megifanifhe Brigg an, bie 
nad) San Francideo beffimmt und 50 Tage von Maozatlan 
tar. Sie jeigte wegen des Krieges gar feine Angſt; nachher 
erfuhren fir, baß fie in bie Hände ber. Amerifaner gefallen 
und don ihnen als Frachtſchiff benutzt ſei. Wahrſcheinlich 
bezahlten fie’ dieſelbe, da ihr Augenmerk darauf gerichtet war, 
das Volt nicht mehr zu reizen ober zu beleidigen als nöthig 
war. Der Krieg wurde als ein Krieg zwiſchen den Regierungen 
betrachtet, hätten ‚bie Amerikaner ihn zu einem Wölferfriege. 
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gemacht, fo würde ber getvünfchte Erfolg wahrſcheinlich vereitelt 
worden fein, mie aud immer der augenblidlice Ausgang 
geweſen fein moͤchte. 

als mir die Brigg verlaſſen hatten, uͤberkam uns ploͤtzlich 
ein Nebel, in dem wir die Pandora aus dem Geſichte verloren, 
ein Ereigniß, dad um fo unangenehmer war, als Mr. Wood 
auf unferm Schiffe mit ben Karten befhäftigt war. Nach 
eins ober ziweiftündigem Feuern, Glodenläuten und Trommel» 
ſchlagen erblidten wir jebod das Schiff wieder und ſetzten 
Mr. Wood an Bord beffelben. Solche Nebel find dieſen 
Küften eigenthümlid, fommen häufig vor und halten oft 
mehrere Tage an. 

Am 2Tften beftimmten wir bie Lage von John Begge's 
Bir, fie it 330 22° 0° N. B. und 1190 44 0° W. 2. 
Diefer gefährliche Zelfen hat rund umher tiefes Waſſer und 
legt W. N. W. von St. Nicolas-Inſel, eine der Inſeln, 
die längd der Küfte von Ealifornien in biefen Breitengraden 
liegen. Wir befihtigten Can Nicolas, Can Elemente und 
die Coronados⸗ Inſeln. Die Pandora ging nad) St. Diego, 
der Herald blieb vor ber niedrigen, bürren und langweiligen 
Küfte. Das Land ficht kahl aus, weder Fluß noch See 
erfreute bad. Auge,. ber einzige Gegenftand, auf den ed traf, 
war die Miffion von Et. Diego. Das Gebäude ähnelt dem 
bon St. Francisco, ift aber, fo weit wir es durch unfere 
Glaͤſer wahrnehmen konnten, in befferm Zuftande und der Kirche 
thurm ift höher. Tas Dorf oder bie Häufer für die India 
ner hatten jedoch nicht biefelbe Ausbehnung ie die don St. 
Francisco. 

Am 2. October waren wir in diden Rebel eingehüllt, auf 
einmal lärte es fid) auf und wir fanden uns dicht bei ben fahlen 
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und hohen Goronado8-Infeln, deren 3 find. Mir warfen vor der 
füblichern Anker. Wiewohl fie die fruchtbarfte tft, fo bringt fie 
body nur Grad und einige niedrige Bäume hervor, bie aber, wie 
Alles in biefer Jahreözeit, troden und weiß waren. Durch 
Barometermeffungen fanden wir, baf bie hoͤchſte Spitze dieſer 
Infel 575 über dem Weereöfpiegel if. Auf bem Gipfel 
fingen fir drei Klapperfchlangen nnd eine Tarantel. Die 
Schlangen waren mwüthend und fhoffen auf Alles zu, was an 
bie Nähe bed Glaögefäßes gefeht wurde, in dem fie gefangen 
gehalten wurden. Erſtaunlich war die Länge der Zeit, bie 
fie ohne Nahrung zubrachten, eine blieb nicht allein nad) acht 
Monaten noch am Leben, fondern war noch ebenfo grimmig 
ald zur Zeit, wo fie eingefangen wurde. Die nörblide der 
Eoronabo8=Infeln ift ein Felfen; Mr. Hill erftieg feinen 
Gipfel, der fo fpig mar fie ein Kameelörüden, fo daß er 
toum Raum finden fonnte um den Theoboliten aufzuftellen. 
Seeottern finden ſich in ungeheurer Anzahl an biefem Felſen 
und bie Amerifaner ſchicken oft bie Boote ihrer Schiffe hier⸗ 
her, Taffen Feuer auf ber Infel anzünden, diefe Thiere in 
großer Anzahl nieberfchießen, den Thran ausbrennen und ihn 
fertig zum Schiffe bringen. 

Am Ilten war dad Wetter wunderſchoͤn, eine milde mit 
Wohlgerüůchen durchwürzte Luft wehte in dem ſchoͤnſten 
Himmelsſtriche ber Welt, aber an der Küſte war kein Buſch, 
fein Grashalm, an dem ſich dad Auge weiden fohnte. Um 
Mittag warfen fir vor dem fteilen und rauhen Gap Collnett 
Anfer. Es trägt feinen Namen nad) einem Seefahrer und 
Lieutenant, der im Jahre 1790 dad Handelöfhiff vber Argo- 
nauts befehligte. Das Vorgebirge ift ein merfwürbiger Punkt, 
& hat einige Aehnlichteit mit Süd Yoreland oder bem Cap 
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Dimitri auf der Infel Gozo. Eine Bai erfiredt ſich von 
ihm nach Norden, eine Landung möchte in ihr möglich 
fein. Die Miffion von St. Ihomas liegt vier Meilen land⸗ 
einwärtd. 

Am 14ten waren wir nahe bei dem jiveigegipfelten 
Eilande San Martin, einem unfrudtbaren unb trübfeligen 
Fleden Landes, das augenfheinlih ein ausgebranuter Vul⸗ 
fan if. Die Felfen waren mit Schtwärmen ven Seeottern 
bededt, wir hatten fle nie in großer Anzahl gefehen und ihr 
Heulen, Schreien und Bellen machte fle zu fehr ſchlechten 
Nachbarn. Die Infel liegt 300 28° 0° R. 8. und 1150 
57 0° W. L., ihre rechte Bergſpitze ift 567° hoch. 

Am 1öten warfen wir im feihten Port Et. Quentin 
Anter, ber burd 5 merkwürdig gleiche Bergfpiteen im Bin- 
nenlande zu erkennen ift. Kaninden, Hafen, Wachteln, Brach⸗ 
dögel, Schnepfen, Makrelen, Stinte und Krebfe waren in 
großer Anzahl vorhanden. Cie geben St. Quentin, fo arm⸗ 
felig diefer Hafenplag in anderer Beziehung ift, einen guten 
Namen an einer fo traurigen Küſte wie bie von Linter 
californien ift. 

An 22ften fegelten wir vor San Geronimo-Infel vor⸗ 
bei und fanden, daß bie Straße zwiſchen ihr und dem Feſt⸗ 
lande 5 Meilen breit iſt. Am 25ſten anterten wir an ber 
DOfttüfte von Cedros oder Cerros-Inſel. Sie hat ein ganz 
eigenthümliched Ausſehen, gleich als ob .eine Fluth das 
niebrige Land gefegt und es fo flad und eben gemacht hätte, 
wie einen neu angelegten Fahrweg. Cerrod iſt eine auf ein 
anber gethürmte Hügelmaffe und wiewohl hie und da einzelne 
Gebernhaine find, fo find fie doch ihrer geringen Anzahl" 
wegen kaum im Stande, der Infel ben Namen zu geben. Zie⸗ 
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gen giebt es im Ueberfluß. Die außerordentliche Trodenheit 
der Luft ift bemerkenswerth. — Wir fanden zwei Gräber ans 
dem Jahre 1819, dad don Brown Sindair, welcher zum 
Schiffe Harriet gehörte und hier ertranf, und dad von Yuftin 
Find, vom Shafäpeare, auch einem Londoner Schiffe. Die 
Dentmale waren nur ſchlechtes Machwerk, dod mar das 
Holz nicht vermodert und bie Inſchriften waren noch ganz 
Ieferlih. Die Bai ber Infel wurde der Beobachtung unters 
worfen, wir fanden, daß ihre Süpfpige auf 280 370". 8. 
und 1150 11° 0" W. 2. Ing. 

Zwei Dfficiere erftiegen ben Gipfel. „Der Weg, fagt 
Mr. Henry Trollope, war rauh und ermübender, ald wir 
erwartet hatten. ALS wir hinaufftiegen, konnten wir faum 
einen Tropfen Waffer finden, wiewohl toir zuweilen Spuren 
fahen, daß etwas bageivefen war. Als mir wieder niederſtie⸗ 
gen, trafen mir auf eine Schlucht mit einem Bade, der an 
mauchen Stellen 5’ tief war. Wenn der Tag lärtger geweſen 
wäre, hätten wir ihn bid zur Sec verfolgen fönnen, wo er 
vielleicht der Schifffahrt von Nutzen fein kann. eine Ufer 
waren mit fhönen Geſträuchen bebedt, ja felbft Bäume kamen 
dor, bie recht angenehm gegen die wüſte, unfruchtbare Gegend 
ringdum abſtachen. — Wenig fehlte, daß und ber Bad) irre 
geleitet hätte, er wandte ſich nämlid nad) ber Weftfeite der 
Inſel, wir folgten feinem Laufe in der Hoffnung, er würde 
die Richtung ändern, bei Sonnenuntergang jedoch fahen wir 
und am ande eined Abgrunbes, in ben wir nicht hinabftei- 
gen fonnten. Wir mußten wieder bergan fteigen und fahen 
glädtichertveife unfer Schiff, che die Dunkelheit volltommen 
hereinbrad). Zwar · war der Weg noch raub, allein wir hatten 
mehr ebenen Boden ald vorher. Der Anblick ber Eee und 


123 





unſeres Schiffes hatte unſere Kräfte neu geftärkt, aber wir 
waren bod fo ermübet, baf wenn wir irgendwo anhielten, 
um und andzuruhen, wir augenblidlid einſchliefen; erweckt 
durch die Kälte der Nacht begannen wir nieberiwärtd zu ſchrei⸗ 
ten, und als fir entlic die Bai erreichten, waren wir noch 
mehr 018 drei Meilen von unferm Schiffe entfernt; ed war 
10 Uhr als wir gänzlich ermattet und entfräftet an Borb 
tamen. linglüdliderteife hatten fir weder Compaß nod 
Barometer mit und, eine ungefähre trigonometrifhe Rechnung 
ergab jedoch, daß die Höhe ber Infel 2500° betrage.u 

Wir verließen Gerros=Infel und gingen am 2. Rovem- 
ber in dem fehönen Hafen der Magdalenenbai vor Anter. 
Hier wurde ber Herald auögebeffert. Die anliegende Gegend 
war unfrudtbar und ohne Waffer, bie Jäger hatten viel Glüd 
und ſchoſſen Haſen und Brachvögel. Wir fingen cine Menge 
von Braffen, Barben, eine Art Sfipjat und Eilberfifhe, 
aud einige Schildkröten und einen Hai. Am Akten waren 
wir vor Gap San Lucad, der Äuferften Spitze ber Halbinfel 
Ealifornien. Es zeichnet ſich durch Etreifen von Sanbflippen 
bie nahe bei ihm liegen, und durch einige freiftehenbe Felſen aus, 
die the Needies bei der Inſel Wight ähnlich fehen. Am fols 
genden Tage liefen wir in ben Hafen von Mazatlan ein unb 
erfuhren, daß umfere Briefe und das Frachtſchriff Balinurus 
mit Vorräthen für und in ber Bai von San Blas feien.- 

Einige von unferm Schiffe hatten Mazatlan 1832 gefer 
hen. Die Venado⸗Inſel mit ihren grünen, felfigen Klippen, 
die Düne, welche bie Friſchwaſſer⸗Seen vom Meere trennt, ber 
Morro mit feinen tweißen Hütten und ber. glänzenden Bucht 
daneben — Alle war nod da — aber Mazatlan felbft war 
nicht mehr ein länbliher Ort, fondern eine Handelsſtadt, 
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ber Wohnſitz fleißiger und thätiger Handeldleute. Die Traͤg⸗ 
heit bed Creolen war verdrängt und hatte ber Thaͤtigkeit 
bed Deutſchen und Engländerd, des Yranzofen und Ameri⸗ 
taner8 Pla gemacht. Wazatlan ift fein guter Hafen, ed 
iſt nur eine Bai, dem Oft zu Süd und den S. W. Winden 
offen, bie durchweg feichtes Waſſer hat, fo daß Schiffe von einiger 
Größe 2 oder 3 Meilen vor ber Stadt liegen bleiben müflen. 
In der Mitte deö freien Ankergrundes entbedte Gapitain 
Beechey einen Felfen mit nur 11 Fuß Waſſer darüber. — 
Der Hafen ift nit fo ungefunb als der von San Blas, und 
zwiſchen Nobember und Juni, den Wonaten, in denen es 
rathfam ift, an ber Küfte zu fein, find S. W. Winde unbe 
tannt und ed wehen nur ftärfende See⸗ und Landwinde. 
Die Stabt war voll Soldaten, die damit prahlten, einen 
Angriff, den die Amerikaner vieleicht mahen möchten, zuräd- 
zuſchlagen. Sie hielten jedod ihr Wort nicht, denn wenige 
Monate nahher fiel der Play ohne Schwertſtreich. In ganz 
Mexico ift fein Gemeingeift. Der. Parteientampf hat fo gänz- 
lich alle Volkothũmlichteit gebrochen, baf viele Einwohner froh 
fein würden, unter einer fräftigen Herrfdfhft zu ſtehen, bie 
ihnen Schutz getoährte und ihr Leben und ihren Beſitz ficherte. 
Am 21. November nahmen mir Mr. Romaine und 
Mr. Macnamara ald Reifende an Bord unſeres Schiffes und 
fegelten auf San Blad; der Iektere, ein roͤmiſch⸗katholiſcher 
Prieſter, hatte die Abſicht, in Californien eine irländifhe Nies 
berlaffung zu gründen, bie Mexico Treue ſchwoͤren und dem 
weiteren Vorbringen ber Amerikaner einen Damm entgegen- 
ſetzen ſollten. Diefer Plan vereitelte beinahe die Beflgnahme 
St. Francidco’d von Seiten ber Rorbamerifaner und würde 
entiveber dazu geführt haben, daß ſich eine irifhe Nieberlaffung 
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gebildet hätte, oder daß England gezwungen fein wüͤrde, bad 
Land in Befit zu nehmen. 

San Blas ift durch bie Bergfpitge von St. Juan bemerkbar. 
Sie ift 6200° hoch und liegt gerade über ber Stabt, aber der 
Piedra del Mar, ein fteiler Kelfen in ber Eee, 10 Meilen weſtlich 
vom Anferplaße, 130° hoch mit 10—12 Faden Waffer ringsum, 
giebt der Nähe von San Blas einen auffalenden Ausdrud. Es 
liegt noch ein anderer Felfen, der biefem an Geftalt zwar ähn- 
lich, aber Heiner ift, 23 Meilen vom Lande entfernt. 

Am 23ſten tvarfen wir Unter vor ber alten Stadt San 
Blas. Mr. Romaine und Mr. Macnamara landeten ſogleich 
und ein Courier eilte mit ihnen nad) Tepic, um unfere.Briefe zu 
holen. In 36 Stunden kam er zurüd, wir waren fwieber 
mit der Heimath in Berbindung gefeht. Welch eine Freude 
bad Mar, können nur die begreifen, bie Gott mit Freunden 
gefegnet hat. "Was falted Waffer für den Durft ift, das find 
gute Nachrichten von der Heimath für die Seele. 

Tepic ift bie zweitwichtigſte Stadt im Staate Jalidco. 
Im Jahre 1836, fagt Eapitain Beecheh, zählte fie 8000 “Eins 
wohner und in fer regnigen Jahreögeit ift ihre Zahl noch 
größer, teil viele Fremde fi dann dahinziehen. Sie liegt 
in einer faft ganz von Bergen: eingefdloffenen Ebene 2900° 
über dem Meere; man follte beshalb glauben, fie fei gegen 
jede Art von Ungefundheit gefhügt, die ihr jedod Einige zu⸗ 
ſchrelben. Tepic Liegt in gerader Richtung nur 22 Meilen 
don San Blas, bie Straße zwiſchen beiden ift 56 lang und 
langweilig und erinübend. 

San Blas, wiewohl es jetzt verlaffen if und in Träm- 
mern liegt, hat noch einige Zeichen feiner alten Größe. Die 
‚Häufer find feft aus Stein gebaut, aber die Stadt if} längft 
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in Verfall gerathfn und das Aufblühen von Mazatlan bringt 
fie ganz in ben Hintergrund. In ben Zeiten der fpanifchen 
Herrſchaft hatte fie ein Zeughaus und eine Werfte, die Ueber— 
bleibfel der Seilerbahn und ein Steinhaus find noch zu fehen, 
aber ihre Zeit iſt dahin und nichts ſcheint es wünſchendwerth 
zu machen, daß fie wieder aus dem Dunfel auftauche. 

Wir wandten unfer Schiff auf Santiago, um Waffer 
einzunehmen. Wir rollten auf einem Walbdwege unfere Ton- 
nen in ben Strom und hatten bald unfern Bedarf, zwar 
nicht mit großer Schwierigkeit, aber einem furdtbaren Kampfe 
mit ben Modfitos, eingenommen. Bon biefem Theile ber 
Küfte lief ein Thöner Weg zur Stadt, bie ungefähr 2 oder 
3 Meilen entfernt liegt. Er mar rauh und fteil, aber mit 
einem dichten Dade von Laubivert überdedt, das bie 
Sonne fern hielt. Wir konnten nur die Trägheit der Ein- 
gebornen „bedauern, bie einen folden von der Natur felbftge- 
machten Weg in cinem folden Zuftande laſſen konnten. 

Wir fuhren am 2Tften ab und hielten auf S. W., zwi⸗ 
[hen den Tres Mariad-Infeln und dem Feſtlande hinlaufend. 
Am folgenden Tage waren wir vor der Bal von Bandie— 
rad zwiſchen Cap Gorrientes und Corvetena. Diefer Platz 
hat einiges Jntereffe, weil hier Dampier mit den Spaniern 
ein Gefecht hatte. . 

Der Seewind far weder regelmäßig noch ftarf, wir 
tamen jebod 50 Meilen täglid, weiter und hatten beftänbig 
bie Anfiht der Küfte zur Rechten. Am 1. December beftimm- 
ten Mir. bie Lage eines beträhtlihen Hochlandes in ber Nähe 
des ungefunden Fluſſes Manzanilla. Es ift eine weiße Fel- 
ſenmaſſe, einigermaßen äͤhnlich dem Arica Head und Liegt 
180 49° 0° N. B. und 1040 23° 0“ W. 2. 


Capitel VIII. 


Siguantentjo. — Eine Gefehfchaft unferer Erpeition vom den Merikanern 
gefangen genommen. — Wbreife. — Atapulto. — Zod von Willem 
Harrid. — Cap Belad. — Küfte von Reu- Granada. — Ankunft 
in Sanama. 


Sonnabenp, ben 5. December 1846 gingen wir bei Morro 
de Petatlan, ivenige Meilen füplih don Siguantenejo, vor 
Unter, in der Abſicht, unfere magnetifchen Beobahtungen fort- 
zuſetzen. Wir waren jetzt da, wo Anſon kreuzte, ald er bie 
Acapulco Galeone ertvartete, benn Mr. Walter, der Geſchicht⸗ 
ſchreiber jener Reife, befchreibt eine Bai 170 36° 0" N. 8. 
ungefähr 30 Meilen mweftlid von Acapulco, die, wenn wir feine 
geringen Mittel, eine genaue Lage anzugeben, in Anſchlag 
bringen, genugfam mit unfern Berechnungen äbereinftimmte, 
um und bie Gewißheit zu geben, daß der Platz, wo fir An⸗ 
ter getvorfen, derfelbe var, wo der Eenturion auögebeffert war 
und Waffer genommen hatte. Aber felbft ohne dieſe Erinne- 
rung an bie Vergangenheit war die Bai fhön genug, um 
unfere Aufınerffamteit zu feffein. ine fteile und rauhe Küfte 
mit einer weißen Ginfafjung von weißen Felſen und dben 
Infeln mit einer heftigen Brandung, öffnet fi zu einer Bucht 
von 117; Meilen Tiefe und 3/4 Meilen Breite. Der Genturion 
fheint das erfte fremde Schiff getvefen zu fein, welches Si- 
guantenejo beſuchte, da die Spanier in Gemäßheit ihrer früheren 
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Politit alle Verbindung mit kleineren Häfen hinderten. Es 
ift ein nledlicher Meiner Hafen und augenblidlid eine Rieder 
lage für Bauholz, ein werthvolles Roherzeugnig von Megico. 
Da jedoch Acapulco fo nahe liegt, muß dies Land erft ein 
ganz anderes Ausſehen bekommen, ehe Ciguantenejo don 
Wichtigkeit werden kann. 

Am Sonntage ſchifften wir in zwei Kähnen in ben Hafen 
und anderen an der N. W. Biegung beffelben, um die Baan- 
dung zu vermeiden. Nichts konnte bie Lieblidkeit der Scene 
übertreffen: die Bucht ar glatt und filberflar, der Strand 
mit fhönen Sträudern und Bäumen gefranzt. Wir fchloffen 
aus ber Stile und der Abweſenheit von Eultur, daß das 
Land unbetvohnt fei, und wiewohl wir Zeichen von Holzfälune 
gen und augenſcheinliche Betveife fanden, daß fürzlid) Men- 
fhen dagemwefen fein mußten, fo ließen wir und jedoch nicht 
im Iraume einfallen, daß wir angegriffen und beläftigt wer⸗ 
den könnten. 

Der Zahlmeifter und der Arzt wollten {hießen und natur« 
wiſſenſchaftliche Gegenftände fammeln, Mr. Wood und Mr. 
Staunten landeten eben und Mr. Hill und Mr. Trollope 
ſtellten die Inftrumente auf und ſetzten Alles in Bereitſchaft, 
daß der Eapitain feine Beobachtungen beginnen könne, als 
ploͤtzlich das · Getöfe don anftürmenden Männern und ein 
Schreien von den Unfrigen gehört wurde: ba find die Einger 
bornen. Aus jeder Deffnung des Waldes fam eine Art bon 
Fallſtaff, zerlumpte Krieger, jedod in voller Müftung, bie 
in ziemlich guter Ordnung aufgogen. Die Befehlsworte: 
fertig, preparar, pronto, ſchlugen an unfer Ohr und bie 
Soldaten präfentirten die Gewehre, feinedtvegd um und zu 
ehren, fondern augenſcheinlich bereit, Feuer auf und zu geben. 
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Dies überraſchte und über alle Maßen. Es kam volllommen 
unerivartet; wir waren unbewaffnet und und blieb nichts übrig, 
als der buntſchecigen Wade, die zu unferm Empfange erfchie- 
nen far, ind Auge zu fehen. Gapitain Kellett trat dor unb 
ſuchte dem Anführer begreifli zu machen wer und was ir 
fein. Die einzige Antwort war, wir müßten bleiben wo 
fir wären, biß zur Ankunft des Herrn Commandanten. Wir 
begannen unfere Beobadtungen, fhlugen unfere Bücher auf 
und zeigten auf dad Wort London, dad auf den meiften der⸗ 
„ felben ftand — aber ed war unnüß, folde Beweiſe bei biefen 
Leuten anzuwenden. 

Nach einer halben Stunde erſchien der »Eommandant« zu 
Pferde in weiter baumwollener Jade, einen groben Hut, wie 
ihn das Volt trug, auf dem Kopfe und einen ungeheuren 
Säbel an ber Seite. Seine Miene firoßte von angenom⸗ 
mener Wichtigkeit, und nad einer Unterredung, in welcher 
er feine Untoiffenheit und feine Ungewißheit, was er mit und 
machen ſollte, deutlich an ben Tag gelegt hatte, fam er zu 
dem Schluffe, teil unfere Sprade und die ber Nordameri⸗ 
kaner biefelbe fei, fo tönnten fir reht gut Bürger der Ver— 
einigten Staaten fein, und daß für ihn jedenfals das Beſte 
fein würde uns ald folde zu betradten. Unglüdlicherweiſe 
hatten wir feine Befdeinigung der megitanifhen Behörben 
über den Zwed unferer Reife. Die Bücher, die Inftrumente, 
da fir ohne Waffen waren und unfere Knöpfe eine Krone 
zeigten unb einer Menge fleiner Umftände würden jeben, ber 
einigermaßen Erziehung hatte und nur ben geivöhnlichen Lin« 
terſcheidungsgeiſt befaß, überzeugt haben, daß Mir bie feien, 
für die wir und audgaben; aber auf biefen eigenfinnigen und 
unwiſſenden Mann machte dies Alles feinen Eindru® und nad 
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einem halbftündigen Aufſchub gab er und zu verfiehen, daß 
fir und zu einem Blauholzſchuppen, der ungefähr eine 
halbe Meile entfernt war und auf einer feinen Erhöhung 
Ing, begeben müßten. Mr. Wood, dem Befehlahaber ber 
Pandora, erlaubte er nad Acapulco zu gehen und Befehle 
vom Gapitain- General bed Stabes einzuholen. Als wir ihın 
meldeten, dag am ‚Bord Krante feien, die der Hülfe bes 
‚Herrn Goodridge bebürften, ließ er auch biefen zum Schiffe 
zurückkehren; bie Uebrigen, fagte er, möchten fid als Gefan- 
gene betradjten. 

Groß war die Aufregung, ald diefe Nachricht an Borb 
befannt wurde. Einige drangen ungeftüm auf Befreiung und 
bad Schiff wand ſogleich die Anker auf; aber flaue Winde 
und Windſtillen liegen es nicht weiter tommen und ed mußte 
wieder Anker werfen. Die Racht an der Küfte verlebten fir 
im erbärmlicften Zuftande, der Morgen brachte jedoch einige 
Beflerung ; : Mr. Goobridge fam mit einem guten Frühflüde. 
Nachher zogen wir ein reines Hemd an, ließen und rafiren 
und · blittten dan mit gakz- andern Augen auf unfer Verhälte 
niß als Gifangene. Um Mittag kam der Herald ‘mit dem 
Seewinde a ben Hafen und Iegfe fid cine halbe Meile von 
und vor fer. "Der Conimandant, ber ſich dis Namens 
Don BVincente Amaro rühmte, ſchien beim Anblite der Größe 
be8 Schiffes. etwas ini Unruhe zu fommerr und, fürchtete, daß 
eine Befreiung oder ein Angriff verſucht werden moͤchte. Er 
berſicherte, daß: ſobald er eine Vorbereitung hierzu bemerke, 
er ans auf Pferde ſetzen und ins Innere des Landes bringen 
laſſin wärde. . Ed’ unterlag feinem Zweifel, ein Angriff von 
Seiten des Schiffes würde. einen „dreimal. größeren Haufen 


qurüdgetrieben haben; wir· waren jedoch ohne Waffen und 
Seemann's Reife um bie Welt. 1. Bd. 90 
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hätten wenig Widerſtand feiften fönnen; foir würden im 
Innern des Landes und auf mehrere Wochen in alle vier 
Winde zerſtreut worden fein. 

Am Montage fhlugen wir ein Zelt auf und drei ober 
vier Mal fanden Gefprähe mit den Bauern ſtatt. Man 
brachte und gutes friſches Fleifh und Gemüfe, und wiewohl 
wir über biefe unnöthige und widerwärtige Gefangenſchaft 
ärgerlic waren, benußten wir unfere Zeit doch beffer als zu 
nußlofen Klagen. Don Vincente Amaro wurde zuiveilen auf⸗ 
geregt und heftig, er fah die Schwierigkeit der Lage ein, in 
die er ſich verfeßgt hatte, und betrank fi, um feine Unruhe 
zu beſchwichtigen. Dann forderte er von und geiftige Getränte; 
Eapitain Kellett fandte ihm eine Flaſche leichten Rothwein — 
eher eine Kühlung benn ein Reizmittel — aber für feinen Zuftand 
dienlicher. Eines Tages brachte er feine Töchter mit, ein paar 
niedliche Mädchen, die ſich fehr Über das Schiff wunderten. 
Bei diefer Gelegenheit führte er eine prahlerifhe Sprache und 
fagte, da er im Schooße feiner Familie, fo ſolle diefer Tag 
ein Tag bed Friedens fein.” Seine Beſuche waren feht Tang- 
weilig. Unſer Zahlmeifter, bet felige Mr. Woodward, mar 
ber gewöhnliche Sprecher, teil er das Spaniſche ausgezeichnet 
vorſtand. Die Zufammenfünfte endeten ;üreiftens damit, daß 
er und nad) merxitaniſcher Sitte umarmte und “ben- Copitoin 
bei, ih Agua ardiente zu fhiden. Mr. Trollope- vermied. 
ihn immer und als er die bemerkte, ſuchte er mit biefem 
Dfffeier‘ befonber8 zu ſprechen und fagte gnädig: Sie brau- 
hen nicht banige zu fein, ich habe „Feine ſchlimme Abfichten. 
Mr. Trolope antivortert- ihm. im beſten Spaniſch, welches ihm 
zu Gebote ſtand, daß "Engländer üicht gewohnt Ai, ſich 
dor Megitanern zu fürchten. 
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Die Eingebornen twaren weit entfernt, unhöflich zu fein. 
Wir waren Gegenflände der Neugierde für Ale, fie drängten 
fi) um uns, ſchauten in unfer Zelt und begudten mit prü« 
fenden Bliden Alles, was Mir ihnen zeigten. Die Knaben 
ergingen ſich in einem guten Maße von Unſinn, der eine wollte 
warten bid man uns hängen erde, die andern machten Zeichen 
als ob man unfere Kehle abſchneiden werde und ein britter zeigte 
eine Grube, in ber fir begraben werden follten. Die Weiber 
erflärten jedoch einftimmig, fie wollten nidt, daß und etwas 
Uiebeled gefhähe, und wären diefer Art Mafregeln gegen und 
ergriffen, dieſes Unterro@öregiment wärde zu unferm Schutze 
eingefehritten fein. Fremde mit blauen Augen und ftolgen 
Gefihtözügen machen geivöhnlid) einen: zu günftigen Eindruck 
auf Spanierinnen, um leicht vergeffen zu werden. Unter ben 
Völtern tentonifhen Urfprungs, den Deutfchen, Engländern 
und Riederländern, werden dunkle Augen und Haare für eine 
Schönheit gehalten; unter den Spaniern und ihren Abkömm ⸗ 
lingen ift das Gegentheil der Fall und ein reiner Sachſe mit 
Haar felbft von der brennendften Roͤthe, wird gewoͤhnlich von 
dem fchönen Geſchtechte bewundert. 

Der Boltöhaufen, der und umgab, war, was Geftalt, 
Geſicht und Farbe anbetrifft, fo buntſchecig als nur moͤglich. 
Da war die dunfle Haut und bie diden Lippen des Regerd, 
das edige Gefiht und lange Haar des Mater, das lebendige, 
lange und fchöne Geſicht des Spaniers, durz jede Schattirung, 
welche die Miſchung dieſer ſo verſchiedenen Racen hervorgebracht 
hat. Leperos, nicht buchſtädlich Ausſaͤtzige, ſondern obdachloſe 
halbnadte Bettler, deren einzige- Kleidung in ein Paar Bein⸗ 
Hleibern, einem leichten Rode und einer Jade beftand — mad)» 
ten den großen Theil der wahrlih bunten Gruppe aus. Ein 
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buntfchediger Haufe, dem wir nicht Preid gegeben zu fein 
begehrten; doch benahm er ſich höflich und felbft freundlich 
gegen und. 

Nahe bei unferm Zelte tvar ein Sumpf, ber von einem 
Süßtvafferfluffe gebildet wurde; wir babeten in ihm bis zu 
dem Tage, an welchem wir eine Anzahl Alligatoren bemerkten, 
die ih in ihm Märmten. Wir hätten auörufen fönnen: 
„Wo Unfenntniß 'ne Segnung ift, würd's Rarrheit fein, ſelbſt 
Hug zu fein.« — Die Nächte waren fühl und angenehm, bie 
Nadmittage heiß bis der Seewind fi aufmachte und bie 
Luft erfrifchte. Wir waren in ber gefunden Jahreözeit und 
feiner von uns litt. Hätte die Gefangenfhaft in Manzanille, 
deffen Gegend allgemein ald ungefund anerkannt iſt, ftattge- 
funden, fir würden ein ganz andered Lieb zu fingen haben. 

Die Landfhaft war wirklich malerifh, man fonnte fie 
einen bihten Wald mit Flechen von Savannen und zwiſchen⸗ 
geftreueten Baumgängen nennen. Rund um unfer Zelt waren 
Palmen, ameritanifhe Aloe, Tamarindenbäume und Bananen. 
Die Landftraßen waren nur Fußwege. Einige von und, die 
8 Meilen landeinwärts bid Puebla gelommen waren, berich⸗ 
teten, daß das Land da frei von Wald und kümmerlich beadert 
fi. Wir hätten wohl einen Ausflug machen fönnen, fir 
hielten es aber nicht für rathfam, eine Gunft von Don Bin- 
cente Amaro zu erbitten. Jene Leute wenigſtens wurden nicht 
beläftigt. — Capitain Kellett hörte hiervon aber nichts bis 
ir fieder auf dem Schiffe waren, fonft würde auch biefe 
Heine Excurſion nicht fattgefunden. haben. 

Am Sonnabend kam die Pandora von Acapulco zurüd 
und bradte einen Verweis vom Governor General für den 
Eommanbanten wegen feiner Dummheit und eine Ermahnung, 
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fie er im feiner Untoiffenheit fein Land bloßgefteilt habe. 
Don Bincente fhien, ald er das hörte, vom Donner gerührt 
— wir fahen ihn nicht wieder. Der Haufen von Kriegern 
und müffigen Männern, Weibern und Knaben verſchwand 
wie durch Zauber und binnen einer Stunde war der Ort fo 
ruhig als er am Sonntage vorher gewefen war. Da und 
nichts mehr zurüdhielt, felzten wir am 14. December unfere 
Neife nad) Panama fort. 

Die Küfte zwiſchen Singuantencjo und Acapulco ift unge 
mein ſchroff, die Gebirge erheben fih unmittelbar von ber 
See während im Often des Hochlandes von Marques eine lange 
bi mit Bäumen bewachſene Ebene fid) einige Meilen weit ind 
Land erftredt, ohne ſich merklich zu erheben. Diefer Umftand 
macht Arapulco leicht kenntlich, vorzüglid tern man bon 
Oſten kommt, two die Veränderung im Weußern der Küfte 
am meiften in die Augen fällt. Wiewohl die Entfernung 
zwiſchen ben zivei Häfen nur 120 Meilen ift, wurden fir 
von flauen Winden und Windftillen fo aufgehalten, daß mir 
erft am 16ten in Acapulco landeten. Der Seewind legt ſich 
gewoͤhnlich um 9 Uhr Morgens und den übrigen Tag iſt 
Windſtille. Wären wir näher an ber Küfte hingefahren und 
hätten und ben Landwind zu Nutze gemacht, fo mürbe unfere 
Meife fhneller geivefen fein, aber um died auszuführen hätten 
ir eine genauere Ortöfenntnig haben müffen, als wir bis jetzt 
befigen. 

Um Sonnenaufgang erfhienen die Gebirge don Acapulco 
in all ihrem Glanze; dann find ihre Gipfel frei von Wolfen 
und Nebel, melde fie, fobalb ber Tag borrädt, einhällen. 
Die bemerkensmwerthen Tetas von Cohuca, 4 Meilen von. 
dem Eingange des Hafens, find die höchſten Spitzen bes 
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Gebirgzuges und bilden gute Landzeichen. Naͤher nad) Acapulco 
hin fieht man im nördlichen Thale der äußern Bai bie kleine 
weiße Infel Farallon del Obispo. Sie ift ungefähr 50‘ hoch 
und bilvet, woher aud immer ein Schiff fomme, ein wohl 
zu unterfheidended Merkmal. 

Was man von Acapulco fagen fann, würde nur eine 
Wiederholung deffen fein, was alle Seefahrer von den Tagen 
des Corte bis zur gegenfvärtigen Zeit gefagt haben. Es 
ſcheint zu allen Zeiten einen größern Namen gehabt zu haben, 
ald es verdiente. Seine einzige gute Seite ift ein Hafen — 
im vollen Sinne des Worts ein Hafen — in welchem das 
Silber und Gold von Peru und bie reihen Erzeugniffe des 
Dften in einer jährlichen Meffe, bei der Ankunft und Abfahrt 

der Schatzſchiffe, zuſammenſtrömten. Es wurde aud eine 
Verbindung mit Callao und Guahaquil ind Wert geſetzt, aber 
fie trug nicht viel zum Reichthum und Ruhme von Acapulco 
bei. Nehmen wir Mcapulco feinen herrlichen Hafen und bie 
jährlichen Beſuche der Schatzſchiffe, ſo war es nie ein Platz 
bon einiger Bedeutung. 1748 beſchrieb es Bowen ald einen, 
ausgenommen zur Zeit der Meſſe, ſchmutzigen, jaͤmmerlichen 
Pla von 2—300 mit Stroh gebeten Häufern und Hütten. 
1768 nennt ein frangöfifcher Reiſender es ein jaͤmmerliches 
kleines Neft, dad mit dem Namen Stadt beehrt werde; dieſes 
paßt heute noch. J 

In den goldenen Tagen der ſpaniſchen Herrſchaft hatte der 
Caſtellan, bie oberſte Gerichtoperſon, 20,000 Dollars jährlichen 
Gehalt und außerdem alle Gebühren und Sporteln, die allein 
es ben ſpaniſchen Gerichtoperſonen leicht machten, mit großen 
Summen zur Heimath zurüchzukehren, wenngleich ihr Gehalt 
noch ſo klein war. Es war dies ſowohl bekannt und ſo 
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allgemein betrieben, daß felbft die Etellen, die nur dem Namen 
nad) einen Gehalt hatten, kaͤuflich waren und den Miniftern 
ober ihren Untergebenen großen Gewinn brachten. Der Cura 
ded Hafens von Mcapulco hatte ein Einfommen von 180 
Dollars, doch machte er durch Eporteln und Gebühren 
14—15000 jährlih. Wenn ein foldes Geſchaͤft ſtets fhänd- 
ud ift, fo ift es doppelt fhändlid in einem fo unglädficen 
Lande. 

Die Burg von San Carlos beherrſcht den Hafen und 
die Stabt. Ihre Wähle und Bollwerke fehen recht gut aus 
und verbreiten einen Schein von Großartigkeit über bie Stadt, 
ber jedoch, wenn man landet, ſchnell verſchwindet. Die Burg 
iR gut und mit Einſicht angelegt, ift jedoch felbft von ben 
umliegenden Hügeln beftrihen und Leiftete feinen Widerſtand 
ald die Rorbameritaner die Häfen von Megito befehten. 
Für ihre Zeit war fie ſtark genug, die Seeräuber an ber 
einen, bie Indianer an ber Eeite waren bie einzigen Feinde 
bie Spanien zu fürdten hatte. Die Stadt ift arın und 
jämmerlid. Sie hat zwei Kirden von feiner Bebentung, 
30—40 Häufer und eine Vorftadt von Hätten und Schilf- 
jeleen: Erdbeben find häufig geweſen und leichte Stoöͤße finb 
fehr oft zu vernehmen. 

In dem "Hafen fanden wir ein Ecuador Schiff don 300 
Tonnen, eine Hawaijan Brigg, einen megifanifhen Schooner 
und 4—6 Heine Küftenfhiffe. Die Behörden waren hoͤflich. 
Der Hafencapitain fprad geläufig engliſch und er ſowohl als 
der Statthalter ſchienen jede Spur der Erinnerung an ben 
unfeligen und bummen Eifer 'unferes Freundes Don Vicente 
Amaro verwiſchen zu wollen. 

In, der Nacht des 17. December ließ ſich einer unferer 
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Zimmerleute, Wiliam Harris, vom Zwiſchendecke zum Halbdede 
nieder und verfuchte am bie Küfte zu ſchwimmen. Er hatte 
vielleicht 50 Ellen. zurüdgelegt, ald er um Hülfe rief. Schnell 
wurde ein Boot zu feinem Beiftande entfandt, fonnte ihn 
aber nicht finden. Mehrere Haififhe freupten um das Schiff, 
fie hatten ihn wahrſcheinlich in Stüde geriffen und verſchlun⸗ 
gen., Am folgenden Tage verſuchten fir das Aeußerſte, um 
feinen Leichnam mit Hacken heraufzuholen, wir fanden aber 
nichts. Sein Tod war das ſchreckliche Ende eined ſchlechten 
Lebens. Der arme Unglüdlihe ſchien feine Cigenfhaft zu 
befigen, bie feine Schlechtigkeiten hätte auögleihen koͤnnen. 
Er hatte, um bon Arbeiten frei zu fein, feit faft einem Jahre 
ſich geftellt, als ob fein rechter Arm lahm wäre und durch 
Hemmung bed Blutumlaufes hatte er felbft die Wundärzte 
getäufht. Endlich warb fein Betrug entbedt und er ald Ger 
fangener unter das Halbdeck geftedt, von wo er zu entfliehen 
verſuchte. 

Am 19ten ſegelten wir von Acapulco ab und kamen, 
an ber Küfte hinlaufend, 20-30 Meilen taͤglich weiter. Die 
hohen Spitzen von Guatemala waren in Sicht und viele 
Tage hindurd; machten wir trigonometrif—he KHöhen- und Ent- 
fernungämeffungen. Am MWeihnahtötage hatte wir einen ſtar⸗ 
ten N. W. Wind, einen Tehuantepic, wie er heißt. Ale unfere 
alten Segel wurden gefpannt und viele zerriffen; aber bie 
Feſtlichkeiten wurden dadurch nicht unterbroden und Torten, 
Fudbings, Pafteten, Kuden und Suppen, die für biefen Zweck 
vorräthig waren, machten eine olla podrida im Mibfhipmand« 
raume. Am folgenden Tage flärte fid) dad Wetter auf, der 
‚Herald legte aber bei, mährenb die Pandora vorausſegelte 
und fo Panama 14 Tage früher ald wir erreichte. _ 


137 





Am 1. Januar 1847 erblidten wir Cap Velas, beffen 
Befhreibung genugfam in feinem Namen gegeben ift, bie Fel⸗ 
fen find weiß und fleil und gleichen den Eegeln eines Schiffed. 
Wir ipurden, wie bad Mberhaupt das Scidfal auf unferer 
Reife war, mit flauen Winden und Windftiden heimgefucht, wir 
fahen Cap Blanco, Punta Giones, Cagno⸗Inſel, und waren am 
I1ten vor Montuofo, einem beivaldeten Eilande, dad ganz 
einzeln im Meere liegt. Cohba, oder Duibo, und Duieara 
waren bie Nacht in Eiht. Die erfte wurde ald eine Lich- 
lingszufludtöftätte von den Seeräubern betrachtet, weil fie 
bier Holz und Waffer einnehmen fonnten. Als jebod) Capi⸗ 
tain Belcher 1837 dorthin fam, konnte er taum Waſſer fin 
ben. Auf einer Infel von einer folden Größe fönnen manche 
Bädje Überfehen fein, bei unferer Unterſuchung im Jahre 1848 
und 49 entdeckten wir reichliches Waſſer. Quicara bietet einen 
ganz andern Aublick als Coyba, da es ebenſo rauh und ſteil 
als jenes bewaldet und üppig iſt. 

Von San Francisco bis zur Bai von Panama waren 
ir immer in Sicht von Land geiefen und waren fo 2500 
Meilen an ber Küfte hingefahren. Am 15. Januar fahen wir 
nur Himmel und Waffer, aber die Nähe bon Panama gab 
ſich hinreihend durch die Buquen, große Kanoes mit viereckigen 
Segeln, die Küſtenfahrten von einiger Ausdehnung unterneh⸗ 
men, fund. Am A6ten waren wir vor der Inſel Galera, 
deren Schirmbaum (wahrſcheinlich eine Sterculiacea) glei 
einer Bate ſich erhebt, um ben Seefahrer vor ber Nähe 
der gefährlihen Bänfe Ean Joſe zu warnen. Punta 
de Eoced, die Südfpige von Et. Miguel Infel, ift mit einem 
blüthenreihen Baume gekrönt, ber eine bedeutende Ausdeh⸗ 
nung hat. Es ift eine merftoürbige Erfdeinung, daß eine 
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Straße nah Panama durch zivei in ihrem Wenßern fo 
auffallende Bäume bezeichnet iſt. Wenn man die Straße von 
Panama erseiht, fo bemerkt man ſtarke Fluth. Man kann 
ihre Stärke danach ungefähr bemefien, daß bie Höhe ber 
Fluth bei Panama 20° if. Wir erfuhren ihre volle Heftig« 
feit, das Schiff ſchien ſtill zu flehen, wiewohl es 21/5 Kno— 
ten machte. 

+ Am IIten erhob ſich ein noͤrdlicher Wind, der helteres 
Better bradte. Schnell famen wir an den noͤrdlichſten Perl⸗ 
infeln vorbei, San Bartoleme mit ihren Kokoonußpalmen, 
Saboga und Pacheque mit ihren glänzenden fandigen Buchten 
und Bänfen von Perlenmufceln. Wir erblidten den Baum 
auf Chepillo⸗Inſel — ein anderes Warnungsgeihen in ber 
Bucht — und gingen vor Sonnenuntergang bei Flaminco« 
Yafel dor Anker. Den Thurm von Panamo Biejo hatten wir 
N. 50 D. und die Kirche der Stabt Panama N. 530 W. 





Capitel IX. 


Beobachtiugtu am ber Küfte von Ren- Granada. — Rüdkehr nah Panama. — 
Abfahrt much Bern. — Copba. — Iguana-Infel. — Papte. — Calao. 
— Graf dDyeri. — Lime. — Yapte, — Reife durh die Züſte. — 
vpiuta. — Reife ind Innere. 

Am 3. Januar 1847 verließen wir den Hafen bon 
Perico, um die Bai von Panama zu unterfuhen. Bis Ende 
April waren wir mit Wblothen beſchäftigt. Wir arbeiteten 
unfere Beobahtungen aus und legten ihre Erfolge in Plänen 
nieder. Beobachtungen, die ſich auf Waffermeffungen begiehen, 
find immer ſchwierig und langweilig, aber fie find ed "ganz 
befonber8 an einer Küfte, wie die von Reu-Gramada ift, 
mo heftige Regenfdauer mit hellem Sonnenfdein ploötzlich 
abwechſeln und ſchädliche Nebel aus dieſem ſchnellen Wechſel 
entſpringen, wo muddige Manglefünpfe, die von Alligato⸗ 
ren wimmeln und eine verpeſtete Luft erzeugen, meilenlang 
die Küfte bebeden, too die Moskitos ſtellenweis fo zahlreich 
find, daß es mehr ald menſchliche Geduld, erfordert, ihre. 
Stiche zu erdulden; wo die Nächte oft fo heig und drückend 
find, daß der Schlaf dad müde Auge flicht. Eine Lands 
harte mag denen ein ganz einfaches Ding feinen, welche bie 
Anfmerkfamfeit, Mühe und ben Koftenaufiand nicht Tennen, 
bie ihre Aufmeffung erfordert. Wer aber ihre Entftehung 
beobadtet hat und ben Aufwand von Arbeit kennt, melde 
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felbft nur zur Aufnahme einer geringen Strede erfordert wird, 
der fhaut mit ganz andern Augen auf fie und weiß bie 
Größe des Schatzes zu erkennen, ben das hydrographiſche 
Büreau durch feine Mittheilungen bem Publitum bietet. 

Wir fetten unfere Beobadtungen an ber Küfte von Ba- 
nama und Darien fort, bid gegen Ende April der ununter- 
brochene Regen unferen Arbeiten ein Ende madte und und 
zwang nad) der Panama-Straße zurüdzufehren. Am 21. 
April tam dad Dampffhiff Sampfon, Eontreomiral Sir 
George Sehmour, von Callao. Am folgenden Tage begrüßten 
foir die Flagge don Neu-Granada mit 21 Kanonenfhüffen. 
Der Freiftaat erwiederte den Gruß und Don Tomas Herrera, 
der damald Statthalter von Panama fvar, gab dem Abmiral 
und Gapitain Kellett zu Ehren einen Ball, Überhaupt zeigten 
bie Einwohner viel Freundligkeit. Auf dem Balle waren 
alle Schönen der Stadt verfammelt; fie waren mit Perlen 
überlaben, womit die Damen gewöhnlich, fehr reichlich verſehen 
find, da bie Perlenfiſcherel feit der Entdedung bed Stillen 
Meeres an diefen Küften betrieben iſt. Die meiften Frauen 
don Panama haben niedliche Gefihter, regelmäßige Züge, 
buntele glänzende Augen und fchönes ſchwarzes Haar. Ihr 
Wuchs läßt jedoch viel zu wünſchen übrig. Da fle zu Haus 
ihre Kleider hinten nicht zuhaten und feine Schnüͤrleibchen 
tragen, fo haben fie feine Taille und fehen deshalb im Balls 
anzuge nicht gut ans. Die Tänze waren meiftens langſame 
Walzer, Eontretänze und Quadrillen; Polkas und Galoppa- 
den erhitzen in einem folden Lande zu fehr. Gegen Ende 
ber Feſtlichkeit wurden wir burd) die Aufführung des „Puntas 
ergößt. Diefer Tanz wird nur bon einem Paare getanzt, 
ar früher unter den Negern und Zambos fehr beliebt, ift 
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jeht aber aus ben feinern Geſellſchaften verbannt, fva8 wegen 
feiner leichtfertigen Tendenz nicht zu bedauern if. Er wurde 
und natürlih aud mur gezeigt, um und einen Begriff von 
den costumbres del pays zu geben. 

Am letzten April nahm und der Sampfon ind Schlepp« 
tau unb fir verließen Panama. Am 1. Mai warfen wir 
an der Küfte von Veraguas vor der Infel Coyba Unter, um 
Holz und Waffer einzunehmen. Einige Zimmerleute am Borb 
des Sampſon waren auf einige Tage geblendet, meil fie 
Manzanilabäume (Hippomane Manzinella, Linn.) gefällt 
und babei ‘die bergiftete Milch diefed Baumes in bie Augen 
befommen hatten. Cie mußten nit, daß Salzwaſſer ein 
wirkſames Gegenmittel if, und mußten beöhalb große Pein 
leiden. Der Mannfhaft eined Boote vom Herald fiber 
fuhr, als mir die Küfte von Darin unterfuchten, baffelbe 
Unglüd, weil fie mit feinen Zweigen Feuer angezündet, und 
id) felbft verlor mein Geſicht für länger ald einen Tag, ob⸗ 
gleich ich nur einige Zweige für: bad Herbarium gefammelt 
hatte. Ich fühlte den. ftehendften Schmerz, den man fid 
denfen kann, und er war nod mit dem fyrchtbaren Gebanfen 
gepaart, daß ich nimmer bad Tagedlicht wieder ſehen wuͤrde. 

-Am 6. Mai ſegelten wir weiter, berührten bie Ignana⸗ 
Jnſel in- ber. Nähe von Punta Mala und trafen hier wieder 
mit der Pandora zuſammen. 

Ein friſcher Wind trieb ünd am Abend des 3. Juni in 
den Hafen von Pahta, wo ir. einen Tag 'veriveilten, um 
Xebensmittel einzunehmen.” Wie groß ift ber Unterſchied 
zwiſchen der Küfte Neu-Granadad und ber Perus! An ber 
erfteren üppige Tropengewächſe bis an dad Waſſer, die Hügel 
und Berge mit Grün bebedt; an ber Ichteren nädte Felfen 


142 





und Sandivüften. Nur hie und ba wird biefes traurige 
Einerlei durch bie fernen fchneebebedten Häupter ber Anden 
ober einen von dort herfommenden Flug unterbroden. Sechs 
Monate pralt bie Sonne mit aller ihrer Kraft auf bie 
grauen Sandflähen, bis im Mai ber Winter eintritt und 
ein allmälig dichter werdender Rebelfchleier fi über Meer 
und Küfte breitet. Wenn tährend ber Sommerzeit bie 
Some faft nie durch Wolfen getrübt wird, fo kommt fie im 
Winter, befonderd im Auguft und September, wochenlang 
nicht zum Vorſchein. Die Witterung hat in diefer Zeit große 
Aehnlichkeit mit ber eined englifhen Herbſtes, fowohl in Hin⸗ 
ſicht des Nebeld als des feinen Niederſchlages, der an der 
peruaniſchen Küfte bie Stelle des Regens beriritt. 

Id ging am nächſten Morgen and Land. In Pahta 
feierte man, ich weiß nicht zu Ehren welches Heiligen, ein 
Feſt. In allen Straßen gefvahrte man tanzende Kinder, 
meiftens Mädchen von 8— 10 Jahren. Sie waren in bunte 
mit Bändern gefhmüdte Hoſen gelleibet, trugen eine das 
Gefiht faft ganz bebedende Madke, einen Krokodillkopf vor⸗ 
ftellend, hinter toglher bei” den“ Mädchen bad: aufgelöfte 
ſchwarze Haar faft bis zur Erde herabhing. In ber rechten 
Hand: Hielten fie ein Taſchentuch, in der ‚Hinten. ein- kleines 
Störden. Neger ſchlugen Pauken, welhe Indianer mit 
Floͤten begleiteten. So tanzenb beivegten fid die Züge zum 
großen Ergößen ber Einwohner von Maus zu Haus, bon 
Straße zu Sträße. Ih ttaf fpäter im -Junern bed Landes 
äntiche Gebräuche, welche ihren’ Urfprung in ber alten 
Heidenzeit haben nnd bei ‘ber Einführung ded Chriſtenthums 
don’ der Geifllichteit kluͤglich mit dem Ritus der roͤmiſchen 
Kirche verſchmolzen wurden. 
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Im der. Srühe des 5. Juni lichteten wir bie Anker und 
tamen nad) einer Atägigen Meife, auf welcher wir beftändig 
mit ungünftigem Winde und Winpftillen gefämpft, am More 
gen bed 28. Juni 1847 nad) Eallao, dem Hafen von Lima. 
Der Anblid des Landes vom Hafen aus erinnert durch bie 
einzelnen phramidenartigen Weidenbäume an italienifdhe Lands 
fhaften: Im Vordergrunde liegt Callao mit feiner berühmten 
Feſtung; das Land hebt ſich allmälig, und zeigt die Stabt 
Lima, im Hintergrunde das Anbengebirge, deſſen weiße Gipfel 
bei hellem Wetter deutlich herbortreten. Callao ift klein und 
haͤßlich, im Winter [mutig und im Sommer ftaubig. Die 
Häufer find niebrig, meiftens nur einftödig und ſchlecht gebaut. 
Die Wände befichen aus Mohr, das mit Lehm beflebt if. 
Ale Däder find flad, aus Strohmatten, die auf ein Rohr⸗ 
gerippe gelegt und mit Lehm beivorfen, verfertigt. Glad« 
fenfter findet man nur in fehr wenigen Käufern. Tie Fenfter« 
Öffnungen find durch einen hölzernen Verſchlag gefhüht. In 
den Erdgefchoffen find Kaufläden, Branntweinſchenken ıc. ans 
gebracht. Das befte Gebäude Callaos ift feine Feſtung, auf 
welche die Peruaner ungemein ftolz find. Sie liegt an der 
Meereötüfte auf einer Ebene, hat aber trotzdem cin große 
artiged Audfehen. Auf biefer Feftung var ed, too die ſpa⸗ 
niſche Flagge noch mehete, ald bie Unabhängigkeit fhon in 
allen Ländern bed fpanifhen Sübamerifa gefihert tar. 
Gegenwärtig wird ſie größtentheild zu Gefängniffen und zu ben 
Magazinen der Mauth benutzt, doch findet man noch immer 
eine ftarte Befagung und eine Anzahl von Kanonen barin. 

Die Pflanzenwelt der Umgegend der Stadt ift nit ohne 
Intereffe. Die einzigen höheren Bäume find bie ſchon 
erwähnten phramldifhen Weiden und einige Dattelpalmen; 
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Feigen, Bauhinien, Lycium und mehrere Sträuder aus ber 
Familie der Compositae bilden bie Gebüſche. Außerdem 
findet man im Winter eine Unzahl don Gräfern und Kräu- 
tern, von denen viele vom nörbli—den Europa herftammen. 
Dft wandert man ganze Streden, ohne durch die Pflanzen 
nur im geringften erinnert zu erden, bag man nidt in 
Europa fei, bis ploͤtzlich wieder tropiſche Formen, Tropäolum, 
Calceolarien, Ciſſus, Paſſifloren ꝛc. auftreten und aus ber 
Täufhung wecken. Da mo ber Boden bewäſſert werden 
tann, iſt er ſehr fruchtbar und bringt, bereinigt mit einem 
Klima wie bad peruaniſche, Erzeugniſſe hervor, bie ben 
Untundigen in Erftaunen fetzen. Auf einem Felbe ftehen Kohl, 
Zwergbohnen, Zwiebeln, Kartoffeln, Gemüfe, twelde im hohen 
Norden gedeihen; daneben Yucca, Mais, Tomatoed, Bananen 
und Zuderrohr. Der Aderbau wird auf bie rohefte Art 
betrieben; dad Pflügen geſchieht mit Ochfen und einem Pfluge, 
tie ihn bie erften Menſchen wohl nit einfacher haben fonn- 
ten. Die einzige Kunft ſcheint zu fein, dad Wafler gehörig 
zu bertheilen, und wird hierauf geachtet, fo ift eine reihe 
Erndte mit Gewißheit zu erwarten. Man erhält in Eallao 
vielerlei Früchte, die meiftend aus dem Innern oder ben Gär- 
ten Lima's herbeigefhafft werben. Ich bemerkte Acpfel, deren 
Geſchmadk jedoch den unferen bei weitem nadjftand, Chiri⸗ 
mohad (Anona Cherimolia, Mill.), eine der föftlihften Früchte 
ber Erde, wie Erdbeeren ſchmeckend; Granadillas (Passi- 
flora sp.), Capulis (Physalis pubescens, L.), Apfelfinen und 
Platanen. Außerdem giebt es Weintrauben, Feigen, Quitten, 
Ananas, Pfirfihe und Aguacate (Persea gratissima), eine 
birnenförmige Frucht, melde mit dem Löffel gegeffen wird 
und nit mit Unrecht „Pflanzen -Buttera heißt. 
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Peru war wieder in einer Gährunig begriffen, denn ein 
Krieg mit ‚Bolivia brohte auszubreden. Bon allen Seiten 
des Landes wurden Truppen zufammengezogen, Eaftillo, dem 
gegentvärtigen Präfidenten von Peru, war angerathen, felbft 
nad; Bolivia zu marſchiren; doch er wußte wohl, wenn er 
biefem Rathe folgte, fo twürbe in Lima eine Rebolution aud- 
brechen und ihn feiner Stelle berauben, deshalb ging er nicht 
darauf ein. Man fagt, daß diefed und eine Verſchwörung 
in Bolivia felbft die Urſachen waren, warum der Krieg nicht 
zu Stande fam und man fid) auf Unterhandlungen mit 2a 
Paz einlieg. Caſtillo ift ein Zambo, der feine Laufbahn ald 
gemeiner Soldat begann und bad Land mit 6 Eoldaten zu 
erobern anfing. Er hat mehr Glüd als fein Vorgänger, 
Ruhe im Lande zu beivahren. Er hält fehr viel auf Sol 
daten, wahrſcheinlich teil dieſe dad einzigfte Mittel, feine 
Macht aufreht zu erhalten. Man fpridt nod immer viel 
von Santa Eruz, ber, wie General Flores und Kofafuerta 
in Ecuador, einer ber beften Präfidenten ift, die Peru jemals 
gehabt hat. Peru bedarf nur einige Jahre des Friedens, 
um fvieber dad alte Goldland zu erden. Die vielen auf 
einander folgenden Revolutionen haben es fehr verarmt, ob⸗ 
gleich ed nod) immer nit arm zu nennen ift; doch ift ber 
Unterſchied zwiſchen dem fonftigen und jetzigen Peru fo groß, 
daß fogar Leute, welche ed dor 20 Jahren fannten, faum 
glauben, daß es dad nämlice Land fei. Der Reichthum und 
Luxus, welcher damals in den Häufern der Reichen herrfchte, 
erftredte ſich bis auf die geringften Haudgeräthe. Eo waren 
3.8. viele Gefäße von Eilber und nicht -felten von Gold, 
tährend jetzt der größte Theil durd Glas- oder Porzellan- 
waaren erſetzt wird. Was ed auch an Reihthum verloren 
Seemann’s Reiie um die Welt. 1. Bd. 10 
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haben mag, hat es jebod in wiſſenſchaftlicher und focialer 
Hinſicht gewonnen. Wirklich der Fortſchritt in ber letztern 
Beziehung iſt erſtaunungswürdig. Früher war Leſen und 
Schreiben nur auf die Geiſtlichteit und einige andere bebor⸗ 
zugte Stände befhräntt, jetzt ift es ſchon allgemein. Auf⸗ 
tlärung verbreitet ihr wohlthuendes Licht nad allen Seiten, 
und obgleich Peru weit entfernt iſt, ſich von den Nachwir⸗ 
tungen eined falſchen, Jahrhunderte lang angewandten Kegie⸗ 
rungsſhſtems fo raſch und gänzlich frei zu machen, fo wird 
doch die Freiheit der Preſſe, die Erlaubnig, Kinder in Eus 
ropa erziehen und ftudiren zu laſſen, — was in fpanifcher 
Zeit verboten war, — die regelmäßige raſche Verbindung mit 
Europa nicht verfehlen, gute Früchte zu tragen; und wie 
groß auch das Straudeln und Kämpfen geweſen fein mag, 
welches Peru fo tie jedes andere Land zu burdleben hatte 
und noch zu durchleben haben wird, fo wird doch die wahre 
Freiheit enblid) ihr Banner auch fieghaft in Peru entfalten. 

In Begleitung von Herrn William Lobb und Lieutenant 
‚Henry Trollope begab id) mid) am 3. Juli nad Lima. Die 
Entfernung zteifhen Eallao und Lima ift 2 Leguas. Trotz 
ber Kürze des Weges ift die Straße eine ber gefährlichften 
und unangenehmften der peruaniſchen Küfte. Faſt feine Wode 
vergeht, in ber nicht Räubereien und Angriffe auf die Rei— 
fenden verübt werben. Noch in berfelben Woche, in welcher 
hir ankamen, war ber Omnibus angefallen und gänzlid) auds 
geplündert worden. Es find biefed fehr alltägliche Worfäle, 
die meiftend bei hellem Tage und in ber Mähe von 2a Legua 
ftattfinden. Dort ift ein Sumpf, der mit hohem Scilfe ber 
wachſen ift, zwiſchen welchem fid) bie Straßenräuber verfteden, 
ihre Flinten auf bie meift unbeivaffneten eifenden anlegen 
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und Halt gebieten. An Gegenwehr wird felten gedacht und 
das Gefindel erhält feine Beute gewoͤhnlich ohne Schwierig⸗ 
keit. Der Weg felbft führt, durch tiefen Sand und ift fehr 
ſtaubig. Nicht felten fällt, das Ungemach zu vermehren, der 
Wagen um unb beſonders ift eine Stelle bafür berüdhtigt, 
bie deshalb don ben Fremden Gap Horn genannt wird. 
Halben Weges fteht ein Klofter und eine Kapelle, vor ber 
gewöhnlidy ein Bettelmönch fteht. Daneben ift eine Schente, 
in der man Erfriſchungen zu ſich nehmen fann und wo alle 
Pferde gleihfam inftinttmäßig ſtillſtehen. Kür die Laftthiere 
ift die Strede zwiſchen Galao und Lima außerordentlich, 
beſchwerlich. Doch biefed bedenken bie Neger und Zambos 
nicht. Sie fhlagen auf die Thiere mit einer kaltblütigen 
Graufamteit, die für ben Zuſchauer wirklich herzzerreißend if. 
Enplid) gelangt man in eine ſchöne Weidenallee, die dom 
DHiggind angelegt, von beiden Seiten mit lieblihen Gärten 
umſchattet ift, und tritt dann durch das Thor in bie Haupt⸗ 
ſtadt Perus. Lima, von biefer Seite betreten, macht feinen 
günftigen Eindrud. Die Häufer find fchleht und ärmlich, 
bie Straßen ſchmutzig, doch je mehr man fid dem Haupiplatze, 
dem Mittelpuntte ded Handels und Xebens, nähert, befto 
eigenthümlicher und fhöner wird ber Anblid. Ich war fon 
durch Tſchudi's berühmtes Wert über Peru mit Lima befannt 
und Alled hatte daher für mid ein doppeltes Intereffe. Won 
allen Reifeiverfen, bie id) mit den Ländern, worüber fie han« 
dein, zu vergleihen Gelegenheit hatte, ift mir außer Hum⸗ 
boldt's Reife feined vorgefommen, welched unter ſolch beſchei⸗ 
dener Auffchrift fo getreu und richtig ſchildert. Im Tſchudi's 
Werf ift nirgend Uebertreibung, nirgend Entftellung ber 
Wahrheit, Alles ift gebiegen und fchön. 
10* 
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Wir fliegen im franzöfifhen Hotel im Plaza mayor ab, 
wo fir mehrere Tage verblieben. Was mich felbft betrifft, 
fo muß id) fagen, daß mir bie Zeit in Lima fehr angenehm 
war. Jeder Gegenftand bot Stoff zu neuen Anſchauungen 
dar, und bann ift bad Gefühl, eine Stabt wie Lima zu betre— 
ten, nachdem man fo lange unter halb Wilden gelebt und 
zwiſchen Himmel und Waffer geſchwebt hat, fo erfreulicher 
und erheiternder Art, daß man fid) wie neu geboren fühlt. 
Wir drei gingen am Nachmittage zu Herrn Mac Lean, ber 
und freundlichſt bewillkommnete und zum Effen einlud. Nach— 
her befuchten wir die Kirden umd bie Kathedrale, welche letz⸗ 
tere genau in Xugenfchein genommen wurde. Das Aeußere 
dieſes Gebäudes ift gefchmadlod und bunt angeftriden, bad 
Innere anftändiger und ber Hochaltar prächtig. Die Plaza 
mayor, auf beffen öftliher Seite die Kathedrale fteht, ift eine 
Zierde Limas. In der Mitte erhebt ſich ein bronzener Spring- 
brunnen, welcher einen großen Theil der Stabt mit Waffer 
berforgt. Un zei Geiten des Platzes find Portale, wo 
Kaufläden find, die meiftend von Franzofen gehalten werden. 
Zwiſchen den Säulen fpinnen Knopfmader und fiten Blumen— 
verkäuferinnen, Rofen, Nelten, Tuberofen, Heliotropen an die 
Vorübergehenden auöbietend. Die fteinerne Brüde, melde 
über den Rimas führt, und das dortige Thor maden fi) 
reht gut. Die Abbildungen davon in Wilfe's Narrative 
find ſehr ähnlih. Acht Uhr Abende war Zapfenftreih, den 
ich als großer Mufitliebhaber nicht verfehlte von Anfang bis 
zu Ende zu hören; bie Chöre fpielten mehrere Stüde mit 
Takt und Sicherheit. Weberhaupt find in Lima mehrere gute 
Muſitchöre, ſicherlich die beften, die ich gehört, feit id; Europa 
verlaffen. 
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Den folgenden Tag hatten mir dazu beflimmt, einen 
Ritt in die Umgegend der Stadt zu machen; ba es aber 
gerade Sonntag war, ein Tag, wo alle Schreiber und Zar 
dendiener außreiten, fo konnten wir weber Pferbe, noch Manl- 
thiere befommen. Herr Trollope und id machten daher un- 
fere Wanderungen per pedes und gelangten bald nad) ber 
Alemeda nueva, einer der beften Alleen ber Stadt. In bem 
Mittelwege derfelben find in kleinen Entfernungen Springe 
brunnen angebradt, an ben Seiten Taufen Waffergräben, 
welche diefe Promenade fehr fühl machen. Der Einladung 
aufolge begaben wir und zu Herrn Mac Lean. Ich ergoͤtzte 
mid) recht über deſſen werthvolle Sammlung botanifcher 
Werke und Pflanzenabbildungen. Unter den Ießteren befane 
ben ſich etwa 600 färbige Abbildungen, meiftend bon Orchi— 
been, bie im Innern Perus bon Herrn Matheios, einem 
unermüblihen Pflanzenfammler, verfertigt wurden. Mathews 
hatte ſich in jeder Hinſicht des beſonderen Beiftandes bon 
Herrn Mac Lean zu erfreuen und farb badurd in ben 
Stand gefeht, große Sammlungen ‘zu mahen. Er verheie 
rathete fi) im Innern mit einer Peruanerin, bie jedod) ihrem 
Manne nicht getreu blieb, und nod dazu fhändliher Weiſe 
zu einem unnatürliden Mittel griff, ihn dus ber Melt zu 
fchaffen; Mathews ſtarb ploͤtzlich und das allgemeine Gerücht 
ging, er ſei vergiftet. “ 

Am Montage befuhten wir die Nationalbibliothet umb 
dad Mufeum, welche beide in einem Gebäude fid befinden. 
Die erftere enthält nad Tſchudi 26,344 Bände. . Ich zog 
mehrere naturgefchichtlihe Werke hervor und traf darunter 
manche ältere, in Europa nur felten gefehene. Viele waren 
don Würmern durchfreſſen, aus anderen Tafeln und Blätter 
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herauägeriffen. Das Mufeum fült zwei Säle, doch verdient 
ed faum den Namen einer ſolchen Anftalt und ift überhaupt 
noch ganz in ber Kindheit. Die 43 Bilbniffe der Vicekönige 
von Peru, welche in Lebensgröße gemalt und der Reihenfolge 
nad) aufgehängt, mehrere Mumien der Jukas und eine Camm- 
Iung von Töpfen und Bafen aus den Gräbern berfelben, find 
wohl die werthvollſten Gegenftände, die es enthält. Tſchudi 
gibt eine voAftändige Aufzählung aller darin enthaltenen Sa— 
hen, und auf meine Frage an den Auffeher, wo einige der⸗ 
felben aufgeftelt, erhielt ich die Antwort, daß fie ſich jetzt in 
einem anderen Gebäube befänden. Dem Limaifhen Mufeum 
ergeht ed eigenthümlid, anftatt an Eeltenheiten zuzunehmen 
wird eö, wie bie Rationalbibliothet, jährlid; ärmer daran. 
Mit den Herren Mac Lean und William Lobb befuchte 
id) die vorzüglichſten der Limaſchen Gärten. Ein Rorbeuro- 
päer kann biefe nicht ohne Intereffe betrachten, da fie fo gänz- 
lich verſchieden don ben unfrigen find. Die Floren von 
Europa, China, Reuholland, Eüdafrifa und Peru find auf 
bad Buntefte mit einander gemifht. Hier erblidt man Cle- 
rodendron fragrans, Camelia japonica, daneben Crinum 
amabile, Viola odorata und Tristania albicans, während 
man bielleiht einige Schritte ‚davon bie fhöne Araucaria 
excelsa neben Weine und Jadminlauben ihr Haupt erheben 
fieht. Zu welcher Volltommenheit gebeihet hier nicht bad 
Heliotrop (Heliotropium peruvianum)! Als 6 Fuß hoher 
Strauch breitet e8 ſich aus, nad) allen Seiten feine hochduf- 
tenden Blumen neigen. Wie ſchoͤn fteht hier die QTuberofe 
(Polyanthes tuberosa)! Wohl ift es erflärlic, fie bie 
Peruaner fie zu ihrer Lieblingäblume mählen fonnten und 
„Margarita olorosa“, tie fie felbige nennen, auf ben Köpfen 
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der Damen, in Kirchen und auf ben Gemälden ber Heiligen 
eine fo große Rolle fpielt. Drangen, Chirimohas und Apri⸗ 
kofen kommen fehr gut fort, dod bie Mpfelbäume haben ein 
ſchlechtes Audfehen. — Der Mangel an eigentlihem Wegen 
it fein geringes Hindernig, man ſucht baffelbe dadurch zu 
umgehen, daß man bie Beete tiefer ald die Wege anlegt und 
bie erfteren unter Waffer ſetzt. — Gefhmad für Gärtnerei 
ift nicht zu derläugnen. Ein Spanier baute in feinem Gar- 
ten ein Orchideenhaus, das erfte berartige Gebäube, welches 
id) in Südamerika gefehen, da feine Ordideen von Panama 
und den heißen Thälern von Ecuador im Freien nicht gedei⸗ 
hen mollten; felbft botanifhe Namen find Manchen nicht 
fremd; doch ihren Gärten fehlt Eines — bie Reinlichkeit; 
neben den zarten Kindern Japans und Chinas fproffen große 
Brennneffeln und Wolfsmilchträuter in gleicher Ueppigkeit. — 
Unter ben Handelsgärten gefiel mir ber eines Franzoſen; 
derfelbe war erft kürzlich angelegt und faſt ganz mit Roſen 
und anderen wohlriechenden Blumen bepflanzt, wofür Lima 
ein guter Markt ift. 

Lima liegt am Ufer bed Blues Kimarx, ift regelmäßig 
gebaut, hat gerade Straßen, 3380 Häufer und 54,000 Ein- 
mohner. Die Bevölkerung befteht, wie in allen Eolonien, 
welche Spanien in Amerita befaß, aus 3 Hauptftämmen, 
Weißen, Indianern und Regern. Diefe find auf bad Son- 
derbarfte mit einander gemifcht und bilden dadurd von Schwarz 
bis zu Reinweiß alle Farbenabftufungen. Die weißen Ereo- 
Ien, meiftend Abfömmlinge bon Spaniern, machen beinahe 
den dritten Theil ber Bevölterung aus. Sie find ſchlank, 
ziemlich groß, mit ſcharfen Geſichtszügen, einer blaßweißen 
Hautfarbe und duntelſchwarzen Haaren. Spielſucht, Trägheit, 
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unzureichende Bildung find ihre Mängel; Gaftfreiheit, Zur 
traulichteit gegen Fremde, Wohlthätigkeit, ein freies offenes 
Betragen ihre guten Eigenfäaften. Putzſucht ift beiden Ge⸗ 
ſchlechtern im hohen Grade eigen. Die Männer tragen ſich 
ganz nad; Parifer Schnitt, im Winter große ſpaniſche Mäntel, 
welche fie über die Schultern ſchlagen. Die Frauen haben 
Saga und Manto, eine ganz eigenthümlihe nur in Lima 
gebraͤuchliche Tracht. Diefe Vermummung fällt jedem Frem⸗ 
den ſogleich auf und ift mit dem Begriffe von Lima eng ber= 
sunden. — Die Neger, Zambos und deren Abtömmlinge 
gehören zu berfelben Lafterhaften Menſchenclaſſe, wie in den 
übrigen Theilen der Welt, und find eine ebenfo große Land⸗ 
plage wie anderswo. — Fremde leben in Lima in anfehn- 
licher Zahl. Die meiften find Italiener, Franzoſen, Nord⸗ 
amerifaner und Engländer. — Deutfhe finden fi) nur in 
geringer Anzahl, ftehen jevod bei den Bewohnern Limas in 
ber größten Achtung wegen ihrer Biederfeit, Ausdauer und 
Aufrichtigteit. 

Die peruaniſchen Zeitungen waren voll von einem Morde, 
welcher an ber Perſon des franzöſiſchen Grafen d Dzery, der bad 
Innere von Peru unterſuchte, begangen war. Er hatte ſich 
im Dorfe Bellaviſta, in der Provinz Jaen, in ber Begleitung 
bon vier Eingebornen ald Führern eingeſchifft. ALS fie zu dem 
am Maranon gelegenen Plage Puerto de Yufamaro gekom⸗ 
men fvaren, erſtach ihn einer berfelben mit dem Dolde. Das 
nglüdliche Opfer fiel nieder, da er aber noch nicht ganz tobt 
war, fo verſetzte ihm ein anderer bon biefen berrätherif—hen 
Führern den “Todesftoß. Die vier theilten dann fein Eigen- 
thum und feine Werthfahen unter fih und fehrten zu 
ihrem Dorfe zurüd, wo fie vorgaben, ‚der Graf fei von ben 
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Gebaros, einem wilden Indianerftamme, erfhlagen. Es 
fiel jedoch glei Verdacht auf fie, eine Unterfuhung wurde 
eingeleitet und fie bradjte ben fhauberhaften Mord ans Licht. 
Zwei bon ben Mördern wurden zum Tode verurtheilt, bie 
beiden andern, die feinen thätigen Antheil genommen hatten, 
mit Gefängnißftrafe belegt. In Betradt, daß ein Fremder 
da8 Opfer gefvefen, daß ein großer Theil bed Landes, der noch 
im Beſitze von milden Indianern ift, über welche der Freiſtaat 
feine Auffiht führen fann, hatte ausgekundſchaftet erben 
müffen, um Gewißheit über das Edidfal des Ermorbeten zu 
verſchaffen, und da endlich bie beriwidelte Sahlage eine Nach⸗ 
forfhung fehr ſchwierig machte, fo verdient die peruaniſche 
Herrſchaft großes Lob für die Mühe, die Mörder zur Rechen⸗ 
ſchaft gezogen zu haben. 

Während unfered Aufenthaltes erhielt die Geſellſchaft 
am Bord des Herald Urlaub und fle beiuftigte fih fo gut 
fie fonnte, fpielte Ball, ritt, ging nad) Lima und befah, was 
irgend zu ſehen war. Es gab in biefer Jahreszeit feine 
Stiergefehte, aber bad Theater war offen und Hernani, von 
Victor Hugo, ein vhöhft intereffanted Dramas, wie ein engliſcher 
Ausrufer zu fagen beliebte, wurde mehrere Male wiederholt. 
Das Schaufpielhaus Hat ungefähr die Größe des Adelphitheaters 
in London, iſt aber fehr ſchmutzig und fo vol Flöhe, daß man 
mehr ald gewöhnliche Theilnahme am Spiele haben muß, um 
ſich nicht durch die unausgeſetzte Bewegung der Hände, bie 
erfordert wird, abſchrecken zu laſſen. Es ift ebenfo ergötzlich, 
bad Spiel der Zufhauer ald das der Schauſpieler zu beob⸗ 
achten. In ben Iehteren Jahren find jedoch Verbefferungen 
gemacht und eine italienif—he Operngeſellſchaft ift angenommen, 
um ber Saiſon von Lima einige Abwechſelung zu geben 
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und bie Meifterftüde ihres Landes aufzuführen. Was aud 
immer wir Rordkänder über die Iprifchen Dramen der Italiener 
fagen mögen, die Völker des Südens ergößen fid) an ihnen 
mehr, als an claffifhen Compofitionen. Leichte Mufit und 
leiten Fluß der Rede beivundern fie am meiften; daß 
Denten und Vergnügen mit einander verbunden erben 
tönnen, daß biefe Verbindung dem Nordländer gerade am 
meiften zufage, ift eine Thatſache, die nur wenige von ihnen 
begreifen tönnen. 

Am 23. Juli verlieh der Herald ben Hafen von Gallao 
und erreihte Payhta in 5 Tagen. Er durchmaß in dieſer Zeit 
eine Entfernung, auf der er beim Hinauffahren 3 Wochen 
zugebracht hatte. — Pahta war in großer Bewegung und 
Feſtlichteit. Es mar der 28. Juli der Jahreötag der peruani— 
ſchen Unabhängigkeit; 27 Jahre fvaren verfloffen, feit ber 
General San Martin Befig von Lima genommen und erklärt 
hatte, Peru und Spanien fönnten nicht länger in einer Hand 
vereinigt bleiben. Die Unabhängigkeit wurde jedoch erft im 
December 1824 durch die Schlacht von Ayacucho geſichert, 
to General Sucre die Spanier aufs Haupt ſchlug. Der 
Kampf war glorreid zu Ende geführt, obſchon General Rodil 
dad Eaftel von Callao bis zum Jahre 1826 behauptete. Der 
Sal von Callao entrig den Spaniern ben letzten Fuß breit 
Erde, den fie im Continente bon Amerika befaßen. Ihre Po— 
litit, durch Ausflug aller Fremden und unerträglihe Unter- 
drüdung der Landestkinder ihren felbftfügtigen und anmaßen⸗ 
den Beamten ben alleinigen Befig und allen Gewinn jener 
herrlihen Länder zu fihern, hatte ihr Ende erreiht und fie 
feloft waren durch chen biefelben Mittel geftürgt, geſchwächt 
und zu Grunde gerichtet, bie fie zu ihrer Vergrößerung an- 
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gewendet hatten. Übgleid die Länder, bie fo lange biefer 
ungerechten Herrſchaft unterfvorfen waren, ihre Erfahrungen 
theuer erfauft und harte Kämpfe für bie Erringung ber reis 
heit haben führen müffen, fo getvähren fie doch gegentvärtig 
eine gute Audfiht in glüdlichere Zukunft und find ald bad 
Morgenroth der Halbinfel zu betrachten. 

Payta verdankt der Invaſion Pizarro's feinen Urfprung 
und fourbe bereit# 1531 erbauet. Ed erblühte raſch zu erhebr 
lichem Wohlſtande, in Yolge deſſen ed, fo mie durch feine 
offene Lage, vorzugämeife räuberifhen Anfällen ausgeſetzt war. 
Die erſte Zerftörung geſchah am 26. Mai 1557 durch Sir 
Thomas Gavendifh, ber ed als einen »netten, wohl gebauten 
Platz⸗ antraf und ed, ad! ald einen Kaufen raudender 
Trümmer verließ. Der nädfte Angriff twiderfuhr am 2. No- 
vember 1604 unter Gapitain Swan vom Chygnet, einem 
Schiffe von 16 Kanonen und 140 Mann, und burd Bade: 
lor's Delight, ein ſtattliches Fahrzeug von 36 Kanonen. Bei 
diefer Landung wurde die Stabt abermald verbrannt, nach⸗ 
dem die Korfaren 3000 Pfd. Mehl, 300 Pfd. Zuder, 25 
Krüge Wein und 1000 Krüge Waffer für die Unbehelligung 
der Stabt gefordert und die Bewohner dies vertveigert hatten. 
Ein fernerer Angriff wurde von George Chelvode, Capitain 
des Speedwell, eined Schiffs von 20 Kanonen und 130 ober 
140 Mann, unternommen. Dad Schiff legte am 21. März 
1720 an der Perla Horadado an, einem herborfpringenden 
Felfen ungefähr 4 Meilen vom Hafen, wo Shelvode mit 
60 oder 70 Leuten in Booten and Land ging. Er fand bie 
Stadt verlaffen, und da die Spanier ein Zöfegeld von 1000 
Dollar veriveigerten, fo wurde dieſelbe auf ben Grund niebers 
gebrannt. Während ber größere Theil der Rotte mit Ein- 
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ſchiffung aller brauchbaren Gegenftände befhäftigt war, kam 
ein ſpaniſches Schiff von 50 Kanonen in bie Bucht; allein 
Eapitain Shelvode tagte den Kampf mit bemfelben, obgleich 
er nur 50 Leute an Bord hatte, und bot ihm bie Spitze. 
Das nächſte Mißgeſchick wurde der unglüdlihen Stabt durch 
würdigere Gegner bereitet; Commodore George Anfon von 
Ir. Brit. Maj. Schiff Eenturion griff Payta am 12. No- 
vember 1741 an. Er fol drei Tage lang mit Einfhiffung 
ber Beute zu thun gehabt haben, bie aus Bootladungen voll 
Schweine, Geflügel und ändern Bictualien beftand, das Gold 
und bie Juwelen ungerechnet. Die Einäfhyerung ber Stabt 
fheint eine muthtoilige und unnöthige geivefen zu-fein, allein 
dies war ein Gebrauch, der erft jetzt zu ſchwinden beginnt. 
Gegentvärtig ift Payta der befuchtefte Seeplatz im nörd- 
lichen Peru. Sein Klima ift gefund, der Hafen fider, die 
Einwohnerſchaft gaftfrei. Als Stabt befihf es feine Schön- 
heiten und auch bie Zage entbehrt bed Reizes. Es liegt am 
Fuße einer Felfenivand, vor eintönigen Bergen. Häuſer find 
ettva 800 vorhanden, bie aus Bambus und Lehm gebauet 
und mit fehr wenigen Auönahmen nur ein Geſchoß hoch find. 
Die Etraßen find eng, unregelmäßig und nicht gepflaftert; 
bie vorzüglichſten berfelben laufen von Dften nad) Weften. 
Beide Kirden, welche es hat, gehören dem römifhen Cultus 
an. Der einzige öffentliche Platz iſt der Markt. Erdbeben 
find häufig, Holz ift fpärlid vorhanden, Arbeitslohn theuer; 
alle öffentlichen Gebäude find klein und verdienen feine Er- 
toähnung. Die Zahl der Einwohner wird auf 3000 geſchätzt, 
bie meiftentheild von den Indianern abftammen. Weiße, 
Neger und andere Dunkelfarbige find bei ber Vermiſchung 
wenig fruchtbar. Seit der peruanifhen Unabhängigfeit find 
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einige englifche Staufleute: eingezogen, bie ihr Hauptaugenmerk 
auf den Handel mit Chinarinde richten. 

Die anliegende Gegend ift Wüſte, weshalb nur menige 
Artikel in Payta zu erhalten find. Salz, ein Erzeugniß von 
Colan, ift ein. Hauptauöfuhrgegenftand. Weil ed von bor- 
zuͤglicher Güte und billig ift, fo geht es viel nad dem ſüd⸗ 
lichen Peru und wird aud in großen Maffen nad) Ecuador 
eingefhmuggelt, wo Salz ein Monopol ber Regierung bildet. 
Holz und Waffer, diefer nothivendigfte Bedarf der Schifffahrt, 
find nur fpärlid, vorhanden; letzteres wird auf Donkehys dom 
Ehira, einem 12—14 Meilen entfernten Fluſſe, herbeigefhafft. 
Man beabfihtigte, an verfdiedenen Punkten der peruanifden 
Küfte artefifhe Brunnen zu bohren; die Ausführung dieſes 
BVorhabend würde eine große Wohlthat fein. Ziegen, Ges. 
flügel, Kartoffeln, Camoten, Yucca, Yamdtourzeln und Maid 
iverden aus dem Innern gebradt und find ftetd zu fohls 
feilem Preife zu haben. Seefiſch von vorzüglichem Geſchmack 
wird in großer Mannigfaltigkeit gefangen; bied ſcheint ber 
einzige eßbare Gegenftand zu fein, den die Natur dieſem Orte 
mit freigebiger Hand gefpenbet hat. 

Der Herald mußte von Payta nad Guayaquil, um den 
Fluß zu vermeſſen. Diefer Auftrag konnte dad Schiff einige 
Monate befhäftigen; eine günftige Gelegenheit, um eine Lieb» 
lingdidee auöjuführen, die ich hegte, nämlich einen Iheil ded 
Innern von Sübamerifa kennen zu lernen. Ich faßte ben 
Wlan, von Pahta auszugehen, bie Städte Piura, Loja, Cuenca, 
Riobamba und Quito zu beſuchen und ben Herald in Guaha—⸗ 
quil wieder aufzufuchen. Die Anſichten des Capitaind Kellett 
entfprahen meinem Worhaben und er erlaubte, bag mein 
Freund Bedford Pim mic) begleitete. Bei den Vorbereitungen 
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zu umferer Reife wurden fir von dem britifhen Viceconſul, 
‚Herrn Higginfon, unterſtützt, ber und freunblihft mit ben 
nöthigen Päffen, Maulthieren und Yührern verforgte. 

Am 29. Juli reiften wir ab. Es wurde fpät Nachmit⸗ 
tag, ehe wir den Gipfel des Bergfeffeld erreichten, ber bie 
Stadt umgibt. Wir hielten einen Augenblid, um einen Ichs 
ten Bd auf den Ort zu werfen. Pahta war fo fröhlich 
wie am vorigen Tage: Mufit, Tanz und Feſtgewuͤhl währten 
fort, Flaggen »meheten und Boote durchſchnitten den Hafen. 
Welch ein Gegenfatz aber, ald wir und unferer Reiferihtung 
zuwendeten. Eine Sandgegend, mafferlofe Streden, eine 
ſchauerliche Wildniß bot fi den Bliden dar. Wir ftanden 
an ber Schelle der Wüfte, die fid) über 25 -Breitengrabe, 
mehr als 1500 englifhe Meilen hinzieht. 

Unfere Maulthiere ſchienen zu willen, daß wir gen Piura, 
ihre ‘Heimath, zogen, denn troß des tiefen Sandes ſchritten 
fie rüftig und ohne Unterbrehung bis 11 Uhr Abends, wo 
wir Licht fahen und glei) darauf an eine Herberge kamen. 
Dad Gebäude war von etlichen hundert Maulthieren und 
Donteys umringt. Die Thiere fütterten, bie Treiber ſchliefen 
enttoeber, in ihren Poncho eingetvidelt, oder fie ſaßen plau⸗ 
bernd und raudend in Gruppen beifammen. Der Wirth, ber 
aus dem Schlafe geriffen ſchien, führte und in ein reinliches 
Gemach, unftreitig das freundlichſte, welches wir in Bern ans 
getroffen. Unſer Abendeffen, aus Eierkuchen, Tafajo und 
Kaffee beftehend, war ſchnell bereit. Während mir fpeifeten, 
unterhielt und ber Wirth. Er erzählte, daß hler das Halb⸗ 
wegshaus ſei, die einzige Wohnung zwiſchen Payta und 
Piura, und daß Mir einen Ritt von ſechs bis ſieben Stunden 
dor und hätten, bevor wir die Stadt erreichten. Dann fprad) 
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er bon feinen eigenen Angelegenheiten und ſetzte und bie gro⸗ 
en Schwierigkeiten aus einander, welche die Herbeiſchaffung 
von Speifen und Waſſer erforbere, und bie großen Koſten, 
die der Trandport verurfade. 

Wir mußten den Aufgang bed Mondes eriarten, um 
weiter zu reifen; ba fir bon den Vorbereitungen ber Weife 
und dem langen Witte ermübet waren, fo fäumten wir nad 
dem Effen nicht, ſondern legten und unausgekleidet nieber und 
ſchliefen, bis ein Führer und mwedte. Wir beftiegen die Maul⸗ 
thiere und nad) wenigen Minuten liegen wir die Herberge 
binter und. Die meiften Maulthjertreiber tvaren vor und 
aufgebrochen, doch fir holten fie bald ein, und da unfer Weg 
derſelbe war, fo wurden mir ſchnell gute Freunde. Ihr Ges 
fang, die kleinen Späße, bie fie erzählten, und bie zahlreichen 
Fragen, melde wir zu beantworten hatten, fürzten bie Nacht 
und machten die Fahrt minder ermüdend. Doch mar ber 
Ritt nichts weniger ald angenehm; bie Kälte machte fid (darf 
fühlbar und in der Morgendämmerung flapperten und bie 
Zähne. Glüdlichertoeife ift die Dämmerung in ben tropifhen 
Gegenden von kurzer Dauer. Die Sonne ftieg raſch empor 
und verbreitete eine angenehmere Temperatur. Aber was für 
eine Laudſchaft beleuchtete fie! So weit dad Auge reichte, 
nichts ald graulicher Eand und wenige Algarobabäume. Ge: 
tippe von Ihieren lagen umher, die bem Durft und Hunger 
jum Opfer gefallen waren. Der Weg var von Entfernung 
zu Entfernung durd hohe Pfähle bezeichnet und ſchlang fi 
zwiſchen beweglichen Sandhügeln hin, den fürdterlihen Mer 
danod, dieſen Gräbern fo vieler Reifender. 

Wir ſowohl ald die Maulthiere begannen zu ermatten. 
Die armen Thiere ſchienen daneben fehr vom Durfte zu leiden; 
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ab und an nahmen fie ein Maul vol Sand, wahrſcheinlich 
um burd) Anfammlung des Speideld den Durft zu beſchwich⸗ 
tigen. Wir waren daher froh, ald wir gegen acht Uhr bie 
Thürme von Piura erblidten und anderthalb Stunden fpäter 
in die Stadt einzogen. Unſere Kleider waren did mit Staub 
bezogen; mährend fir diefelben reinigten, brachten die Führer 
dem Schußheiligen der Straße, deſſen Bildniß wir unter einer 
Baugruppe bemerkten, ihre Verehrung dar. Wir fenbeten 
einen berfelben mit einem Empfehlungöbriefe zu Don Narcifo 
Efpinofa und begaben und in den Rancho der Führer. Der 
Bote kehrte bald mit der Nachricht zurüd, daß der Herr im 
Schlafe gelegen, feine Frau aber ben Brief mit dem Ber- 
fprehen angenommen habe, ihn. augenblitlih abzugeben. 
Eine Stunde darauf erſchien Don Narcifo. Er entſchuldigte 
ſich wegen feines fpäten Kommens und fagte und, daß er 
und zwar wegen Mangeld an Raum nicht in feinem Haufe 
empfangen fönne, aber in ber Behauſung .eined Freundes für 
Wohnung geforgt habe. Der Beſitzer des Haufe, wohin 
er und führte, empfing und freundſchaftlich; er war aus Lima 
und nad Piura gefommen, um bon ber Gicht geheilt zu 
iverden, foogegen bad Klima und bie Ganbhügel ber Um— 
gegend ein ausgezeichnetes Mittel find. Die Patienten ivers 
den neun Tage in ben heißen Sand geſcharrt und mit Auds 
nahme bed Kopfed ganz von bemfelben bebedt; fpäter müſſen 
fie ebenfo lange zu Bett liegen und beftändig Saffaparilles 
thee trinfen. 

Unfere Abfiht war, Piura fo balb ald möglid zu vers 
laffen, um weiter ins Innere zu kommen. Wir fchloffen des⸗ 
halb einen Vertrag über Maulthiere und Donkeys, die und 
bis Sarfaranga, dad erfte Dorf in Ecuador, bringen follten, 
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und hänbigten unfere Päffe dem Unterpräfeften der Provinz, 
Don Manuele Cañote, ein. Tiefer Beamte behandelte und 
fehr grob und bedeutete und in heftigen Ausdrücken, daß uns 
fere Papiere nur für Peru lauteten; wenn wir nad Ecuador 
müßten, fo bebürften wir eine anderen Paſſes, deſſen Koften 
drei Dolard betrügen. Wie unglaublid ed ivar, drei Dols 
lars für ein Blatt Papier zu bezahlen, das weder unfer Bor- 
haben förderte noch unferer Perfon Eicherheit gewährte, fo 
mußten fir doch zu diefem Mittel greifen. 

Unfere Vorkehrungen waren beendet und fir badıten 
am Morgen bed 2. Auguft bei Zeiten aufzubrehen. Zur ber 
ſtimmten Stunde war unfer Gepäd in Orbnung, die Sporen 
angeſchnallt und Alles fertig; allein wir mußten bis Nach— 
mittag Marten; wo der älteſte ber Führer erſchien und mit 
langem Gefichte melbete, daß die Maulthiere in feinem ‚Hofe 
geivefen und während der Nacht entwichen wären, ohne daß 
man fie bid zu dem Augenblide wieder gefunden hätte. Es 
blieb und feine Wahl, ald zu warten, ba wir nad) Landes⸗ 
fitte ben ganzen -Betrag beim Miethen ber Ihiere bezahlt 
hatten. Das ift eine der fhlimmften Unannehmlichteiten für 
Reifende in Eübamerita, daß fie diefen Leuten ganz in bie 
‚Hand gegeben find. Verträge nügen nichts; Höflichkeit ift 
ſchlecht bei ihnen angebradt, und dad Worauszahlen beraubt 
den Weifenden des einzigen Anhalts, wodurch er fie fonft zu 
zwingen vermöchte. Ihiere zu kaufen ift eben fo gewagt; 
tern biefelben ben Führern nicht gehören, fo achten fie nicht 
darauf, dad Futter wird, wo bie Gelegenheit ſich bietet, vor⸗ 
enthalten und berfauft, und nicht felten fommt es vor, baf 
mährend Ser Nacht bie Thiere bavonlaufen. 

Anfänglich, vermochten wir uns das plößlihe Zögern 

Seemann’s Reife um die Welt. 1. Bb. 1 
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unferer Führer nicht zu erklären, doch flärte fi die Sache 
bald auf. or furzer Zeit var bie Umgegend von Piuza 
durch eine Räuberbande beunruhigt und an bemfelben Tage, 
ba ir abreifen wollten, waren zivei Leute ermordet worden. 
Bielerlei Gerüchte verbreiteten fi. Es twurbe. erzäßlt, daß 
ein Weib von ungewöhnlihem Muthe dad Oberhaupt ber 
Bande wäre; dies und andere eben fo feltfame Dinge liefen 
von Mund zu Mund. Mbtheilungen von Solbaten Maren 
zur Verfolgung ber Sriebenöftsrer ausgeſchidt, aber bis jegt 
ohne Erfolg: mit einem Worte, Piura befand ſich in großer 
Aufregung und fo lange dieſelbe währte, war ed klar, daß 
anfere Maulthiere niht aufgefunden würben. 

Diefe unfreiwillige Verzögerung gab und Zeit, die Be 
kanntſchaft mehrerer Perſonen zu machen, aus»eren Mitthei⸗ 
lungen und eigenen Wahrnehmungen wir eine, leidliche Kennt⸗ 
niß von Piura und Umgegend gewannen. 

Piura — oder San Miguel be Piure, tie fein Name 
in ganzer Ausbehnung fid) ſchreibt — Man bie «erfte Nieder 
laffung der Spanier nad) ihrem Einzuge in biefe Gegend, 
und ber erfte Pla, too eine driftlihe Kirche erbauet wurde. 
Die Lage diefer erften Colonie war indeffen nicht auf dem 
Plate, den die Stadt gegentöärtig einnimmt, fondern eimige 
Meilen davon; bed Klimad willen war man fpäter umges 
ſiedelt. Piura ift die Hauptſtadt einer Provinz beffelben 
Namens, fie liegt auf dem linken Ufer des Fluſſes Piura und 
iſt die umfangreihfte Stadt des nördlichen Peru. Die boften 
Häufer liegen in der Mitte der Stadt; fie find meiftens ein 
Geſchoß hoch, aus Luftfteinen gebauet und weiß getündt. Die 
innere Einrihtung ift gleich der in Lima gefhilberten, mit 
Veranden und Pateos. Die äußeren Theile der Stadt find 
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bloße Hütten (Randjo8), welche von den ärmeren Glaffen und 
Indianern bewohnt erben. -Die Straßen find ſchmal, un« 
regelmäßig und ohne Pflafter. Im WMittelpunkte ber Stadt 
befindet fi die Plaza mit der Etatue der Freiheit; zwei 
Kirchen, Matriz und Velen, dad Stadthaus, bie Regierungd« 
gebäude und einige Privathäufer nehmen die Seiten beffelben 
ein. "Außer jenen beiden Kirchen hat die Stadt noch fünf. 
Neben der einen liegt das Collegium, welches 1846 errichtet 
wurde und zur Zeit unfercd Beſuches gegen 120 Zöglinge 
mihielt. Die Lehrgegenftände deffelben find Latein, Spaniſch 
und Naturwiſſenſchaft. Auch einige Vorbereitungsſchulen find 
vorhanden und in einer derſelben herrſcht der Gebrauch, daß 
Eier ſtatt des Schulgeldes gezahlt werden. 

Die Zahl der Einwohner wurde auf 10,000 angegeben. 
Etwa der zehnte Theil davon find Weiße, kaum ein Zehntel 
Neger und der Meft Indianer. Die Landeöfpradhe ift Spa- 
niſch, dod wird auch Quichua verftanden. An Bildung ftan« 
den die Piuraner nicht fo weit zurück, als man von Leuten, 
die in der Wüſte leben, vermuthen könnte. Alle Woche 
erſcheint eine Zeitung, „EI Bijia«, die nicht allein politiſche 
Neuigkeiten aus Peru und Südamerita bringt, fondern auch 
aus ben übrigen Theilen der Welt. Im. Zeichnen und Mar 
Ien beweiſen Mande eine große Geſchiclichkeit; fo Iernten wir 
einen jungen Mann kennen, Luis Montero, ber Piura nie 
verlaffen, feinen andern Unterricht erhalten hatte ald in ben 
dortigen. Voltöfhulen, und doch meiſterhaft malte. Mufit 
wird viel getrieben; Menn man Abends dur die Etraßen 
geht, fo hört man ben Klang zahlreicher Wianod. Die Une 
terhaltung der Communication zwiſchen ber Küfte und dem 
Inneren ift eine Hauptbefhäftigung ber Einwohner. Die 
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Zucht von Ziegen und der Bau von Baumivolle an ben Fluß- 
ufern ift eine andere Erierböquelle. Landwirthſchaft in grö— 
herer Ausdehnung findet nicht ftatt, da die Beſchaffenheit des 
Klimad, der fandige Boden und der Mangel an Waffer der 
felben nit günftig find. 

Der Fluß, woran bie Stabt Liegt, hat nur fo lange 
ausreichendes Waffer, ald der Regen in ben Anden anhält. 
Sobald diefer aufhört, nimmt er ab und trodnet nicht felten 
ganz aus. In Piura felbft regnet es zuweilen in fieben oder 
acht Jahren nit; ein bider Nebel oder ab und an ein Staub- 
regen find ber einzige Erfat dafür. Daß es in ber Wüſte 
von Peru überall nicht regne, ift eine jener leichtfertigen Mit- 
theilungen, denen mir in ben Erzählungen älterer Reiſenden 
oft begegnen. Im Gegentheil, im Monat Februar gießen 
bie Wolfen zutveilen ungeheuere Baffermaffen herunter. 1834 
foaren die Regenfchauer fo heftig und folgten fo reichlich auf 
einander, daß in den Straßen von Piura Dämme aufgewor⸗ 
fen erden mußten, um das Waſſer aus den Käufern zu 
halten. Einige diefer Dämme waren nod) vorhanden. Die 
Wirkung, melde ein folder Regen auf bie Wüfte ausübt, 
wird ald wunderbar geſchildert: allerlei Vegetation tritt her⸗ 
vor, die verſchiedenſten Waffermelonen, Maid und zahlreiche 
Gräfer ſchießen empor und bie Nahrungägegenftände werden 
fo häufig, daß die Indianer des Gebirges einige Zeit hin« 
durch ihre Zufuhren einftellen müffen. 

Die Umgebung von Piura ift flache Gegend, die nur 
hier und dort bon beweglichen Sandhügeln (medanos) Abs 
wechſelung erhält. Gleich dem größten Theile ober vielleicht 
ber gangen Küfte von Peru ſcheint fie in früherer Periode 
von der Meereöfläche bedeckt geivefen zu fein und ihre gegen- 
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tärtige höhere Sage erft jüngeren Zeiten zu verdanken. Zahls 
reihe Muſcheln, bie fih im Sande finden und ben Gattun« 
gen angehören, welche in bem benachbarten Meere angetroffen 
werden, fo wie dad Vorherrſchen falziger Beftandtheile und 
dad häufige Vorkommen von Uferpflanzen, wie Prosopis hor- 
rida, Varronia rotundifolia, Capparis scabrida und C. avi- 
cenniaefolia, ſprechen für diefe Annahme. 

Bon ber natürlichen Befhaffenheit der Gegend läßt ſich 
eine wohl verfretene Flora und Fauna *) nicht erwarten. Es 
gibt nur fünf Pflanzenarten, welche Holz bilden. Die mäds 
figfte und gemeinfte ift bie Algaroba (Prosopis horrida, 
Willd.), ein Baum, deffen Bohnen den Maulthieren, Dons 
keys und Ziegen zur Nahrung dienen. Der Overal (Varro- 
nia rotundifolia, DC.) ift ein ftarfer bufdiger Strauch, der 
zahlreiche Beeren Liefert, womit Vieh und Geflügel gemäftet 
wird. Die natürlichen Verhältniffe, unter denen dieſe Pflanze 
gebeiht, find tie bei denen in Möcenfion; bie Früchte berfels 
ben find von dem größten Nuten. Ich habe deren Einfühs 
rung in England empfohlen. Die Zapote de perro (Cappa- 
ris scabrida, H.B.etK.) und Capparis crotonoides (H. 
B.etK.) find fehr gemeine hölzige Pflanzen, von benen man 
feine Anwendung fennt und die eben nicht von Thieren berührt 
werben. Die Yierba blanca (Teleianthera Peruviana, Moq.), 
ein weißliches Kraut, welches im Sande frieht, wird in Er⸗ 
mangelung befferen Futters dem Viehe gereicht. Wenn Cactus, 
Aloe und andere faftige Pflanzenarten auf trodenen Plätzen 
getroffen werben, fo erſcheint die natürlid und wir fennen 





*) Vergl. einen ausgezeichneten Bericht über die Thiere in Tfchus 
dr „Unterfuhungen über die Fauna Peruana.“ i 
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die Urſachen davon; allein wenn Pflanzen von holziger Bil« 
bung, tie Algaroben, Zapote de perro und Viſacha in einer 
Gegend vortommen, welche zuweilen Jahre lang bed Regens 
ermangelt, fo darf dies wohl überrafchen. J 

An ben Flußufern iſt die Vegetation glänzender. Die 
Algarobabäume erreichen eine Höhe von 30 bid 40 Fuß, fie 
wachſen mit der peruanifhen Weide (Salix falcata, H.B.?) 
zuſammen und bilden Didichte, in denen ſich Papageien, Car⸗ 
pinteros, Putitas (Myoarchus coronatus, Cab.) und andere 
Vögel aufhalten. Faſt jedes Fledchen ift bebaut, fei es mit 
der buſchigen Baumtollpflanze, oder mit Mais, Waſſerme⸗- 
Ionen, Platanen, Bataten, Caſſavewurzeln und Rauſch— 
pfeffer. Alle Produkte diefer Landſtriche, fo wie diejenigen, 
welche aus den Gebirgen zugeführt erben, find täglich 
bei Sonnenaufgang zum Verkauf auögeftelt, an Alltagen 
auf der Plaza, Sonntags auf der Plazuella de la Reſtau— 
racion. .. 

In der Nähe von Pinra finden ſich viele Gräber ber 
alten Peruaner, die häufig aus Gewinnſucht durchforſcht wer⸗ 
ben, befonder8 am Eharfreitag, den ber Volföglaube für einen 
Gluͤckstag hält. Die gefundener: Gegenftände find. vertrodnete 
Leihname und irdene Gefäße; Gold wird felten darin ange 
troffen. Diefe Thongeföße find zierlich gearbeitet und haben 
gemeinlich eine Pfeife, welche einen Ton von ſich gibt, wenn 
man hineinbläft oder Waſſer in ben Topf gießt. Wir trieben 
eind auf, welches den Schrei eined brafilianifchen Geierd täu— 
ſchend nahahmte; ein andered warb und gezeigt, woran eine 
Anzahl Indianer, die einen Leichnam beftatten, abgebildet war; 
wenn biefed mit Zlüffigfeit gefült und gefhüttelt wurde, fo 
verurſachte ed einen Ton wie dad Gefchrei einer Menſchen⸗ 
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menge. Tergleihen Ihongeföße find häufig nad Europa 
gefendet, allein ed ift damit gegangen wie mit ben alten rös 
mifhen Münzen, die Radfrage war fo groß, daß Raabe 
mungen für ächte verkauft wurden. 

Am 4. Auguſt kehrten die Soldaten zurück und brachten 
einige Räuber mit. Es far ſcherzhaft, tie unſere Führer 
und bie Maulthiere gleich hinterher ebenfalls erſchienen. Da 
wir Ale in Vereitſchaft hatten, fo konnten wir aufbreden. 
Unſere fleine Garavane nahm ſich ganz ftattlid) and. Acht 
Donkeys mit Wafferbehältern, Proviſionen und Futter eröffe 
neten ben Zug, zwei Maulthiere mit dem nothiwendigen Reife: 
bebarf folgten,*twir felbft und die Führer bildeten ben Nach— 
zug. Die Straße lief meiftens längs den Ufern bes Piura 
hin und war in ben erften Stunden fehr eintönig. Allmälig 
wurde ber Boden hügelig, bie Algarobabäume erreichten 
eine beträchtlichere Höhe, ab und an zeigte ſich eine ſchar⸗ 
lachfarbene Schmarogerpflanze (Loranthus) an ihren Zwei⸗ 
gen, und hier und ba wuchſen einige hohe Cactus, die wir 
als Freunde in der Roth begrüßten, nicht weil ihre unbes 
beutende Hhe die Gegend belebte, fondern weil bie fleis 
ſchigen Stengel berfelben den Thieren fo Nahrung als 
Waſſer boten. 

Gegen Abend erreichten wir La Peñete, eine Anzahl bon 
‚Hütten, die vorzugöweiſe von Biegenhirten bewohnt werden. 
Die Führer brachten und nad einem Hauſe ihrer Belannt- 
haft, zu einem Manne aus Lima, der große Freude em- 
Pfand, Etwas aus feiner Heimath zu hören. Nach dem Effen 
tiſchte er und Räubergefhihten auf und flößte unferen Leuten 
folde Furcht ein, daß fie und faum von ber Eeite zu brin⸗ 
gen waren. Weil wir am nädjften Tage bie Gegend paffiren 
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mußten, wo biefe Vorfälle ſich ereignet hatten, fo ließen wir 
die Mittheilungen nicht ganz außer Acht; wir Inden unfere 
Feuerwaffen und trafen etliche andere Vorkehrungen, um einen 
Angriff zurüdzuteifen. In 2a Peñete ſtieß und nichts Be— 
merkendwerthes auf. Wir brachen am nädften Morgen bei 
guter Zeit auf und bevor die Sonne Kraft gewann, hatten 
toir ein anſehnliches Stüd Weges zurüdgelegt. Die Straße 
ober der Pfad, wie es eigentlich heigen müßte, ftieg fanft 
hinan; der Boden ging aus loſem Sande in harten Lehim 
über und einige Flußbette, obwohl fie auögetrodnet Maren, 
zeigten wwenigftend an, daß wir in eine Gegend gekommen, 
welche dem Wegen und ber Feuchtigkeit meht unterworfen 
war, ald die zurüdgelegte. 

Wir ritten den ganzen Tag, ohne Waffer anzutreffen, 
und erftiten faft vor Kite und Etaub. Gegen Abend end» 
lid) erreichten mir die Ufer ded Siupira. Als wir denfelben 
durchſchritten, trafen wir auf eine Frau, die und einlud, bie 
Nacht in ihrem Haufe Quartier zu nehmen. Sie war Wittwe 
umd Befigerin von EI Parco, einer Meinen Meier. Das 
Haus, wohin fie und führte, fand an einer Erhöhung und 
glich den übrigen dieſes Landſtrichs — der größere Theil war 
nur ein Schuppen mit einem platten Dade, welches leicht 
mit Maidftroh bebeit war. Die Wände waren aus Stäben 
gemacht, die dicht an einander lagen; allein da fie ſämmtlich 
trumm waren — in der Gegend wählt kein ſchlankes Holz 
— fo hatte dad Ganze ein unregelmäßiges, unfertiged An— 
fehen. Der hintere Theil des Hauſes bildete ein großes Ge 
mad) und war fefter gebauet, denn er hatte ein Ziegeldach, 
eine Pforte und enfterläden; er mar mit Lagerftätten, 
einem · Tiſche und etlichen Stühlen verſehen. Die Küche Tag 
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in einem Seitenbau, der fo roh wie bad übrige Gebäude war; 
die Seuerftelle befand ſich an ber Erbe umd einige Töpfe und 
Kürbiöfhalen machten dad gefammte Küchengefhirr aus, wel⸗ 
ches ſich vorfand. - 

Während mein Gefährte bie Schlafſtelle — benn Bett 
tonnte man es nicht nennen — zurecht machte, bereitete id) 
dad Abendeſſen. Die Wirthin und ihre Tochter, ein ſchmuckes 
Mäpcen von etwa 16 Jahren, Leifteten mir hülfreihe Hand. 
Als die Speife fertig, Iud id; fie ein Theil zu nehmen, allein 
fie fonnten nicht dazu betvogen erben. Die Eüdamerifaner 
halten es nämlich für eine Unart, mit Gäften zu eſſen, die 
eben von ber Meife kommen, weil fie annehmen, daß fie ben- 
felben Zwang anlegen und am herzhaften Zulangen hindern 
würden. Nachdem wir und am andern Morgen durch ein 
Bad erfrifht und Frühſtück eingenommen hatten, braden wir 
wieder auf. Die Gegend hatte jetzt mehr Waldung und Grups 
pen von Gactu, ſowohl Melocacti ald Cerei, ftanden am 
Wege. Die letztere Art bildet Bäume von 30 bis 40 Fuß 
Höhe und ihr Holz ift hart toie Ebenholz. Ziegen und Schafe 
tourben zahlreicher, auch zeigten ſich zumeilen Rinder. Mit⸗ 
tags raſteten wir wohl eine Stunde im Schatten eines Bau- 
mes, und um Eonnenuntergang erreihten wir den Fluß Qui- 
108. Die Ufer deffelben waren mit Weiden beſetzt und fein 
Bett mochte gegen 100 Hards Breite "haben. Dicht daran 
log eine Hütte, bie elenbefte und ſchmutzigſte, welche und vor⸗ 
gefommen. Mostitos und Canbfliegen waren fo überhäuft 
vorhanden, daß wir und ganz in Raud; hüllen mußten, um ihre 
Angriffe etwas abzuhalten. Die Infaffen waren fchredlid 
arm und vermochten weder Futter für die Thiere, noch Speife 
für und zu geben. Cinige Algarobabohnen mußten jene, zu⸗ 
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frieben ſtellen; wir felbft ſuchten die Ueberreſte unferer Wor- 
räthe, zufammen, woraus fir eine Art Vadwert machten, 
welches aud Reis, etivad Karioffeln, Käfe, einer Brobrinde 
und einer Echnitte Tafajo beftand. Wie ſchlecht dieſes Ger 
mengfel auch mar, fo wurde es erft recht verborben, da es 
berbrannte. 

Die Leute, bei benen wir herbergten, fahen verbädtig 
aus und Keen und auf unfere Hut Bedacht nehmen. Ein 
Vorfall in der Nacht rechtfertigte biefen Argwohn. Gegen 
ein Uhr fam Jemand in bad Gemad und ſchlich behutfam 
zu dem Winkel, in welchem toir lagen. In ber Meinung, 
daß wir ſchliefen, ſtreckte die Perſon ihre Hand über ums 
hinweg nach unſeren Flinten. Wach gehalten von den Mos— 
titos, beachtete ich alle Bewegungen, und als ber Diebſtahl 
begangen werden ſollte, ſprang ich auf und zog meinen Dolch. 
Allein bevor Pim erwachte, oder ich den Arm faſſen konnte, 
far die Perſon entſchlüpft. Anfaͤnglich dachten wir, da ſich 
ein Dieb ind Haus geſchlichen hätte; als wir jedoch unſern 
Wirth und die Wirthin zuſammen fläftern hörten, lag ber 
Verdacht nit fern, daß fie zuerſt unfgre Gewehre ftehlen 
und dann möglichertveife und mittels derfelben ermorden woll⸗ 
ten. Um den Schlaf war ed für die Nacht gethan. Wir 
erivarteten mit Angft dad Morgenrorh und ehe ed noch ganz 
hell gefoorden, ſetzten wir unfern Weg fort. Wir paffirten 
Suya und Las Pampas de Ehirina, ohne in einem 
ber beiden Orte Vorräthe befommen zu können. Gegen 
Mittag kamen foir zu einer Farm, in deren Hofe Maf 
fen von Futter Tagen; ber Beſitzer war aber nicht zu 
beivegen, und Etwas davon abzulaffen. Unfere Thiere 
waren jetzt böllig erfhöpft, und es koftete bie größte Mühe, 
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fie vorwaͤrts zu bringen. Endlich gewannen mir den Ma— 
cara, ben Wrenzfluß zwiſchen ben Freiſftaaten Peru unb 
Ecuador, und ohne Schwierigkeit gingen fir aufs jenfeis 
tige Ufer über. 


Eapitel X. 


Republif Ecuador. — Hazienda Sobiango. — Safaranga. — Tambo Eolo- 
facapi. — Eariamango. — Gonzanama. — Fluß Catamayo. — Ankunft 
in Loja. — Herrn Pim's Beſuch in Piscodamba. 


Wir madjten .unter einigen Weiden Halt und fahen 
mit -Wohlgefallen unfere Ihiere das prächtige Grad weiden, 
momit die Flußufer befleivet waren. Wir felber waren nicht 
fo glüdlid Nahrung anzutreffen. Die Bäume umher trugen 
feine geniegbare Früchte, und obgleih mir mit allem Eifer 
nad) efbaren Wurzeln ſuchten, fo blieben doch unfere bota= 
nifhen Bemühungen ohne Erfolg. Wir mußten und alfo mit 
ber Hoffnung begnügen, die und bie Ankunft in der Hazienda 
Sopiango für ben Abend verhieß. Nad Ablauf von zivei 
Stunden fehten wir die Neife fort. Jetzt hatte füh das An— 
fehen der Gegend vortheilhaft verändert: die Hügel waren zu 
Bergen,-die Sanbflähen zu wohlbewäſſerten Thälern gewor⸗ 
ben, und an bie Etelle verfrüppelter Baumgruppen traten 
ſchattige Wälder. Aber unfere Hoffnung, Soviango zu erreis 
hen, wurde getäufipt: die Ihiere Maren don dem Marfde 
durch die Wäfte zu ermübet, um erheblich vorwärts zu fom- 
men, und ehe fir und deſſen verſahen, brad) -bfe Nacht herein 
und nöfhigte und, auf dem Gipfel eines Berges zu bivona- 
firen. , Der gefammte Reſt unferer Vorräthe beftand m zivei 
Platanen und etwas Kaffee — fürtvahr eine ſchmale Ration 
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für vier Perfonen, welche den ganzen Tag auf der Reife zur 
gebracht hatten und, was noch ſchlimmer tar, fid in ber 
‚Hoffnung auf neue Vorräthe betrogen fahen. Weil ih an 
dem vorigen Abende dad Effen verbrannt hatte, fo erlaubte 
mir mein Gefährte nicht, da ich meine Kodkunft zum Beften 
aäbe, fondern er beforgte das Röſten der Platanen und bie 
Bereitung bed Kaffees ſelbſt. Allein die Audführumg blieb 
nicht ohne Unfall. Da es dunkel und der Boden felfig und 
abfhüffig war, fo ließ fi fein Waſſer auftreiben. Der 
Meberreft ded Schlauches war nicht ausreichend; nichts deſto 
ieniger bebiente ex ſich deſſelben, that den Kaffee ein und 
um ihn, ie er fagte, recht ſtark und gut zu machen, If er 
ihn dreimal auftohen. Zweimal wurde der Topf im richti— 
gen Augenblide vom Feuer gezogen, allein ald dad Experi- 
ment zum letzten Male wiederholt werden follte, vergaß er 
Eitvad um die Finger zu legen, um den Hentel anzufaffen: 
— fo verbrannte er ſich felbft, ver Topf flug um und der 
Kaffee floh auf die Erde. Tiefer Unfall wäre fehr ergötzlich 
geivefen, wenn foir ein andased Getränk gehabt hätten, allein 
da ir nihtdszur Stillung des Durftes hatten, fo mar es 
im hödften Grade verdrießlich, Nach dem Abendeſſen, d.h. 
nachdem wir zwei Platanen verzehrt hatten, befefligten wir 
unfere Hängematten an etlihen Bäumen und die Führer nah: 
men Plot am Feuer. Indeß feiner von und ſchlief erheb- 
lich; ein Teerer Magen ift der ungeduldigfte von allen Mah— 
nern unb wenn er einmal an feine Schuld erinnert hat, fo 
läßt er ſich nicht eher beſchwichtigen, ald bis er bie ganze ihm 
gebührende Schuld oder ſchließlich noch ein wenig mehr befom- 
men hat. 

Mit dem Morgen bradien fir auf, allein wir blieben 
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noch fieben Stunden unterwegs, bevor wir Soviango erreich⸗ 
ten. Diefe Beſitzung lag an einer Anhöhe in Zuderpflan- 
zungen, bie fie ringd umgaben. Unfere Ankunft war augen- 
ſcheinlich bemerkt worden, benn wir trafen am Hauptgebäude 
zwei Damen, beren eine ſich als bie Eigenthämerin antündigte 
und und einlud, gaftlid) von dem Hauſe Befiz zu nehmen. 
Unferen‘Ihieren wurde Maid und Guineagrad in Füle ger 
reiht und für und ließ ein raſch bereitetes Mahl nicht auf 
fi warten. Kaum mar die Mahlzeit beendet und mir fine 
gen eben an und behaglich zu fühlen, als ſich ein Feuerruf 
hören ließ. led flürzte in den Hof, hinger der Zudermühle 
erhob ſich ein dider Rauch — die Pflanzung hatte Feuer 
gefangen. Die ganze Anſiedelung war in Aufruhr; die Ar— 
beitöleute rannten bon der Höhe herunter, und bie Stimme 
des Majordomo ließ fid vernehmen, um Befehle zu ertheilen. 
Wir folgten den Damen hinter die Mühle, wo ſich ein Mäge 
licher Anblick darbot: einige Zelder lagen bereits in Aſche, 
die Flamme, von einem fharfen Windzuge getragen, griff 
raſch um fi. Kaum hatte di Gluth ein Feld erfaßt, fo 
praffelte dad Zuderrohr mit einem Geräufh wie WMuöfeten- 
feuer in die Luft. Die Arbeitöleute hatten fi) mit Stöden 
bewaffnet, und ſuchten dad Feuer zuſammenzuſchlagen; allein 
ihre Anftrengungen hatten feinen Erfolg. Erſt als die Flamme 
einen Bad} erreicht hatte, erloſch fie aus Mangel an Nahrung. 

Der verurfachte Schaden war beträdtlid;; - die Damen 
verriethen jedoch in ihrem Benehmen feine Empfindlichkeit über 
den Verluft, fondern blieben zuborfommend fie zu Anfang. 
Ihre einzige Sorge var, ob Jemand verletzt fein möge. Als 
fie bemerkten, dag wir Anftalten zum Aufbruch trafen, baten 
fie und dod) ja zu bleiben. Wir komten auf ihr einbring- 


175 





liches Begehren nicht eingehen ; unfere Abſicht war, Quito zu 
beſuchen, und da fir nod) fehr weit von der Haupiſtadt ent⸗ 
fernt waren, fo mußten wir auf jede Stunde halten.“ Wir 
verabfchiebeten und daher unter Dankfagungen für bie gafte 
freundliche Behandlung, welche die Damen und hatten anges 
beihen Laffen. 

Nunmehr begannen fir bie Haupttette ber Anden zu 
erfteigen. Die Temperatur teurbe -niebriger, bie Luft reiner, 
und die Pflanzen und bie Thierwelt entfaltete die mannig⸗ 
faltigften Formen. Gelbe Calceolariad fproffen ztoifthen 
ſcharlachfarbenen Salviad und blauen Browallias; Kolibri 
wiegten fid auf den Zweigen der Zudfia; Schmetterlinge und 
Käfer ſchwirrten durch die Luft und zwiſchen dem Gefteine 
ſchlüpften kleine ſchwarze Schlangen mit Behendigkeit. Welche 
Ueberfülle von Leben! welche Mannigfaltigkeit der Farben! 
Wahrlich, der Anblick eines tropiſchen Waldes ift großartig, 
aber der Blick auf die Anden in einer Erhebung von etlichen 
tauſend Fuß über dem Meeresſpiegel ift entzükend — Alles, 
Alles ſcheint ein Garten zu ſein. 

Als wir den Gipfel der Bergreihe geivannen, tele 
Soviango von Eafaranga trennt, bot ſich unferen Bliden 
eine herrliche Aubſicht dar. Auf der einen Ceite behielten wir 
jene Anpflanzung im Auge mit ihren Zuderfeldern, die im 
lebhafteften Grün prangten’ und einen reijenden Gegenſatz mit 
den Straßen, Bäͤchen und Wohnungen bildeten; auf der an 
dern Gelte erblidten wir Safaranga, ein Dorf von etwa 
fuufzg Hänfern mit einer nett auöfehenden Kirde. Der Weg 
dahin war ein beftäudiges Ziczack und ed koſtete und gegen. 
eine Stunde, bevor wir unten anlangten. Die Käufer bed 
Dorfs fanden wir ſümmtlich fehr klein, tmeshalb man und 
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mad dem Gabildo (Stadthaufe) wies, einem Gebäude, welches 
dad Gefängnig und zivei große Räumlidkeiten einſchloß. 

In Safaranga fahen wir uns genöthigt, einen Tag liegen 
zu bleiben, weil unfere peruanifchen Maulthiertreiber und vere 
liegen und wir fobald feine friſche Thiere aufzutreiben vers 
mochten. Das Reifen in Ecuador ift eigenthümlih. An den 
Hauptftraßen befinden fid) alle ſechs oder acht Wegſtunden 
Tambos, Gebäude zur Aufnahme von Reifenden. In jedem 
Tambo ift ein Tambero oder Gafthalter ftationirt, der don 
der-Regierung eingeſetzt wird. Derfelbe hat bie Obliegenpeit, 
beim Auf und Abladen zu helfen, für Feuerung, Waſſer und 
Lebensmittel zu forgen, Thiere für die nähfte Tagreife zu ver⸗ 
fhaffen und einen Koch zu halten. Für alle diefe Bemühun- 
gen erhält er bon jeglichem Reiſenden einen Real für den 
Tag, dem Koch gebührt außerdem ein halber Real. Ber 
Preis für jedes Ihier, fei ed Pferd oder Maulthier, ift vier 
Nealen von einem Tambo zum andern. Wir bebienten und 
in Ecuador beftändig biefer Einrigtung und obgleih an man- 
chen Orten große Unorbnung und Saumfeligteit herrſchte, fo 
zeigte fi ch dieſelbe doch im Ganzen ſehr vortheilhaft. Die 
Tambos ftammen aus ber Zeit der Inkas; fie foaren bie Poſt⸗ 
ftationen, wo bie föniglihen Boten bon eingm zum andern 
Tambo ihre geheimnißvollen Quipos empfingen. und abliefer- 
ten. Die Befördering war bamald fo wohl unterhalten, daß 
die Könige an ihrer Tafel zu Cuzco täglich friſche Fiſche aus 
dem Meere Hatten. Die Ablömmlinge biefer Boten find 
immer nod) ausgezeichnet; fir hatten Gelegenheit, bie Behen- 
.bigfeit zu beobachten, womit mehrere von ihnen meileniveit 
Schritt. mit unferen Thieren hielten. 

Am 9. Auguft trafen die Maulthiere ein. Wir machten 
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uns fogleid daran, unfer Gepäd auf den Rüden derſelben zu 
laden. Hierbei empfanden wir den Berluft unferer geſchickten 
Peruaner fhmerzlid, denn fir gebraudten eine volle halbe 
Stunde zu bem, was fle in zehn Minuten errichteten. Une 
fere neuen Führer ftanden gemächlich daneben und bezeigten 
nicht die leiſeſte Regung uns zu helfen. Endlich brachen wir 
nad; dem Tambo vou Eolofacapi auf. Derfelbe ift freilich 
nur 6 Wegftunden entfernt, allein da unfer Gepäd fortwäh⸗ 
rend Iodging, fo erreichten fir unfern Beftimmungsort nur 
fpät. Cine zahlreihe Caravane von Maulthieren traf mit 
und ein; biefelbe führte Chinarinde nad) Zoja. Jedes Maul 
thier trug zwei Ballen von zwei bis brittehalb Fuß Länge 
und anderthalb Fuß Breite. Der Tambo war ein elender. 
Ort, mit ſchlechten, wahrhaft fothigen Löchern, und am 
Boben mit Kuhmift und andern Unfauberfeiten bebedt. Ein 
Feuer war gemacht, allein da ed an einem Raucyfange fehlte, 
fo hatten wir die ganze Nacht vom Rauche zu Leiden. Die 
Tambera, ein alteö, dürres, armfeliged Weib, präfentirte ſich; 
fie mar von ihrem Hunde begleitet, ber eben fo elend audfah, 
denn ihm fanden alle Rippen aus dem Leibe. Sie machte 
fi aldbald daran, und eine Suppe zu bereiten: zuerft wurde 
Waſſer mit einigen gebräunten Zwiebeln gefärbt, dann etwas 
Maismehl und einige Eier hineingerührt, ein Ei auf eine 
Pinte Waffer. Dieſes Gebräu mit einem erfledlihen Zufag 
von Schmuß war, wie faum zu erwähnen, unerquidlic; allein 
hungrige Meifenbe, denen nichts anderes zu Gebote ſteht, find 
leicht zufrieden geftellt. 

Am nähen Morgen fänden*twir feine Seile am Plate, 
mit Audnahme bed alten Weibed. Diefes benachrichtigte uns, 


daß bie Leute audgegangen feien, um Saumthiere für und zu 
Seemann'é Reife um bie Weit. 1.80. 12 
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holen. Als wir zu Mittag nichts fommen fahen, gingen wir 
felbft aus und erlangten glüclich drei Maulthiere; ein anderes 
wurde bald nacıher gebracht, und um vier Uhr machten wir 
uns auf ben Weg nad) Garlamango, begleitet von zwei In= 
bianern als Führern, die ben vorigen an Dummheit nichts 
nachgaben. Nur mit großer Mühe fonnten wir fie bedeuten, 
bie Reife zu beginnen, da ein bider Nebel gelommen tar 
und ber Wind ſich aufzumahen begann. Nichts befto weniger 
brachen fir auf; wir famen jedoch nur zwei Etunden weit 
unb mußten in einem Rancho einfehren, den wir glüdlicher- 
meife antrafen. Die Wirthin, eine Inbianerin, zeigte bie 
übelfte Laune und behauptete, daß fie feinerlei Lebensmittel 
beſitze. Ihre Tochter zeigte ſich indeß freundlicher gefinnt; 
als die Mutter fortgegangen var, wies fie und ben Ort, wo 
ein friſch geſchlachtetes feiſtes Ziclein, fotwie Kartoffeln und 
Maid aufbewahrt waren. Die Wirthin fonnte nun bei ihrer 
Rüdkehr ſich nicht mehr Meigern, und den Bedarf für eine 
Mahlzeit abzuftehen; auf diefe Art wurden wir einigermaßen 
für die Ungunft der letzten Tage entſchädigt. 

Hinter dem Rando fanden wir bie Gegend fehr abwech⸗ 
ſelnd, Wälder, Höhen und herrliche Thäler im Zuftande ber 
Eultur. Die Eintoohnerfhaft war dagegen bei weitem ge— 
ringer, ald es biöher auf der ganzen Länge unferer Meife ber 
Fall geweſen. Spät am Naqhmittage erreichten fir Garia- 
mango, welches fieben Wegftunden von Colofacapi entfernt 
iſt. Wir wurden in bad Cabildo quartiert. Gariamango iſt 
in einer Ebene erbauet und zählt gegen-hunbert Häufer, deren 
Mehrzahl nflt Ziegen gebedt Mm NRingäheuum ziehen ſich 
Berge, die mit Wäldern von Ghinabäumen bebett find; bier 
felben find Eigenthum des Dorfs, und jeder Einwohner 
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deffelben darf daraus nad) Belieben holen. Diefe Ehinarinde 
ift aber von geringer Güte und wird an Ort nnd Stelle nur 
mit ſechzehn bis achtzehn Realen für ben Aroba bezahlt. 
Rorbwärtd vom Orte befindet fid ein merfiwürbiger Berg, ber 
fid) gleich einer Säule in die Wolfen erhebt. Auf der Spitze 
beffelben ift ein mädtiged Kreuz errichtet, zu dem an hohen 
Sefttagen kirchliche Proceffionen gehalten erben. 

Unfere nädfte Station war Gonzanama, ein Dorf von 
etwa fünfzig Käufern, welches eine Kirche und eine Kapelle 
einfhließt. Es liegt am Fuße des Eerro de Eolumbo. Die 
Umgegend ſcheint ganz beſonders zur Niederlaffung einzulas 
den; fie ift frei von Bäumen, hat vortreffliden Boden, ift 
bon zahlreichen Bächen beiwäffert und bringt außer den Pflan⸗ 
zen, die den Anden angehören, Erbfen, Bahnen, Kartoffeln, 
Weizen und andere Vegetabilien hervor, welche im nördlichen 
Europa verbreitet find. Das Klima ift vortrefflih; während 
unfered Aufenthalts ftieg das Thermometer nicht über 670 
Fahr. Die nafle Jahreözeit geht von November bis Mitte 
Mai, doch fommen aud in den übrigen Monaten Regen- 
fhauer vor. Die einzige Klage der Einwohner Tief gegen bie 
heftigen Windftöße, welche von Zeit zu Zelt bie Bedachung 
der Häufer beunruhigen und zuweilen wohl gar Gebäube 
nieberreigen. Chinabäume find in den nahen Bergen in Ueber⸗ 
flug vorhanden; aud trafen wir zum erften Male Linne’s 
Psoralea glandulosa, eine Staude von etwa fünf Fuß Höhe 
mit ‚Heinen bläulihen Blumen, die an fonnigen Orten, an 
den Straßen und auf ben ganzen Gorbillerad von Ehile bis 
Quito mwädft. Die Blätter derfelben werden ftatt Thee 
gebraucht, geben indeß fein fehr aromatifhed Getränk. 

Zu Gonzanama ift weder Cabildo noch Tambo, doch 
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erfuhren wir dadurch feine Unbequemlichteit, denn wir wurden 
aufs Beſte von Don Juan Cueva, dem Teniente des Orts, 
aufgenommen, welchen wir bei der Ankunft vor ſeinem Hauſe 
antrafen und der und einlud, bei ihm einzuſprechen. Er war 
eine zuvorkommende Perſoͤnlichkeit und hatte eine große Vor⸗ 
lebe für bie Engländer. Ja, ald wir abreiften, ſchrieb er in 
unfere Päffe, die er als Ortövorſtand zu vifiren hatte, daß 
er und allen Vorſchub geleiftet, der in feiner Macht geftan- 
ben, und ſich beeifert habe, den großen Verpflichtungen nach⸗ 
zukommen, welche bie Republit Ecuador Großbritannien 
ſchulde. 

Wir verweilten zwei Tage in Gonzanama. An den 
Abenden unterhielt und unſer Gaſtherr von Geiſtergeſchichten, 
Hexen und Feen; denn die Bewohner der Anden haben ihren 
Aberglauben gleidy andern Bergbetoohnern, wie in ben Hoch⸗ 
landen von Schottland, dem Harze und den Alpen, Moran 
fie fteif und feſt hängen. Sein Lieblingsthema war aber die 
Ierftörung der Stadt Zamora. In ber Rähe diefer Stabt 
befanden ſich reihe Goldminen. Die Spanier begnügten ſich 
nicht mit dem Ertrage berfelben, fondern legten ..den Einges 
borenen ſchwere Abgaben auf, um größere Schäge zu erpreffen, 
bis die Judianer dad Jod) der Unterbrüdung nicht länger 
zu ertragen vermodten und fi, für ihre Freiheit erhoben. 
Alle ergriffenen Spanier wurden ermorbet; ben Gonberneur 
und die oberften Beamten zwang man, glühended Gold zu 
verſchluden, damit fie, wie die aufgebradten Eingeborenen 
ſich ausbrüdten, ihren Durft nach biefem Metalle ganz fättis 
gen möchten. Zamora felbft wurde zerflört; ein Kaufen 
Trümmer bezeichnet gegenwärtig ben Platz, wo einſtmals eine 
der reichften Städte bon Oberperu ſtand. Der ſpaniſche 
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Geſchichtſchreiber Herrera erwähnt Zamora und fagt, daß in 
ben Minen deſſelben Golbflumpen von vier Pfund gefunden 
wurden unb daß zu jener Zeit eben ein Klumpen bon zwoͤlf 
Pfund an den König von Spanien gefendet worden fei. Ge—⸗ 
gentoärtig möchte ed ein gewinnreiched Unternehmen fein, bie 
Minen wieder zu betreiben, doch follen die Indianer der Ger 
gend fehr feinbfelig gefiunt fein und feinem Weißen den Ein- 
tritt in ihr Bereich geftatten. 

Don Yuan Eueva fungirte auch ald Richter. Am Sonn 
tage nad) der Kirche wurden verſchiedene Lente wegen Schlä- 
gerei dor ihm gebracht. Die Unterfuhung beſchäftigte Ihn 
bis fünf Uhr, worauf er die Eimen zum Gefängniß, bie Ans 
deren zu Stochſchlägen verurtheilte. Am Nadmittage ver⸗ 
fammelte fid) dad Bolt in Haufen auf der Plaza, um ein 
Spiel zu halten, das dem englifhen Eridet ähnelt, aber ohne 
Stod gefpielt wird. Die Aufgabe far, bie brei Ballſtäbe 
nieberzufhlagen und zu gleiher Zeit den Ball fo weit als 
möglid) fortzutreiben. Der Pfarrer gefellte ſich zu feinen 
Pfarrfindern und ſchieu einen lebhaften Antheil zu nehmen. 
Abends fourbe kirchliche Andacht gehalten, wobei bie Heiligen⸗ 
bilder parabirten und allerlei Feuerwerk angebraunt wurde; 
Mufit und Tanz währte faft die ganze Nacht hindurd. Uns 
mollte bebünfen, baf die Menge genoffenen Chicha's — ein 
Bier aus Mais — bie Leute aufgeregter machte, als fid mit 
bet Ceremonie vereinigen wollte. 

Am 16. Auguſt gelang es uns, ein Paar Indianer aufs 
zutreiben, bie nüchtern genug faren, um uns nad) 2oja zu 
geleiten, und am Nachmittage brachen wir auf, zum großen 
Bedauern unſeres leutfeligen Don Yuan Gueva. Ungefähr 
eine Wegftunde von Gonzanama befudten wir bie Ruinen 
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eined Dorfes, welches von den Inka's gebauet war und in 
einer Ebene lag. Wir fanden ein geräumiged Gebäude von 
250° Länge und 50° Breite, das ſich von Dften nad) Weften 
309. Die Mauern hatten 3° Dide und waren aus Stein; 
der Eingang maß 6° in ber Breite. Außer ben Mauern ivar 
nichts erhalten, und biefe waren · ſchlecht und zerfallen. Die 
Kunft, Bogen zu bauen, war ben alten Peruanern unbefannt; 
fie bebedten die Häufer und Tempel mit Streu, weshalb die⸗ 
felben dem Waffer nicht lange zu twiberftehen vermochten. 

Wir fonnten vor der Naht fein Haus erreihen und 
mußten unter einigen Berberitenbüfhen bivouafiren. Weil 
das Holz feucht war, fo gelang es und nit ohne Schwie— 
rigfeit, ein euer anzuzünden und Mbenbbrod zu bereiten. 
Die Nacht war fehr unangenehm; ein feiner Regen durchnäßte 
unfer Lager und die Deden, und gegen den Morgen waren 
wir fo fteif und falt, daß mir fein Glied zu rühren ver 
mochten. 

Beim Aufftehen fanden wir unfere Maulthiere berlaufen, 
die nad) dem Gebraude in Ecuador während ber Nacht frei 
gelaffen waren, um zu meiden; wir mußten ein Paar Stun⸗ 
den arten, bid unfere Führer mit bem Beiftande eined ans 
dern Indianers, welcher bed Weges kam, biefelben wiederge— 
funden hatten. Wir brachen auf und ſtiegen in ein tief gele—⸗ 
gened Ihal, deffen Vegetation den Charakter der unteren tros 
pifhen Gegenden trug. Die Gebüſche beftanden aus Erotons, 
Eactus, Feigenbäumen und Convolvulaceenſtauden; im Allge— 
meinen war bad Grün ber Vegetation etwas ſchwach, was 
eine Folge ber trodenen Jahreözeit war. Nahmittag traten 
mir in einen Wald von Ehirimopabäumen (Anona cheri- 
molia, Mill.), die mit töftlihen Früchten bededt waren. Die 
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Ananas, die Mangoſtien und der Chirimoha werden für bie 
vortrefflichſten Früchte des Erdballs gehalten; ich habe bie 
felben in den verſchiedenen Gegenden gekoftet, in denen fie die 
hoͤchſte Bolltommenheit erlangen follen, die Ananad in Guaha⸗ 
quil, die Mangofrucht im indiſchen Ardipelagus und den 
Chirimoha auf den Abhängen der Anden; wenn id) dad Amt 
eines Paris üben foll, fo trage ich kein Bedenken, den Preis 
für den Chirimoya zu beftimmen. Der Gefhmad beffelben 
übertrifft jede andere Frucht und Haͤnke hatte nicht Unrecht, 
ivenn er-ihn dad Meifterftüd der Natur nannte. 

Bir fehrten eine halbe Stunde in einer Inbianerhütte 
ein, agen einige Eier und Platanen und fehten den Weg fort. 
Nachdem wir den Fluß Eatamayo überfgritten, fliegen wir 
einen Bergrüden hinan. Die Straße wand fih durch ewige 
Krümmungen und an manden Plägen biht am Bande von 
Abgründen: hin, ohne breit genug zu fein, um unferen Maul⸗ 
thieren freien Weg zu gewähren. Der Wind. blied heftig und 
wurde don Wegen begleitet, was biefen Tag hoͤchſt unange⸗ 
nehm machte. Eben als die Sonne unterging, gewannen wir 
den erften Blid in das reizende Ihat-Eujibamba und auf die 
Stabt Loja. Die Niederfahrt foftete und faſt zwei Stunden: 
der Wegen: hatte die Wege aufgetveitht, fo daß die Maul 
thiere nicht gehen konnten, fondern die Füße zufammenftemms 
ten und hinabglitten, eine fo unangenehme Beförbderungsart, 
daß feir froh waren, endlich mohlbehalten unten anzufommen; 
Es wurde acht Uhr, ehe wir in die Stabt gelangten, weil wir 
einen. der Flüffe überfchreiten mußten, zwiſchen benen Loja 
legt. Wir begaben und zu bem Kaufe des Dr. Kichard 
Eins, eined Engländers, ber ſich in diefer Gegend nieberges 
laſſen und verheirathet ‘hat und an ben wir ein Empfehlungse 
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ſchreiben vom britifhen Vice-Conſul zu Payta empfangen. 
Xeider war ber Doctor und feine Frau abweſend; indeß 
nahm und der Schwager -beffelben für die Naht auf. Da 
in 2oja fein Gafthof war, fo mietheten wir zum Leidweſen 
unfered Gaftgeberd einige bequeme Wäumlicleiten in dem 
‚Hofpitale, wofür ir ein wahrhaftes Spottgeld zahlten. 
Aud) nahmen wir eine indianifhe Frau an zur Beforgung 
unferer Küche. Sie verpflegte uns für etwa zwei Schilling 
täglid, wofür fie Frühſtück und Mittagdeffen lieferte. - Sie 
gab und eine fo große Austwahl von Geridten, daß wir nicht 
begreifen-tonnten, wie ed moͤglich fei, für fo geringes Geld 
fo viel zu geben. Denmod bat fie um Entfhuldigung, daß 
die Mahlzeit. niht fo gut wäre, als es die Ordnung erfore 
dere, und wenn Etwas fehle, liege die Schuld an. dem. 
ſchlechten Wetter. Sie fagte und, daß bie Flüſſe angeſchwol⸗ 
Ien feien und bie Zufuhren nicht bequem heran fönnten. 
Wahrlich, Ecuador ift dad Land, wo man fohlfeil lebt, 
ſchade nur, dag man nicht überall in der Mepublit leichte 
Zufuhr haben fann. 

Der Gouverneur von. Loja, Don Mariano Riofrio, be 
wies ſich ungemein zuborfommend gegen und; er fendete und 
mandjerlei fleine Gegenftände, die zu unferer Bequemlichkeit 
dienten, lieh und Maulthiere und Pferde .zu Ausflügen und 
machte und mit Allem befannt, was er für-fehendtoerth oder 
merkwürdig hielt. Er münfchte fehr, baf wir in die Minen 
don Piscobamba gingen, um einen Begriff von dem Keeich⸗ 
thume der Gegend zu erhalten. Allein die Ulingegend von 
Loja war gar zu erſprießlich für naturwiſſenſchaftliche Ein 
fammlungen; dedhalb hielten wir nidt für zivedmäßig, daß 
wir Beide fortgingen. Es wurde alfo verabredet, daß Pim 
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nad) Piscobamba gehen fellte, befonber8 da Dr. R. Efins ſich 
dort befand und fir von ihm ausführliche Mittheilungen 
erwarten durften. . 
„Der Gouverneur,“ erzählte mein Weifegefährte, wlich 
mir ein Maulthier und gab mir eine Gtrede lang dad Ge⸗ 
leit. Ich ritt den ganzen Tag fharf, konnte jedoch Pisco⸗ 
bamba nicht erreichen, fondern mußte in Vilacabamba eins 
fehren, einem kleinen Dorfe von etwa 150 Eintohnern. Am 
nãchſten Morgen ging ber Tenlente bed Orts nebft etlichen 
feiner Freunde mit mir. Der erfte Theil der Straße lief 
über Pampas, bie bon herrlihem Raſen bedect - waren. 
Dann famen wir in das heiße Thal von Piscobamba, wel⸗ 
ches viel Aehnlichteit mit den Wüften Perus hat; ber Wechſel 
der Bodenbeſchaffenheit war ein ploͤtzlicher. Hier fah id) zum 
erften Male die ſchneebededten Gipfel der Anden. Am Nach⸗ 
. mittage erreichte id die Hazienda, wo fih Dr. Etins aufs 
hielt. ° Der Eigenthümer ver Farm, Don Joſe Miguel, litt 
an Gicht und wurde von bem Doctor behandelt: Ich hatte 
eine Empfehlung an benfelben und wurde von ihm wie bon 
dem Doctor freundfhaftlid) empfangen. 
Während meined Aufenthalts in Piscobamba beſuchte 
id) täglich die Minen, ober richtiger die Löcher, melde ſich 
bis zu einer Tiefe von 250 Fuß in die geneigte Ebene ſenk⸗ 
ten. Die Arbeiten waren Waſſers halber eingeftelt. Ih 
farnmelte die beften Proben, die id) finden konnte, Gold, Sil⸗ 
ber und Kupfer. Diefe Minen follen ehedem einen beträcht⸗ 
lichen Gewinn ergeben haben. Id) fand auch eine unermehs 
ide Grube, die auf Koften einer Geſellſchaft Kaufleute ges 
graben war, um einen Schatz zu «heben, der hier verſcharrt 
fein follte. Die Sage baräber lautete: — Als Atahualpa, 
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ber letzte Inka von Peru, in Pizarro’8 Gewalt gerathen war, 
fendete er Indianer zu ben vorzüglichſten Städten feines Kö— 
nigrei®, um das Löſegeld zufammenzubringen, welches für 
feine 2oslaffung gefordert war. Die Ueberbringer bed Schatzes 
vernahmen bei ihrer Ankunft in Piscobamba, wohin fie ihr 
Weg zu dem fpanifchen Lager führte, daß ihr König ermordet 
fei; fie vergruben deöhalb ihre foftbare Laft, damit fie nicht 
in bie. Hände ihrer Feinde geriethe.. Einer ber Indianer beich⸗ 
tete fpäter die Sache einem fpanifhen Priefter und entwarf 
mit defjen Hülfe eine Karte, die vor etlichen Jahren aufge 
funden wurde und bie Bildung der Gefellihaft veranlafte. 
Die Karte ‚ließ die Gefellfhaft an einem Platze nachgraben, 
der wegen ber Menge von Krügen, Knochen und anderen 
Ueberbleibfeln, die man fand, zu ber Annahme beredtigte, 
daß hier die Hand bed Menſchen thätig geivefen fei. Indeß 
nad) längeren vergeblihen Nachſuchungen fanten die Mftien 
und bad Unternehmen blieb aus Mangel. an Geld floden. 
„Am 2öften reifte ich früh am Morgen wieder ab. Mein 
Maulihier war mit zwei Paar Satteltafhen voll mineralo- 
giſcher, botanifher und zoologifher Sammlungen bepadt. 
Der Doctor und Don Joſe Miguel wünſchten, daß id) eine 
Cilbermine in dem Kirchfpiele von Malacartos fähe; fie ber 
gleiteten mid) beöhalb eine Strede, aber auf anderer Straße, 
ald id) gekommen war. Die Mine war größer, ald die ans 
deren, aber gleich benfelben eine fehr große Grube, Yan 
hatte mir gefagt, daß id Loja bei bequemer Tageözeit wieder 
erreichen fönne. Trotz biefer BVerfiherung überfam mid; der 
Abend, ald ich noch drei Stunden entfernt war, völlig allein, 
unkundig des Wegs, ben id} zu nehmen hatte, und auf einem 
Erdreiche, wo dad Maulthier bis an bie Bruſt in Moraft 
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verfant. Ic erinnerte mid), daß id) don dem Inftinfte ber 
Maulthiere gehört hatte, warf meinem Thiere die Zügel auf 
den Hald und ließ ed feinen Weg felbft Mühlen. Es trug 
mic) durch die entlegenften Richtungen und blieb etwa gegen 
10 Uhr vor einem Thorgitter halten. Die Pforten in-Ecua- 
dor find von den unfrigen fehr verſchieden. Sie beftehen mei- 
fentheild aus zwei aufrechten Pfoten mit großen Löchern in 
regelmäßigen - Entfernungen, durch welche Stäbe eingefhoben 
erben. Weil id) fehr ermüdet war, fo hatte ich feine Luft, 
lange Umftände zu machen, fondern zog fo viele Stäbe aus, 
als ic losmachen konnte, und fpornte mein Thier zu einem 
Sprunge, ben es auch fehr gut audführte. Unglücklicherweiſe 
hatte meine Flinte gegen einen ber Pfoften und riß mid) aus 
dem Sattel; mein Fuß ſaß feft in dem Steigbügel und ich 
war in befter Weiſe gehängt. Einige Sprünge, bie das 
Maulthier that, zerriffen jebod ben Steigbügelriemen und ich 
ſah mid) erlöfet. Ich ging nun eine furze Strede und ges 
langte zu einem Haufe, welches, wie fi) ergab, dem Gouver⸗ 
neur gehörte. Es war die Geburtöftätte des Maulthierd. 
als die Unruhe ber Ueberraſchung ſich gelegt hatte, medten 
die Leute einen Indianer, ber mid) in bie Stadt geleitete. 
Nach Verlauf einer Stunde hatte ic Loja erreiht. Meine 
Saden wurden am andern Tage nadgebraht und bie eine 
zige Uvannehmlicteit, die ich erlitt, war- ein Schmerz in ber 
rechten Schulter, melden mir ein Schlag bed WMaulthiers 
verurſacht hatte.u ° 


Eapitel XL. 


Loja. — Ras Juntaß. — San Lucas. — Saragura. — Die. — Berir- 
rung. — Cochopato. — Ravon. 


Die Stadt Loja (Loga) oder wie fie ehedem hieß, Zarza, 
liegt im Ihale Eujibamba an dem Zufammenfluffe des Ma- 
lacartod und Zamora, ziveier Flüſſe, bie fi in ben Amazo— 
nenftrom ergiegen. Sie wurde im Jahre 1546 vom Eapitain 
Antonio de Mercadilo gegründet und erlangte bald Bedeu⸗ 
tung, bie fie theild der günftigen Lage an der Hauptſtraße 
berbantt, welche Guzco mit Euenca, Riobamba und Quito 
verbindet, theild dem Kandel mit Ehinarinde und ihrem Jahr⸗ 
marfte. Im ben letzten Zeiten ber fpanifchen Herrſchaft theilte 
Loja den allmäligen Verfall bon Südamerita und bie fpäte- 
ren politifhen Stürme verfelzten ihm eine ſchwere Wunde, 
bis es denn in ben Zuſtand gelangte, worin wir ed antras " 
fen — dbe, verfallen und elend. Die Hauptftraßen laufen 
von Süden gen Norden und erben unter rechten Winkeln 
von anderen durchkrenzt, fo daß bie Stabt in regelmäßige 
Vierede zerfhnitten ift. Alle Straßen find gepflaftert und Waſſer⸗ 
bäche fliegen in der Mitte einer jeden. Die Häufer find ein 
ober zwei Geſchoſſe hod und aus Luftſteinen gebaut. Meh—⸗ 
tere größere Häufer beſitzen Balkone; Glasfenſter gab es nicht 
viele, hölzerne Laden vertreten bie Stelle berfelben. Die 
Wohnzimmer find ſchmutzig und vol Floͤhe, befonderd Sand» 
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flöhe (Pulex penetrans, Linn.). Letztere find winzige Thier⸗ 
hen, bie ſich in bie fleiſchigen Theile des Körpers einbeißen, 
beſonders in bie Füße, und dafelbft überans ſchnell aufſchwel ⸗ 
len und ihre Eier legen. Sie laſſen fi nur mit Schwie⸗ 
tigkeit entfernen. Wir mußten jeden Tag wenigſtens 4 oder 
5 biefer Einbringlinge ausreißen laſſen, eine Operation, worin 
die Eingeborenen eine große Geſchidlichteit befigen. In ber 
Mitte der Stadt befindet fid) ein großer bierediger Pla mit 
einem Springbrunnen in ber Mitte. Die Seiten erden don 
Regierungdgebäuben, einer unvoBenbeten Kirche, einem Eol- 
legium und etlihen Privatgebäuben gebildet. Loja hat 7 Kir⸗ 
den, ein Ronnenklofter (Eoncepcion), bad zur Zeit unſeres 
Beſuchs 22 Nonnen zählte, und ein Hofpitel. Die Behand⸗ 
lung der Kranken in dem letztgenannten Gebäude ift Frauen 
anbertrauet, die ihre Heilmittel in der Umgegend ber Stabt 
einſammeln. Der einzige mebicinifd, gebildete Mann in Loja 
iſt Dr. Etind; ba er aber meiftend Patienten in ben verſchie— 
denen Theilen des Landes zu beforgen hat, fo genießen bie 
Einwohner von Loja wenig Vortheil von feiner Kunft, ſon⸗ 
dern möüffen ſich auf die oberflählice Kenntniß der Kräfte 
bon Pflanzen und Thieren verlaffen, welche fie überliefert 
befommen haben. 

Das Klima von Loja mb dem ganzen Thale Eujibamba 
ift fehr feucht. Die Regenzeit beginnt im Januar und endet 
um Ausgang April, zuweilen auch erft Mitte Mei. Im Juni, 
Juli und Auguft gibt ed hier heftige Megengüffe, bie von 
farten Stürmen begleitet werden; bon September bis Ja— 
nuar herrſcht gemeiniglich ſchoͤnes Wetter, doch kann biefe Zeit 
juſt nicht trocken genannt werden, da ab und an Kegenſchauer 
eintreten. Die mittlere jaͤhrliche Temperatur von Loja lieh 





ſich nicht ermirteln; mährend unferer Anweſenheit ftand das 
Thermometer in ber Regel um 6 Uhr früh auf 50% Fahr., 
um 2 Uhr Radmittag 650%, und um 10 Uhr Abends 580. 
Wann die Sonne ſüdlich vom Aequator fteht, foll es fehr 
‚warme Tage geben. Trotz des feuchten Klimas zeigen bie 
Eintwohner eine auffallende Gefunbheit und Zälle von hohem 
Alter gehören nicht zu ben Seltenheiten; mande Leute haben 
es bis zu hundert Jahren gebracht. 

Die Zahl der Einwohner wird auf 5000 geſchätzt; fie 
beftehen aus Weißen, Indianern und Mifdlingen. Sie find 
gutmüthig und gaftfrei, aber gleich ben meiften Stämmen, bie 
fpanifhem Blute entfproffen find ober den Spaniern ihre 
Bildung verdanken, träge, ſchmutzig, ausſchweifend und aufs 
Spiel erpicht. Die Männer find groß und wohlgebauet: in 
ben Etragen tragen fie einen Strohhut und einen Mantel 
ober einen hellfarbenen Poncho; übrigens find fie nad euros 
päifcher Weife gefleivet. Die Frauen haben allerdings ein 
nettes Gefiht, allein fie find Mein und mißgeftalte. Sie 
tleiden fid) wohl oder übel nad) ihrer Weife, tragen jedoch 
nie Haube oder Mütze, fondern nur wenn fie zu Pferde reis 
ten, einen Panamahut. 

Dad Rauden trifft man bei beiden Geſchlechtern. Die 
Frauen bedienen fid) feiner Papiercigarren, die man ihnen 
hoͤflicher Weiſe präfentirt. Da aber biefe Sitte bei dem zars 
teren Gefchlehte in anderen Städten Ecuadors nicht gebuldet 
wird, fo beobachten fie einige Schen, vor Fremden zu rau⸗ 
hen; mehrere Damen wollten uns einreben, daß fie ſich des 
Tabads einzig wegen bed feuchten Klimad bebienten. Brannte 
wein wird in großen Maffen und von allen Klaffen getrune 
ten. In Gefellfhaften herrſcht der Gebrauch, daß eine Perfon 
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ein gefühlte @lad nimmt und einer andern mit ben Worten 
bortrinft: „con usted“; till der Angerebete nicht ‚beleidigen, 
fo antwortet er: „con mucho gusto“, und leert fein Glas 
ebenfalls. Die Folgen biefer Eitte müffen nicht erft erwähnt 
werden. Es ift allgemeiner Gebraud, daß bie Frauen zu 
den Mahlzeiten der Männer nicht zugelaffen werben, fondern 
in der Küche fpeifen. Judeſſen hat ber Gouverneur nebft 
einigen anderen Gebildeteren biefer unfinnigen Gewohnheit 
einen Stoß gegeben. Die Sittlickeit fteht in tiefem Verfall. 
Died haben zu großem Theile die Priefter verſchuldet, deren 
Gebühren für Einfegnung von Ehen ungeheuer find, wie man 
und fagte. Dadurch werden viele Leute genöthigt, ohne bad 
Band ber Ehe mit einander zu leben, ober wenigſtens bebie- 
nen fie ſich dieſes Vorwandes zu ihrer Rechtfertigung. 

Die Bewohner befhjäftigen fi) mit Cinfammlung ber 
Chinarinde und dem Kandel diefed Artikels, mit Berfertigung 
don Pillons und Ponchos und dem Anbau von Korn. Jaͤhr⸗ 
lid, im September findet ein großer Marft Statt, der am 
öten beginnt und einige Wochen dauert; er wird fehr ftart 
von aller Art Leuten bed Landes beſucht. Als Cinleitung 
bazu wird eine kirchliche Proceſſion zu Ehren von Nueftra 
Sera de la Feria gehalten, einem KHeiligenfefte, das für 
biefe befonbere Gelegenheit eingerichtet ift. Am 22. Auguft, 
als „Uinfere Liebe Kraus eingezogen war, gerieth die Stadt 
in förmlihe Aufregung. Am Morgen zog eine Bande von 
fünf Trommelfhlägern und drei Pfeifern durd bie Straßen, 
um ihre Ankunft zu verfünbigen. Die Käufer in den Stadt« 
theilen, durch welche die Heilige paffiren mußte, waren mit 
BVorhängen, Teppichen, Bettlaten und bergleihen von ben 
bunteften Zormen und Farben bekleidet und die Straßen 





mit Blumen beftreuet. in Zug Indianer, an deren Spike 
der Alcalde ging, eröffnete die Proceſſion: mande von biefen 
Indianern trugen Alligatortöpfe ald Masten, alle aber fhnit- 
ten abſcheuliche Grimaffen zu ihrer eigenen Muſik und nahmen 
häufig einen Trunk Chicha. Dies ift noch ein Weberreft des 
alten Aberglaubens, welchen die ſchlauen Spanier mit ben 
Gebräuden ber römif—en Kirche verſchmelzen Tiefen, um ſich 
bie Gunft der Eingebornen zu ertverben. 

Die Vegetation um Loja iſt fehr üppig. Es gibt eine 
große Menge prädtiger, großer Blumen; Yarmbäume find 
in Ueberfiuß vorhanden und Calceolariad, Fuchſias, Convol⸗ 
bulaceã, Siphocampylos nebft manchen fhönen Ericaceä fin⸗ 
ben fi in Maffe. Die Ehinarinde von Loja ift berühmt; 
doch find in ber Nähe der Stadt felbft gegentwärtig nur we⸗ 
nige Bäume vorhanden; die Leute müffen zur Gewinnung ber 
Rinde in einige Entfernung gehen. Sie muß zu einer be 
ſtimmten Jahreszeit gefammelt werden; ein Beil und ein 
Meffer find die einzigen Erforberniffe, deren e8 dazu bedarf. 
Ein Mann ift im Stande, an einer günftigen Stelle täglich 
etwa ein Aroba einzufammeln; ein Aroba von. der beften 
Sorte, Zoja-&udlefe (Cinchona Condaminea, H.-und B.), 
wird mit ungefähr 12 Schilling bezahlt, die übrigen Sorten 
ſtehen geringer im Preife. Die Achira (Canna discolor, 
Lindl.) wird fehr häufig wegen ihrer nolligen Wurzeln ge 
bauet, welche gegeffen werben und wie Camoten audfehen. 
Erben, Bohnen, Kartoffeln, Bananen (Musa sapientum, 
Lion.), Bataten und Weizen gedeihen in großen Waffen. - 

Am 1. September verliefen wir Loja. Wir beabfidtig- 
ten, frühzeitig am Morgen aufzubreden; leider waren bie 
Zeute fo betrunken, daß mir unfere Maulthiere felbft bepaden 
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maßten und dann die größte Laſt hatten, bie Indianer in 
Bewegung zu ſetzen. Das Wetter war troftlod genug, Regen 
mit der Ausſicht auf anhaltende Dauer deffelben. Die Wege 
waren äußerft ſchwierig; bie Pferde und Waulthiere, fo wie 
ein Ochſe, melder einen Theil: unſeres Gepädb beförberte, 
fanfen bis an ben Leib “in den Koth, und wir famen nicht 
davon ohne etliche Male zu fallen. Ein Haus mar nicht 
anzusreffen, fo mußten wir im Walde bivouakiren, unter ftrd« 
mendem Regen, bon Kopf bis zu den Füßen mit Schmutz 
bededt und einen wirklichen Moraft zur Unterlage. Rur mit 
Mühe gelang es uns, eine Schale heißer Chocolate zu bereis 
ten, um es gegen bie Kälte auszuhalten. Man kann ſich 
leicht benfen, daß wir eine höchft traurige Nacht verbrachten. 

Mit Tagedanhrud) zogen wir anf ähnlichen Wegen wei⸗ 
ter, in allen Gliedetn von rheumatifhen Schmerzen geplagt. 
Um Mittag überſchritten wir den Fluß Lad Juntas auf einer 
Brüde von inbianifcher Anlage, die aus Baumftämmen beftand, 
über welche Zweige und Sand gelegt waren; eine Schutzwehr 
an ben Seiten fehlte und bie Breite belief ſich nicht über 
6 Fuß. Wir erreihten darauf den Tambo gleichen Namens, 
ber aud.zivei Hütten beftand. Hier hätten wir bie borige 
Nacht Duarsier nehmen follen. Wir erfriſchten und mit 
Eierfpeife und Ehicha, und begaben und nad bem Dorfe 
San Lucas. Eine kurze Strede hinter Lad Juntas änderte 
fi) Wetter und Weg; beides wurde troden und die Umge— 
bung gewährte einen herrlichen Anblid. Als wir die Straße 
entlang ritten, hatten fir das Glüd, den Cura von San 
Lucas anzusreffen, der ſich ald den Bruder unfered gaftfreunde 
lichen Teniente von Gonzanama zu erkennen gab und und 

. mit gleicher Freundlichkeit behandelte. 
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San Lucas fanden wir ald einen Zufammenban von 
Indianerhütten, der an ber einen Seite des gefährlichften Hügels 
liegt, ‘den wir zu paffiren gehabt hatten. Es waren Stufen 
in bie Abhänge deffelben gehauen, um ben Maulthieren das 
Auf und Nieberfteigen zu erleichtern. ‚In ber Nähe des 
Dorfö befinden fi bie Ruinen einer fpanifhen Stadt, melde 
durch einen Einfall ber teilden Indianer von. Zamora zerftört 
worden var. Die Farnbäume find um San Lucas fo hänfig, 
daß die Leute dad Holz zu ben gemeinften Dingen -anivenben. 

Am nädhften Morgen reifeten. wir nad Garagura, 
15 Wegſtunden von Loja. Bid auf eine Stunde hinter San 
Lucas war bie Straße troden; aber es kam ſchrecklich hinterher. 
Die Höhen waren fteil und fhlüpfrig, fo daß die Thiere ihre 
Vorderfüße zufammenpreffen und fo gut es gehen wollte, 
hinuntergleiten mußten. Rad; mandem Sturze erreichten fir 
Saragura, wo fir freundlich vom Teniente des Orts aufe 
genommen wurden. Er theilte uns mit, daß das Dorf 
2000 Einwohner zähle; und wollte es nicht fo ſcheinen, 
doch lagen bie Käufer ſehr zerſtreut und bedeckten einen wei— 
ten Raum. Die Kirche, die halb innen, halb außerhalb Liegt, 
mar bie anſehnlichſte bie fir angetroffen hatten; fie war nett 
und fauber. Das Land um Saragura befand ſich auf einem 
hohen Grabe der Eultur; Weizen mar in Fülle vorhanden. 
Die gefammte weiße Bevoͤlkerung bed Orts beſchraͤnkte fih 
auf den Pfarrer, ben Teniente und zwei oder drei Kaufleute. 
Die letzten führten einen Kandel mit Cascarille, allein biefer 
Artitel ift bon geringerer Güte und nicht mehr als 6 ober 
7 Realen die Aroba von 25 Pfund werth. 

Wir übernadjteten in Saragura und ſetzten ſodam unfere 
Reife fort. Friſche Maulthiere waren — zu unfrer großen 
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Ueberrafhung — früh am Mörgen für uns bereit. Augen⸗ 
weibe boten und zahlreihe Gavalcaben, die an und borbeis 
pafficten, um fi nad) dem Markte von Loja zu begeben. 
Ale, Männer tie Frauen, fahen angegriffen aus und waren 
mit Schmutz bebedt; denn bie Frauen find: benfelben Beſchwer⸗ 
lichteiten unterworfen wie die Männer. Nur bie Keicheren 
begeben fi) während der Naht unter Obdach, die übrigen 
campiren im freien Felde. " 

Eine Stunde hinter Saragura fourbe bie Vegetation recht 
ſparlich; die Gegend nahm ein, bürred Ausſehen an und bie 
Höhen zeigten die wunderlihften Formen. Um 4 Uhr Nach- 
mittagd erreichten wir das Dorf Dia, 5 Stunden don Saras 
gura entlegen. Das Kirchſpiel umfaßt etwa 2000 Bewohner, 
von denen jebod) nur ein- oder ziweihundert auf dad Dorf 
ſelbſt tommen; biefed befit eine gute Kirche nebft einem hüb- 
hen geräumigen Haufe für ben Cuta. Der Tambo ift wohls 
feil und fauber, ber befte ben Mir angetroffen. . In biefem 
Diſtrict giebt es feine Minen; der Feldbau ift bürftig, doch 
find Kornfelder ba. Die Säezeit fäNt hier fie in Saragura 
in den Januar, Februar und aud wohl März, und die Ernte 
in ben October. 

Am 5. September verließen mir Die. Der Morgeh 
war entzückend; tmährend bie Thäler noch in den Langen. Schutten 
ber Berge fhlummerten, waren bie erhabenen Gipfel ber 
Eorbillerad bereitd von ber aufgehenden Sonne vergolbe} und 
bilbeten einen wunderbaren Gontraft mit bein tiefen. Azur des 
Himmels... Wir genoffen ale Schönheiten ber tropiſchen Ges 
gend ohne eine ihrer Unannehmlichkeiten. Die Luft war rein 
und erfeifhend, bie Landfhaft großartig "ung tüßn gezeichnet, 
umd die Selber um und her trugem Halme und Früchte, bie 
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und an unfer heimiſches glüdlihes Klima erinnerten und · und 
einen Augenblid vergefien liefen, daß wir in einem Lande ber 
equinoctialgegenb reifeten. 

Unfere Thiere hatten frifhen Muth, der Weg war feft 
und troden, fo ließen wir bie Packeſel hinter und -und famen 
lange vor benfelben in Codopato, einem Zleinen Dorfe, an. 
‚Hier wollten wir dad Eintreffen ber Maulthiertreiber erwarten, 
allein da fie ſich nad) geraumer Zeit nicht bliden ließen, fo 
beſchloſſen wir ohne fie nad Radon zu eilen, welches ber 
nähfte Haltplag war. Bon Oña bid Cochopato var mir 
eine einzige Straße geivefen, beren Befolgung bis bahin feinerlei 
Beitläufigfeit verurſacht hatte. Jeht traten. und aber‘ zwei 
Wege entgegen: ber eine lief über Ebenen, während der andere 
fid) lint® an Bergen hinzog. Obgleid) .twir feinen Zweifel 
hegten, daß wir bem erften folgen müßten, fo näherten mir 
und doch, um voͤllige Gewißheit zu haben, einer indianiſchen 
Schaͤferin und fragten, indem wir auf ben ebenen Pfad deu— 
teten: "IR died die Straße nad Navon?« ie nidte und 
anttoortete: »Arla — ein Wort, von den wir fpäter Iernten, 
daß ed in Quichua Ja bedeutet. Da wir jedoch unfere Frage 
in fpanifher Sprache geftellt hatten, fo erwarteten mir eine 
Antwort in eben berfelben und nahmen auf biefe Weiſe in 
ſehr · begreiflichem Itrthume Ar für eine Verderbung von 
Arriva (auftvärtd). 

Feſt überzeugt, dem richtigen Wege zu folgen, nahmen 
fir ben Bergpfad, durchzogen einen finſteren Wald und ger 
Iongten nad) mehrftündigem Ritt in eine jager unermeßlichen 
tafenbebedten Flachen, bie Pampas heitzen und im den Ayden 
fo häufig vorlommen. Eine Weile gingen wis la⸗zs „ben 

Ufer eines. Bades, fliegen darauf · ins. Thal nieder und ſahen 
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und nun don zahlreichen Hügeln umgeben. Ich befhäftigte 
mid) fo eifrig mit Einfammeln, daß ich dem Wege nur ge 
ringe Aufmerkfameit ſcheukte. Als id) meine Haupternte voll⸗ 
endet, ſchaute id) um. und erfannte auf einmal, daß wir und 
nur auf einem Viehtvege befanden. Ich wollte diefe Bemere 
tung meinem Gefährten mittheilen; biefer war boraufgegangen 
und beriveilte ebenfalls in einem fleinen Thale. Da ich nicht 
fo weit rufen fonnte, fo nahm id) meinen Poncho und winkte 
ihm zum Umtehren. Er machte gleihfald ein Zeihen ber 
Küdkehr, und zufrieden von ihm -verftanden zu fein, lenkte ich 
meinen "Schritt rüdwaͤrts. Meine‘ frühere Unachtſamkeit auf 
ben Weg zeigte jetzt ihre üblen Folgen. Nach wenigen Augen⸗ 
bliden gerieth ich in einen Heinen Baumwald, wo id, etliche 
Minuten verioeilte, um botanifhe Schähe zu fammeln. Dann 
erfannte ic, daß ich falſch gegangen, fehrte um und kam 
foieder zu dem Waffer, an deſſen Ufer mir hergefommen 
waren. Diefe Stelle ſchien mir günftig, um die Müdkehr 
meines Gefährten zu erwarten. Ic) fette mich hin und harrte 
wohl eine Biertelftunde; allein er kam nidt. Schnell eilte 
id) dem Thale zu, wo ich ihm zuletzt gefehen hatte; er war 
nicht mehr dort. Nun dachte ih, daß er wohl vorüberges 
tommen wäre, ‚während id; unter ben Bäumen meilte. Ich 
wendete mid, alfo in der Richtung von Cochopato. Ungefähr 
zwei engliſche Meilen konnte id dem Bade folgen, “dann, 
‚machte berfelbe eine plötzliche Wendung und id.Taub vor 
einer Menge bon Fußpfaden, bie nad) ben verſchiebenſten Rich⸗ 
Anden idfen. I -twänlterzuerft, den mitfefften berfelben, ber 
mir am erften, nad), einem Ddrfe zu führen ſchien; -er «brachte 
umch. zu⸗ vier —8 Sielie, Sie ais Viehtraͤnte diete.. - Ich 
mußto umtehren. Ale übifgen Pfade · endetn eben fo; eute 
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weber führten fie zu einem Morafte ober zu Wäldern, - in 
denen ſich die Spur verlor. 

Durch dad Hin⸗ und Herreiten war id} gauz and ber 
Nicdtung gekommen. Alle Verſuche zur Auffindung des rechten 
Weges waren fehlgefhlagen; der Abend begann zu dunkeln 
und id befand mid) jetzt auf der Irre in endloſen Pampas, 
vor Kälte zitternd und don Hunger und Anftrengung ers 
fhöpft. Ich hatte Alles verloren: Gefährten, Führer, Weg. 
Ploͤtzlich tauchte ein Schimmer von Hoffnung auf. Ich ent» 
dedte auf einem der Pfade einen Gegenfland von Pim's 
Sattelzeuge; ſicherlich konnte er nicht allzuweit entfernt. fein. 
Ic) rief feinen Namen, ich ſchtie. Keine Antwort; nur ber 
Widerhall warf meine Stimme zuräd. Meine Freude wurde 
ſchnell in Beforgnig umgewandelt. Wad konnte aus ihm 
geworben fein? Wielleiht war er von ber Hand hinterliftiger 
Indianer ermordet ober bon wilden Thieren zerriffen! 

Mein Gefährte war eben fo ſchlecht gefahren. Als ih 
ihm winkte, meinte er, ich hätte etwas verloren und wäre 
umgefehrt, um zu ſuchen. Da ich aber zu lange audblieb, fo 
tam er an ben Bad; zurüd und paffirte wahrſcheinlich vorüber, 
während ich zwiſchen den Bäumen ſteckte. Gleich darauf 
ſcheuete fein Wferd und geberbete ſich fo ungeftüm, bag ein 
Steigbügel abriß, woher der Fund, der mir ſo große Sorge 
bereitete. « Wein Gefaͤhrte Hatte gleich mir ben Weg verloren, 
bemerfte.Jedod; glüclichertweife eine Hütte im hal, bie er 
and, llach Üinigen Bemühungen errenhle. Er gewarm einen 
Einwohner derfelben itfm dig Füffeer zu dunen uns erh 

Rabom dohne weitern “Unfall. Ex begab, ſich zu ap ‚Haufe 
des Turch insber Hoffnung, may und ‚igftoulthieitreiber gu 
finden. Die letzteren traftn eber ein, allein-zu Teinem-Etfkaunen 
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hoͤrte er daR ‚men michtd von mir bernommen. Der Cura 
zeigte grohe Beforgniß und theilte meinem @efährten mit, 
daß die Gegend ber Gierra, wo id mich verirrt, unbewohnt 
und durch die Einfälle wilder Indianer geſährlich waͤre. So—⸗ 
fort beorberte er ſechs · Eingeborne, denen er Lebensmittel mit⸗ 
gab und befahl, auf hocgelegenen Punkten Schüſſe abzufeuern, 
um meine Aufmerkfamfeit zu eriveden. Er blieb babei ‚nicht 
- eben; fein Einfluß beftimmte feinen Bruder und einige anbere 
@utöbefier, am nädften Morgen meinen Freund zu begleiten, 
um, die Spuren.bed verlorenen Reifenden zu ſuchen. 
*, Ws ep ringsum finfter geworden war, gab id bie Hoffe 
mung auf, ben Weg zu entbeden. Ich befand mid) über 
8000 Fuß über dem Meereöfpiegel und litt von Kälte ımb 
Hunger. Weil id, feine Ausſicht hatte dem Uebel abzts 
helfen, ſo entfhloß id) mid) zu than, was bad Beſte war, mic 
darein zu ergebe, Ich band mein Pferd an ein Kebüld, 
nahm den Sattel als Kopftifien, die Satteldecke ald Matratze, 
+ bebedtte mic) mit meinem Poncho und überließ mic) den Armen 
bed Schlafes. Eben wollten ſich meine erfchöpften inne dein 
Schlummer esgeben, als fih Stimmen vernehmen ließen. 
aengſilich horchte ic) auf: es far feine Tänſchung, fonbern 
eh kan näher und näher und bald unterſchied ich bad Blöden 
einer Schafheerbe, untermifcht. mit ben Tönen eines Indianer 
liedes. Ich. fand mic) in der Nähe eines Thales, in welches 
ſich die Stimmen hinabzogen. 

So raſch ald die Beſchaffenheit ded Bodens weſtaitete, 
eilte ich hinunter und in weniger als 10 Mitten, befand ich 
mich inmitten der Heerde. Die Schafe befanden ſich in der 
Sm-gnelr Snbipnermpcre, ‚bie bei meinen .plöglihen Er⸗ 
feinen aufſchrteen· und babgn Aicfen. Ich verfolgte bie eine 
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amd erwnſchte fie. - Auf meine‘ Frage Velchete fie‘ mih, daß 
ich nicht gar weit von Cochopato, dem · Orte, „den.twir Vor⸗ 
mittags. paffirt waren, entfernt, Navon bagegeh "über Set 
Stunden entlegen fel. . 

Jetzt hatte ich eine beflinmte Kichtung vor mir; id) 
ſetzte mid) in raſchen Trab und erreichte bald einen jungen 
Burfhen, der ein Bündel Holz trug. Er fagte, daß er zum 
Dorfe ginge und feine Eltern mid) wohl bei fid) aufnehmcy 
fürden. So gefhah ed; Pater und Mutter des Burſchen 
begeigten mir große Aufmerffamfeit, und während ber eine 

den Gaft unterhielt, erfüllte bie andere bie Pflichten einer, 
gaten Haudfrau und fette mir ein Nachteſſen vor, bad aus 
geröftetem Meerſchweine, Kartoffeln und vortrefflichem Rahın- 
täfe beftand. Obgleich es fpät war, verbreitete fi die Nadhe 
richt don meiner Ankunft ſchnell durch dad Dorf und in kurzer 
Friſt ‘par das Zimmer mit Befuhern angefült, bie herbeis 
geeilt waͤren, um ben Fremden zu ſehen. 

» Mein Wirth ſuchte mid zu überreden, bie Nacht über - 
gu leiden; ich fonnte nicht einwilligen. Ich hatte erfahren, 
daß bie Führer und Pim durch das Dorf gelommen waren, 
und twußte, fie ſehr ed fie beängſtigen müſſe, wenn fie mid) 
nicht zu Ravon -fünden. Ich nahm einen Führer, brad um 
Mitternadht auf und erreichte das letztere Dorf um 4 Mhr 
Morgend. Unſere Maulthiertreiber waren in dem Tamboz 
von ihnen erfuhr id, daß mein Gefährte im Haufe bed Eura 
übernachftte. Ih wollte borthin, allein eine Menge wüthender 
Hunde geſtattele mir den: Eintritt nicht. Alſo kehrte ich nach 
deip Tambs zurüd, widelte mich in eine Dede umd ſchlief 
augenblidic, eis Nachdem id; wohl ein Halbſtündchen ger. 
ſchlummett hatke, fühlte ih, mich an- der Crhflfer berührt; 
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id) fuhr auf — fieh, der Gefährte meiner Reife fand vor mir. 
Er hatte ſich fo früh erhoben um mich aufzufuhen, und war 
aufs angenehmfte überrafht, mic) bereits zu finden. 

So enpete- unfere Xehrftunde in der Quichuaſprache, deren 
Koften ſich mit Einſchlaß aller verurſachten Ausgaben und 
Verzögerungen faft auf 10 Dolfard beitefen. Nach biefem 
Borfalle zollten wir beide ber Sprade der Indianer größere 
Aufmerkfamfeit; wir ſchrieben und "Wörter auf und lernten 
Redeweiſen, und ehe fir noch Guahaquil erreichten, konnten 
wir und für die Bebürfniffe des Lebens ſchon verſtändlich 
machen. Gegentoärtig haben wir aus Mangel an Hebung 
mauchen Ausdrud vergeffen, allein fir twerden immer daran 
denken, daß arı Ja fagen will, und daß bie Vermechſelung 
von · arl mit arriva fhligime Folgen hehen kann. 





. Eapitel XII. 
Ravon. — Warvike. — Cunbi. — Cacma. — Dana. — Gualcuaſt. — 


Molatura. — Yerda Burma. — Höhle Cpacapnque. — Raranjal. — 
Ankunft in Guayaquil. 


Das Dorf Ravon umfaßt eiia 200 Betoohner- und 
das ganze Kirchſpiel wenig über 1000, meift Indianer. Das 
Klima unterſcheidet ſich wenig von den letzten Pläßen unferer 
Route. Die Regenzeit beginnt im December und mährt bis 
Anfang Mai; aber der Megen ift nicht anhaltend und während 
der fogenannten trodnen Jahreözeit fehlt es nicht an Bfteren 
Regenfhauern. Vom Mai bis December herrſchen hier ftarte 
Winde. Weizen firb-im Februar und März gefäct, reiſt 
gegen "Mitte Auguft and wied, wie in allen höheren Gegenben 
ben Sävamerifa, wenig über 2 Fuß od: Kartoffeln werden 
A December gepflanzt. 

Wir bemerkten in der Nähe der Häffer‘ Stäbe in bie 
Erbe getrieben, bie mit dep Spitzen gegen einander ‚Runden. 
Man belehrte und, daß dieſe Worfiheupg dem dedervieh SH 
aeen bie Condor gewaͤhre, bie mit- auherordentlichet Schnetug 
tt auf ihre Beute nieberfchießen. Die Leute «hier haben eine 
gute "Oi, ſich voů. Kiefan’ Feinde u Öefkeiin., n · altes 
Werd,“ ein Mankthier ader Fort ein grotes er wi ind 
deld geivorfen. Sobals der Tondor Hg ichte Tpier bemerkt, 
ſtelgt er Meder und verſchlingt fo Tl von dem Fleiſche, 
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daß er dadurch am Fluge gehindert wird. Die Eingebornen 
werfen ihm dann einen Poncho, ein vierediged Stück Tuch mit 
einem Loch in der Mitte, über den Kopf und maden fo mit 
Hülfe eined Lazo den König der Vögel zum Gefangenen. 
Am Iten September felzten wir unfere Reife fort. Die 
Maulthiertreiber, bie wir gemiethet hatterf,“ waren fo betrunten, 
dag mir fie zurüdjäiden mußten und zwei Buben an ihrer 
Stelle nahmen. ud) die Maulthiere waren fhlehfer, und 
beim Paſſtren eines Fluſſes ftürzte dad eine. davon und durch⸗ 
näßte zwei Koffer, welche gerade bie foftbarften- Gegenftände 
unſerer Sammlungen ‚enthielten. Wir eilten, ein Obdach zu 
erreichen, aber ber: Abend überflel und auf einer gradbebedten 
Flaͤche, worauf einzelne Bromeliackae fanden. Mir bie 
vouafirten unter einigen Büfhen (Macleanias), ‚allein e8 
tegnete und ſtürinte und wir fonnten unfere Pflanzen nicht 
trodnen. Für einen Naturforſcher fann ed nichts Betrüben⸗ 
bereö geben, ald die Sammlungen, bie er mit fo viel Mühe 
und Koften, oft auf Gefahr feined Lebens gemacht hat, vom 
Verderben bedroht zu ſehen. Der Gedanke am unſere durqh⸗ 
näßten Koͤffer ließ und bie ganze Nacht“ keine Ruht und tfieb 
uns mit bem erften Schimmer des Taged zum Aufbruch. 
Die Nacht war eine ber erbärmlichften geweſen, da wir ohne 
Zelt dem Uihgemade eines umgeftümen Wetters preiögegeben 
waren. Glůͤlicherweiſe · erreichten wir bald den Tambo von 
Mariditia, wo wir ein · tüchtiges Feuer anmachten und daran 
gingen, unfere Papiere und Pflanzen zu trodmen, eine Arbeit, 
bie und einige Stunden foftete. .. n 's 
Die Crlangung don Maulthteren und Pferden fire ben 
‚Beg had) Crenca gachte und viele Weihverden, da hir fe 
fetbft eintangen mußten, was ſo leicht · micht ünging, weil ·die 
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Thiere ganz wild waren. Jedoch gelang es und, vor Dunteb 
werden Eumbi zu erreichen, ein Dorf von reizender Lage in 
einen geräumfgen Thale. Der Eura bed Drteä, ein bider 
Inftiger Geiftliher, empfing und gaftfreundlid und lud und ein, 
ein treffliches Mahl mit ihm zu theilen. Gr wunderte ſich 
fehr, als wir von Per reichlichen Spende geiftiger Getränfe, 
bie man bem fremden vorzufegen pflegt, nichts genoffen. 
In der That befremdete ed Mile, mit denen wir in Berührung 
tamen, daß fir weder rauchten, noch geiftige Betränfe nahmen, 
und ‚bag wir und jeden Morgen mit kaltem Waffer wuſchen. 
Sie fagten und, ed fei nicht gerathen, fp früh am Tage Geſicht 
und Hände zu waſchen, man Zönne ſich dadurch Rheumatismug 
zuziehen. Cie erinnerftn fid) bei diefer Gelegenheit eined 
Engländer?, Mr. William Lobb, der vor etlichen Jahren - 
durch dieſe Gegend gefommen und nad) dem Ausdruce ber 
bortigen Bewohner, ebenfalld fo naͤrrifh geweſcn war, bed 
Morgens kaltes Waſſer zu gebrauchen. Die Eingebornen 
haben einen wirtlichen Widerwillen gegen bad Waſſer und 
wuͤſchen ſich nicht regelmäßig, vielleicht einmal die Bode ober 
in od) größeren Zwiſchenräumen. 

* Blei) nad) dem Effen ging unfer Wirth zu Bett und 
wir wurden in ein- Zimmer geführt, dad, bon allem Bebarf 
ehtblößt war. In Ecuador und in ben meiften Gegenden 
des fpanifchen Amerita erivartet man bon einem Reifenben, 
daß er feinBett felber mitbringe; die Gaſtfreundſchaft fhlicht 
nur ‚Effen und Dbdach ein, dehnt ſich aber nicht auf bad Bett 
aus. Wir halfen und leicht, Preiteten unfere Pillond (bie 
Depfay welche Aber ben Sattel gelegt werben) auf bie Erde, 
legien uRS daranf, und det und mit ünſern Wolldeden zu. 
Kaim · war DaB Licht. andgelöfät, fo- erhielten md Beſich 
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won einer Menge Westen, die durch die Kammer und über 
und hiniwegligfen und an unſerm Gopäd zu nagen -begauneg. 
Dir beforgten, daß ſie unferen Sammlungen Schaden zufügen 
Möchten, bay deven fir einen Theil Saum erſt wieder gekroc⸗ 
net haften; bebalb ſtanden wir auf und verſcheuchten fie 
Kaum Lagen wit wieder, ſo iehrten allch die Ratten, zurüd, 
Bir anugten und bedhalb entfchliegen, daß einer wagte,‘ waͤh⸗ 
mb ber andere ſchlief, denn ber Schlaf war dad hödfte 
Bedürfniß fur uns, da wir ihn vorige Nehht erttdet hatten 
und ganz erfhöpft man. . + - 

An folgenden Morgen braden „bir nad Cuncũ Auf. 
Pie Gegend.ift ganz flach, eine angenehine Abwechſelung nad 
dem Auf· und Riederfteigeh fo vieler Verge, bie bom Regen. 


ihläpfrig genacht warer: Es giebt hier dortreffliche Matten, 


worauf Viehheerden — Ziegen, Pferde, Kühe, - Ofen — 
weideten. Wir hatten bad Glüd, die Geſellſchaft zweier 
Damen anzutreffen, welche ur Stabt ritten. Diefelben waren 
fehr, gefprähig und framten jede Mertivürbigkeit ber Straße 
aus, hier den Pla, soo die. Poſt um eig” añ ſehnliche Sympie. 
beſtohlen war (ein unerhoͤrter Vorfall in Ecuador, den jetzt 
ein großes Kreuz bezeichnete); — dort die Stellen, wo in 
ber Revolution Scharmützel vorgefallen waren. J 

Euenca- erreichten wir bei Zeiten und begaben und zu 
ber Wohnung deö Dr. James Taylor, eines Schotten, wel⸗ 
her und mit Äußerfter Zuvorfommenheit aufnahm. Wir. fanden 
hier Briefe vom Capitain Kellett, der und aufgab, ben Herald 
fo bald als möglid, wieder zu gewinnen. Dies nöthigte und, 
die nächſte Straße nad) Guayaquil einzuſchlagen und unferen 
Plan, Duito zu beſuchen, aufzugeben. Ihr. Maj. Eonful 
in Guahaquil, Walter Cope, Eſq., hatte ebenfalls Briefe an 





berſchiedene feiner Freunde in Enenen gefanbt und fie gebeten, 
unſere Abfihten zu fördern — eih Geſuch, bem- fie mit bene 
Acher Bereitwilligkeit ndthlamen. 

Am 12ten lud Dr: Tahlor mehrere Zreunbe zu einer 
Abendgeſellſchaft ein, um unfgre Anfunft zw feiern.” Zahl 
reihe Gefunbheitent wurden audgebracht And Tanz und Gefang 
wãhrke biß fpät hin ader richtiger bid früh in ben Tag. Die 
brei Engländer, welche in Cuenca Ieben, Eolonel Harris und 
Talbot und Dr. $erbis, befanden fi unter uns.’ Die beiden 
erſtgenannten hatten ben ganzer Umabhängigfeitöfrieg mit- 
gemacht und waren die, erften Freiwilliden deweſen, welche in 
die Reihen von Bolivar's Armee getreten waren. Dr. Jer⸗ 
did war ein Veriogndtet vom Earl, von St. Binchnt und 
nod ungemein Iebhaft, obfleidh er” 73 Jahre zählte. Er 
wußte fehr unterfaltende Anefdoten aus feinem Eeebienfle zu 
erzählen. D.r Doctor hatte lange Zeit jn Süsamerifa gelebt, 
ohne baa Spaniſche geläufig ſprechen zu lernen; feine Rebe war 
ein wunderliches Gemifd von Englifh und Spaniſch, worin 
mitunter auch toohl=einige Worte Quichua unterifefen. 

Euenca ‘gilt für die hübfcefte Stadt in Ecuador; fie 
Hiegt in einer-Ebene in der Nähe des Fluſſes Matador, und 
dhre Kirchen und öfter geben ihr ein großartiged Anfehen. 
Nach Hertera hieß fie früher Bamba und. wurde don dem 
Marquis von Cañete gegründet, ald berfelbe Vicefönig von 
Peru war. Gleich den meiften Städten, welche die Spanier 
in Wmerifa erbauten, ift Cuenca in regelmäßige Vierecke 
getheilt. Die Straßen find von mäßiger Breite und gepflas 
ſiert, die größeren- unter benfelben haben einen Seitenweg für 
die Fußgänger, und durch jede läuft fließendes Waſſer. Die 
Stadt beſitzt zwoöͤlf Kirchen, diejenigen eingerechnet, welche zu 


1 


— 


Alaͤſtern gehoͤren. In der Mitte der @sabt befimbet ſich che 
großer nierediger Pla (Plaza Mayor) mit einer Fontaine 
in der Mitte, and an den Seiten son Regierungögebäuden 
und der Zushebrale ümgeben. Drei kleinere bieredige Plaͤtze 
(Plazuelas) liegen in verfäjlebenen Stabtiheilen. Die Häufer 
find aus Luftfteineg gebaut und haben meift ein, felten. zwei 
Geſchee. Die Wände find, der Erdbeben wegen, fehr, bie, 
Die Gegher ſiad mit eifernen Stäben derfehen, wie bei ung 
bie Gefaͤngniſſe; allein ba das Wolf von vortrefflichet Gemůths· 
art iſt, fo geſchieht dies weniger zur Sicherung gegen Eins 
bruͤche, ſondern weil das Glas zu koſtſpielig iſt, um allen 
Claſſen zugãnglich. zu fen. Keines der ffentlihen Gebüde 
verbient eine “befondere Erwähnung; die Klöfftr und Kirhen 
zeichneten fi) weder durch Vauart, Lage noch Weihthum aus. 
Du dem Collegium befanden ſich zur Zeit unſers Beſuchs 
etwa 509 Schüler, welche in Theologie, Latein und Spaniſch 
unterwieſen wurden. In der Nähe von Cuenca auf bem 
Wege von Cumbi -paffirt der, Reiſende eine f—höne Stein⸗ 
brüde von zwei Bogen, bie über den Matador, einen tiefen 
und rößenden Fluß, führt. Im geringer Entfernung dan 
ber Stadt find. Ueberrefte einer Brüde (Incachaca), welche 
von ben Inkas über ben Fluß Talqui gebaut. war, ber auch 
Ehaguardtmbaria jenannt wird. 

Die Yevölterung belief fid) auff etwa 20,000, doch exiſtiet 
feine genaue Zählung. "Sie ſtammt größtentheil® von ben 
Indianern „her und nur ein Drittel ber Bewohner ift weiß. 
Sie nennen ſich felbft Murlacos, ein Name, beffen Abftam- 
mung dunkel ift. Die Bewohner haben eine gute gefunde 
Farbe, felbft die Indianer haben rothe Wangen. Krankheiten 
herrfhen wenig, und feinen alddann mehr von Unſauberkeit 





eis vom Mia veranlagt. Die Kleibung der weißen Ein- 
wohner if europälfh; bie Frauen tragen „bie Mantilla, die 
fle beim Gange auf der Straße Über ben Koͤpf ziehen; zu 
Zeiten beverten fie, ſich aud mit einem Panamahute. Ws 
Sitz eines Biſchofe and "mehrerer öfter wimmelt Enenca 
son Geiftlihen- aller Art. Auch die Kräpıer " find eine ber 
breitgte Elaffe, teil Jedermann einen Stolz barein gif ſetzen 
Meint, Etwas feil zu haben. Jedoch kann rich die Stadt 
teines großen Handels rühmen; früher war der Bandel mit 
Wollzeug und Flanell, den Erzeugniſſen der inlänpif—hen 
Induſtrie, beträdtlig); alfein feit ftempe Waaren billiger und 
äugleih beſſer zu” haben find, hit wesfelbe nadgelaffen. 
Inbeffen verfeßtigen die Inbianer «in- xuch, das in -aflen 
Eldffen getragen zu erden ſcheint. Cine geringe Menge 
Häute wird gelegentlich nad; Guahaquil gefendet und made 
andere Rohprodnete würden wohl nad) diefem Käfer gehen, 
wenn Sr Vermittlung nicht durch den’ Mangel "guter Straßen 
wanögtid) gemadt ware. So müffen bie Bewohner von 
Gucchaquil ihren Weizen von Chile kaufen, obgleich die Hoch⸗ 
lande Ecuadors eine unermeßliche Menge davon erzeugen. 
Kohlen giebt· es in ber Nähe von Euenca in Fülle, und wenn 
es. eine Heerſtraße gäbe, fo könnten fie bis zum Hafen von 
Naranjal auf.5 oder 6 Dollaͤrs die Tönne kommen. Er 
wurde eben eine nmene Straße nach ber Küſte gebaut; ber 
vollendete Theil war etwas beffer ald ein Sandweg in einem 
engliſchen Garten, mas für Ecuador ausgezeichet genannt 
werben muß und von unberehenbarem Vortheile fein würde, 
wen der Weg ganz vollendet wäre. ” 

Die Bewohner von Euenca leben glelch der Beoöttering 
der. übrigen Orte, durch bie wir gelommen fvaren, mehr von 


degetabilifdyen als thierifhen Rahrungsftoffen. Sie nehmen 
den Tag über unterſchiedliche Mahlzeiten zu fid. Früh Mors 
gend trinken fie Kaffee oder Ehocolade; um 10 Uhr nehmen fie 
ein Früpfäd von gelodten Gerichten, Suppen, Eier 1. ſ. io., 
und um 2 ober 3 Uhr das Wittagdeffen, welches faft wie 
das Frühſtuͤck ausſieht. Meerſchweine bilden ein Lieblings⸗ 
gericht aller Claſſen und bei den Indianern gilt ed für einen 
Bewweis von Audzeichnung, wenn fie daſſelbe dem Gafte vor⸗ 
ſetzen. Die Gänge werden in fo vielen Tellern auf ven Tiſch 
gebracht, ald Perfonen fpeifen; jeder nimmt ſich felbft einen 
Teer. Locro, eine Art Suppe, bie vorzüglih aus Kartoffeln 
bereitet wird, beſchließt jegliche Mahlzeit. Wenn Jemand auf 
feinem Teller einen guten Biffen findet und fid) dem Nachbar 
hoͤflich erweiſen till, fo überreicht er ihm benfelben mit einer 
artigen Redendart. Den Frauen ift nicht geftattet, ihr Mahl 
mit den Männern zu nehmen, fondern fie müflen warten, 
biß letztere fertig find. Es giebt noch einige andere Gebräude, 
die zu mnbebentend find, um erwähnt zu iverben, aber als 
Beweis dienen, dag der Grad der Eivilifation nod ein fehr 
anfaͤnglicher fel. 

Deffentlihe Bergnägungspläße giebt e8 hier nidt; bie 
Leute feinen ihre Zeit mit Sieſta, Spazieren in den Stra⸗ 
fen und auf Plägen, Eigarrenraudhen und Plaudern hinzus 
bringen. Die Quichuaſprache ift allgemein gängig; felbft 
Weiße ſprechen fie unter einander; fie nimmt biefelbe Stellung 
ein, welche das Plattdeutſche im noͤrdlichen Deutſchland bes 
hauptet. Viele Perſonen haben große Fertigkeit im Leſen, 
beſonders unter denen, bie ſeit der Unabhängigkeit bed Landes 
geboren find; ſonſt iſt ihr Wiſſen ſehr beſchränkt und von 
großen Menſchen kennen fle nicht leicht einen außer Bolivar, 
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Humboldt und Napoleon. Im der Geographie begehen fie 
die Tächerlichften Mißgriffe, wie fie 3.8. Frankreich die Haupte 
fladt von Parid nennen. 

Die Indianer in der Nähe von Euenca und alle, melde 
in Ecuador die Quichuamundart reden, haben fih fo wenig 
in Erſcheinung, Haltung, Tradt und Gebräuchen feit Pizar- 
ro's Eindringen verändert, daß die beften Befhreibungen eine 
Wiederholung deſſen waͤren, was bie alten ſpaniſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber uns davon überliefert haben. Sie ſprechen immer 
noch die Sprache ihrer Vorfahren: das Wortverzeichniß, wel⸗ 
ches wir geſammelt hatten, ſtimmte vollkomnen mit ben erften 
Proben, die vom Quichua mitgetheilt find; die Männer tragen 
immer nod ein Hemd, Kuiehofen und einen Pondo, alles 
von Wolle und eigenhändig verfertigt; die Frauen leiden fid) 
ie ehemald in Unterröde, bie etwas unter bie Kniee reichen, 
kurze Leibröde und eine Schärpe, welche gleid einem Shawl 
gewunden und auf der Bruft mit einer großen Silbernadel 
befeftigt wird. Sie haben ihre Religion geändert und mögen 
vieleicht in manden Stüden der fatholifhen Kirche aufrichtig 
zugethan fein, allein im Ganzen verehren viele immer noch 
den Inti (bie Sonne), und der Antheil, den fie an den kirch⸗ 
lichen Proceffionen nehmen — dad Tanzen dor ben Heiligen« 
bildern, da8 Tragen phantaftifher Anzüge — feinen tiefer 
zu fourzeln, als in eitlem Gebraude. Im der That ift es 
nicht wahrſcheinlich, daß ein Bolt, mweldes in allen anderen 
Beziehungen fo hartyädig an den alten Gebräuden hängt, 
ſich fo leicht zu einer Menderung in dem verſtanden haben 
follte, was dem Menſchen dad Theuerfte ift — in der Melie 
gion. Die Spanier befleißigten ſich nad) ber Eroberung ber 
neuen Welt nicht des Weges, den die Miffionare der Gegen- 





wart mit fo vielem Eifer und großer Gewandtheit verfolgen. 
Daß Belehrung der Ueberzeugung voranfgehen müſſe, bad 
war ein Grundſatz, bei dem die Spanier ſich nicht aufhalten 
tonnten; ihnen fvar «3 genug, wenn bie Eingeborenen ſich 
verftanden, dem Namen nad Ehriften zu werden. Deshalb 
finden wir, daß der Geift des Chriſtenthums fo felten von 
ben Indianern begriffen wird und fie vielfach die katholiſchen 
Heiligen verehren, in dem Glauben, fie brädten ihren eigenen 
Göttern, nur unter anderen Namen, ihre Hulbigung bar. 


Die Indianer find Lräftige und abgehärtete Menfchen; 
fie find. fehr zahlreich in Gegenden, wo fie bie Verbindung 
mit Weißen und Negern vermieden haben — was, nad) Allem 
zu fließen, das große Geheimniß zu fein ſcheint, fie .bor 
Vernichtung zu bewahren. Es ift oft gefagt, wenn ein 
Stamm untergegangen nachdem er. civilifirt foren, fo Liege - 
dies daran, weil er alle Laſter und wenige ober gar feine 
Tugenden ber Civiliſation überfommen hätte. Diefe Behaup⸗ 
tung muß ald leeres Geſchwätz betradtet erben. Nähere 
Prüfung zeigt, daß felbft wenn ber überfeinerte Europäer den 
Wilden hätte in neuen Laftern unteriveifen wollen, er nidjt 
im Stande geivefen wäre, dies auszuführen. Wer alte Ges 
ſchichtswerke und Reifebüher nachſchlägt, wird finden, daß 
die meiften Stämme ſo bemoralifirt waren als nur immer 
möglid, ehe fie mit und in Berührung famen. Selbſt hitzige 
Spirituofen waren durchaus nichts Neues für bie wmeiften 
milden Völker; fie kannten weit ſchädlichere berauſchende 
Getraͤnke als fir: die Mexikaner hatten ihr Pulque, bie 
Peruaner ihr Chicha; die Sandivihdinfulaner gewannen ein 
Getränk aus ben Kir und Atvapflanzen, und bie Kamtſchadalen 
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Maren fehr geübt in ber Bereitung eines ſtarken Tranks aus 
den Wurzeln von Spiraea Kamtschatica. 

Die Indianer find ſich fehr wohl bewußt, daß fie bie 
‚Herren bed Landes waren; man hat fle oft äußern gehört, 
wenn fie etwas föhlen, dad einem Weißen gehöre, fo mach⸗ 
ten fle fi des Diebftahld nicht ſchuldig, denn fie nähmen 
aut, was von Grund aus ihr Eigenthum wäre. Wie gefähr- 
lich eine ſolche Dentungsart in größerer Yusbehnung ber 
Geſellſchaft werden müffe, Läßt fid leicht erachten: fie beweiſt 
aber, baß bie Folgen ciner widerrechtlichen Handlung — und 
als eine ſolche ift die Eroberung von Peru zu bezeichnen — 
noch nad) dem Verlauf von Jahrhunderten empfunden erben. 
Daß die Indianer bie Hoffnung nähren, ſich von ihren Untere 
brüdern zu befreien und biefelben win bad Meer zu jagenn, 
ſcheint eine. ausgemachte Sade. Ob fie nun einig genug 
unter einander find, um gemeinfchaftlih an ber Ausführung 
eined fo ſchwer ind Werk zu feenden Unternehmens zu arbeis 
ten? So viel ift gewiß, daß unter allen Indianern, melde 
Quichua ſprechen und von ben Spaniern Los Gentiles 
genannt erben, eine Verbindung mit ben ganz milden Stäm- 
men, bie in ber Tiefe ber Urwälder leben, befteht. Sollten 
fie bei ihrem Plane beharren, fo erben fie denfelben fünftig 
leiter finden, obgleich die Geftalt bed Inlandes von Ecuador 
und Peru fehr verändert ift; denn bie weiße unb gemifchte 
Einwohnerſchaft ift im Abnehmen, feit die Einwanderung ins 
Stoden geraten iſt oder minder häufig erfolgt; dagegen 
woͤchſt die Zahl der Indianer überall, too fie fid) frei von 
der Vermiſchung mit anderen Racen erhalten haben. 

Das Klima von Euenca und beffen Umgebung ift ange 
nehm. Während unfered Aufenthaltes ftieg bie Wärme in 
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ber Mitte des Tages nicht über 709%. und man fagte und, 
baß leichte Nachtfröfte im September nit ungewöhnlid 
wären. Die naffe Jahreözeit beginnt im November und 
endet um bie Mitte Mai. Der Boben ift fruchtbar und giebt 
reihe Ernten, von Mais, Weizen, Kartoffeln und Alfalfa 
(Medicago sativa, Linn). Die Arracatſcha, mit Wurzeln 
gleich denen der Dahlie, wird ald dad feinfte eßbare Knollen 
gewaͤchs geachtet, gebeiht fehr gut und iſt beſonders werthvoll, 
weil fie ben verſchiedenen Krankheiten der Kartoffeln. und 
Caſſave nicht untertoorfen if. In Cuenca wachſen zwei 
Arten berfelben, die eine hat gelbe, die andere weiße Wurzeln. 
Den Freunden ber Agricultur die Bemerkung, daß Preife 
für einen erfolgreichen Anbau bed Arracatſcha in Rorbeuropa 
audgeſetzt find, ohne daß bie Einführung dieſes ſchätzbaren 
Gewaͤchſes in unferen Breitegraben biöher gelungen wäre. 
In Ecuador erben die Stengel ber, Knollen ausgegraben 
und auf den Feldern gelaffen. Die Lebendkraft berfelben ift 
fo groß, daß fie, nachdem fie Monate lang bem Einfluffe des 
Wetters preiögegeben tvaren, wieder anfangen zu treiben, fobald 
fie in die Erde fommen. Man follte meinen, daß eine Pflanze 
von folder Befchaffenheit, die obendrein benfelben Gegenden 
entftammt wie bie Kartoffel, fid) Teiht bei und gewöhnen 
möüffe; allein alle Verſuche berechtigen zu ber entgegengefelgten 
Annahme. Mit Ausnahme ber verſchiedenen Kohlarten, die 
nur aus europäifhem Samen gebeihen, kommen alle Arten 
don Gemäfen — Rüben, Wurzeln, Lattich, Erbfen u. ſ. w. — 
vortrefflid fort. An Früchten herrſcht die größte Mannigs 
faltigfeit — Mpfelfinien, Chirimohad, Banamen, Platanen, 
Uepfel, Pfirſiche, Camburis und vielerlei andere. Der Johannis 
beerftraud) war wenige Jahre zubor aus England burd Don 
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Horacio Alvarez eingeführt. Auf dem Markte befommt man 
Lebensmittel in Fülle und zu außerdentlih geringem Preife. 
Ein Mind ift für 24 Sh. zu haben, ein fettes Schwein für 
10 bi8 20 Sh., ein Schaaf für 4 Sh., 24 Eier für Id. 
und ‚ein Rahmtäfe von 9 Zoll Länge und 3 Zol Dide für 
6.d. “ Einheimifhe und europäiſche Gemüfe find zu niedrigen 
Preifen feil. Ja, man giebt eine folde Menge für die Hleinfte 
Gelbmünge, daß Leute, denen ed an Geld fehlt, um ben täg- 
lichen Bedarf zu faufen, Eier nehmen unb für biefe die 
gewünſchten Gegenftände eintaufchen. 

Ale unfere Hausthiere gebeihen ganz vortrefflih, und 
die eben erwähnten Preife deuten an, daß die Viehzucht fehr 
Teiht fein muß. Das Lama wird als Laftthier gebraucht, 
indeg nicht häufig. Meerſchweine erden in großer Menge 
gehalten, namentlid) von den Indianern. Ueberhaupt war man 
nit allein zu Cuenca, fondern in allen Städten und Dör- 
fern von Ecuador, durch welche und bie Reife führte, reich 
mit 2ebendmitteln verfehen. Die Gegend verlangt nur bie 
‚Hand ciner thätigen Bevölkerung, um eine ber blühendften 
auf dem Erbenrund zu fein. Die Vorſehung hat biefelbe 
nicht bloß mit hohen Gebirgen, audgebehnten Weiden und 
toftbaren Chinabäumen verfehen, fondern aud mit einem 
gefunden und gemäßigten Klima, unerfhöpflihen Minen aller 
Metallarten und fruchtbarem Boden, und hat fle überdies in 
den Mittelpunkt der bemwohnten Erbfugel gelegt, zwiſchen 
einen der mächtigſten Ströme der Erde, den Amazonenfluß, 
‚und ben großen ftillen Ocean. Ecuador bietet ein weites 
Feld für den Unternehmungägeift und ‘wenn ber Trang ber 
Auswanderung, der ſich jetzt mit folder Getvalt nad Nord⸗ 
amerifa und Wuftralien geivorfen hat, nur einige Wochen 
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nad) Ecuador gelenkt werden könnte, fo würden ſich bie poll» 
tiſchen und ſocialen Verhältniffe dieſes Landes iu kürzeſter 
Friſt anders geftalten. Gegentärtig iſt es fo ſchwach bevoöͤl⸗ 
tert und bon einer fo geringen Anzahl Weißer bewohnt, vaß 
12,000 Einwanderer einen überrafchenden Einfluß ausüben 
würden. Diefelben toürben nit allein eine äußerſt vortheil- 
hafte Einwirkung auf die Wahlen verurſachen und die Staates 
gewalt In die Hände überlegener Köpfe bringen, ſondern fle 
würden aud die Uebermacht des Glerus zerftören, ber bis 
dahin die öffentlihe Ausübung proteftantif—en Gottesdienſtes 
verhindert hat; auch türbe e8 ihnen nicht ſchwer fallen, bie 
Neger und Zambos don Guayaquil im Zaume zu halten, 
welche die Hauptanftifter der meiften Rebolutionen geweſen, 
bon benen die Annalen diefer Republik befledt find. 

Am 18. September fagten wir Cuenca, wo wir .eine 
fo warme Aufnahme erfahren hatten, Lebewohl. Unſere enge 
liſchen Freunde verfahen und mit einer ganzen Maulthier- 
labang von Vorräthen und Dr. Tahlor fo fie bie Eolonels 
‚Harris und Talbot begleiteten uns eine Strede Weges. Die 
Strafe ging über Berge, bie meift wohlbewaldet waren; nach⸗ 
bem ftir aber ben letzten berfelben überfhritten, wurde die 
Gegend offen und graßreih. in Witt von vier Stunden 
brachte und zum Tambo von Quinoas, wo wir die Nacht 
blieben. Da hier nichts zu bekommen war, ſo zeigten ſich 
die Vorräthe, die und unſere Freunde geſchenkt hatten, von 
größtem Nutzen. Die Herberge war in baufälligem Zuftande, 
was und einem friſchen Zuge ausſetzte. Früh am Morgen 
wurde es außerorbentlid kalt; auf der Erde lag dicker Ranh⸗ 
froſt und wir mußten und in Lauf feken, um warm 
au werden. 
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Je tveiter wir kamen, deſto intereffanter wurde die Gegend; 
fie war überall mit Rafen bededt und ziemlid frei von Bäu- 
men. Felſen, die fid) zu furchtbarer Höhe thürmten und 
vielertoärt® überhingen, gaben derfelben einen großartigen 
Charakter. Rad Mittag erreichten foir Punta de Caja, 
welches ungefähr 14,000 Fuß über bem WReereöfpiegel ange 
geben wird. Zu unferer Kechten war ein Gebirge mit Schnee 
bededt; don dem Gipfelpunfte hatten fir eine Ausfiht auf 
wohl fünfzig Niederungen. Wir fanden hier in ber Rähe 
des Berggipfeld einige fhöne Compofitä - Sträuher, barunter 
den feltenen Baccharis thyoides, Pers., ber auf ben erften 
Anblit dem Lebensbaume ähnlich fieht. Nachdem wir Punta 
de Caja paffirt, fliegen wir abwaͤrts und fanden die Tempe 
ratur auf der Wetfeite des Gebirgeö bedeutend höher ald auf 
der Dftfeite. Die Straße war eine Strecke lang mit Schä— 
deln und anderen Knoden von Menfchen, Pferden und Maul- 
thieren bebedt: hier war eine Truppenabtheilung, welche von 
ber Küfte fam, um Cuenca anzugreifen, von einem Schnee⸗ 
geftöber überfallen und alle waren umgefommen, da ein Ente 
innen unmöglid war. Nachmittags famen fir in einen 
dichten Wald, der borzugäweife aus Podocarpus -Bäumen 
beftand, und bei Sonnenuntergang erreichten wir zu unferer 
Freude den Tambo von Gunicuafe, wo wir unfere Kleider 
trodnen konnten, denn mehrere Regenfhauer hatten und ganz 
durchnaäßt. 

Am nãchſten Morgen paſſirten wir Mollatura, ein Dorf 
das nur 14 Einwohner hat, aber eine nette Heine Kapelle beſitzt. 
Am folgenden Tage erreichten wir ben Tambo von Yerba 
Buena, welches etwa 5000 Fuß über dem Meere Liegt und 
feinen Namen von einer Pflanze (Mentha, sp.) erhalten hat, 
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welche in der Umgegend in Waffe wächſt. inige Keiſende 
von Guahaquil Tagerten an dem Orte unb beflagten fih 
ſaͤmmtlich über den gräßlihen Zuftand ber Strafe von Ra- 
ranjal. Eine Dame, die eben ankam, war bon ber Anftren- 
gung ber Meife ganz erfhöpft, da fie die Ichte Nacht in dem 
Walde ſchlafen und den ganzen Tag zu Pferd ſitzen müffen. 
Bir fanden ihr nad) Kräften bei und weil wir reichlich mit 
Vorrãthen verſehen waren, fo fonnten wir ihr und ihrem 
Gemahle ein guted Abendeffen anbieten. 

In Yerba Buena mußten wir einen ganzen Tag liegen 
bleiben, benn zwei Manlthiere hatten fid) während ber Nacht 
verloren und waren wahrfheinlih nad Cuenca zurüdgefehrt; 
um das Uebel zu vergrößern, befam auch noch einer bon 
unferen Indianern bad Fieber. Es herrſchte ein bider Nebel, 
allein obgleich wir nur wenige Schritte vor uns fehen konn⸗ 
ten, entbeten Pim und id) mande fhöne Pflanze, darunter 
bie Fuchsia spectabilis, Hook., eine ber ſchönſten befann= 
ten Arten. Am Nahmittage Härte fi der Himmel auf, ber 
Nebel z0g wie ein Vorhang in bie Höhe und wir genoſſen 
eine wundervolle Ausſicht auf den ftillen Ocean, den Fluß 
Guayaquil, zahllofe Niederungen und den Ehimboraffo. 

-Am 23ſten gegen Mittag fehrten die Mauithiertreiber 
zurüd. Sie hatten bie Thiere glüdlich gefunden. Wir fonnten 
aber nur fort, indem fie ihre eigenen Güter zurüdließen. Is wir 
aufbradhen, traf eine Geſellſchaft ein, welche zwei Maulthiere 
durch Sturz in ben Abgrund verloren hatte. Der Zuſtand 
der Straße mar nicht übertrieben gefehfldert; diefelbe tar fo 
tothig, daß die Maulthiere ſchier verſanken. Weiterhin, als 
wir hinabzufteigen begannen, mußten die armen Thiere den 
Bergabhang von menigftend hundert Hards in einer Zichzack⸗ 
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linie hinuntergleiten; e8 war ſchrecklich. Die Maulthiere wur⸗ 
den ihrem Inſtinkt überlaffen und es war erſtaunlich anzufehen, 
wie fie an Stellen, die bit am Abgrunde hinliefen, vorüber 
glitten und mit ber größten Zierlichkeit das Gleichgewicht 
behaupteten. 

Es fiel ein entfehliher Regen, bie Erde wurde ein-boll- 
tommener Moraft und ed war unmöglidh, vor Nacht einen 
Haltpunkt zu erreichen. Indeſſen wie ſchwierig es Mar, die 
Führer anzuſpornen, weil es ihnen gleichgültig iſt, ob fie naß 
ober troden find, fo waren wir feſt entſchloſſen, die Hoͤhle 
von Chacayaque zu gewinnen. Wir mußten nad Eintritt 
ber Duntelheit mehrere Flüffe paffiren, von denen zwar feis 
ner tiefer ald bis zum Sattelgurt der Maulthiere tar, allein 
die fo reißenden Strom hatten, daß Mir faft einen unferer 
Koffer verloren hätten. Der ftärffte von den Leuten mußte 
in’® Waffer gehen, um das am meiften erfchöpfte Maulthier 
hindurchzuziehen. Gegen 10 Uhr Nachts erreichten wir bie 
Höhle; fie war wenig beffer ald die Erde draußen, weil ber 
Wegen hineingefhlagen war und fie ganz feucht gemacht hatte. 
Es war nicht möglid; Feuer anzuzünden, und da fir fehr 
burchnäßt waren und von Zledermäufen, Moskitos und Sands 
fliegen beunruhigt wurden, fo fonnten wir nit zu Schlafe 
tommen. 

Den Fluß Chacayaque fanden mir von beträchtlicher 
Größe; feine Ufer und ber Fußweg waren did mit Glimmer⸗ 
fand bededt, fo daß unfere Stiefel und Beinkleider davon 
beftäubt wurden. Mit dem erftien Schimmer deö Tages ver» 
Heßen wir die Höhle; unfer Weg führte durch einen dichten 
Wald, worin viele Palmen und Yarnbäume ftanden; wir 
tamen durch mehrere Moräfte, die zum Theil durch Verwe—⸗ 
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fung von Pflanzenfloffen verurſacht waren; bie Ausdünſtung 
derfelben mar efelpaft. Rad) ziveiftündigem Mitt durch biefe 
ungefunden Gegenden wurde ber Boden trodener. Wir ber 
merkten eine große Menge Ealamander, bie einen hübſchen An⸗ 
bli® abgaben wie fie zwiſchen den Steinen und Baumwurzeln 
hinſchlüpften. Zu Mittag kamen wir nad) Naranjal, einer 
fleinen Stadt von ungefähr 400 Eintohnern, meift lauter 
Negern. Die Häufer derfelben find glei denen ber Bucht 
von Ehoco auf Pfählen erbaut. In der Nachbarſchaft giebt 
es auögebehnte Pflanzungen von Cacao, dem das feuchte 
Klima fehr günftig if. Mpfelfinenbäume (Naranjos) find 
nicht ſtark angebaut, obgleich der Name bed Orts große Wäl- 
der babon erwarten ließ. 

Don Manuel Pico, ber Teniente ded Orts, an den wir 
einen Empfehlungöbrief hatten und ber außerdem durd ben 
britifchen Conful in Guahaquil, Walter Eope, Eſq., von 
unferer Ankunft benachrichtigt war, fam und mit großer 
Freundlichkeit entgegen.‘ In feinem Haufe fanden mir ein 
Schreiben von unferem Wundarzt, Hr. John KHoodridge, der 
in der Hoffnung und anzutreffen, mit dem Gonful hergefom- 
men fvar. Am Nahmittage famen wir zu dem Hafen von 
Naranjal, welcher zivei Stunden weiter liegt. Hier ftanden 
nur zwei Häufer, die am Rande eines Grabens lagen, worin 
ſich einige Canoed befanden; feiter unter, wo der Fluß ſich 
erioeitert, waren Schiffe von größerem Umfange zu fehen. 
Eolonel Talbot hatte in feinem Briefe den Teniente erfucht, 
uns mit Modkitovorhängen zu verfehen, bie: in ber Ihat 
eine Wohlthat waren. Ohne biefelben tvürden und bie Mos— 
titos ſchrectlich gepeinigt haben. Selbft die Neger haben ihre 
Betten bamit verfehen. 
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In einem der Käufer trafen wir bier Damen von 
Guayaquil, die auf Pferde warteten, um nad Cuenca zu 
siehen. Die Mutter war erft vom Fieber genefen und wollte 
in ben höheren Gegenden ber Anden ben Segen ber Bergluft 
genießen. Wir hatten einiged Mitleid mit biefen Reiſenden. 
Als fie ſich ängftlih nad ber Befhaffenheit des Weges erkun⸗ 
bigten, mußten wir ihnen leiber bie Wahrheit geftchen. Am 
nädften Morgen fhifften wir und auf einem Chaté ein, 
einem ſchmalen Fahrzeuge, bad mit Cacao beladen mar. 
Der Fluß erieiterte fid tiefer hin beträdtlih, biß er an 
feiner Mündung wohl nicht unter drei Wiertelmeilen Breite 
haben mochte. Die Ufer trugen Mangobäume; Alligators 
waren in Menge vorhanden. Obgleich wir tieberholt danach 
ſchoſſen, gelang es und nicht, einen zu erlegen. An ber 
Mündung des Raranjal erhob fid) eine Iebhafte Brife, . die 
und mit Hülfe ber Ebbe raſch in den Guayaquil brachte. 
Bei Sonnenuntergang wurde es windſtill und heftiger Regen 
fiel, fo daß wir gegen Beginn der Racht vor Anter gehen 
mußten. Durd) ben Eintritt ber Fluth wurde der Chats noch 
länger untertvegd gehalten; erft ber frühe Morgen bad 
und an den Kai von Guayaquil. 


Eapitel XIII. 


Guayaquil. Santa Elena. — Solange. — Manta. — Monte Eprifi. — 
Sua. — Esmerafdas. — Tumaco. — Bußt von Choto. — änkuuſt 
in Sanama. 

Die Stadt Guahaquil hieß ehemals Eulanta und wurde 
nad) Herrera von dem Adelantado Belalfar gegründet. In 
einem ber Aufftände ber Indianer, welche nad) ber Eroberung 
durch die Spanier ftattfanden, wurde fie zum größten Theile 
zerſtört und viele Spanier verloren ihr Leben. 1537 unters 
nahm Capitain Francisco de Drellana ihren Neubau. Die 
Flibuftier machten mehrere Angriffe auf den Ort und nahmen 
ihn aud) einmal ein, io fie benn eine beträdtlihe Summe 
als Löfegeld erpreften. Während des Unabhängigfeitäfrieges 
erflärte ſich die Stabt felbft für unabhängig, und es koſtete 
Schivterigkeiten, fie zu ber Republik zu ziehen, welche Boli- 
dar unter dem Ramen Columbia gründete und bie feitben 
in Venezuela, Reugranada und Ecuador zerfplittert iſt. In 
neueren Zeiten war Guahaquil fortwährend ein Heerd der 
Verwirrung für die Regierung von Ecuador. Die Schwarzen 
und Zambos, aus benen bie größte Maſſe der Einwohner 
ſchaft befteht, find beftändig zur Webolution aufgelegt. Da 
Guayaquil der vorzüglichſte Hafen der Mepublit ift und his⸗ 
ber immer den Erfolg gehabt hat, die Megierung umzuwer⸗ 
fen, wann e8 ihm einfiel, fo hat die Staatoverwaltung darauf 





gedacht, den Hafen Eömeraldas aufzuthun und auf biefe Weife 
ein Gegengewicht gegen Guahaquil herzuftellen. Allein bie 
Schwierigkeiten biefer Maßregel und bie geringere Güte des 
‚Hafens Esmeraldad haben die Ausführung des Plans verhin- 
dert und es ift wahrſcheinlich, daß er niemald ind Leben tre⸗ 
ten wird. 

Guapaquil hat feine Bauwerke von Bedeutung, wie bie 
wenigſten Städte bed fpanifhen Amerika in biefer Hinſicht 
von Belang find. Die Kirden find in leichtem Phantaſie⸗ 
fiple erbauet, der fid) bei Monbliht redt gut audnimmt, 
allein bei Tage befehen zu fehr ausſieht wie Käufer aus Kar⸗ 
tenfpahn. Das Innere ift flitterhaft audgepußt, ohne Ger 
fhmat und Eleganz. Die Straßen find nad) dem Mufter 
der fpanifhen Städte-Anlagen rechtwinklig; allein der Plan 
aſt in feiner regelmäßigen Anlage nicht ganz ausführt, viel- , 
mehr ift da8 real der Stabt nur zur Hälfte bebauet. Die 
größte Sehensivürbigfeit ift der fhöne Kai, oder Marina, ber 
ſich anderthalb englifhe Meilen an den Ufern des Fluſſes 
Guayaquil hinzieht. Er ift 60 Fuß breit, mit. Steinen bes 
legt und bon einer Reihe anfehnlidher, felbft prädtiger Häufer 
begrenzt, die vom Waſſer aus gefehen eine ftattlihe Anficht 
getoähren, befonderd zur Abendzeit, wenn bie Fenſter bon 
Lichtern erhellt find. Des Morgens anfert eine unzählige 
Menge Eanoes und Boote am Kat, die mit Früchten beladen 
find. Man weiß nicht, ‘mad man am meiften bewundern fol, 
die große Mannigfaltigkeit diefer Produkte, oder ben feltenen 
Grad von Bolltommenheit, ber fie audzeihnet. 

« Die Stabt zählt 18,000 Einwohner, die ungefähr in 
dem Zuftande Ieben, der in Frankreih und England unter 
ber Herrſchaft Ludwigs XIV. und Karls II. geſchildert wird. 
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Bei Befihtigung ber Stadt ftiefen wir allenthalben auf Aehn⸗ 
lichkeiten mit ehemaligen. Zeiten, von denen wir fie von einer 
verfhollenen Welt reden und kaum zu benfen vermögen, daß 
dergleichen noch beftehen folle. In Guayaquil erfuhren wir 
alle Unannehmlidjfeiten, welche von tothigen Goffen und Rin- 
nen in der Straßenmitte. herrühren; junge Mädchen — zivar 
Thön von Geftalt, aber nicht in ber That — fhütteten aller- 
lei Unflath und vergleihen aus ben enftern, während ber 
unglüdfelige Fußgänger in unwillkürlicher Verwunderung 
über dies fonderbare Schaufpiel aufſchauete — bis feine 
erftaunten Sinne durch ben niederftürgenben, fo wenig reinen 
als fauberen Strom aufgerättelt wurden. Gay, in feiner 
«Trivia, ober die Kunft burd bie Straßen von London zu 
gehen, einem vor 120 Jahren gefchriebenen Buche, giebt eine 
ganz gute Vorftellung von bem gegentvärtigen Zuftande ber 
Städte Lima und Guapaquil; eine Befhreibung von Paris 
aus ben Zeiten ber Wegentfhaft oder Ludwigs 3 XIV. mödte 
noch beffer paffen. 

In der Nähe der Stabt befindet ſich viel gutes Land, 
das ivegen feiner flachen Ausbchnung und des zahlreihen bar- 
auf weidenden Viehes viele Aehnlichfeit mit den Marfchger 
genden von Cambridgefhire und Huntingdonſhire hat. Indeß 
giebt ed auch einige Hügel und mehrere ber hödhften Berge 
der Erde find in der Nähe dieſes halb in Waffer liegenden 
Landſtrichs. Nördlid von Guahaquil befinden fid drei Hügel, 
die „Kreugbergeu genannt werden, weil auf ber Spite eines 
jeben ein Kreuz fteht. Der öſtliche berfelben ift 247° über 
dem Meere, der mittlere 326, der weſtliche 284. Die Sage 
verlegt bie Lage der Stabt in den Zeiten ber Inkas hierher. 
Ein Harer Nachmittag geftattefe und eine deutliche Anſicht des 
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Chimboraſſo — El lindo Chimborazo, wie ihn bie Betnohner 
von Guayaquil nennen. Obgleich dad Gebirge hundert Meilen 
entfernt ift, fo gewährte ed doch einen großartigen Anblid 
und machte auf mich einen mädtigern Eindruck als ber Aetna 
und ber Pit von Tenerife. Der Ehimboraffo ift eine un« 
geheure unregelmäßige Maffe mit zwei Koppen, bie ſich über 
21,000° erheben; da bie Grenze bed ewigen Schneed unter 
dem Mequator 15,000‘ ift, fo bleibt der ganze übrige Meft 
bed Berged immerdar mit Eid bebedt. 

Der Fluß Guayaquil iſt ein ftattliher Strom, Bei 
der Infel Puna hat er eine Breite von 8 bis 9 Meilen 
und bei der Stadt ſechs Faden Tiefe. Bei hoher Fluth könnte 
wohl ein Kriegälinienfhiff ohne Beihülfe von Dampftraft 
hinauffahren. Zwar find im dem Bette gefährliche Untiefen 
und einige Yelfenbänte, bie der Pafjage Schwierigkeit bereiten, 
allein die Meffungen bes Capitains Kellett werden künftig bie 
Schiffe davor behüten. Bei ber Auffahrt ift ber Wind ger 
meinlid) Sübfübiveft; beim Nieberfahren dagegen, ivo beige 
legt werden muß, foird bie Vermeidung der Bänke ſchwieriger. 
Diefer Fluß erinnert fehr an bie Ihemfe — fo weit eine 
tropiſche Gegend an gemäßigtere Zonen erinnern ann. Puna, 
die große Inſel am ber Mündung, ließe ſich für Sheppeh 
nehmen, jene gefährlichen Untiefen für bie von Grain Island und 
im Bereiche bed Medway; ed giebt fobann auch einen tanben 
Arm von ber Breite des Hauptſtromo, der mit dem Medwah 
verglichen werden mag, obgleih er in ber Wirklichkeit fein 
Fluß if, fondern nur ein Salado, wie bie ſpaniſche Bezeich⸗ 
nung lautet — ein ftehender- Meerarın oder eine Bucht. Im 
einer ber Rebolutionen, denen Ecuador unterworfen geweſen, 
Ianbete General Flores eine Heermacht in diefer Bucht und 





mahın Guoyaquil. Der Marſch wird als ſchreclich gefhilert, 
denn man mußte über halb umter Waffer ſtehende Mangle- 
wurzeln paffiren; walleinu — ſchreibt Henry Trollape in 
feinem Tagebude, „Mr. Hull und id, wir fuhren in dem 
„Whaler⸗ bis zur oberften Spitze ber Bucht und gelangten 
in 10 Minuten mittelft eines wortrefflihen Fußpfades zu einem 
freien Plate, der und eine volle Augfiht auf bie Stadt ger 
foährte, und wir fahen und nur eine Wiertelmeile vor ber 
nächſten Kirche entfernt.« 

Die Ufer des Salado wie die des Fluſſes Guahaquil 
find mit undurchdringlichen Manglefümpfen eingefaßt; ed giebt 
ſchwerlich einen Pla, an dem bie Landımg möglid; wäre. 
Punta Piedra, etiva 15 Meilen von Puna, geftattet allen- 
falls den Verſuch Feften Grund zu geivinnen; auf biefem Puntte 
land früher ein Kort, deffen Trümmer nod vorhanden find. 
Der Name Stein oder Feld ift bildlich genommen. Mtaſa, 
bie Beflgung einer Dofia Joſefina, ift ein anderer Pla den 
man freudig begrüßt, wenn man Tage lang nichts gefehen 
hat als enblofe ‚Manglemälber. Predcost giebt in feiner Ge⸗ 
ſchichte der Eroberung Perus freilich ein reizendes Gemälde 
von bem Einzuge der Nachfolger Pizarros und Almagrod in 
ben vwundervollen Golf von Guahaquil⸗; allein mit Aud- 
nahme der Wüfte wird felten ein unerguidli—erer Anblick an« 
getroffen ald die fumpfigen Ufer ditfed Bolfs. Wilder IUnter- 
wald, lange Manglewurzeln und dichtes Laubwerk ift alled mas 
das Auge erblidt; man fann fid leicht vorftellen, was bad 
in einer flachen Gegend fagen mil. älligators ſchwärmen 
auf ben Moräften des Ufers wo bad Waſſer niedrig fleht, 
und ed ift ſchwer, fie zu verſcheuchen. Sie haben einen ab⸗ 
ſcheulichen Gernch. Die Eintoohner bilden ſich ein, daß fie, 
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gleich den brafiliamifden Gelern und ben wilden Hunden von 
Konftantinopel die Stelle von Gaffenkehrern vertreten und bie 
Anfammlung zu großer Maffen von Fäulniß verhüten. 

Wir mußten und nun wieder an Borb bed Herald ber 
geben. Derfelbe hätte Pahta im Juli verlaffen, ſich norb- 
waͤrts gehalten und in den Monaten Auguſt und September 
den Fluß Guayaquil von ber Inſel Puna bis zur Stadt 
Guayaquil unterfuht; beögleihen den Salado und Mandra⸗ 
gon, zwei Waſſerſtrahen, die den größten Schiffen zugänglich 
find. Am 29. September anferte ber Herald in der. Bucht 
von Punta Santa Elena, um diefelbe nochmals zu unterfus 
hen und fo den Golf von Guahaquil, von welchem Santa 
Elena der nörblihe Schlußpunkt if, vollftändig feftzuftellen. 
Ws Pim und id) Guahaquil erreichten, war ber Herald ſchon 
abgefegelt und fir mußten in ber Stadt bleiben, bis Lieute⸗ 
nant Wood anfam und und benachrichtigte, daß die Pandora 
bei Punta Efpafol, anf der Infel Puna, halte und uns nad) 
unferem Schiffe bringen wolle. Wir buaden ohne Verzug 
auf und erreichten ben Herald auf ber Punta Santa Elena. 

Am 6. October, während der Nacht, fehten ber Heralb 
und die Pandora ihren Lauf längs der Küfte fort und ans 
ferten am Tten-bei ber Infel Salango, bie ein äußerſt feuchtes 
Klima hat und eine fehr üppige Vegetation beſitzt. Wir fans 
den fie nur bon einer ſchwachen Einwohnerzahl bebölfert, 
welche fid) mit dem Flechten von Panamahüten befdyäftigt. 
Die Hüte nämlich, welche unter dieſem Namen befannt find, 
werden nicht alle auf der Landenge von Panama verfertigt, 
fonbern bei weitem die Mehrzahl und noch dazu bie beften 
Sorten erben in Manta, Monte Ehrifti und gnderen Orten 
Ecuadord gemadt. Diefe Hüte werden fat auf dem ganzen 
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Seftlande von Amerifa und in Weftindien getragen und wür⸗ 
den getolß eben fo gängig in Europa fein, wenn der hohe 
Preis, der zwiſchen 200 und 150 Dollars ſchwantt, nicht 
der Einführung entgegenftrebte. Cie zeichnen fih vor anderen 
Strohhüten daburd aus, daß fie nur aus einem Erlide beftes 
hen, ungemein leiht und fehr biegfam find. Wan kann einen 
folden Hut aufrollen und in die Tafche fteden, ohne daß es 
ihm Nachtheil bringt. Im ber Kegenzeit iverben fle leicht 
ſchmutzig; dann wäſcht man fie mit Seife und Waſſer, hiet⸗ 
auf mit Kalftoaffer .oder einer andern Säure und feht fie 
ber Eonne aud; fo wird ihre Weiße leicht hergeftellt. Diefe 
Hüte ‚find im Aflgemeinen fo wenig befannt, daß wohl ein 
Wort über ihre Berfertigung eingefchaltet werden darf. Die 
Pflanze, deren Blätter dazu genommen fverden, heißt im ges 
meinen 2eben »Zipijape« oder „Wortorico« und in her bota⸗ 
nifden Sprache Carludovica palmata, Ruiz et Pav. Sie 
hat das Anfehen ciner Palme und findet ſich längs der Weſt⸗ 
tüfte von Neu⸗Gravada und Ecuador auf einer Ausdehnung 
von 12 Breitegraden. Tas »Strohs (paja) unterliegt vor dem 
Flechten verſchiedenen Zubereitungen. Die Blätter erden 
eingefammelt, ehe fie abfalfen, ale Rippen und gröberen Fa— 
fern entfernt und der Meft, ohne von dem oberen Ende des 
Blattftield getrennt zu werden, in feine Schnitte zerlegt. 
Nachdem ed einen Tag ber Eonne ausgeſetzt worden, wird 
dad Etroh in einen Knoten gefhlungen und in kochendes 
Waſſer getaudt, bid es weiß wird. Dann hängt man es 
auf einen ſchattigen Platz und Täßt es einige Tage bleichen. 
Nun ift das Stroh für die Verarbeitung fertig und wird in 
dieſem Zuftande nad) verſchiedenen Pläßen verſendet, befonderd 
nad) Peru, too bie Indianer es viel zu Cigarrentaſchen ver⸗ 
15* 
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arbeiten, won denen bad Stück bisweilen 6 Pfund Sterling 
einbringt. Die Hüte werben über einem Blode gemacht, den 
man zwiſchen ben Knieen hält, wobei bie Bruft fortwährend 
zum nbrüden bienen muß. Das Flechten ift ſeht mühfam 
und erfordert je nad; der Güte eine mehr oder minder Lange 
Zeit. Gröbere Hüte iverden wohl in zwei bis drei Tagen 
vollendet, allein feinere erfordern bi6 zu mehreren Monaten. 
Die befte Zeit für dad Flechten ift bei feuchter Witterung, 
in der Regenzeit und in ben Frühftunden; bei trodenem Wetter 
und in den mittleren Tageszeiten bricht dad Stroh leicht ab, 
wad fid) bei den fertigen Hüten durch Knötdien verräth, bie 
den Werth verinindern. J 

Der bemerkenswertheſte Zug der Küſte von Ecuador iſt 
der ploͤtzliche Wechſel des Anſehens und des Klimas der Ge— 
gend. Orte, die nur wenige Meilen von einander getrennt 
find, unterfheiden ſich weit von einander. Zu Guahaquil 
giebt ed Manglefümpfe und undurchdringliche Dickichte; zu 
Santa Elena Dürre und eine karge Vegetation; zu Salaugo 
eine feuchte Atmofphäre, Ueberfluß an Regen und einen dicht 
mit Pflanzen bededten Erbboben; zu Manta eine Wüfte und 
in der Bucht von Atacamad wiederum dichte Wälder und 
reichlichen Regen. Es ließe ſich eine malerifhe Karte don 
der Weſtküſte Ameritas entwerfen; dem Darſteller wären alle 
Gegenſätze zu Gebote geſtellt, die er nur wünſchen könnte: 
bie unbarmherzige Witterung der Polarmeere, und Gegenden 
welche in der Sonne verdorren; Wälder des prädtigften Nutz ⸗ 
holged und unfrudhtbare Wüften; das trübe Klima von Ehoco 
und bie glänzenden Sonnentage von LUntercalifornien ; bie 
Palme und die Fichte, der Alligator und das Wallroß, freie 
Männer und Sklaven, Schwarze und Weiß:. 
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Am 10. October anferten wir zu Manta und am Iäten 
wurde ein. Ausflug nad Monte Chriſti gemacht, beffen Sees 
hafen Manta if. Wir kamen durch dad Dorf Colorado, 
das nur aus einer Anzahl Hätten beftand und ein trauriges 
Anfehen hatte. Monte Ehrifti, von dem ein Theil an dem 
Tage unferer Ankunft im Hafen abgebrannt war, iſt bon 
Bambus gebauet und wurde auf 3000 Einwohner angegeben, 
eine Zahl, bie ich für Aberfhäßt halte. Die Umgebung iſt 
reine Wüfte und mit Ausnahme von etwas Maid und Caſſave 
durchaus nicht bebanet. Die Regenzeit währt von Terember 
bis Mitte März; außer biefer Zeit ift die Weide fo fpärlic, 
daß dad Vieh die Rinde eines Baumes (Pachira, sp:) .und 
etwas fünmerlihe Bromeliaceae freffen muß. ud bie 
Jipijapa, aus deren Blättern die Einwohner Hüte flechten, 
tommt nicht fort. Alle Vegetation, die wir bemerkten, beftanb 
in buſchigen Baumtsolpflanzen, einigen Cactus, der Zapote 
de perro (Colicodendron scabridum, Seem.) und einigen 
Crotons. 

Am 16ten verließen wir Manta und nachdem wir Punta 
Galena befucht, richteten wir unfern Lauf nad dem Fluffe 
Sua, den mir am 18ten- erreichten. Die Meiften von uns, 
unter bdenfelben Herr 3. G. Whiffin, der bei dem Linfalle 
zugegen geivefen war, durch welchen Ihomad Edmonſton bad 
Leben verloren hatte, ftatteten bem Grabe Edmonſton's einen 
Beſuch ab. Die üppige Vegetation hatte ben Grabhügel mit 
einem grünenden Mantel bekleivet und mit ſchimmernden 
Blumen bebedi. . 

Bei dem Dorfe Sua, etwa eine Meile Ianbeintwärts, 
find ausgedehnte Zuderrohrpflanzungen zur Bereitung bon 
nAguarbientes. Tabad, ber hier ſtark gebauet wird, geht auf 
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Schmuggelivegen nad) Reu- Granada, . wo berfelbe Monopol 
ber Regierung ift, und wird fehr hoch bezahlt. Apfelſinen find 
in Fülle vorhanden und von audgezeihnetem Geſchmac. 
Ananas mit Blättern ohne Aehren erben reihlid am Ger 
ſtade gezogen. 

Am 23. October erreichten wir die Mündung bed Edme⸗ 
raldad. Diefer Fluß entfpringt in ben Auden unb obs 
ſchon von beträhtliher Breite, taugt er doch nicht für 
Seeſchiffe, teil er voll feihter Stellen ift. Ungefähr ſechs 
Meilen über der Mündung liegtedie Stadt Eömeraldas, ein 
Drt von etiva 4000 Eintvohnern, meift Neger and Zambod. 
In der Nähe find Smaragdgruben, die früher vpn den Jeſui⸗ 
ten auögebeutet fourden. Seit ber Vertreibung des Ordens 
find diefelben vernahläffigt; ein Aberglaube behauptet, da 
der Drt, wo ſich die foftbaren Steine finden, von böfen Gei- 
ftern bewohnt erde; biefe werden daſelbſt wohl fo lange 
haufen, bis die Zefuiten ihre Madjt wieder über bie Gegend 
auögebreitet haben. 

Am 2öften gingen foir unter Segel und warfen am fol- 
genden Tage bei der Infel Tumaco Unter, wo wir ben Fluß 
und die Bai beffelben Namens unterfudten. Unſere Operas 
tionen wurden fehr durch Wegen behindert und Ausflüge and 
Land waren fehr ſchwierig, da der Boden an manden Stel 
Ien ein völliger Eumpf und an anderen ganz überſchwemmt 
war, fo daß wir durchs Waſſer waten mußten. Bei ber 
Inſel Morro erhielten wir bortrefflihe Auftern für unfere 
Tafel und fügten unferer conchologiſchen Sammlung cin 
ſchoͤnes Exemplat von Pholas bei. Die Stabt Tu— 
maco ift nichts als ein Dorf mit ungepflafterten Straßen 
und Häufern aus Bambus. Sie ift rei an Früchten 
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und führt Bauholz, vorzugäteife Mangle- und Cedern⸗ 
holz aus. 

Am 3. November befuhten wir die Inſel Gorgona und 
anerten zwei Tage fpäter bei Buenaventura in der Bai von 
Choco, um unfere Unterfuhungen zu beendigen. Diefe Bai 
ift wohl der regenreichſte Ort der Erde und bie Vegetation 
bafelbft die üppigfte, bie ſich denken Täßt. Als unfere Aufe 
gabe vollendet war, fuhren wir am 10ten weiter und erreich⸗ 
ten unter bem Beiftande eined heftigen Wefttoinded am 14ten 
bie Infel Flaminco in der Bai von Panama, wo wir Der 
peihen, Briefe und Zeitungen aus England vorfanben. 


Gapitel XIV. 


Anterfadung der Küfte von Daritn. — Garahine. — Bai von Urbitt. — 
Cupita. — San Franzisco. — Solano. — Utria. — Cap Eorrienteh. 
— Fu San Juan. — Rückkcht nah Yanama. 


Mir blieben anf der Rhede pon Panama bis zum 
1. December, wo fir die Unterſuchuug der Küfte, von Punta 
de Garadjine burd den Golf San Miguel bis zum Fluffe 
San Yuan, begannen. Während biefer Arbeit hatten fir 
häufig ſchlechtes Wetter, heftige Regengüffe, flaue Winde und 
einen Ihermometerftand von gemöhnlid 840 und 860 F. 
Wir benußten die Zeiten, in denen bie Sonne fhien, zur 
Ausführung unferer Operationen und anferten beftändig in 
hinreihend tiefem Waſſer — 44, 54, 56, 60 und auch 62 
Faden wurden oft im Logbuche bemerkt. Die Küfte ift merk⸗ 
würdig ald die Scene der Verſuche Pizarro’3 und Almagro's 
bor der Eroberung von Peru. Sie ift gegenwärtig noch fo, 
wie bie erften Reifenden fie beſchrieben: dichte Wälder, bie 
don Regenftrömen geträntt werden, reihen biß an den Meeres⸗ 
ſtrand; menſchliche Wohnungen find nur wenig und in weiten 
Zwiſchenräumen vorhanden. Die einzige Veränderung ſcheint 
im Charakter der Indianer vor fid) gegangen zu fein. Als 
bie ingeborenen zuerſt mit Europäern in Berührung 
tamen, waren fie friegerifh und lieferten benfelben häufige 
Schlachten. Gegen und zeigten fie das Gegentheil; fie waren 
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ſcheu und flohen beim Anblick unſers Schiffs in die Wälder, 
aus benen fie erft zurüdtehrten, nachdem fie fid überzeugt, 
daß wir feine feinblihe Abfihten hegten. 

Am 3. December erreihten wir Punta de Garadine, 
mo ein Theil der Mannfhaft and Land ging. Verſchiedene 
Martzeihen — flarte Bäume — die im vorigen Jahre 
errichtet waren, hatten angefangen zu grünen und ſechs Fuß 
lange Schüſſe getrieben, fo fendht ift dad Klima. Am Bten 
waren wir bei Punta de Earacoles, und am 14ten bei Punta 
de Piñas; den Ietern Ort fanden wir unbewohnt und ohne 
Spuren lebender Weſen, obgleih er früher ſtark bebößtert 
tar. Wir verfolgten die fülihe Richtung und erreichten 
am 2oſten die Bai von Ardita. An der Küfte lagen mehrere 
Ganoed und in einigen davon fanden wir friſche Platanen; 
aber feine Seele- ließ ſich ſehen. Am nädften Tage näherte 
ſich ein Care mit weißer Flagge dem Schiffe. Bier Indianer 
und zwei Neger waren barin. Einer von den erfteren ftellte 
fi) als den Wlcalden des Dorfes Jorado vor. Er führte 
einen Stod mit filbernem Knopfe und war ber Einzige, wel⸗ 
der etivad don Kleidung an ſich hatte; feine Begleiter waren 
im &bamöfleive. Sie bradten Platanen, Zuderrohr, Eier 
umd Papageien zum Austanfd, womit wir ſchnell fertig wur⸗ 
den. Der Alcalde theilte und mit, daß brei Flüſſe in bie 
Bai mündeten, der Ardita, der Jurador und der Bocorichichi. 

Am 2Bften legten wir in ber Bal don Cupica Anter, 
die einer der beften natürlichen Häfen an ber dariſchen Küſte 
iſt. Der Alcalde des Orts, ein Indianer, ſchien ein einſichts⸗ 
voller Mann zu fein, und da er dad Spaniſche geläufig 
ſprach, fo fonnten wir einige Auskünfte von ihm erhalten. 
Wir theilten ihm alfo unfere frieblihen Abſichten mit, damit 
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er die Bewohner, bie ind Innere geflohen zu fein ſchienen, 
beruhige. Er wußte von einem Fluſſe Naipipi in der Nähe 
ber Bucht, welcher ſich in den Atrato ergöffe. Capitain 
Kellett und Lieutenant Wood gingen aus, um ſich von ber 
Nichtigkeit biefer Angabe zu überzeugen. Rad) einigen Stun⸗ 
den erreichten fie einen Fluß, von dem fie annahmen ober 
hörten, daß er dem atfantifhen Meere zufröme. Wenn dies 
wirklich der Fall, fo fönnte es die Anlage eines Kanals zur 
Verbindung ber beiden Meere erleichtern. Wirklich hat ſich 
jetzt eine Geſellſchaft in London gebildet, um biefen Plan zu 
verfolgen und id; bebauere, daß id) außer Stande bin, eine 
Meinung über die Möglickeit abzugeben. Gapitain Kellett 
äußerte ſich nie über biefen Gegenftand, wahrſcheinlich weil er 
nit fiher war, dag der damald erreichte Fluß wirklich in 
ben Atrato fließe, und der Theil feines Tagebuchs, welcher 
Darien umfaßt, ift leider mit vorhanden. Trollope, der 
Infpections-Affiftent, Tag zu jener Zeit in einem heftigen 
Fieber; Wood's Bericht, welcher mehrfad veröffentlicht foor= 
ben, ift Alles was ich barüber fenne. Das Land um bie 
Bai von Cupica ift hügelig; ob das Innere diefelbe Beſchaf⸗ 
fenheit hat, ließ fi nicht ermitteln; dide Nebel hingen Über 
den dichten Wäldern und geftatteten feine weite Ausſtcht. 
Die Megenzet währt ziemlich dad ganze Jahr durch. 

An der Küfte fanden fir ein fleined Dorf, des am Ufer 
des Fluſſes Eupica gelegen war. Die Häufer waren auf 
Pfaͤhlen erbaut und wurden mittelft Leitern erftiegen, gleich 
benen in ber Bai von Choco. Diefe Bauart erftredt ſich 
von Guapaquil bis zum Golf San Miguel, von hier ab 
nad) Eentral- Amerifa herrfchen verſchiedene Bauarten. Die 
Indianer bauen Ananas, Guayavad (Psidium pomiforum), 
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Platanen, Eaffaven, Dto (Arum) und Mais. Ste erzänlten, 
daß dor langen Zeiten eine große Stadt an ber Bai gelegen 
habe, welche von ber See wberfchlungen« worden fei. Mög- 
lich, daß diefe Stadt — wenn es eine war — bad Schidfal 
von Eallao theilte. . 

* Wir machten mehrere Ausflüge auf dem Fluſſe Eupica 
und wurden von bem üppigften Pflanzenwuchſe entzüdt. Wir 
erblidten große Gruppen von vegetabiliſchem Elfenbein (Phyt- 
elephas, sp.), biefem ſchoͤnen, palmartigen Gewäͤchſe, beffen 
Nüffes fehr viel von Drehälern zu Stodindpfen, Hemd⸗ 
knoͤpfen, Nippſachen und ähnlihen Gegenftänden verarbeitet 
werden. Die Indianer nennen bie hiefige Art Anta; wahr⸗ 
ſcheinlich ift fie von der am Magbalenenfluffe gefundenen vers 
fhieden. Sie wählt an nicdrigen, feuchten Orten, vorzüglich 
an ben Ufern. ber Flüffe und Bäche, und ift über das ſüd— 
lie Darien und die Nachbarſchaft von Portobelo verbreitet, 
Gegenden, welche faſt dad ganze Jahr hindurch von Hegens 
firömen begoffen ober von bien Nebeln umhällt iverben, bie 
der feuchte Boden und bie fippige Vegetation aushauchen. 
Das vegetabilifhe Elfenbein wird in abgefonderten Gruppen 
angetroffen, felten oder nie mit anderen Bänmen oder Büfchen 
untermifcht; wenn Kräuter ſich ſpärlich dazwiſchen zeigen, fo 
fleht der Boden wie gelehrt aus. Im Aeußern gleicht es dem 
Corozo colorado oder ber Delpalme (Elais imelanococca, 
Gaertn.) ſo fehr, daß man bie beiden auf sen erſten Anblid 
verivechfelt. Beide verlangen biefelben Bodenbefhaffenheiten, 
und haben Stämme, die einige HYards Iang am Boden krie⸗ 
den und fid) dann beide zu gleicher Höhe erheben. Auch bie 
Blätter fehen ſich ähnlid und die Früchte wachſen in gleiher 
Weife, auf kurzen Etielen ſitzend und meiftend in Narben 
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verftedt. Aber nur bie äußere Form ftellt die Anta mit ben 
Palmen zufommen; die Blumen, Staubfäden, die Organifa- 
tion ber Frucht, kurz alle weſentlichen Merkmale unterſcheiden 
fie weit von jener Familie und felgen fie zu ben Pandanese. 
Der Stamm kriecht auf dem Boden und erhebt fid) dann zu 
einer Höhe, bie felten über 4—6 Fuß geht; fein Zug geht 
dann iieber nieberwärtd, theild wegen feiner Schivere, theils 
wegen ber Luftwurzeln, und bildet fo ein kriechendes Gewächs, 
deffen Länge nicht felten 20 Fuß beträgt. Die Spitze ift 
mit 12 bid 16 gefleberten Blättern gefrönt, deren volle Länge 
18 bis 20 Fuß hält. Ulle Pflanzen dieſer Art, die ich fah, 
waren diöcifd; die männlihen Bäume ftärfer und von höhes 
ren, aufrechteren Stämmen als die weiblichen. Die Blüthen 
von beiden verbreiten einen fehr ſcharfen, manbelartigen Geruch, 
welcher Shmwärme von Honigbienen, beſonders bie ftahellofen 
des Walde, anzieht. Die männlihen Blumen ſitzen auf 
fleifhigen Dornen, melde an 5 bis 6 Fuß Länge haben und 
nieberhängen; bie weiblichen Blüthen erfcheinen in Bänden 
auf furzen, diden Stielen und ftehen aufredht. Die Früchte, 
eine Gruppe von Steinfrüdten, bilden große Kolben und 
ftehen anfangs aufrecht; bei Annäherung ber Reife mehrt ſich 
ihre Schere; bie Stiele, welche bie gewichtige Maffe bis 
dahin getragen, fhrumpfen zufammen, und fie fenft ſich 
abwärts. Eine Pflanze bringt zu gleicher Zeit 6 bis 8 fol- 
Her Kolben, von denen jeber 80 Samen enthält und bei 
völliger Meife gegen 25 Pfb. wiegt. Die Indianer maden 
von der Antà folgenden Gebrauch: mit ben Blättern decken 
fie ihre Hütten, ber junge, flüffige Kern wird gegeffen, aus 
den „Nüffen» aber wird fein Vortheil gezogen. Die fpani« 
ſchen Bewohner des Iſthmus wußten vor meinem Beſuche 
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nicht, daß bad vegetabiliſche Elfenbein, oder Marfil vegetal, 
wie fie es nennen, in biefer-Gegend egiftire. Obgleich ihuen 
betannt wer, daß ganze Schiffoladungen voll der Producte 
biefer Bäume aus Darien in den Kandel gingen, fo hatte 
ſich doch Niemand die Mühe gegeben, danach zu ſuchen. 

Bir verliefen Cupica, paffirten am 1. Jannar 1848 
das Cap San Franzisco Solane und anterten am 3ten in 
der Bai von Solano. Der folgende Tag war ein Unglüdötag. 
Die Brandung ging fo had, daß ed äußerſt ſchwierig war 
zu landen und wieder einzufgiffen. Als id an bie Küfte 
fuhr, wurde mein Boot umgefhlagen; Alles was darin lag, 
ging verloren und ich felbft wäre umgelommen, wenn mid 
nicht die Wellen and Geftade geworfen hätten. Die Herren 
Jago und Partinſon bewerkſtelligten zwar eine glüdlihe Zan- 
dung, allein Abends war es unmöglid, fvieder and Schiff 
zu kommen. Es ivar bereitd finfter, als es den Bemühungen 
Maguire'ö, des erften Lieutenants, gelang und wieder an Bord 
zu bringen. Hier ftellte es fi) heraus, daß an dieſem Tage 
faft Jeder einen Unfall zu beflagen hatte, und wenn er auch 
nur etwas verloren; nad dem alten Sprichwort: „Unglüc— 
tommt nie allein.“ Seiner jedod war in einer gefährligern 
Lage getvefen ald Herr Whiffin. 

Ich wollte⸗, erzählte Herr Whiffin, „die Bai von 
Solano in einer kleinen Bucht paffiren, bie durd) einen ſchar—⸗ 
fen, fteilen Vorſprung gebildet tourbe und worin bie Landung 
für ein Boot leichter zu fein ſchien. Unfere Geſellſchaft, der 
Wundarzt, der Zahlmeifter und id, fanden es nöthig, Tängs 
der Küfte dieſer Landſpitze durch einen dichten Wald, der bier 
felbe bebedkte, durchzubrechen. Jeder trug fein Gewehr; bie 
Schivierigfeit eine glatte, ſchlüpfrige Höhe zu erflinmen, war 
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nit gering, ba wir beftändig durch verwachſene Shling- 
pflanzen und niederhängende Zweige von Bäumen und Büſchen 
einen Weg ſuchen mußten. Die Megenzeit war erft kürzlich 
zu Ende gegangen und bie wenigen Sommertage, melde ihr 
gefolgt waren, hatten die Feuchtigkeit des ganz durchnäßten 
Bodens nod nicht aufjufaugen vermocht. Stämme von 
umgeftürzten, dem Anfehen nad) gefunden Bäumen Lagen nad 
allen Richtungen hin, und waren beim Yale in Städe jer- 
ſchlagen, wogegen leinere, ganz berrottete Bäume bloß durch 
bie Kraft ihrer Zweige aufrecht erhalten wurden, aber in der 
Hand, die an ihnen einen Halt faffen wollte, morſch zer⸗ 
brachen. 

„Ale fünf bis zehn Minuten mußten wir über kleine 
Waſſerfãlle felgen, welche den ſchlüpftigen Felfen hinabrannen 
und fid) entweder in die See ergoffen oder in einem Dididht 
verloren. Wir ftanden einander mit häffreiher Hand bei, 
um bie verfchiedenen Hinderniſſe unferd Weges zu überwinden, 
und benußten jeglichen Meinen Unfall zu Scherzen und Späßen. 
Etwa zwei Drittel ded Weges mochten fo zurüdgelegt fein, 
als fir wieder an einen folhen Gießbach gelangten. Derfelbe 
war breiter als bie biherigen und ſchwer zu überfchreiten. 
Das Waffer rann gemaͤchlich einen ſchlüpftigen, fanft geneig« 
ten Felſen hinab, beherrſchte eine Breite von 8 bis 10 Fuß 
und fiel einige 30 Fuß abivärts über einen Abhang von 
100 Fuß Tiefe, unter welchem die See heftig gegen ben 
Felſen branbete. 

"Meine Gefährten gelangten mit Hülfe überhängender 
Baumzweige glüdlih auf die andere Seite; ich faßte aber 
einen berrotteten Stamm, ber mir in ber Hand zerbrad, 
mein Fuß gleitete und ach! ſchaudervolle Erinnerung! da fant 


239 





id) in raſchem Falle den ſchlüpfrigen Abhang hinunter dem 
branbenden Abgrunde entgegen. Hundert Bilder traten auf 
eind dor meine Seele: Heimath — Freunde — der ſchreck-⸗ 
ide Tod, beffen Hand fid) mir entgegenftredte — Alles ftand 
in demfelben Augenblide vor mir. Die Keftigfeit meines 
Niedergleitend nahm zu; umfonft Tieß id) mein Gewehr fahs 
ten, umfonft bemühete id mid), den naffen, fhlüpfrigen Felſen 
zu erfaffen, umfonft verſuchte ic meine Füße irgendwie feft- 
zuſtemmen; es war vergebens, mein Schidfal ſchien entſchieden 
zu ſein. Die Vorſehung hatte mir die Geiſtesgegenwart 
erhalten und zwar in mehr ald gewöhnlihem Maße. Indem 
id fo hinabglitt, indem ich ber verderblichen Tiefe näher kam 
und den verhängnigvollen Sturz burd) Anfpannung aller meis 
ner Muskeln zu verzögern ftrebte, bemerkte ich an der andern 
Seite des Wafferbetted eine dünne Kante, die in den Felfen- 
fpalten wurzelte. O! dachte id, wäre ich doch auf der andern 
Seite! Die Rante fönnte mid retten! ber fie fann ich 
fie erreihen! — und doch war es die einzige Mettung, ber 
einzige Hoffnungäftrahl für mid, der fih ſchon dem Verder⸗ 
ben gefveihet glaubte. Mit unerflärlihem Inſtinkte — id) 
mag nicht fo anmaßenb ‚fein es Geifteögegenwart zu nennen 
— and. id; meinen Körper fo, daß er die nöthige Richtung 
annahm, um dem erfehnten Gegenftande nahe zu kommen. 
Ich näherte mid) demfelben — mehr — und mehr — bod 
neue Zweifel indem ich darnach greife — wird er mid) halten? 
— ift er nit auch verrottet? — wird meine Schwere, bie 
Wucht meined Falled die Ranfe nicht zerreißen oder entwur⸗ 
zeln? Nein! ic) erfaßte biefelbe, fie hielt. Ich wand meine 
Hand darin fett und ſchauete auf. Meine Begleiter ftanden 
wie verfteinert am. Rande bed Abhanges. Schnell. eilten fie 
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heran und durch ihren raſchen Beiſtand wurde ich aus meiner 
gefährlichen Lage auf fihern Boden gejogen. Vei dem erften 
Tritte and Land ſchwindelte es mir vor den Augen; mein Hut 
fiel ab und glitt den Ahbhang hinunter in bie brandende See, 
als tolle er mir ein Bild des ſchrecllichen Todes geben, dem 
ich felber glüdlid) entronnen.“ 

Solano ift eine trefflihe Bai mit tiefem Waſſer, gefege 
net mit Fifhen und mit Waldung, worin eine große Menge 
wilder Cocuönußpalmen. Letztere befinden ſich längs ber 
ganzen Küfte von Darien an Orten, wo weder Menſchen 
leben noch Spuren vorhanden find, daß je welche dort geweſen. 
Died beftärft Martind Meinung, daß ber Iſthmus von 
Panama dad Vaterland berfelben fei, und fie von hier aus 
über die tropifhen Gegenden beider KHemifphären verbreitet 
wurden. 

Wir Reuerten fübtwärtd und famen am 9. Januar zur 
Bai von Utria, einem guten, natürlihen Hafen, ber vor 
Eapitain Kelletrs Reife den Geographen unbefannt geivefen 
zu fein ſcheint. Ueberhaupt war die ganze Weſtküſte von 
Darien früher eine bloße gerade Linie auf den Karten, bie 
feit ber Expedition des Herald eine ganz andere Geftalt 
befommen haben und das Dafein bortreffliher Häfen und 
Zufluchtöftellen für große und kleine Fahrzeuge nachweiſen. 
Am 13ten anferten wir am Yluffe Nuqui. Hier Iebte nur 
ein einziger Weißer, ein Engländer, alle übrigen Bewohner 
waren Indianer, welche biefelbe Sprade ivie am Cupico 
rebeten. 

. Am 16ten erreichten wir bad Cap Corrientes, ein Vor⸗ 
gebirge, melded leiht an einem bomartigen Berge, bem 
Janano, zu erfennen ift, und bon Ehirambira her das erfie 
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hohe Land bietet, welches im Sicht kommt. Wir hielten 
einige Zeit an biefem Vorgebirge, konnten aber von hier bis 
nad dem Fluffe San Yuan nicht and Land fahren, weil die 
Brandung fo hoch ging, daß es gefährlid ar ein Boot 
auözufelgen. " 

Am 28ften warfen wir Unter bei der Chirambira-Infel 
unb verwandten einige Tage auf bie Unterſuchung der Müns 
bung bed Can Juan, eines ber breiteften Flüſſe in Darien. 
Es ift zu bedauern, daß Capitain Kellett verhindert wurde, 
biefen anſehnlichen Fluß zu verfolgen, beſonders da es befannt 
iſt, daß er fi) dem Atrato auf wenigen Meilen nähert und 
gegenwärtig — wenn man ben Berichten Glauben ſchenken 
darf — mit beinfelben durch einen Kanal verbunden ift, 
welcher den Canoes die Fahrt aus bem Atlantifhen zum 
Stillen Dcean eröffnet. Der San Juan hat mehrere Aud« 
flüffe, deren bedeutendere zwiſchen den Jnfeln Cacagual und 
Ehirambira liegt. Auf Chirambira ift ein Hleined Dorf, in 
dem wir einen Spanier trafen, welcher Aguardiente« deftils 
lirte, das nad) feiner Ausſage an ben Flußufern vortrefflichen 
Abſatz findet. 

Mit Punta Ehirambira hatten wir bie Meffungen ber 
Bai von Pananıa zu dem Punkte geführt, wo unfere Ope⸗ 
rationen in ber Bai von Ehoco ſich anfıhloffen, und auf 
diefe Weife bie Delineation der Wefttüfte von Südamerita 
vollendet. Wir fegelten alfo am 4. Februar nad) Panama 
zurück, dad wir am 12ten erreichten, nachdem wir unterwegs 
noch einmal bei Cap Corrientes vorgeſprochen. 

In Panama trafen wir einen Franzoſen, der eine Anzahl 
‚Öonigbienen aus Europa herübergebradt "hatte, um bamit 
nad Peru zugehen. Mit Mühe und Koften war ed ihm 
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geglädt, den Iſthmus zu erreichen, allein bie meiften Bienen 
waren beim Eintritt in bie tropiſche Zone geftorben. Es war 
bereitö bad zweite Mal, daß er ben Verſuch machte, biefes 
nöglihe Infeet nach Peru einzuführen. Er hatte bei feinen 
ftuchtloſen Bemühungen eine anfehnlihe Summe Geldes zuge 
feßt; allein ba die peruanifche Regierung ihm ein Patent auf 
ſechs Jahre garantirt hatte, fo dachte er ſchon wieder auf 
feine Koften zu kommen, wenn es ihm gelänge, nur einige 
Bienen in die höheren Gegenden der Anden zu bringen. 
‚Herr Stephend, der unternehmende ameritanifche Kei⸗ 
fende — deſſen Bekanntſchaft id; durdy Herrn Relfon, Eonful 
der Vereinigten Staaten, gemacht hatte — hielt fi) in Panama 
anf. Er war von einer Gefenfhaft abgeſchikt, um die Eine 
leitungen für eine Dampfiiffperbindung zwiſchen Panama 
und San Franzidco zu treffen, eine Aufgabe, wofür er eben 
der rehte Mann war. Herr Steffens ift von mittlerer Größe 
und fehr Iebhaftem Wefen; feine Miene verrärh große Ente 
fhloffenheit; fein Ausſehen ift militärifh, was vielleicht mit 
don dem Tragen eines Schnurbarts herrühren mag. 
Gegen Ende Februar begab fid, der Herald auf bie Aus⸗ 
meffung der Küfte mefttärtd von Punta Mala, der Infeln 
Eoyba und Duicara, und der Einfahrten in den Hafen von 
Boca Ehica, während id; eine Reife burd) heile der Pros 
vinzen Panama und Veraguad machte, wo id Ehorera, Ratd, 
Santiago und David beſuchte. Die gefammte Expedition 
Tehrte gegen Ende April wieder nad Panama zurüd. Id 
Übergehe die Erzählung biefer Meife, welche mid; zu weit in 
Einzelnheiten führen türve, und gebe bafür eine allgemeine 
Neberſicht des Iſthmus von Panama, die urfprünglid für 
meine „efchihte bed Iſthmus don Panamas gefhrieben 
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wurde, hier jedoch wegen ber vielen an mid) gerichteten Nach⸗ 
fragen von Mitgliedern der Geſellſchaften für interoceaniſche 
Verbindungen am Plate fein mag. Wie unvoNftändig ſie 
auch iſt, fo wird fie dod in einem Augenblide intereffiren, 
da’ der ſchmale Landſtrich zwiſchen den beiden Eontinenten von 
Amerifa die Aufmerkfamteit der Handelswelt auf fid gezogen 
hat und Millionen britifhen Capital im Begriff find, den⸗ 
felben mit Straßen, Eifenbahnen und Kanälen zu burd= 
ſchneiden. 


16* 


Capitel XV. 


Geogtaphiſche Lage ded Jthmus von Panama. — Grenzen. — Umfang 
der Oberfläche. — Küften. — Infeln. — Ebbe und Fluth. — Karten. 
— dlüſſe. — Allgemeine Befhaffenheit des Landes. — Gtologit. — 
Metal. — Goldminen. — Salinen. — Balkan. — Erdbeben. — 
‚Heiße duellen. — Klima. — Binde. — Bafferhofen. 


Der Iſthmus von Panama liegt zwiſchen dem 40 und 
100 N. B. und dem 770 und 830 W. 2. In politiſcher 
Hinſicht gehört er zu der Mepublit Neu-Granada und umfaßt 
bie Provinzen Panama und Veraguas, und die Gebiete Darien 
und Bocad bel Toro. eine geringfte Breite von See zu 
See beträgt 27 Meilen; feine Geftalt gleicht einem Bogen, 
deſſen äußere Linie dad Caribbäiſche Meer bildet, während bie 
Süpfee die innere befhreibt. Er ift im R. und R. ©. vom 
Alantifhen Meere, im ©. und S. W. vom Stillen Ocean, 
im Often von den Flüffen Atrato und San Yuan, und im 
Weſten von ber Republik Cofta Rica begsenzt, und umfaßt 
mit Einfluß der anliegenden Infeln eine Oberfläche von 
34,000 Quabratmeilen — ein Umfang ber’ ungefähr Portus 
gal gleichtommt. 

Die Küfte vom Atlantifhen Deean beträgt von Cofta 
Rica bis zum Fluſſe Atrato 360 Meilen. Das weſtliche Ende 
derfelben bilden bie Zagunen von Ehiriqui, eine länglid) runde 
Bai, in der fi der Hafen von Bocas del Toro befindet. 
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Deſtlich davon liegt ber Fluß Velen, wo Columbus auf feiner 
bierten Reiſe eine NRiederlaffung zu gründen verſuchte, und 
unter 90 18° 6” R. 8. und 790 59° 2” W. 2. ber Hafen 
don Chagres, welcher der befuchtefte an biefer Seite bed Iſth⸗ 
mus ift. Der Hafen felbft ift offene Rhebe; der Binnenhafen 
bietet wegen eines Felfend ſchweren Zugang und bient nur 
für Teichtere Fahrzeuge. Ungleich beffer ift Portobelo, unter 
90 34° 29° N. B. und 790 43° 40° W. 2. gelegen. 

In öſtlicher Richtung feiter gehend, kommt man zu Li⸗ 
monedbai oder Navhbai, wie ed Seefahrer auch wohl nennen, 
"Beim Cingange,“ beſchreidt I. A. Lloyd, „iſt biefelbe gegen 
fünf Meilen breit und bietet bei Tag und Nacht und bei jeg⸗ 
lichem Wetter gefahrlofen Zutritt. Ihre Deffnung fteht gen 
Norden. An ber Weftfeite bilden einige vorfpringende Punkte 
fihern und bequemen Anferplag. Der Boden der Bai bildet 
ein regelmäßiges Beden und wird don einem Strande aus 
fehr feftem Sande begrenzt; an biefe Iehnt ſich eine Bank, bie 
einige Fuß über den Hochwaſſerſtand ragt und aus Mufcheln 
befteht, Melde don ber Brandung aufgetrieben iverden. Un- 
gefähr drei Meilen vom öͤſtlichen Punkte der Bai zieht fih 
die Küfte rückwärts zu einer andern tiefen Gurbe, worin 
Mozanilla liegt, eine Infel von 17/, Meilen Länge und einer 
Meile Breite. Zwiſchen ihr und dem eftlande fliegt ein 
Sahrivaffer, dad beim Eingange einen bortrefflihen Ankerplatz 
für große Schiffe bietet und welterhin kleineren Schiffen in 
einer Lagune zwiſchen dem Feſtlande und der ſüdoſtlichen Spitze 
der Inſel zur Ausbeſſerung und zum Kielholen dient. Die 
Tiefe des Waſſers m diefer Bucht verringert fi) allmälig 
von 6 zu 3 Faden, und 11, dicht an ber Küfte. An ben 
Häfen von Baſtimentos nnd Wetrete vorübergehend, bie 
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weniger ihrer commerciellen Vortheile willen ald durch Un 
glüddfälle bekannt find: kommt man zu Puerto de Edcoced, 
deſſen Rame von der ſchottiſchen Eolonie herftammt, bie hier 
ehemald war. Bon bier ab nimmt die Küfte eine ſüdliche 
Richtung und bildet in Verbindung mit der Probinz Eartas 
gena den Golf von Darien oder Uraba, in ber Geſchichte ald 
ber Theil des Iſthmus befannt, welcher zuerft von Europa 
entdeckt und beivohnt wurde. 

Die Linie, welche die Küfte am Stillen Dcean beſchreibt, 
geht vom Fluffe Chiriqui Viejo zu ben Mündungen des San 
Juan und mift 660 Meilen Länge. Die Küften find im 
Allgemeinen fteil und felfig bis zum Cap Gorrientes, bon 
bier bis Chirambira find fie flach und erheben ſich nur mer 
nige Fuß über ben Epiegel des Meeres. Es giebt hier ver- 
ſchiebene Ports und natürliche Häfen. Der weſtlichſte ift 
Boca Ehira, der bebeutendfte Seehafen des Cantons Alanje 
Ehitiqui); er liegt unter 80 13° N. B. und 820 13° 30’ W. 
2., der Platz zur Einfhiffung von Gütern Legt jedod 80 
21743" N.B. und 82026 W. L. Die Paffage zu letzte: 
rem fieht nur Fahrzeugen von geringem Umfange offen unb 
leitet durch ein vollkommenes Labyrinth von Manglewälbern 
zu ben Mündungen verſchiedener Flüͤſſe, welche ſich durch drei 
Fahrwaſſer, Boca Chica, Boca del San Pedro und Boca 
Brava in die See ergießen. - Die Boca Chica iſt für bie 
Landung aın geeignetften, allein die Boca bel San Pedro 
wird fi) wohl ald zugänglicher und vortheilhafter ergeben, 
wenn fie unterfuht und mit Boſen verfehen fein wird. Die 
Küfte in ziemlich öftliher Richtung verfolgend, gelangt man 
nad) Bahia Honda, einem guten Naturhafen, Montijo, dem 
Seehafen von Santiago be Veraguad, und beim Eintritt in 
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die Bai von Panama nad) Punta Mala, den Häfen von 
Aquadulce, Can Carlos, Ehorera und Perico. Letztered, 
welches Perico von Panama geheißen wird, ift eine offene 
Khede, die ſich ſchlecht zu einer Voft-Station eignet. Schiffe 
bon mehr ald 300 Tonnen mäffen zivei Meilen ſeewärts 
liegen bleiben und ſich nad) ber Inſel Taboga begeben, um 
friſches Waſſer einzunehmen. Die Lage der Stadt wurde 
offenbar mehr wegen des Schutzes gewählt, den fie gegen 
Angriffe bietet, ald wegen ihrer Vortheile für den Handel. 
Da fie jebod frei von heftigen Winden ift, fo ift bie Khede 
fider. Die Küfte von Panama bis zum Golf San Miguel 
iſt niedrig, mudbig und ohne Hafen. Der Golf San Mir 
guel, in welchem ſich Balboa zuerft in die Südfee einfhiffte, 
iR eine geräumige Bucht, in die zahlreihe Flüffe münden. 
Seine Definung wird don den beiden Punkten Punta Brava 
und Punta de Garachine begrenzt; der letztere bilbet mit der 
Punta Mala die Bai von Panama. Die Perlinfeln liegen 
ziemlich in der Mitte, wodurch zwei Eingangswege gebildet 
erden. Die Seefahrer ziehen ben weſtlichen mährend ber 
naffen und ben oͤſtlichen während ber trodenen Jahreszeit 
dor. „Die öftlihe Paflage hat den Nachtheil, daß im Fahır 
waſſer derfelben die San Joſebank liegt, in deren Witte Cas 
pitain Kellett eine felfige Stele mit weniger ald brei Fuß 
Waſſer fand. — Bon Garadine ſüdwärts befinden ſich die 
Buchten von Piños, Arditg, Eupica, San Francisco Solano 
und näher zum Gap Corrientes die von Utria; fie find fammts 
lich für die Schifffahrt geeignet und werden von Wichtigkeit 
werden, wenn bie Gegend mehr cibilifirt und ſtaͤrker bevölkert 
if. Ihnen fteht bevor zu erben, wozu bie Natur fie bes 
Rimmt zu haben ſcheint — die Hauptfiraße der Welt. 
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Die Küften find mit zahlreihen Infeln umgeben. Die 
größten an ber Atlantifhen Seite find Escudo de Veraguas 
und bie der Sagune von Ehiriqui. Andere don geringerem 
Umfange find den Reifenden im Allgemeinen unter dem Na— 
men von Cayos, Kais, bekannt; fie find längs ber Küften 
zerſtreuet und bilden ab und zu regelmäßige Ketten, wie bie 
Sambaloed. Diefe letzte Gruppe begreift die Isla de Pitios, 
die Golbinfel und andere, fie find aus ber früheſten Geſchichte 
des Landes hinlänglic; befannt. Affe diefe Infeln find ſchwach 
bebölfert und zur Zeit nicht oft von fremden Schiffen beſucht. 

Bon größerer Bedeutung find die Infeln im Stillen 
Dean. Mehrere Gruppen, die Eecos, Parebez, Ladrones 
und Contreras, liegen an ber Eübmeftfüfte von Beraguad; 
eine andere Gruppe, worin Coyba, Gobernadora und Gebaco 
die beträchtlichſten find, ift in der Bai von Montijo. Coyba 
— oder Duibo, mie es fälfdlih bon Fremden bezeichnet 
wird — ift die größte Infel; fie mißt 24 Meilen in der 
Länge, 14 in der Breite und ift gut mit Holz und Waſſer 
verjehen. Bis in fpätere Zeiten ivar fie unbewohnt und nur 
in gewiſſen Yahreözeiten von Perlfifhern befucht. Vielleicht 
wäre fie noch in diefem Zuftande, wenn nicht die Aufmert: 
ſamteit der Regierung von Reu-Granada plötzlich auf fie ger 
lentt wäre. Die Aufnahme Coybas burd den Herald und 
die Anträge einer norbamerifanifhen Geſellſchaft, die Infel zu 
taufen, mußten als Beweiſe des Werths derſelben gelten, fo 
daß 1848 die Staatsbehörde es für nothwendig erachtete, 
auf derſelben eine Niederlaſſung zu gründen und hundert Sole 
baten hinzufenden, welche bie Flagge der Republik aufhißten. 
Die Perlinfeln, aud unter dem Namen Islas del Men, Ir 
las del Iſtmo und Islas de Colombia befannt, find wegen 
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ber zahlreichen Perlen, bie jährlich an ihren Küſten gefammelt 
erden, bon großem Werthe. Sie bilden einen Meinen Ar⸗ 
chipelagus am Cingange der Bai von Panama und beftehen 
aus 16 Infeln und einigen Felſen. Can Miguel ift die 
größte derfelben, San Yofe, Gonzales, Saboga, Pacheque, 
Caſayos und Contadora find ziveiten Ranges, die übrigen 
bon minderem Umfange. Geringer an Größe, doch kaum 
weniger bedeutend, ift die Gruppe in der Nähe von Panama, 
melde aus ben Inſeln Perico, Flaminco, Dtoque, Taboguilla 
und Taboga beſteht. Die Iehtgenannte ift einer der angenehme 
ften Punkte in der Bal. In ihrem Mittelpunfte erhebt ſich 
ein Berg von etwa 1000 Höhe, ber faft bid zu feinem 
Gipfel mit Früchten und Pflanzen bebauet ift und zivei Baͤche 
in bie Thäler fenbet, wo ſich die Wohnungen der Eingebo- 
renen zwiſchen Cocusnußpalmen und Tamarindenbäumen vers 
fteden. Wenn man zwiſchen den Orangenbäumen luſtwandelt, 
ober die Zweige mit koͤſtlichen Sapotiflen, Alligatorbirnen und 
Mangofrüchten beladen ſieht oder bie Felſenabhänge bed Ber- 
ges erblickt, welche mit Ananasfeldern bededt find, fo träumt 
fi) der Fremde leicht in den Gebanfen, baß er in einem 
prädtigen Garten teile. 

Der Unterſchied der Fluthhöhe zwiſchen ben beiden Deea⸗ 
men ift groß. Auf Mlantifher Seite, zu Chagres, beträgt 
bie mittlere Höhe 1.16 Fuß, toährend die höchſte Fluth zu 
Panama 22° erreicht und I. A. Lloyd bemerkte, daß fie ſich 
bis 27’ erhob. Diefe Angabe fand freilich feine Beftätigung 
dur) die Beobadtungen ber Expeditionen des Eulphur und 
des Herald; allein ein fo gewiſſenhafter Beobachter wie Kerr 
Lloyd kann nicht Leihthin in Verdacht genommen werden, 
einen ſo groben Fehler begangen zu haben. Es liegt nahe 


250 





zu glauben, daß die größere Eteigerung um 5‘, von ber er 
berichtet, durch eine andere. Urſache als den Yluthgang ver- 
anlaßt wurde, vielleicht durch firenge Winde oder eines ber 
Erdbeben, die in der Eee vorkommen und oft einen Andrang 
ded Meered an bie anliegenden Küften verurſachen. Bon dem 
erheblichen Unterfdiebe, ber zwiſchen den beiden Deeanen 
herrſcht, läßt ſich nicht leicht genügende Rechenſchaft geben. 
Wahrſcheinlich iſt, dag Panama, ald der Schlußpuntkt einer 
tiefen Bucht, den plößlihen Zufammenftog der eindringenden 
Fluthen erfährt und dadurch eine höhere Fluth erzeugt wird. 
Diefe Annahme ſteht im Einklange mit der Thatſache, daß 
die Fluth fi) bei Taboga 19°, bei Saboga (einer der Perl- 
infeln) 15° und an anderen Punften außer der Bai von Pa= 
nama nur 12 und 11’ erhebt. 

Die Hhbrographie des Iſthmus ift beinahe - vollftändig. 
Ein Teil der Norbküfte wurde 1828 dur Capitain Henry 
Forfter mit dem britifhen Schiffe Chanticleer feitgeftellt; eine 
betroͤchtliche Strede der Südküſte während der Jahre 1837, 
1838 und 1839 durch Eir Edward Belder mit ben britiſchen 
Schiffen Sulphur und Starling. Die Nachmeſſung ber 
Strecken des Stillen Oceans geſchah in den Jahren 1846, 
1847, 1848 und 1849 durch den Herald und bie Pandora, 
welche die ganze Küfte vom Fluſſe San Yuan bis Punta 
Bunica durchnahmen und fo die Meffungen der Eüptveftfüfte 
von Amerika wervolftänbigten, einer Etrede von 4000 Meie 
Ien, deren Karten ald Denfmal.der großen Verdienſte beftes 
ben, welche ſich bie britif—he Nation um bie Geographie erwor⸗ 
ben hat. Bon Innern giebt ed feine Karten, die auf aſtro⸗ 
nomiſche ober trigonometriſche Beobachtungen gegründet wären. 

Eine Gegend wie der Iſthmus, melde fo vielem Regen 
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unterworfen ift, muß reih an Flüſſen fein. Die Heineren 
und periodifhen Baͤche ungeredinet, kann die Zahl berfelben 
nicht weit bon zieihundert bleiben. Bon benen, bie ſich un⸗ 
mittelbar in ben Ocean ergießen, find der Belen, Veraguas, 
Chagres und ber neunmündige Atrato bie größten. Außer 
diefen fliegen in den Stillen Drean ber Ehiriqui, Tavafara, 
Santa Maria, Rio Grande de Rata, Bayano, Ehurdungui 
und San Juan. Cie find größtentheild feiht und nur für 
flache Canoes fahrbar. Der Chagres hieß früher Rio de los 
Lagartod und wurde nad) Herrera zuerft 1527 durch den 
Eapitain Hernando de la Serna und ben Piloten Gorzo 
erforſcht. Genauer unterſuchte ihn 3. A. Lloyd, welcher in 
dem Journal der föniglihen geographifhen Gefelfchaft zu 
London bie folgende Befhreibung davon giebt: 

nDer Chagres entfpringt in beträdtliher Cntfernung 
oͤſtlich von Portobelo in ben hohen Gebirgen, welche fih in 
der Nähe der Mandingobai erheben. Er hat eine geraume 
Strede Landes zu durchlaufen, bevor er den Rio Pequeni 
‚aufnimmt, welcher von Süboften fommt und ihm an Breite 
und Tiefe. gleicht. Beide bilden in ihrer Vereinigung einen 
ftattlihen Fluß, ber indeſſen zu reißend if, um für bie 
Schifffahrt geeignet zu fein. Obgleich Canoed im einen und 
andern Mährend ber trodenen Jahreszeit über den Vereini— 
gungspuntt hinauffahren, fo wird dieſe Fahrt doch wegen ber 
zahlreichen Waſſerfälle und heftigen Strömungen für gefähr⸗ 
lich gehalten. WAmälig wird die Strömung geringer; bei 
Eruced, dad 23 Meilen vom Meere und 44 Meilen von dem 
Drte liegt, wo der Fluß die Richtung ändert, beträgt fie fele 
ten über 3 bis 34, Meilen bie Stunde; bei Peña Blanca 
mißt fie nur 2 Meilen, bei Gatun faum eine und bei Brufa 


252 





iR die Strömung zu Sommerdzeiten faunı zu bemerken. 
Wenige Flüffe von berfelben Breite gewähren einen ſchoͤneren 
Anblid ald der Chagres oberhalb Cruces. Meilenweit wird 
er von ſchroffen Kalkfelfen eingeengt, welche die fonderbarften 
phantaftifhften Formen bilden. Andertwärtd reihen Savan- 
nen biß an ben Rand des Waſſers und ber edle Bongobaum 
verziert feine Ufer. An den meiften Stellen ift der Fluß von 
dem Higueron (Ficus, sp.) befdjattet, einem mädtigen Baume, 
deffen Zweige über das Wafferbett reichen. Der Fluß läuft 
meiften® über verſchiedene Stiefelarten und ift im Sommer 
durchſichtig Mar. Mehr aufwärts ift er an manden Stellen 
breiter als an der Mündung, teil er ſich von Zeit zu Zeit 
in mehrere Arme theilt und Infeln bildet. In ber Regenzeit 
tverben diefe ſämmtlich überſchwemmt und bilden eine einzige 
Fläche mit heftigen Strömungen und Strubeln, melde an 
den ploͤtzlichen Biegungen entftehen und bie Schifffahrt äufßerft 
gefährlich machen. Bor etlichen Jahren ſchwoll der Fluß von 
hänfigem Wegen fo hod an, daß er ben Zuß der Kirde von 
Cruces erreichte, bie auf einer Erhöhung liegt, melde ſich 40 bis 
50° über den getoöhnlichen Spiegel beffelben erhebt; der größte 
Sheil des Dorfes ftand unter Waffer und Wochen lang wurde 
bie Etraßenberbindung nur durch Canoes unterhalten. Gegen 
die Mündung zu fennt man fein höheres Steigen beffelben 
als 6-8’, ein Wafferftand, dem die Ufer genügend gewachſen 
find.» 

Die Fläffe Atrato und Can Juan nähern ſich bis auf 
eine Entfernung don 400 Yarbd da, wo ber Iſthmus mit 
dem Gontinente von Sübamerifa zufammenhängt, und bilden 
eine natürlide Scheide der beiden Länder. Der Atrato, ober 
Darien, wird ald ein mit Klippen angefüllter Fluß geſchil⸗ 
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dert, ber felbft für Canoes gefährlich zu befahren if. Wenn 
leichte Dampfſchiffe auf demfelben gehen koͤnnten, fo würde 
biefe Gegend bed Iſthmus bie bequemfte für Anlage eines 
Kanals fein. Eine zweite große Annäherung ber Flußgebiete 
befteht zwiſchen dem Chagres und dem Rio Grande von Pa⸗ 
nama, welche beöhalb mit in bie Pläne zur Verbindung ber 
beiden Weltmeere aufgenommen find. Die meiften Flüſſe bil- 
den Deltas, welche oft dad Anfehen von Infeln haben. Ihre - 
Vegetation ift eine Mifhung von Ufer- und Landpflanzen 
und nicht felten finden ſich Arten, bie ben höheren Bergen 
angehören; bie Urſache davon läßt ſich in ber Lage der Quel⸗ 
len ſuchen. 

Der Iſthmud zeichnet ſich nicht durch hohe Gebirge aus. 
Die Andentette nimmt mit dem Außtritte aus Sübamerifa 
ab und bildet in der Provinz Panama nur eine Kette bon 
Bergen, welche felten eine Höhe don 1000’ überfteigen. Die 
Angabe, daß bie Gorbillerad in ber Nähe von Eupica in 
Darien ganz abbreden, hat feine zuverläffige Gewähr für 
ſich. Eine neue Bergkette ſcheint bei Punta de Ehame zu 
beginnen, biefelbe nimmt bei ihrem Eintritte in bie Provinz 
Veraguas an Erhebung zu und bildet in dem Vulkan bon 
Chiriqui den höchſten Punkt des Iſthmud; ber Gipfel dieſes 
Berged Liegt T000° über dem Meere. Die genannte Berge 
fette ift mit Wäldern bededt und Liegt in den mittleren und 
nörblihen Theilen des Landes. Die Küftenftrihe am Stillen 
Dcean, namentlid) die Cantons Nata, Santiago und Alanje, 
befigen zahlreiche Gradebenen (Llanos) von bedeutender Auds 
dehnung, welche unzähligen Biehheerben Weide geben und ben 
vorzůglichſten Reihthum bed Landes bilden. Perſonen, deren 
Glaubwürdigkeit verbürgt ift, haben mir mitgetheilt, daß man 


254 





von den Gipfeln der Verge, welche zwiſchen Vocas del Toro 
und ber Stadt David liegen, bie Ausſicht auf beide Welt⸗ 
meere hat, — ein Blid, deffen Größe, nur von dem Schau: 
fpiele erreicht wird, welches die Behringäftrage zwiſchen Aflen 
und Amerika gewaͤhrt. Während meiner ganzen Reiſe in 
Veraguad war enttveder bie Küſte des Atlantifhen oder bie 
des Stillen Oceans in Nebel gehült, fo daß id perſoͤnlich 
die obige Angabe nicht beftätigen fann. Daß die Doppelfiht 
ftattfinden fan, halte ich für mwahrfcheinlih, da in Central ⸗ 
Amerika, deſſen Landbreite die von Veraguad teit übertrifft, 
‚Herr Stephens deutlich das Caribbäifhe Meer und die Süpfee 
mwahrnahm. Die Behauptung, daß bie Berge von Cruces 
daſſelbe Echaufpiel darböten, habe id unbegründet gefunden; 
bie Erhebung derfelben ift zu niedrig. Auch der Annahme, 
daß don der Doppelfiht auf beide Dceane der Name mBera- 
guad« herftamme, kann id mic nicht anſchließen. 

Die geologifhen Verhältniſſe find bis jetzt völlig unbe 
kannt. »In einigen Gegenden herrſchen golbhaltiger Porphhr 
und Granit vor, sheiltweife eingefprengt zwiſchen Eiſenkies und 
hier und dort Adern von Feldſpath und Bafalt einfchließend; 
in anderen filberhaltige Hornblende, Schiefer von verfchiede- 
nen Farben und dlorigfaure Salze. Golohaltige Quarze 
werben an berfdiebenen Punkten wahrgenommen’). Der 
Boden befteht aus Ihon, ber mehr oder weniger mit foffilen 
Seemufheln, Gold und Eifen untermifht iſt. Die Streden, 
wo letztered vorherrſcht, find fehr unftuchtbar und bringen in 


*) €. Hopkind's geologiſche Beſchaffenheit des Iſthmud, Manufer. 
— Diefen Bericht ſchrieb Hopfind zu Panama, als er im Dienfte der 
Regierung von Neu⸗Granada war. ine ſpaniſche Ueberfegung, glaube 
id, erſchlen zu Bogotaͤ. 
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ihrer urfprünglihen Befhaffenheit faum etwas Anderes als 
Gras zur Viehzucht hervor. WBerfteinerte Baumftämme find 
in ganz Veraguas fehr häufig. Am Santiago find biefelben 
fo gemein, daß ein Theil der Straßen biefer Stadt damit 
gepflaftert ift. Die Eingeborenen nennen fle Chumicos pe- 
trificados und halten fie für Stüde des Chumico (Curatella 
Americana, Linn.). Allerdings ift einige Aehnlichkeit vor⸗ 
handen, allein ob die Annahme richtig, läßt ſich ſchwerlich aus 
dem Stamme allein entfcheiden. Bituminöfer Schiefer, der 
häufig dad Vorhandenfein von Steinkohlen anzeigt, ift auf 
der Infel Muerto, in der Nähe bon David, entdedt. Nicht 
unerheblihe Salinen find zu Agua dulce, im Canton Natd; 
ihr Ertrag befriedigt den Bedarf des Iſthmus. Eine andere 
Salzquelle ift in der Nähe von La Mefa enidedt; biefelbe 
fol nad der Behauptung des Volks einige ungewöhnliche 
Erſcheinungen zeigen, deren Beobachtung die Aufmerkfamteit 
fpäterer Reiſenden verdient. 

Kupfer, Eifen und Gold finden fi im ganzen Lande; 
bon Silber ift nod) feine Spur entdedt, und bad Vorkommen 
bon Duedfilber bei Panama unterliegt dem Zweifel. Der 
Bergbau nad) Eifen und Kupfer läßt ſich wegen des hohen 
Arbeitpreifed nicht ausführen, fondern muß unterbleiben, bis 
bie Bevölterung ftärker angewachſen if. Die Menge Golbes, 
melde die erften Anfiebler fammelten, gab dem Iſthmus ben 
Namen Gaftida del Oro; allein ald Peru und Mexico befannt 
wurden, hörte die Bellegung biefes Namens auf. Indeß, fo 
lange die Spanier im Beſitz des Landes Maren, wurde ber 
Gewinn von Gold in ziemlicher Ausdehnung betrieben und ed’ 
ſcheint, dag mande Minen fehr ergiebig waren. Die bebeu- 
tendften ivaren mad find noch gegenivärtig die Bergwerke von 
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Veraguaz. Auch in ben Ebenen wurde Gold gefunden und 
aus dem Sande der Flüffe und Bäde erhielt man große 
Stüde. Im Jahre 1804 belief ſich die Einnahme deö Pro- 
vinzialſchatzes (3 Procent von der Regale) jährlich auf eine 
halbe Milion Dolard; eine bedeutende Sumıne, wenn man 
erwägt, daß große Sendungen abgingen, von denen jene Pro- 
cente nit entrichtet wurden. Seitdem hat bie Ergiebigteit 
nachgelaſſen; Einige meinen, teil bie Hauptlager erſchoͤpft 
feien, Andere behaupten, teil die Bergwerke nicht mit Enere 
gie betrieben würden. Die Minen von Eſtrella in Ghiriqui 
und Cana in Darien waren ehebem berühmt und ftehen noch 
in gefeiertem Andenken des Lande. Die Ichteren wurden auf 
Befehl ded Königs bon Spanien gefhloffen, um, wie es hieh, 
die Einfälle der Flibuftier zu verhindern. Bor einigen Jahs 
ren fourbe in Panama viel von ihrer Wieberauffindung ge 
fproden und Egpebitionen zu ihrer Auffuhung ausgefandt. 
Da aber bie Gegend völlig unbefannt ift, fo blieben bie Ver⸗ 
ſuche eitel. Der Sand der Meereötüfte bei Panama, fo tie 
der Boden, worauf die Stadt erbauet ift, enthält Goldſtaub, 
etwa fo diel, daß ein Mann täglich den Werth von 3 bie 
4 Realen gewinnen fann. Da dad Verfahren zu viel Arbeit 
erfordert, fo wird fid wenig barum gefümmert. Goldwäſche⸗ 
reien find freilich allenthalben eingerichtet, allein der Gewinn 
iſt nur für einzelne Perſonen in Ermangelung anderer Be 
ſchaͤftigung beachtenswerth, fonft aber zu unbebeutend, um die 
Aufmertfamteit fremder Geſellſchaften zu erwecken oder große 
Eapitalien darin anzulegen. 

Qulfane find an verſchiedenen Punkten vorhanden; fie 
And fümmtlic erloſchen. Der hödjfte ift ber bereits erwähnte 
von Ehiriqui; ebenfalld don erheblicher Höhe, 3000, ift ber 
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Janano, den man vom Gap Corrientes erblickt. In Vera 
guas follen ebenfalls mehrere von bedeutender Erhebung fein. 
»Selbft die Infel Taboga,“ fagt E. Hopkins, wfheint das 
Ergebniß eined Bulfans zu fein. Sie if ein abgebrodenes 
Lager von Thonfhiefer, welches an ber Gübfeite zu Tage 
dricht und ſich gegen bie Bai miderſenkt; die Spitgen und 
Niffe deffelben find mit gefchmolzenem eifenhaltigen Felſen 
angefüllt; beträd;tlihe Maffen davon zeigen fid) am Ufer der 
Bai. Aus der Geſtalt der letztern und ihrer großen Tiefe 
läßt ſich fliegen, daß hier die Krateröffnung tar. — Ob⸗ 
glei ohne thätige Vulkane, ift der Iſthmus dod nicht frei 
von Erdbeben. Sie ereignen fid) meiftend während der trocke⸗ 
nen Jahredzeit, vom Januar bid Mai, und beftehen aus wel- 
Ienförmigen Beivegungen, bie vom Welten fommen und allem 
Anfıheine nad) ihren Urfprung in Eentral» Amerika haben. 
Diefe Annahme wird durch die Erſcheinung beftärft, daß bie 
Erdbeben in Veraguas weit ftärker empfunden erden, ala 
in Panama oder Darien. Eie feinen indeß feinen nachthei— 
ligen Einfluß auf die Vegetation zu üben, wie in Peru, wo 
nach heftigen Erbflögen Kornfelder verwellten. Heiße Durllen 
erben in verſchiedenen Gegenden angetroffen und von ben 
Bewohnern ald Bäder gebraucht. Cine berfelben, Agua be 
Salub geheißen, liegt beim Dorfe Calobre im Canton Sant 
jago; andere find bei Galbera in Ghiriqui und am Gap Cor⸗ 
riented in Darien. Seine‘ berfelben ift einer chemiſchen Un— 
terſuchung unterworfen toorben. 

Die geographiſche Lage des Iſthmus, der Mangel an 
hohen Gebirgen und die große Ausdehnung der Wälder und 
anderer unbebauter Streden bedingen ein heißes und regniges 


Klima. Nichts defto meniger ift daffelbe mit audnehme 
Seemann’s Reife um die Welt. 1. Sd. 17 
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weniger Orte, wie Ehagred, Portobelo und Ehirambira ge- 
fund und der kautaſiſchen Race zuträglider, .ald die meiften 
tropifhen Gegenden. Die vorherrſchendſte Krankheit ift das 
Wechſelfleber, welches ſich beim Wechſel der Jahredzeiten aͤu⸗ 
hert. Das remittirende Fieber iſt weniger häufig, aber gefähr- 
licher. Hautkrankheiten von gefährlihem Charakter find 
gemein, befonderd bei den farbigen Racen und in Gegenden, 
die dem Wegen am meiften auögefeht find. Perſonen, bie 
erft aus den nördlichen Gegenden ankommen, - find häufigen 
Entzündungen auögefeht. Beim Eintritt in die Gegend nimmt 
ihre Haut, befonderd bie ber Beine und Füße, eine ungemeine 
Reizbarkeit an und bad leiſeſte Kraken, oder aud ein Mod 
titoſtich, erzeugt Geſchwüre und Wunden, die monatelanger 
‚Heilung bebürfen und häßlihe blaue Flecke hinterlafien. Ele 
Phantiafid und Gicht, diefe Peſt des ſpaniſchen Amerita, kom⸗ 
men nicht fo häufig vor fie in ben oberen Regionen ber 
Anden, too fie in ſchrecklicher Ausbehnung herrfchen. Die 
Cholera hat den Iſthmus zu verſchiedenen Malen befudt; 
allein diefe Krankheit hat ſich in gemäßigten und heißen Län⸗ 
dern, In trodenen und feuchten Gegenden, auf ben Spitzen 
hoher Gebirge und in ben. Niederüngen ber Meereöfüfte ger 
zeigt; kurz, fie hat in Ländern von ganz entgegengefeßter 
phyſiſcher Beſchaffenheit gewüthet, fo dag man bad Klima 
und bie geographiſche Lage nicht ald die Urſache berfelben 
onfehen kann, wie fehr ihr Auftreten gemildert ober heftiger 
ausfallen mag *). 

Die Jahreszeit theilt fi regelmäßig in feuchte und 


”) Die geiftreihfte Erklärung ber Urſache ber Cholera gab am 
24. September 1852 Dr. Need von Efenbed zu Wiesbaden; biefelbe 
iſt feitdem in einer befondern Echrift veröffentlicht. 
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trodene. Der Wegen tritt mit dem Neumond bed April ein 
und währt acht Monate, bis Ende December; im fühlidhen 
Darien und an einigen Orten des Atlantiſchen Oceand ver 
längert er ſich jebod auf zehn, ja elf Monate. Anfangs ik 
ber Regen fanft, nimmt allmälig zu und ift Ende März 
in voller Kraft; dann fält er oft tagelang in ununterbros 
chenen Strömen und ift meiſtens vom feredlichften Donner 
und Blitz begleitet. Die Luft if mit Feuchtigkeit geſchwän⸗ 
gert und dide Nebel mit Windftillen oder veränderlichen flauen 
Winden herrfhen. Die Temperatur techfelt nur zwiſchen 
7150 und 870 Fahr., allein da die Ausbänflung gehemmt ift, 
fo wird die Atmofphäre außerorbentlih Heiß und ſchwer. In 
dem KHöhenpunfte ber Regenzeit, gegen Mitte des Sommers, 
gemeiniglid) am 20. Zuni, hören- bie Regen, wie in anderen 
Gegenden von Gübamerifa, eine kurze Zeit lang auf. Wohl 
eine Woche hindurch ſcheint nad) jenem Tage die Sonne mit 
großer Kraft und ber Himmel ift heiter und Mar. Diefe 
Erſcheinung tritt fo regelmäßig ein, daß fi bie Bewohner 
danach richten. Sie ‚nennen dieſelbe / Veranito be San Juan, 
wahrſcheinlich teil der Johannistag (24. Juni) um diefe Zeit 
fänt. Gegen Ende December werden bie heftigen Regengüſſe 
feltener, die Wolfen vertheilen ſich und mit Beginn des neuen 
Jahres tritt Nordweſtwind ein. Ein unmittelbarer Wechſel 
erfolgt. Die Luft wird jeht- rein und erfrifhend, dic Sonne 
glänzt und bad Klima zeigt ih in voller tropiſcher Schön. 
heit. Die Hitze, ziwifhen 750 und 949 Kahr., tft zwar grö⸗ 
er, aber weniger brüdend und die Luft ganz von Feuchtigkeit 
frei. Die Strahlen der Eonne haben eine ungeheure Kraft; 
ein Steigen bed XThermometerd zu 1240 Fahr., wenn man 
es um Mittag ihrer vollen Wirkung auöfeht, ift feine unge 
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woͤhnliche Erfceinung. Doch gilt died nur bon ben tiefer 
liegenden Gegenben, höher auf ben Bergen ift dad Klima 
gemäßigt und wegen feiner geringen Hitze der Gonflitution 
ber Weißen zuträglicer. 

Io der heißen Jahredzeit fagt dad Klima dem Euror 
päer ziemlich zu. Allein ein Sommertag in Europa und auf 
dem Iſthmus — welcher Unterſchied! Nacht und Tag find 
wegen der Nähe des Aequators faſt von gleicher Länge. 
Kaum hat die Dämmerung begonnen, fo geräth alle Welt 
in Ihätigkeit — es iſt die Zeit der Gefchäfte und Zörper- 
licher Erholung. Die Natur fteht erquidt da und Tropfen 
Thau hängen an jeglihem Blatte. Zwiſchen dem üppigen 
Flor von Blumen erhebt die ſtattliche Palme ihr Haupt, 
Wängende Voͤgel verbreiten Bewegung und Leben und bilden 
mit ihrem buntfarbigen Gefieder ein prädsiges Farbenſpiel 
auf dem Uzurgrunde ded Himmels. - Umfonft horcht jedoch 
des Norbländers Ohr — ſtatt ber fühen Melobieen der Rad: 
tigallen und Zeifige kreiſchen Papageien und Macaos. — 
Gegen acht Uhr macht ſich die Hitze fühlbar und bie bekannte 
Erſchlaffung der tropifhen Zone ergreift Alles. Je weiter 
der Tag dorrüdt, deſto fühlbarer wird bie Hitze: bie. Blätter 
fenten fid, es fhweigt der eintönige Ruf, den die Waldtau— 
ben des Morgend hören laſſen, die Bewohner flühten ſich 
vor ben brennenden Strahlen in das Innere der Häufer und 
ergeben fi der Ruhe — tiefe Stille wie um Mitternacht 
herrſcht überall. Nach und nach läßt die Hitze wieder ab; 
die Luft · wird friſcher und ein kühler Abendwind ruft neues 
Leben hervor. Die Wälder erglänzen jetzt don Feuerwür⸗ 
mern, Heuſchrecken zirpen und hier und dort ſitzt eine Gruppe 
Menſchen koſend und ſcherzend beiſammen. Doch Richts iſt 
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dem Anblicke vergleichbar, ber ſich darbietet, wenn der Mond 
fein Silberlicht über dad mächtige Grün der Tropenwelt gießt; 
alle Beſchwerden bed Taged, alle Plagen der Hitze und Er⸗ 
ſchlaffung werden über diefem Schaufpiele vergeffen. Solde 
Nächte Laffen ſich nicht beſchteiben — fie find der Inbegriff 
äquinoctifhen Lebens. 

Die Winde haben meift den Charakter von gemäßigten 
Brifen; felten find le heftig und von Orkanen weiß man 
nichts. Während der naffen Jahreszeit find fle veränderlid, 
indeg gemeinlih von ©. oder S. W.; an ber Küfte nehmen 
fie einige Regelmaͤtigkeit an, indem fle während der-Radt 
dom Lande umd mährend des Tags don ber See wehen. 
Bindftillen herrſchen oft Tage lang. In der heißen Jahres⸗ 
zeit herrſcht N.W.- Wind vor; er weht regelmäßig, mit grös 
herer oder geringerer Kraft, und wecfelt nur ab und zu um 
wenige Punkte des Compaß. Er hält bis Ende Aprik an, dann 
wird er weniger beftändig, wechſelt mit Windſtillen und veränders 
lichen Winden und hört mit Anfang Mai auf. Wafferhofen 
tommen an beiben Küſten vor, beſonders während ber naffen 
Jahredzeit. om 


Eapitel XVI. 


Bora und Sauna des Ithmus von Panama. — Befhaffenbeit und Charakter 
der Begetation. — Rühlicht, fhädlihe und Zierpfangen. — Thlere. — 
Aderban. 


Die Beſchaffenheit der Flora ift verfhiebenartiger, als 
bie Gleihmäßigteit des Klimas und bie. Bobenbefhaffenheit 
erivarten läßt. Die Seeküſte und die Gegenden, welche unter 
dem Einfluffe des Fluthwechſels und der unmittelbaren Ands 
dünftung des Meered ftehen, bringen eine völlig eigenthümliche 
Vegetation herbor, bie fih im Allgemeinen durch lederartiges, 
glatte Laubwerk und dickränderige Blätter‘ harakterifirt. An 
allen fumpfigen Orten, welche tm Spiegel ded Meeres liegen, 
herrſchen undarchdringliche Dickichte, die faule Dünfte aud— 
hauchen und die umliegende Gegend verpeſten. Hier und da 
find große Striche mit Guagara de puerco (Acrostichum 
aureum, Linn.) bebedt,. beffen Schüffe bi8 10° Höhe errei⸗ 
hen. Myriaden von Mostitod und Sandfliegen erfüllen die 
Zuft; große Mligatoren fonuen fi) am moraftigen Ufer, wo 
fie ohne Regung liegen und mit ihren großen Augen aus. 
ſchauen, und ind Waffer fhlüpfen wenn Jemand ſich nahet. 
Die Austrodnung diefer fhredlihen Moräfte if faft unmöge 
lid): Avicennias mit ihren fpargelartigen Wurgelftöten ſchiden 
zahlloſe junge Schüſſe in die Höhe, wenn ber Mutterftamm 
fiel; Rigophoras entfenden nad) allen Richtungen ihre Langen 





Luftwurzeln, die bald den Boden erreichen und die Zweige 
ded Baumes vor dem Einfen betvahren, indeß bie Erdwur⸗ 
zeln fi) hoch aus ihrer urfprünglicen Lage erheben. Im 
Vanama, wo die Fluth eine Höhe don 22 Zuß erreicht, 
ſtehen dieſe Bäume häufig unter Wafler; die wogende Brans 
bang wäſcht ihre Krone, ohne daß ihr Gebeihen darunter zu 
leiden ſcheint. Die Natur hat für dieſen Baum mit großer 
Vorſicht geforgt; der Same des Rhizophoras feimt, wäh⸗ 
rend die Frucht noch am Baume filt; erft wenn ber Keim 
einige Zoll lang getrieben hat, fält er ald junge Pflanze in 
den Moraft nieder. So weit die Flüffe der Ebbe und Fluth 
unteriorfen, find fie mit Manglebäumen befeht, von „denen 
ber Rhizophoras, ber höchſte, ben Eingebornen ald Merts 
zelchen dient, um ihre Canoes zwiſchen den Untiefen durch⸗ 
zubringen, teil er ſtets an ber Seite wächſt, wo dad Waffer 
am tiefften if. Im Sande der Seetüſte wählt Ipomaea 
pes-caprae in toilber Ueppigkeit, deren Ausläufer oft über 
200 Fuß lang find. Höher hinauf, wo ber Boden fefter 
wird, find Wälder von Gocuönußpalmen, giftigen Manzanillos 
böumen und ſtacheligen Prosopises und Pitajayad, ober 
Didihte von Crescentia cucurbitina und Paritium tilia- 
ceum. 

Ganz anders iſt die Vegetafion der Savannen. Der 
ebene oder leicht gewellte Boden iſt den groͤßten Theil des 
Jahres hindurch mit Raſen vom glänzendſten Grün bebedt. 
Hier und dort ſpriehen Gruppen von Bäumen ober Büſchen, 
ſilberne Bäche, Viehheerden, Rubel Rothwild und die verein⸗ 
zelten Hütten der Eingeborenen beleben die Scene, welche 
durch den Mangel der Palmen und Farnbäume eher den 
Charakter eines europäif—hen Parks hat, als das Anſehen 
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eines Landſtrichs bed tropifhen Amerifa. Ter Rafen ift über- 
all dicht wie in einem englifhen Garten, und enthält außer 
dapliofen Arten von Gräfern manche zierlihe Papiionaceae, 
Polygaleae; Gentianeae und Violaceae; die Einmpflanze 
(Mimosa pudica, Linn.), die an einzelnen Stellen vorherrfät, 
ſchließt ihre zarten Blätter, wenn ſich ein harter Fußtritt naht. 
Die Baum- und Gebüfchgruppen, über welche Garumos und 
Papas ihr breited Laubwert erheben, beftchen aus Myrtaceae, 
Melastomeae, Chrysobalaneae, Papilionaceae, Verbena- 
teae, Compositae, Dilleniaceae, Anonaceae, Malphigia- 
ceze und Acanthaceae und find überzogen mit Convol- 
vulaceae, Aristolochiae, Apocyneae und anderen Schma-⸗ 
rotzer⸗ und Schlingpflanzen. Orchideae finden ſich in Maffe 
in der Nähe von Fläffen, wo die Bäume im buchſtäblichen 
Sinne damit beladen find. Die Vanille (VaniHa, sp.) 
wuchert in Maffe auf den Stämmen junger Bäume und 
betaftet fte oft fo ſchwer, daß fi diefelben unter ihr bengen. 
Die Ehumicaled oder Gruppen von Eanbpapierbäumen (Cura- 
tella americana, Linn.) bilden wunderliche Züge in ber 
Landſchaft; fie erftreden fid; über ganze Diftricte und beure 
funden durch ihre Anweſenheit einen von Eiſen getränften 
Boden. Sie erreichen gegen 40 Fuß Höhe, haben gefrümmte 
Zweige — eine Annäherung zu dem gewundenen Außfehen 
des Stammed — und ihre papierastigen Blätter machen bei 
Säufeln des Windes ein raffelnded Geräufh, welches fehr an 
einen europätfihen Herbſt erinnert, ivenn ber Nordwind bie 
Blätter von ben Bäumen peitfct. 

Wälder bededen übrigens zwei Drittheile des ganzen 
Gebiets. Die hohen Bäume, das dichte Laubwerk und bie 
zahlloſen Schmaroer- und Schlingpflangen wehren ben Son⸗ 
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nenftrahlen ben Zugang und verbreiten eine Duntelheit, bie 
unerträglich iſt, da fie alle übrigen Gegenfände vor bem 
Auge verbirgt. Der Regen ift fo häufig und bie Feuchtigkeit 
fo groß, daß ein Verbrennen biefer Wälder rein unmöglidh - 
it — ein ſchneidender Gegenfa zu den gemäßigten Gegenden, 
wo ein Feuer oft in kurzer Zeit ausgedehnte Waldungen in 
Ace legt. Blumen find im Verhältnig zu der Maffe von 
Bäumen fpärlih, und in feiner Hinſicht findet fid) der Euro- 
paͤer mehr getäufht. Weil er in feinen Gärten nur bie aus 
erlefenen und prächtigften Blumen zieht, welche die Sonnens 
gegenden herborbringen, weil er in Geiädöhäufern die. Ab- 
thelung Der Iropenwelt in einer Iufammenftellung fieht, bie 
eher bem Bilde eines Feenlandes als ſublunariſcher Gegenden 
gleicht, und teil er bie ſtark aufgetragenen Schilderungen 
lieft, womit manche Reifende ihre Mittheilungen auögefhmädt 
haben: fo Hat ſich feine Einbildung ein Gemälde von ben 
äquinoctifhen Gegenden entioorfen, welches von der Natur 
mit einem Schlage verwiſcht witd. Die Espave (Anacardium 
Rhinocarpus, DC.) und der Gorotu (Enterolobium Tim- 
boüva, Mart.) gehören zu den riefigften Bäumen und erlan⸗ 
gen eine Höhe bon 90 bis 130 Fuß bei einem Umfange 
von 24 bid 30 Fuß. Man kann feinen befferen Begriff von 
ihrer Größe befommen, ald wenn man in den Hafen bon 
Panama geht, wo Schiffe von 12 Tonnen Laſt anfern, bie 
aus einem einzigen Stamme gemadt find. Die Wälder 
befiehen zuweilen aus einer Art von Bänmen; allein im 
Algemeinen find fie aus verſchiedenen Arten zuſammengeſetzt, 
von denen bie häufigften zu ben Sterculiaceae, Tiliaceae, 
Mimoseae, Papilionaceae, Euphorbiaceae, Anacardiaceae, 
Rubiaceae, Myrtaceae und Melastomeae gehören; biefe 
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und das häufige Vorkommen der Palmen, Farnbaͤume, Scita- 
mineae ımb Aroideae geben ben Waldungen den ächten 
tropiſchen Eharafter. 

Berge über 2000 Fuß, hauptſaͤchlich im weſtlichen Vera⸗ 
guas gelegen, beſitzen eine Vegetation, bie in mancher Bezie- 
hung derjenigen ber megifanifhen Hochlande gleiht; auf ihnen 
find die Formen ber heifen Zone harmonifh mit denen der 
gemäßigten Himmelftrihe vermengt. Erlen und Brombeeren 
findet man neben Fuchſas und Salviad; die Himbeere wählt 
mit Zupinen und Ageratums zuftınmen; Eichen und Palmen 
ftehen vermengt und große Blumen flad in Fülle vorhanden. 
Die vorfommenden Gattungen find: Styrax, Rondeletia, Sal- 
via, Lopezia, Fuchsia, Centradenia, Ageratum,' Conoste- 
gia, Lupinus, Hypericum, Freaiera, Galium, Smilax, 
Euphorbia, Rhopala, Equisetum, Clematis, Chorisia, 
Verbena, Condaminea, Inga, Solanum, Clethra x. Die 
Eichen erreichen, glei) den meiften tropifchen Bäumen, kaum 
mehr ald 30 Fuß Höhe und.gleihen weder an Umfang noch 
an Größe den geivaltigen Stämmen, welche umfere heidniſchen 
Vorfähren verehrten. Ihre Zweige find ſchlank und entbehren 
des Inorrigen Aeußern, welches ihren norbifhen Geſchwiſtern 
ein ſo maleriſches Anſehen giebt. 

Der Iſthmus iſt reich an mediciniſchen Pflanzen: Manche 
derſelben find nur den Eingeborenen befannt, bie ihnen ihre 
beſonderen Heilträfte abzulauſchen verlanden haben. Gegen 
das Fieber wenden fie an Chicoria (Elephantopus spica- 
tus, Juss.), Cörpachi (Creton), Guavito amargo (Quas- 
sia amara, Linn.), Cedron (Simaba Cedron, Planch.), 
und berfdiedene Gentianeae — frautartige Pflanzen, bie 
unter beim Ramen Canchalaquas: befannt find. Als Reine 
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gung&mittel werden gebraucht: Niño muerto ober Malcasada 
(Asclepias Curassavica, Linn.), Frijolitio (Cassia oceiden- 
talis, Linn.), Cadafistola de purgar (Cassia Fistula, Linn.), 
Lauredo (Cassia alata, Linn.), Javilla (Hura crepitans, 
Linn.) und Coquillo (Jatropha Curcas, Linn.). Bredmittel 
geben Garriba de peüa (Begonia sp.). und Frailecillo 
(Jatropha gossypifolia, Linn.). Gegen Wunden gebrauden 
fie: Chiriqui (Trixis frutescens, P. Br.), Guazimillo oder 
Palo del soldado (Waltheria glomerata, Presi), unb 
Cope Chico de suelo (Chisia sp.). Antifpphilitifh find: 
Cardo santo (Argemone Mexicana, Linn.), Zarzaparilla 
(Smilax sp. pl.) und Cabeza del negro (Dioscorea sp.). 
Kühlende Tränfe werben bereitet aus Yarnfräutern, Cala- 
huala (Goniophlebium -attennatum, Presi) und Doradilla 
de palo (Goniophlebium incanum, Swartz). Gegengifte 
wider Ratternbig werden gefunden in den Stengeln und 
Blättern von Geaco (Mikania Guaco, H.B.K.) und dem 
Samen von Cedron (Simaba Cedrom, Planch.). Haute 
tranthelten heilt mas mit ber Winde don Palo de buba 
(Jacaranda filicifolia, Don), Nanci (Byrsonima cotini- 
folia, H. B. K.) und den Blättern von Malva (Malachra 
capitata, Limn.). 

Die gefährlihften Giftpflanzen Ans die Amancay (The- 
vetia neriifolia, Juss.), Cojon del gato (Thevetia nitida, 
De Cand.), Manzanillo de playa (Hippomane' Mancinella, 
Linn.), Florispondio (Datura sanguinea, Ruiz et Pav.) 
und Bala (Gliricidia maculata, Kunth). Won der Man- 
zanillo de playa wird erzählt, daß Perſonen ben Tod fan 
ben, weil fie-im Schatten berfelben fhliefen, und daß ber 
mildartige Saft Blafen auf ber Haut ziche, welche ſchwer 
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zu heilen ſeien. Die erftere Ungabe muß zu ben Yabeln 
getworfen und die andere in befhränktem Maße aufgenommen 
werden. Einige ertragen den Eaft-auf der Hand ohne bie 
geringe Beſchwerde, während Andere bie heftigſten Schmer- 
zen davon befommen; ber Umerſchied ſcheint lediglich von ber 
Körperbefchaffenheit bedingt zu fein. Große Vorſicht muß 
man aber. nehmen, die Augen davor zu befchäigens wenn der 
tleinſte Iropfen in biefelben fommt, find Erblinsung und 
tagelange brennende Schmerzen die Folge; bie Ausdünſtung 
des Holzes bringt biefelbe Wirkung hervor. Bel der Aus⸗ 
meſſung ber dariſchen Küfte erblindete die Mannſchaft eines 
Booted vom Herald auf Mehrere Tage, weil fie mit ben 
Ztveigen dieſes Baumes Feuer angemadht hatte. Wenn die 
Eingeborenen von biefem Gifte berührt werden, fo waſchen 
fie die.Gtelle fogleih) mit Salzwaſſer. Tiefed Gegenmittel 
iſt das wirkſamſte und leicht zu haben, da der Manzanillo 
nur in der Nähe bed Oceans wäh. Es ME behauptet, daß 
die Indianer des Ithmus ihre Pfeile in den Saft des Man» 
zanilobaumes getaudt hätten. Dagegen fpreden folgende 
Gruͤnde: Erſtens ift das Gift, glei den aller Euphorbia- 
ceae, äußert flähtig; fie gefaltig feine Kraft aud im 
friſchen Zuftande ift, fie derliert ſich ſchnell; ſobann iſt felbft 
das frifhe Gift nicht ftark genug, um ben Tod eines menfd- 
lichen Weſens herbeizuführen, da ja, wie oben sriähnt, mande 
Eonftitutionen es ohne‘ die -geringfte Beſchwerde ertragen. 
Die Sache ſcheint banad)- ungegrändet zu fein und es ließe 
ſich eher annehmen, daß bie. Indianer gleich den Bemohnern 
von Guiana ihr Gift aus zwei Arten don Strychnos nah» 
men, welche durch ganz Panama und Darien verbreitet find. 
Die Frucht von Amancay (Thevetia neriifolia, Juss.) wird 
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gleichfalls für höchft giftig gehalten, doch feinen ihre gefähre 
lichen Eigenſchaften überfhäßt zu fein, denn in Panama lebt 
ein Kerr, ber ald Knabe bier von biefen Früchten af, ohne 
andere Wirkung ald "bloßes Bauhgrimmen zu erfahren. DE 
Blätter von Bala, ober wie did Pflanze auch heikt, Madera 
negra (Gliricidia maculata, Kunth), iverden als Rattengift 
gebraudt. Die Florispondio (Datura sanguinea, Ruiz et 
Pav.) ſcheint allenthalben eine erfte Stelle im Gebiete des 
Aberglaubend ber tropifhen Gegenden Amerikad eingenommen 
zu haben und noch gegenfoärtig zu behaupten. Die Indianer 
don Darien wie bon Choco bereiten einen Trank and ben 
Samentörnern berfelben, welchen fie ihren Kindern eingeben. 
Diefe werden dadurch in einen aufgeregten Zuſtand verſetzt, 
in dem fie die Gabe haben follen, Gold zu entdeden. An 
der Stelle, wo ber .unglädifhe Patient endlich nieberfällt, 
wird angefangen zu graben, und ba ber Boben faft überall 
mit Golbftaub gefegnet ift, fo erhält man immer eine größere 
ober geringere Menge. Un ben -üblen Wirkungen bed Gifte 
vorgabeugen, wird faured Chicha de Muiz, Bier aus Meis, 
angewendet. nu 
Mande der bortigen Pflanzen liefern efbare Früchte, 
bie meiftens bon föflihem Geſchmac find. Einige wilde 
Erzeugniffe dienen ald Bemüfe. Marathrum foeniculaceum, 
H.B.K., eine Pflanze, die dem feineren Seegras ähnlich fieht 
und an ben meiften Klüffen von Veraguas wächſt, wird von 
ben bortigen. Betvohnern fo hoch geſchätzt, daß fie biefelbe 
Passe-carne, b. h. fo gut ald Fleiſch, nennen. Wirklich Haben 
bie gekochten jungen Stengel verfelben einen vortrefflichen 
Geſchinad, welcher an waäͤlſche Bohnen erinnert. Die Blätter 
von Naju de espina (Peirescia Bleo, De Cand.) werden 
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reh und· abgekocht als Salat gegeffen, wie im Metito bie 
jungen Zweige einiger Arten Opuntias. Sie Silben in Ger 
genden, wo Boden und Klima dem Andau bed Lattichs viele 
‚Hinderniffe entgegenfeßen, einen erträglihen Erſatz ˖ für dieſes 
Gewächs. Das Laub ven Col de Nicaragua (Jetropha 
multifida, Linn‘) bient ebenfald ber Küdye, da e&-gleich ben 
meiften Euphorbiaceae ' feine giftigen Eigenſchaften durch 
Kochen verliert. Der Same ton Chigua (Zamia Chigua, 
Seem.), einer Pflanze, die in der Nähe von Ehirambira 
Häufig vorkommt, wird zu Brei gekocht; mit Mild und Zucket 
verfeßgt und fo gegefien; aud eine Art Brod wird darend 
bereitet. Als Getürz ber Speifen bienen verſchiedene Pflan- 
zen. Die rothen Beeren von Malagueto chico ober Mala- 
gueta hembra (Xylopia frutescens, Aubl.) vertreten, nament⸗ 
Hd) Bei · den · Negern, bie Stelle des Pfeffers. Die Früchte 
ber Vainilla (Vanilla sp.) m Vainilla chiea (Sobralia sp.) 
dienen ald Würze von Eonfect, Chocolate und Pudding. Die 
Btütter von Toroni (Ocimier), ein gemeined Kraut, wer⸗ 
den ‘erhalt und erſetzen unfere. Pterfilie. Das wichtigſte 
Getvüng der panamanif—hen Küche ift jebod Culantra (Eryn- 
gium foetidum, Lion.) ; e8 giebt ben Speifen einen Geſchmack 
der bem Fremden durchaus nicht munbet; allein die dortigen 
Bewohner können ſich beffelben nicht begeben und find ganz 
unzufrieben, wenw ans Berfehen ihr Lieblingsgewürz an 
Suppe und Sancoches vergeffen wurde. 

> An vorirefflihem Bauhof; und Nutzholz für Tiſchler ift 
Ueberfiuß vorhanden. An Färbeholz erzeugt dad Land eini- 
ges: Gelb liefert bad Holz don Macano (Diphysa Cartha- 
giniensis; Jarq.), Scharlach die Blätter von Hojita de tehir 
(Lundia Chica, Seem.), Blau’ die. Ziveige von Aüil silvestre 
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(Indigofera Asil, Linn.), Violen die Frucht von .Jagun 
(Genipa), Roth das Mark von Bija ober. Ashotte (Bixa 
Orellana, Linn.) und Schwarz die Samenförner non Ojo 
de venade (Mucuna sp. pl.).. @ine braune Farbe Tiege 
ſich mit Dichromena pura, Nees v. E-, erzielen, die in 
ben Sabannen häufig ift und auf Baumwolle und Leinwand 
Flecken erzeugt, wie fie der-Roft eines Eiſennagels verurſacht, 
woher der Landesname ber Pflanze Clana, Nagel. Die 
Indianer von Süddarien ınalen ihr Geſicht mit einer Farbe, 
bie fie aus Bixa Orellana, Linn., erhalten ımb bie fie felbft 
Bija nennen. Die Scharladfarke der Hangematten von 
Veraguas kommt nicht von ber Purpurmuſchel (Purpura 
patula, Lam.), wie die 2eute in Panama behaupten, fons 
dern bon ben Blättern ber Lundia Chica. 

Die ESeilerarbeit, deren fi) die Bewohner des Yfthnus 
bedienen, fommt nur von einheinetfhen Pflanzen. Die beften 
und längften Seile merben«aus ber Faſer bon Corleza 
(Apeiba Tibourbou, Aubl.). dersitet. Ein bräunlides Strids 
iwert, dad leicht don Feuchtigteit angegriffen wird, vermuth⸗ 
lich weil der Baum, welcher dad Material liefert, falzige 
Eigenfhaften hat, wird aus Majagua de playa (Paritium 
üliaceum, Adr. Juss.) gefpongen. Der Barrigon (Paohira 
Barrigon, Seem.) unb der Malagueto hembra (Xylopia 
frutescens, Aubl.) liefert ebenfold eine Faſer für Taue. 
Die Hangematten von Veraguad fommen von der Fafer ded 
Cabuya (Agave sp.) und einer Palme, welche Chonta genannt 
wird. Cine ftarfe Faſer geben bie Blätter von Pita de 
zapateros (Bromelia sp‘), fie wird von verſchiedenen India⸗ 
nesftämmen tie ber Flachs bearbeitet und zu Gäden. ober 
Ehacaras verwebt; die Schuhmecher bedienen ſich ihrer viel 
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eld Faden. Der Baſt ded Cucua ober Namagua bildet ein 
dichtes Gewebe von orbentlihen, natürlichen Matten, welche 
die Eingeborenen in Waffer mweihen, Hopfen und zu Kleir 
bungögegenftänden, Betten und Striden verarbeiten oder auch 
als. Eegel für ähre Canoes verwenden. Die Matten, auf 
welchen die ärmeren Claſſen ſchlafen, werden aus der Faſer 
von Platanenblättern (Musa paradisiaca, Linn.) verfertigt. 
Zahlreiche vegetabilifhe Subſtanzen dienen zu verſchie⸗ 
deuem Gebraud. Ein Aufguß auf Blätter ded Te (Corcho- 
rus siliquosus, Linn.) wird ftatt Thee getrunfen; eben fo 
gebraucht man bie Blätter bon Freziera (heoides, Swartz, 
ein Gefträud, dad an dem Vulkane von Chiriqui gemein ift. 
Die Luftiourzeln von Zanora (Iriartea exorrhiza, Mart.), 
bie mit vielen Stacheln befeht find, erben als Keibeiſen 
gebraucht und wenn fie auch ‚nicht fo gut find als künftliche, 
fo muß ihnen body in einer Gegend, wo bie Feuchtigkeit 
ber Luft Metal leicht roſtig macht, der Vorzug zuerkaunt 
terbin. Die Eingeborenen bedienen fic ihrer vorzugsweiſe 
zum Zerreiben der Eocodnüffe, die mit Reid gekocht ihr Lieb⸗ 
Ungögericht find. Die Blätter bon Papayo (Carioa Papaya, 
Linn.) dienen ftatt Seife. Das Hol; des Balsa (Ochzoma 
Lagopus, Swartz), welches weich und leicht wie Kork iſt, 
"dient zum Verſchluß ber Flaſchen; die nie verſinkenden Boote, 
welche bei’ der Entdedung voll Südamerika das große Erftau- 
men ber erften Abenteurer erregten, tvaren daraus gemacht 
und erben noch jeht berfertigt. Die Früchte von Palo de 
velas ‘ober SKerzenbaum (Parmentiera cereifera, Seem.) 
liefern Biehfutter. Die Wolle verfihiedener Sterculinaveae, 
bes Balsa (Ochroma Lagopus, Swartz), Ceiba (Erioden- 
* deon Caribbaeum, Don), und Barrigon (Pachira Barrigon, 
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Seem.) wird zum Stopfen von Kiffen, Polftern u. f. w. 
versandt. Zu Hecen bienen Orliga (Urtica baceifera, 
Lion.), Poroporo (Cochlospermum hibiscoides, H. B. et 
Kth.), Pitajaya (Cereus Pitajaya, De Cand.) und Piiwela 
(Bromelia sp.). Aus der harten Rinde von Crescentia cujeta, 
Linn. sterben Flaſchen, Eiche, Eimer, Löffel und andere 
Haudhaltögegenftände verfertigt. Um Fiſche durch Betäubung 
zu fangen, bedtenen ſich bie @ingeborenen des Saftes von 
Manzanillo de playa (Hippomane Mageinella, Linn.), ber 
Rinde von. Espav& (Anacardium Rhinocarpus, De Cand.) 
und ber Blätter von Barbasco (Ottonia glaucescens, Miq.). 
Del wird geivonnen aus ber Frucht von Corozo colorado 
(Elais melanococca, Gaertn.), und Wein, Weineffig, Lebend⸗ 
mittel, Wohnung, Kleidung und eine Menge anderer Lebens⸗ 
bedürfniffe liefern bie verſchiedenen Palmarten, melde bad 
Land erzeugt. Die Blätter von Chumico (Curatella Ame- 
ricana, Linn.) und Chumico bijuco (Davilla lueida, Presi) 
dienen zum Puthen des Eifens und zum Poliren und Scheuern 
des Holzes; fie vertreten volfommen dad Sandpapier. Vom 
Jipijapa (Carludovica palmata, Ruiz et Pav.) fverben bie 
weit bekannten Panamahüte verfertigt. 

Ferner fehlt c8 Ger Flora nicht an Pflanzen, welche 
durch ihre Schönheit, Seltenheit oder feltene Vildung Aufe 
merffamfeit verdienen. Die Espiritu Santo ober KHeiligen- 
geiſtblume (Peristeria elata, Hook.), deren Blüthen einer 
Taube aͤhnlich fehen, wird gleich einem andern Orchisgewoͤchs, 
Flor de semana santa, mit religiöfer Verehrung betrachtet 
und eifrig aufgefucht, wenn bie Zeit ihres Flors ba if. Die 
Biura (Petraea volubilis, Jacq.) iff von folder Schönheit, 
ba man fid nur eine fehr ungenägende Worftellung davon 
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machen fann, wenn man fie nur in Herbarien gefehen hat. 
Es läßt fi nichts Keizenderes denken, als der Anblid gan⸗ 
zer Baumgruppen, die mit den langen blauen Trauben dieſer 
Schlingpflanze bebet find. Der Palo de buba (Jacaranda 
filicifolia, Don) ift ebenfalls eine Pflanze, welche die Feder 
des Poeten und ben Pinfel bed Malers zu entzüden vermag: 
wenn fid) diefer eble Baum an dem Ufer ber Klüffe aus 
dem bunfeln Zaube einer üppigen Vegetation erhebt und feine 
großen Nifpen in bie Luft firedt, fo wird man unwillkürlich 
gebannt und läßt ben Blick eine Weile vol Staunen und 
Bewunderung darauf haften. Die Zahl der Pflanzen, welche 
föftlihe Düfte ausathmen, ift ebenfall® ſo groß, daß ſich 
lange Liften davon anführen ließen. 

Amerika wird im Allgemeinen in ziel zoologifhe Pros 
vinzen eingetheilt, die don einander durd die mexikaniſche 
Hochebene geſchieden werden. Daß biefe Eintheilung bezeich⸗ 
nend fei, barüber ift wenig Ziveifel erhoben; doch möchte ich 
fragen, war ober ift diefe Grenze genügend, um bie eitere 
Berbreitung der verſchiedenen Arten zu verhindern? Stellen 
wir uns in bie tropifhe Gegend, fo ift es möglid von Gua⸗ 
haquil nad) Mazatlan zu gehen, melde Orte ald bie aͤußer⸗ 
ften Grenzen an der Weftküfte anzufehen find, ohne baf mehr 
als ein geringer. Wechſel ber Temperatur um einige Grabe 
dazwiſchen läge und ohne daß ſich Berge erhöben, beren phy⸗ 
ſiſche Befchaffenheit von der bed unten Liegenden äquinoctiſchen 
Gebiets verſchleden wäre. . Daß hier ein Uebergang ſtattge⸗ 
funden hat, erhellt aus dem Vorkommen verſchiedener füb« 
amerfanifcher Arten in Nordamerika, und daß mande Thiere 
ben Iſthmus ohne Aufenthalt, paffirt find, ift ebenfalls eine 
Thatſache. Der Armabilo z. B., der unbeftreitbar Sudame⸗ 
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rifa angehört, wird nirgends in Panama. gefunden, aber er 
erſcheint in der Nähe von Mazatlan bei 230 12° 0" N. 8; 
Eben ſo fteht der Annahme nichts im Wege, daß die Wan— 
derung ber Thiere, falls diefelbe nicht durch die Rahrung u. f. w. 
bef—ränft wurde, bie Hochebene von Mexico bei Seite gelaffen 
hätte, indem fie fi) vom Norden den Golf von Galifornien 
entlang 309, eine Straße, die nach den neueren Forſchungen 
don den ytec-Stämmen genommen fourbe, ald biefelben in 
bie Ebenen von Anahuac zogen *). Der Iſthmus aber, ver 
die beiden Eontinente von Amerifa verbindet, vermittelt nicht 
allein die Berbreitung von Pflanzen, fondern. bietet nicht 
geringere Erleichterung für bie Wanderung’ der Thiere, und 
ohne dieſe Uebergangsſtraße möchten manche Gattungen und 
Arten, die gegentvärtig in beiden Continenten gemein find, 
wahrſcheinlich ſich nur auf einen berfelben befchränten. 

Die Säugethiere find fehr zahlreich vertreten. Schaaren 
bon Affen, barunter ber teißtöpfige Cebus hypoleuca, Gray, 
betoohnen bie Wälder. Fledermäuſe find zahlreih: eine Art 
Bamppr, welche dem Viehe gefährliche Wunden verurſacht, 
ift gemein; Dicliderus Freyreisii, Gray, ſcheint dem Iſth⸗ 
mus eigenthũmlich zu fein. Der Jaguar oder, wie bie Eins 
geborenen ihn nennen, Tigre (Felis onca, Lion.) und ber 
Puma (Felis concolor, Linn.), bort Loͤwe genannt, find 
dem Viehe verderblich, greifen aber felten einen Menſchen an. 
Ein graues Opofjum (Didelphis sp.), wegen feiner Aehn⸗ 
lichteit mit einem Eremiten Gato solo genannt, ift häufig. 
Verſchiedene Arten Cornejos oder Eihhörnden kommen vor, 


*) Ich nehme hierin Bezug auf die Forſchungen meined Freuns 
des Don Fernando Ramirez in Durango. 
18* 
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Ratten und Mäufe find allenthalben auf dem Iſthmus bie 
Plage ber Häufer. Der Gato de pachorra, ben man hier 
und da wahrnimmt, iſt ein Faulthier (Bradypus didactylus, 
Linn). Sajinos find häufig, werden aber nur von ben 
‚Hunden gefreffen. Schmeine ziehen in Heerden burd) bie 
Wälder und erden vom ben Eingeborenen gefürdjtet, welche 
fich durch die Flucht retten oder auf Bäume Hlettern, wenn 
fie denfelben begegnen. Der Tapir (Tapirus Americanus, 
Linn.), von ben Bewohnern Panamas Macho de monte, 
Danta und Gran bestia genannt, ift das größte Landthier 
der Fauna, doch im Vergleid mit der aſiatiſchen Art (Tapi- 
rus Indicus) nur ein Zwerg. Sein Fleiſch wird gegeffen, 
ift aber ungefund. Heilfame Kräfte werben der Klaue zuger 
fhrieben, die gegen Gicht angewandt und wonon eine Abto⸗ 
Hung don Franen nad) der Nieberkunft getrunfen wird. 

Der einzige Wiederfäuer ift der Venado, eine Art Hirſch 
(Cervus sp. nov.?), der in ben Savannen heerbentveife vor⸗ 
tommt. Sein Getveihe ift nicht einfach wie bei Cervus ru- 
fus, Cuvier, ber gemein in Peru ift, fondern mit Achten ver⸗ 
fehen und getheilt. Der Benabo hat ungefähr brei Fuß 
Höhe und ift jung mit weißen Fleden gezeichnet; biefe Farbe 
geht jebod) bald in heibraun über. Das Fleiſch ift friſch 
fehr zähe, wird aber zart, wenn ed liegt oder mit Papaya 
abgekocht wird; aus bem Felle bereitet man ein weiches bauer 
haftes Leder, woraus Beinkleider für das heife Klima aunges 
mein geeignet find. Das Thier ift Ieiht zu zähmen. Kerr 
3. Agnew in Davib befaß eined, welches don einer Hünbin 
aufgezogen war und alle Gewohnheiten eines Hundes befaß; 
es fraß Fleiſch, Tief ab und zu im Hauſe und folgte feinem 
Herrn. Die Bewohner von Veraguad haben eine eigenthüm- 
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liche Weiſe, die Venados zu jagen. Der Knochen eines Pell⸗ 
fanflügeld wird an dem einen Ende mit einer eigenthümlichen 
Art Spinngewebe überzogen, worauf ſich mit bemfelben der 
Schrei eines jungen Thieres fo täufhend nahahmen Läßt, 
daß die Alten glauben, ihrem Spröflinge fei ein Unfall wider⸗ 
fahren, und zu dem Platze hergerannt kommen, wo fie bad 
töbtende Blei erivartet. Die Jäger erlegen an einem Tage 
oft 12 bis 15 Stüd. 

Meerſchweine und Blackfiſche find an ven Küften des 
Stillen Dceans häufig, und der Manabi oder Seekuh (Tri- 
chechus manatus), eine Art träuterfreffende Cetacea, findet 
ſich an ber atlantifhen Küfte. Dies war ben Zlibuftiern wohl 
befannt, melde in Zeiten bed Mangels fi) mit demfelben 
verforgten. Das Fleiſch fol dem Kindfleiſch an Anfehen und 
dem Schweinefleiſch an Geihmad ähnlich fein. Won der Haut 
fagt ein alter Schriftfteller, daß fie auf dem Rüden bed Thies 
res zwei Finger bie fei und getrodnet fo hart wie Fiſchbein 
werde, ba man Stöde daraus verfertigen fönne. 

Vögel giebt ed in großer Menge. Die Kolibris, Ma- 
caos und Papageien find durch Schönheit und Glanz bed 
Gefieders ausgezeichnet; Tauben, Mebhühner und Truthähne 
durch den Wohlgeſchmack ihres Fleiſches, während die Galis 
nazos (Discolophus cristatus), Pelifane und andere durch 
Eigenthämlichteit ber Bildung und des Habitus bie Aufmerk⸗ 
famteit feſſeln. 

Reptilien find fehr zahlreich. Die Schalen der Schild⸗ 
fröte bilden einen Handeldartikel. Zur Zeit der Entdedung 
bed Landes empfanden die Spanier einen großen Wibertoillen 
gegen bie Iguanas (Lacerta iguana, Linn.) und efelten fi, 
als fie biefelben von ben Wilden effen fahen. Diefer Widers 
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willen ift verſchwunden; ſowohl bie Eier ald dad Fleiſch gel 
ten für Lederbiffen. Dies ift nicht bad einzige Beifpiel ver- 
änderten Geſchmads: eine andere Eitte ber Indianer - var ja 
auch ber Gebraud) bed Tabads; auch biefer wurde verabfcheut, 
und gegentoärtig bebient ſich Niemand beffelben mehr ald bie 
Spanier und ihre Ablömmlinge. Alligatoren find in Menge 
an ben Mündungen ber Flüſſe; einige berfelben erreichen eine 
Länge von 14 bis 18. Ihre Begierde, Menfchen anzufallen, 
iſt oft angeführt, allein man barf mit befierem Grunde an- 
nehmen, daß fie feige find, gleich den meiften Ihieren, bie 
zum Eidechſengeſchlechte gehören. Ich habe nur von einem 
Falle gehört, dag Jemand von .ihnen gebiffen fei, und bied 
geſchah in der Nacht, als berfelbe durch einen kleinen Fluß 
wadete. In dem Rio Grande von Panama erblickt man 
Kinder, bie rings bon Alligatoren umgeben ſich baden; wären 
die Thiere wirklich fo gefräßig, ie man behauptet, fo würde 
ein foldes Wagniß wohl unterbleiben. 

Es kommen ſowohl Land ald Seeſchlangen vor; erftere 
haben zuweilen 18° Länge. Die Coral, mit ſcharlachrothen 
und ſchwarzen Ringeln, bie Vivora, ſchwarz und braun ges 
fledt, und bie Volabora, oder fliegende Schlange, von Iebhafe 

- ter grüner Farbe, erden für bie giftigften gehalten. Die 
Voladora lebt auf Bäumen und ſchlingt fi mit Geſchwin⸗ 
digkeit don Ziveig zu Zeig, fo baf ed fcheint, als ob fie 
flöge, woher der Name entftanden ift. Che bie Heilfraft des 
Cebron befannt war, fam mander Topeöfall durch Edjlan- 
genbiß vor; bad Wolf pflegte did dahin — und in manden 
Gegenden geſchieht bied noch — einen Alligatorgahn ald Ta- 
lisman am Halſe oder Beine zu tragen. Mir kam ein Knabe 
vor, ber zwei Stunden, nachdem er gebiffen far, den Geift 
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aufgab; am Abende war ber Körper fo ſtark aufgefchtoollen, 
baß er das Doppelte des frühern Umfangs erreicht hatte; 
ber Anblid war ſchredlich. Die größte Vorſicht iſt daher 
nöthig ; glücklicherweiſe empfindet man bie Antvefenheit einer 
Schlange, ehe man biefelbe hört ober ficht. Die Eingeborenen 
fhreiben dies einem eigenthümlichen Geruche biefed Reptils 
zu, allein da die Europäer biefen Gerud nicht kennen und 
body die Anweſenheit des Ihiered empfinden, fo muß ed einer 
Urſache zugeſchrieben werben, bie erſt nod zu ermitteln if. 
Kröten und andere frofhartige Thiere find in der naffen Jah- 
reözeit überaus zahlreih. Cine fehr kleine Art, die fehr f—hön 
mit Schwarz und Roth gefledt ift, fol von den Indianern 
zu Giftpfeilen benußt worden fein. Der Menge der Kröten 
um Portobelo ift oft gebadt: „So ungeheuer ift ihre Zahl 
nad) einem Wegen, fehreibt I. A. Lloyd, „daß das Bolt 
meint, bie Regentropfen verwandelten fi in dieſe Thiere⸗ 
(„de cado goto viene un sapo“); und felbft Gebilbetere 
behaupten, daß bie Gier fid) mit der Ausbünftung ber benad« 
barten Sümpfe erhöben und von bem Wegen in bie Gtabt 
geführt und bafelbft ausgebrütet würden. Der bebeutende 
Umfang diefer Thiere — mande find 4—6“ groß — bee 
weiſt immerhin ihr ſchnelles Wachdtyum unter günftigen Um 
fländen. Nach einer Regennadt ift die Straße ganz mit 
ihnen bebedt, fo daß ed unmoͤglich ift, einen Schritt zu thun, 
ohne auf fie zu treten. 

Der Reihthum an Fiſchen, befonderd in der Bai von 
Panama, gab Beranlaffung zu dem Namen „Panımas ober 
»Platz, wo viele Zifche find“. Der Markt der Hauptftabt 
iſt überfüllt, befonderd mit Stodfifden, Delphinen, Steinbolt, 
Zungen, Katzenfiſch, Bonit und jungen Haiftſchen. Seeteufel, 
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Haifiſche (zuweilen 30° meffend) und verſchiedene andere nt» 
tungen umſchwärmen bie Küfte. Much bie Füſſe find reich 
an Fifhen. Um dieſelben zu fangen, gefellen ſich mehrere 
Indianer zufammen und ziehen an einer feihten Stelle ein 
Netz quer durch den Fluß; mit Schlägen auf dad Waſſer 
und lautem Geſchrei treiben fie die Fifhe gegen das Netz. 
Die gefangenen Fiſche werden durch Schläge getöbtet und in 
ein Boot geworfen, melde zu diefem Zwecke in der Mitte 
des Fluſſes hält. ine einfachere Weife ift die Betäubung 
der Fifhe mit dem Saft von Manzanifla (Hippomane Man- 
cinella, Lion.), der Rinde von Espav& (Anacardium Rhi- 
nocarpus, De Cand.) oder ben Blättern von Barbasco 
(Ottonia glaucescens, Mig.). Ein Ne wird von Ufer zu 
Ufer gezogen und jene Gegenftände in dad Waſſer geiuorfen. 
Die Wirkung ift überrafhend. Augenblidlich erſcheint ber 
Fiſch auf der Oberflähe und wird gegen bad Netz getrieben. 
Das Geſetz verbietet indeß dieſe Art des Fiſchfauges mit 
ſcharfer Strafe, weil nit allein die Fluͤſſe dadurch eutvoöͤlkert 
werben, fonbern aud) Krankheiten unter den Leuten entftehen, 
melde ſich des Flußwaſſers zu häuslichen Zwecken bedienen. 

Muſcheln giebt es in großer Mannigfaltigkeit und Schoͤn⸗ 
heit; fie gehören zu den Gattungen Arca, Avicula, Bucci- 
num, Cancellaria, Cerithium, Chiton, Clavagella, Colum- 
bella, Conus, Corbula, Cypraea, Harpa, Marginella, Mu- 
rex, Neaera, Nucula, Oliva, Ostraea, Patella, Pecten, 
Phos, Pinna, Purpura, Pyrula, Scalaria, Solarium, Tere- 
bra, Triton, Trophon und Venus. Arten von Arca und 
zwei Mufternarten werben gegeflen; Purpurfarbe liefert Cara- 
colilla (Purpura patula, Linn.) und Perlen erzeugt Avicula 
margaritifera, Bruguiere. ®erlauftern find gemein an der 
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‚ganzen Küfte des Stillen Dceans, body am hänfigfien in ber 
Bai von Panama. Balbao- war der erſte Europäer, ber — 
bei ber Entdedung ber Südſee 1513 — von ihrem Dafein 
hörte, als der Kazite Tamaco ihn mit mehreren Perlen be 
fhenkte. Gleich darauf begann die Perlenfiſcherei und dauert 
bis heute. Sie ift gegentvärtig freied Geiverbe. Ein Taucher 
erhält außer feinem Lebensunterhalt ınonatlih 15 Dollars; 
er vermag, wenn er glücklich ift, mit jedem Male ein Dutzend 
Muſcheln heraufzubringen, von denen er vier mit ben -Fin- 
gern ber Iinfen Hand, bie übrigen acht mit bem gefrümmten 
Arne derfelben Seite hält. Die rechte Hand bleibt frei, um 
die Muſcheln vom Felſen zu löfen. Die Taucher lagen über 
die Aguamalad oder Seeneſſeln von der Specied Medusa, 
die heftige Schmerzen verurfaden, wenn fie den Körper berüh- 
ven; bie größte Furcht aber haben fie vor ben Haiflfchen, bie 
ihnen oft Verberben bringen. Kaum in dem zehnten Theile 
der Mufheln werden Perlen gefunden und von biefen find 
wiederum viele grau oder unförmig und deöhalb bon gerin« 
gem oder gar feinem Werthe. Die Perlen werden nad) Ge 
wicht bezahlt und unterfheiden fi im Werthe nad) der Ger 
ſtalt und Farbe. ine der größten und vollfommenften, die 
vieleicht an ber Küſte bes Iſthmus gefunden worden, lieferten 
die Pareded-Infeln; diefelbe ift gegenwärtig im Beſitze des 
Herrn James Agnew zu David; fie hat 3, Zol im Durde 
meffer und ift völig rund. Die Perlenmufgeln bilden einen 
gewinnreichen Handelsartikel und werben viel von franzöſiſchen 
Schiffen gefuht. Die Weichthiere derfelben werden auf Für 
dem gezogen, an ber Luft getrodnet und gegeffen. Bor etwa 
30 Jahren fandte eine engliſche Geſellſchaft eine Taucherglocke 
her, bie jedoch ben Erwartungen nicht entfprad). Die Ktoften 
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der Ausrüftung fvaren zu groß und die Mufcheln Liegen nicht 
in Vänfen, wie das in ber Megel der Fall ift, fondern zer⸗ 
freut zwiſchen Felſen und auf dem unebenen Grunde. Die 
tellenförmige Befchaffenheit des letzteren und ein flarker Strom 
im Waffer erlauben nicht, die Tauderglode mit Sicherheit 
und Ruben nieberzulaffen. 

Krabben, Krebfe und Garnelen lohnen bie Mühe bed 
Suderd. Spinnen und Ecorpione find häufig; ber Biß der 
letztern berurfaht große Schmerzen, bie verwundete Stelle 
ſchwillt auf und verurſacht zuweilen leichte Fieber. Garra- 
patad (Ixodes sp.), welche in den Wäldern ſchwaͤrmen, find 
eine Plage für Menfhen und Thiere. Sie heften fi faſt 
an alle Theile bed Körperd und laſſen fi nur mit einem 
Federmeſſer oder durch Waſchen mit Epiritud entfernen. Die 
trodene Jahreögeit ift ihrer Enttvidelung am günftigften; waͤh⸗ 
rend der Regenzeit find fie Meniger häufig, allein dann treten 
Coloraditas in ihre Stelle, ganz Meine rothe Infelten, "von - 
denen ed auf rafigen Flaͤchen wimmelt. Die Schmerzen, bie 
fie verurſachen, indem fie in die Haut bringen, find fo heftig, 
daß fie als bie größte Plage des Iſthmus angefehen werden 
tönnen. Der Nigua, oder Zecke (Pulex penetrans, Linn.), 
ein anderes unerträgliches Infekt, dad in bie zarteren Theile 
ber Füße, unter die Nägel, zwiſchen die Zehen u. f. w. bringt, 
findet ſich hauptfählid auf den höheren Bergen. Sein Ge 
ſchlechtsverwandter, der gemeine Floh (Pulex irritans, Linn.), 
und mehrered andere Geſchmeiß ber tälteren Gegenden find 
glũdlicherweiſe felten. Käfer find nicht zahlreich, allein die 
vorfommenben find fehr fhön. Die aasfreſſenden Käfer find 
fpärlih, dagegen biejenigen, welche von begetabilif—en Gegen- 
ftänden leben, befto zahlreicher — wohl eine Folge der raſchen 
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Auflöfung, welcher animalifhe Subftanzen hier unterliegen. 
Mandje der Käfer leuchten. Der Cocullo giebt ein fo glän- 
zendes Licht, daß man dabei Iefen könnte. Die Weibchen 
verfammeln fi in den Zuderpflanzen, um ihr Haar für den 
Abend zu fhmüden, wo biefe Thiere wie Diamanten ſchim⸗ 
mern. Myriaden von LZeuchtkäfern ſchwärmen in den Wäl- 
bern, barunter verfhiebene Arten von Schaben (Blalta sp. 
pl.), Heuſchrecen (Mantis sp.) und manche andere Ortho- 
ptera, zwiſchen denen verfdiedene-Arten von Grillen. Cine 
Griffe, Cigarro don ben Gingeborenen genannt, erreicht eine 
Länge von 6 Zol und ift wahrſcheinlich bie größte biefer 
Art. Die Gorgojo (Cicada sp.) hat die Eigenthuͤmlichteit, 
daß fie einen Ton von fid) giebt, der dem Geziſch ber Schlange 
nicht unähnlid) ift, fo dag Fremde leicht dadurch getäuſcht 
werben. Als zu Coyba einer der Dfficiere bed Dampfers 
&"”* eine Strede in ben Wald gegangen war, um nad) Wild 
. zu fuchen, machte ihn.auf einmal dad Zifhen von Schlangen 
Außen; er rannte zurüd nad) der Küfte und hatte es fo eilig, 
das Offene · zu gewinnen, daß er ganz athemlos eintraf. Die 
Urſache des Ziſchens wurde bald ermittelt und der fühne 
Waidmann mußte einige Tage den Spott feiner Gefährten 
hinnehmen. Der Neuroptera, Wafferjungfern und &meifen- 
fei ebenfalle Erwähnung gethan. Der Arriero (Alta sp.) ift 
ungefähr einen Zoll lang und ein Verderben für bie Pflans 
gungen; er macht regelmäßige Wege, die zumeilen eine bis 
zwei Meilen lang find und überall fiept man ihn Stücke von 
Blättern, Blumen und andern Gegenftänden ſchleppen, bie 
meiftend feine eigene Schtvere weit Übertreffen. Cine Honig- 
biene findet fidy ‘häufig, die ſtachellos ift und deren Vorräthe 
ſich daher leicht plünbern laſſen. Schmetterlinge erſcheinen 
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beim Beginn ber naffen Jahreözeit in großer Menge; einige 
darunter find freilich von ausgezeichneter Schönheit und Größe, 
allein’ im Allgemeinen find fie Mein und entbehren ber Farben- 
pracht, an welche dad Auge in den tropif—hen Gegenden ger 
möhnt if. Mostitos und Sandfliegen find eine Geißel ber 
Seeküfte, im Innern jedod weniger zahlreich. Eines der 
unerträglijften Ihiere ift der Gusano del monte ober Gui— 
neawurm (Filaria sp.). Er drängt ſich in das Fleiſch, ber 
fonderd in der Rähe des Knieed, ald ein winziges Geſchöpf, 
waͤchſt aber in etwa ſechs Wochen zu ber Länge eines Zolls 
und ber Dide einer tüchtigen Spule. Die Stelle, wo er fikt, 
hat zu Anfang dad Anſehen einer leihten Finne, allein all» 
mälig entzündet fie fid) heftiger und verurſacht Steifigkeit des 
Beined und heftige Schmerzen. Wenn ber Wurm nicht aus⸗ 
geſchnitten wird, fo greift er ben Kuoden an. Unglüdlichers 
weiſe entbedt man ihn felten, bebor er nicht eine erhebliche 
Größe gewonnen hat, fondern fieht die böfe Stelle meiftens . 
als ein bloßes Geſchwür an, gegen welches man alle Mittel 
anwendet, nur nicht das richtige. 

In einer Gegend wie der Iſthmus, wo die Natur für 
alle Lebenäbebürfniffe geforgt hat und bie Gonfumtion der 
ſchwachen Bevölferung faum bemerft wird, ift die Agricultur 
ihrer vorzũglichſten Triebfeder beraubt und kann nur geringe 
Fortſchritte maden. Es herrſcht deshalb auf dem Iſthmus 
überall noch der urfprünglide Zuftand — unfere Vorfahren 
tönnen faum roher gelebt haben, Gin Spaten ift ein Wun⸗ 
derbing, don einem Pfluge hat man nie gehört; die einzigen 
Geräthe zur Umwandlung der Wälder in Feld find Axt und 
Machete oder Ehneidemeffer. Man wählt einen Pla, ben 
man bebauen till, im Walde aus, Lichtet ihm burd Fällen 
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und Verbrennen ber Bäume und umzieht ihn mit einer Benz. 
Beim Beginn ber naffen Jahreözeit wird bad Feld mit Pflan- 
zen beftellt, indem man mittelft bed Beils einfach ein Loch 
madt und bahinein den Samen ober bie Wurzeln legt. Die 
ungemeine Hitze und Feuchtigkeit erzeugen ſchnell Leben, die 
Fruchtbarkeit des: Urbodend Liefert die Rahrımg und ohne 
weitere Menſchenhülfe kommt bie reihfte Erndte von felbft. 
Derfelbe Platz wird zwei oder drei Jahre hinter einander in 
derfelben Weife beftellt; dann aber wird der Boden fo hart 
und die alten Baumftumpfe treiben mit folder Gewalt, daß 
eine nene Stelle auögerwäh erben muß. In ben meiften 
Gegenden wüͤrde dieſe Welfe nicht angehen, allein in Neu—⸗ 
Granaba ift alles uneingehegte Land gemeinfames Eigenthum, 
von bem ſich Jeder fo viel aneignen kann als ihm beliebt, 
vorausgeſetzt, daß er es küͤnſtlich einhägt, ober ſich Flüſſe, 
See ober Berge dabei zu Nutze macht. So lange bad Land 
eingefchloffen ift, bleibt es in feinem Beſitz; fobalb aber bie 
Fenz zerfällt, wird dad Land wieder Eigenthum ber Republif. 
Colonialprodutte, ald Zuder, Kaffee, Eacao, Tamarinden 
u. ſ. w., die mehr Aufmerkſamkeit erforbern, als die Bewohner 
anzuwenden geneigt find, werden nur für den eigenen Bedarf 
gebauet. Obgleich die Regierung verſucht hat, biefen Indu— 
ſtriezweig durch Ausſetzung non Preifen für den Anbau einer 
gewiſſen Anzahl von Pflanzen zu heben und obgleich Boden 
und Klima günſtig find, fo hat doch mit Ausnahme einiger 
unternehmenber Fremden Niemand ein Erheblidie in ber 
Eultivirung bed Bodens geleiftet. Man muß annehmen, daß 
fo lange bie Bevoͤlkerung fo gering bleibt, die Höhe der Tag- 
Löhne andauern und ein tefentlihes Hinderniß für bie An- 
legung von Pflanzangen in größerem Mafftabe bleiben wird. 
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Die wachſenden Eerealien find Reis und Maid. Der erſtere 
wurde von den Spaniern eingeführt, den letzteren fannten 
die Ureinwohner bereitö, welche ihn reichlich anbaueten, um 
Brod und Chicha, eine. Art Bier, darand zu bereiten. Einige 
erfolgreiche Verſuche mit Weizen find an ben Bergen von 
Veraguad angeftellt, die ſich ohne Zieifel.’zu einem ausge ⸗ 
dehuten Anbau.biefer Kornart eignen fürden. An egbaren 
Früchten fann nicht leicht eine Gegend reicher fen. Die Pla- 
tane liefert den Beivohnern ben KHaupttheil ihres Nahrungs» 
bedarfs. Angebaute eßbare Wurzeln find Name (Dioscorea 
alata, Linn.), Yuca (Mahinot utilissima, Pohl), Batata 
ober Camote (Batatas .edulis, Chois.), Otd (Arum escu- 
lentum, Linn.) und Papas (Solanum tuberosum, Linn.). 
Mit Ausnahme der Kartoffel werden ale biefe Pflanzen durch 
Zerſchneiden der Wurzeln (Knollen .u. f. iv.) vermehrt. Die 
Lebendkraft biefer zerſchnittenen Etüde it außerordentlich; fie 
tönnen wochenlang in Sonne und Wegen 'auf den Feldern 
liegen, ohne Schaden zu nehmen. - Andere borfommende Ber 
getabilien find Challote ( Sechium edule, Swartz), Gui- 
neo (Musa sapientum, Linn.), Guandu (Cajanus Indicus, 
Spr.), Mani (Arachis’ hypogaea; Lion.), Pepino (Cucumis 
sativus, Linn.), Sapallo (Cucurbita Melopepo, Linn.), Le- 
chuga (Lactuca sativa, Linn.) und Col (Brassica olera- 
cea, Linn.). Der Lattich und ber Kohl werben in dem nies 
deren Landſtrichen nur mit Mühe gezogen; fie bilden niemals 
Köpfe und fehen ben unfrigen wenig-ähnlih. Tomatos (Ly- 
copersicum esculentum, Mill.) und verſchiedene Arten Aji 
(Capsicum sp. pl.) werden in beträdtliher Menge gebauet 
und ald Küchengewürze gebraudt. 

Haudthiere waren vor ber Ankunft ber Spanier unber 


287 





tannt; jetzt find fie fehr verbreitet, aber audgeartet, wahr⸗ 
ſcheinlich eben fo fehr wegen Mangels an Pflege, ald in 
Folge bed Klimas. Katzen und Hunde find klein und ſchmäch⸗ 
tig. Schweine find leidlich und erden wegen bed Speds 
-gegogen, der für die Küche von. Panama unentbehrlider ift 
ald die Butter für den europäifhen Kod. Die Pferde find 
Mein und bürr. Ich fah einmal einen Europäer, dem ein 
ſolches Pferd angeboten war, baffelbe unter den Arm nehmer 
und zur großen Beluftigung der Umftehenden in die Höhe 
heben mit dem Auörufe: «Hier ift ein Ding, worauf ein 
Menſch reiten ſolll⸗ Die Farbe der meiften Pferde ift grau, 
ober richtiger greis, und der Preis eines gewöhnlichen Thieres 
fleht zwiſchen fünf dis dreißig Dollard. Eſel find felten im 
Gebraud, dagegen ftehen die WMaulthiere fehr im Werth. 
Ziegen werden nicht in großer Ausdehnung gezogen; Schafe 
find Gegenftände, die man zur Seltenheit hält. Ochſen find 
fo zahlreid, daß es nicht ungetvöhnlid) ift, 5—6000 auf einer 
Wiefe grafen zu fehen; ihr Preis iſt 12 Dollars für dad 
Stüd. Sie werden in großen Haufen von 500—1000 auf 
einmal gefält ; das Fleiſch wird in Etüde zerſchnitten, leicht 
gefalzen, in der Sonne gebörrt und unter beim Namen Tas 
fajo nad) Choco gefandt, wo ed gut bezahlt wird. Tie Häute, 
im Werth von 6—8 Realen das Etüd, gehen nad) den 
Vereinigten Staaten, dad Talg nah Peru. Käfe wird in 
Heinen Quantitäten berfertigt, Butter ift faum gefannt. Etiere 
iverden felten als Laſt- oder Zugthiere gebraudt. Das Vieh 
länft in voller Freiheit herum und ift wild geworden, wie 
dies ber Fall in verſchiedenen Theilen des tropifhen und ſub⸗ 
tropifhen Amerika; obgleich in Südafrika, wo man ſich eben 
fo wenig die Mühe giebt, es einzuhägen, Pferde und Etiere 
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zahm find und in der Nähe ber menfhlihen Wohnungen wei⸗ 
ben. Diefer Unterſchied hat wahrſcheinlich feinen Grund in 
ber Menge fleifchfreffender Thiere, welche die Fauna des Caps 
auftoeift, wogegen in ben heißeren Zandftrihen von Amerika 
foeniger wilde Thiere angetroffen fverben und bie Heerden un⸗ 
behelligt grafen tönnen, ohne weiter des menſchlichen Schutzes 
zu bedürfen. 
Auf Geflügel wird mehr Sorge verwendet. KHaudnögel 
vermehren ſich fehr ftark, doch follen einzelne Orte für bie 
* Zucht derfelben ungünftig fein. Llohd verfichert, dag Hühner, 
die von Carthegena oder Panama nad Portobelo gebraht 
waren, aufhörten Eier zu legen, und daß ihr Fleiſch dert 
und ungenießbar wurde. 


&apitel XVII. 


Lopogtaphiſcht Befäreibung. — Gebiet Bocas del Toro. — Provinz Bera- 
guas. — Provinz Panama. — Gebiet Darien. 


Der Iſthmus von Panama, früher der ſpaniſchen Krone 
gehörig, wurde im Jahre 1821 Columbia einberleibt und nad) 
der Trennung dieſes Stanted 1831 wurde er ein heil der 
Republit Reus Granada, wozu er noch jet gehört. In poli⸗ 
tifcher Hinſicht if er in zwei Prodinzen getheilt, Panama 
und Veraguas, und in zwei Gebiete (Territorien), Darien und 
Bocas bel Toro. An ber Spitze ber beiden erfteren ſteht ein 
Gonderneur, bie letzteren leitet ein Präfelt. Die Provinzen find 
ieber eingeteilt in Cantonb, und biefe in Kirchfpiele. In 
tirchlicher Hinſicht wird der Iſthmus als ein Bisthum ber 
trachtet, deſſen Biſchof in Panama reſidirt; und in Bezug 
auf die Rechtopflege als einer ber ſieben Districtos judicia- 
les, aus denen bie Mepublit Neu- Granada beftcht. Der 
oberfte Gerichtähof befindet ſich in der Stadt Panama und, 
fieht unter ber Obhut zweier „Majistrados“, außerdem ber 
findet fid in jedem Canton ein ober zwei Richter. In den 
beiden Gebieten find die Präfekten mit ber Verwaltung der 
Juſtiz betraut. Der Iſthmus hat 114 Wähler, welche Stimme 
bei der Wahl ded Präfiventen, Vicepräfidenten und ber höhe⸗ 


ren Beamten haben; fic ernennen ebenfalld die Senatoren 
Seemann’s Reife um die Welt. 1. Bd 19 


290 





und Abgeordneten zum Congreß und wählen bie eigenen Pro⸗ 
binzialbeamten. 

Das Gebiet Bocad bel Toro erftredt ſich über bie nord⸗ 
teftlihen Spitzen bed Iſthmus und die Infeln in der Lagune 
don Ehiriqui; ed begreift etwa 721 Quabratmeilen. Begrenzt 
wird es im N. von dem Atlantifhen Ocean, im W. von ber 
Republit Coſta Rica, im ©. und O. von ber Provinz Be 
raguas. Urfprünglid) waren feine Grenzen ausgedehnter; ein 
Geſetz des Könige von Epanien vom 20. November 1803 
ftellte die ganze Küfte bis zum Cap Graciad a Diod unter 
bie Jurisdiction des Vicekönigthums Retı-Granaba.- Da 
ſolche Grenzen in der Regel anerfannt. wurden, wenn bie 
ſpaniſchen Amerifaner ihre Zreiheit erhielten, fo reclamirt dad 
Gouvernement zu Bogotä gegentwärtig bie ganze Küſte und 
hat biefelbe, mwenigftend dem Namen nach, in dieſes Gebiet 
einverleibt. Bis 1843 machte Bocas del -Toro einen Theil 
von Veraguad aus, wurde dann in ein felbftftänbiges Gebiet 
bertvandelt, und um zur Einwanderung aufjumuntern, erhiel- 
ten alle Werfonen, die in ben Grenzen beffelben Iebten, bis 
zum 31. Auguſt 1850 Freiheit von Abgaben; zu gleider Zeit 
wurde Bocas del Toro zu einem Freihafen erklärt. Allein 
da dad Klima fehr ungefund if, fo blieb bie Benölferung 
dünn; bie ganze chriſtliche Einwohnerſchaft zählte im Jahre 
1843 nicht mehr ald 595 Eeelen. Die Regierung führt ein 
Präfekt, welcher einen Jahrgehalt von 1500 Dollars bezieht. 
Weil die alte Straße, welche die Stabt David mit dem Ha⸗ 
fen von Bocas del Toro verband, fo ſchlecht iſt, daß nur ein 
Fußgänger fie paſſiren fann, fo hat die Ehiriqui-Strafenbau- 
Geſellſchaft eine neue unternommen, wodurch der Handel 
von Weft-Veraguad und, was wichtiger if, bie Verbin 
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dung zwiſchen dem Atlantifhen und Stillen Ocean vermittelt 
erben wird. 

Bocas bel Toro zunädft Liegt Veragnas; diefe Provinz 
ſtößt im N. an den Mtlantifhen Ocean, im N. W. an das 
Gebiet Bocas bel Toro, im W. an die Republit Eofta Rica, 
im S. an ben Stillen Dcean und im D. an bie Provinz 
Panama. Ueber die Abftammung bed Ramens Veraguas herrs 
fen verſchiedene Meinungen. inige meinen, daß er aus 
ben Wörtern ver (fehen) und agua (Waſſer) zuſammengeſetzt 
fei, weil zwifhen der Stadt David und dem Hafen Bocas 
del Toro ein Berg fein fol, von dem man beide Dceane 
erblidt. Andere erflären dad Wort für eine Verderbung von 
Virde und agua; fie fagen, teil das Waſſer des Fluſſes 
Veragua zu Zeiten eine grüne Farbe habe, fo fei Ichterer 
von den Entbedern Virde-aguas genannt, woraus ſich ber 
Name Veraguas enttvidelt habe, der auf bie garize Gegend 
übertragen ſei. ine dritte Meinumg "leitet e8 bon „ver 
agua“ (ver fah Waſſer⸗) her; Columbus fol nämlid bei 
ber Entdetung der Norbfüfte vielen Regen angetroffen haben 
und von ber anhaltenden Näffe wurden die Kleider der Weir 
fenden „averaguado“ burhnäßt. Da das Wort averaguar 
ein Provinzialisnus des Iſthmus ift, fo hat diefe Ableitung 
allerdings Etwas für fi; allein fie At gleich den übrigen im 
Widerſpruch mit der Geſchichte. Ferdinand Columbus erwähnt 
den Namen Veraguad ange bevor fein Water biefe Probinz 
betrat. Der Name war ben Leuten von Garette, die Colum⸗ 
bus ald Führer geleiteten, wohlbefannt, und bad Wort Ver 
raguas ift demnach indianiſchen, nicht ſpaniſchen Urſprungs. 

Veraguas bededt eine Oberfläche von etwa 7416 Q.r 
Meilen und zählt 45,376 Einwohner. Die Provinz zerfällt 
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in zwei Eantone, Santiago und Olanje, don denen ber erftere 
ben Often, ber letztere den Weſten einnimmt. WM lanje, oder 
Ehiriqui, enthält 15,111 Einwohner und begreift bie Kirch⸗ 
fpiele David, Alanje, Boqueron, Bugaba, Dolega, Gualaca, 
Remediod, San Fellx, San Lorenzo und San Pablo. Die 
Stadt David ift der Hauptort ‚oder Cabecera bed Gantond. 

Dieſer Vorzug wurde ihm jedoch erft vor einigen Jahren zu 
Theil; früher genoß ihn Eantiago de Alanje — ober, wie 
es auch heißt, Riodico — das einige Meilen mehr ſüdwärtd 
liegt. Dabid liegt unter 89 23° R. B. und 820 27° W. 2, 
am Iinten Ufer des gleichnamigen Fluſſed, in einer herrlichen 
Ebene; es ift bon den Dörfern Gualaca, Dolega, Boqueron 
und Bugaba und von anfehnlihen Bergen. umgeben. Im 
S. W. erhebt fid) der Bulfan von Chiriqui, eine Spitze von 
7000° Höhe, im N. ber Galera de Chorda, ein platted Tafels 
gebirge, das, wie fein Name andeutet, einige Aehnlichkeit mit 
einer Gallerie hat. Vom Gipfel ftürzt ein Wafferfal über 
mächtige Granitblöde mehrere hundert Fuß tief. Während 
der naffen Jahredzeit, wo berfelbe große Waffermengen führt, 
iſt er weithin zu fehen; er gleicht von weitem einem Silber: 
firome und dient den Eeefahrern ald Zandzeihen für Boca 
Ehica, den Geehafen von David. 

David hat gegen 600 Häuſer, die aus Holz und Lehm 
gebauet find und in der Megel ein Geſchoß haben. Sie find 
ſaͤmmtlich weiß getündt und geben den Straßen ein freund- 
liches Anſehen. 8 ift nur eine Kirhe vorhanden, bie in der 
Mitte des Marktplatzes liegt, an bem auch die Megierungd- 
gebäude befinblic find. Die Stadt hatte 1843 nach officiele 
len Angaben 4321 Einwohner; biefe Zahl ift jährlich durch 
Enianderung geftiegen. Beſonders Frangofen, Italiener und 
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Rorbameritaner haben ſich hier niebergelaffen und es ift vors 
zugötveife ihren Bemühungen zu verbanfen, daß David in 
den legten 15 Jahren von einem armfeligen Dorfe zu einer 
aufblühenden Stadt erhoben if. Die Bewohner von David 
find meiftend don gemifchten Racen, doch ift bie Zahl ber 
Weißen betraͤchtlich; ihre Befhäftigung beſteht in Viehzucht, 
Aderbau und Handel. Ausfuhrgegenftände find Reis, Kaffee, 
Saffeparifle, Perlen, Häute, Schildpatt, gebö:rted Fleiſch und 
etwas Goldftand. Es laſſen ſich wohl auch nod) einige ans 
dere Probufte mit Vortheil berladen; ber Eorpadji (Croton), 
deffen Rinde von großem Werthe ift, waͤchſt häufig in ben 
Wäldern; der Quira (Platymiscium polystachyum, Benth.) 
findet ſich fehr viel in der Nähe, und der Saumerio (Styrax) 
mit feinem buftigen Balfam wird in großen Gruppen auf 
den anliegenden Bergen bemerft. Gegenwärtig müffen alle 
diefe Produkte nad Panama geführt werden, allein wenn bie 
Straße nach Bocad bel Toro vollendet und eine unmittelbare 
Verbindung zwiſchen Europa und dem Iſthmus hergeftellt fein 
toird, fo erden mande biöher vernachläſſigte Produkte mit 
Vortheil für die Ausfuhr dienen. Das Klima von Dabib 
ift im Vergleich zu anderen Gegenden des Iſthmus befonders . 
gefunb. Hohes Alter ift gewoͤhnlich, Hautfrantheiten, bie in 
anderen Diftricten fo häufig find, kommen wenig vor. Das 
geröhnlice Fieber ift die herrfchendfte Krankheit und zeigt 
fi nur beim Wechſel der ZJahreözeiten. Dad Klima vers 
beffert fi von Jahr zu Jahr; wenn man mündlichen Ueber» 
lieferungen @lauben beimeffen barf, fo war die Regenzeit vor 
hundert Jahren fo heftig, dag man von Hand- zu Haus in 
Eanoed fahren mußte. “ 
Die größten Dörfer des Cantond find San Lorengo 
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und Pueblo Nuevo be Iod Memediod. Der Name Reme- 
bios ift für letztern Ort der allein gängige geivorden, ba ed 
noch ein Pueblo Nuovo in ber Playa von Ehiru, in ber Bai 
von Panama giebt, dad zum Unterſchlede Pueblo Nuovo be 
San Earlod benannt wird. Remebiod ift an der Hochſtraße, 
welche David mit Eantiago de Veraguas verbindet, in einer 
Ebene gelegen, in ber Mitte zwiſchen den Dörfern Tole und 
San Lorenzo. Es befteht aus 400 Gebäuden, die meiltene 
theild leicht aus der Rinde und den Blättern der Balme here 
geftellt find; nur eine geringe Anzahl ift fefter gebaut, mit 
Wänden and Luftfteinen und Dädern von Ziegeln. Als 
Hauptort des Kirhfpield hat Remedios eine Kirche von 
anfehnlicher Größe; jedoch ift biefelbe kleiner nnd ſchlechter, 
ald eine ältere, von ber die Trümmer noch fihtbar find. 
Die Zahl der Einwohner war 1843 Laut bed Genfus 1235; 
fie find ein Gemiſch ber drei Racen, die man gewoͤhnlich in 
ben heißeren Gegenden des fpanifchen Amerika. antrifft, ber 
taufafifchen, afritanifhen und amerifanifhen; Meftizen und 
Mulatten find vorherrſchend. Früher war Remedios bebeuten- 
ber, allein ed. ging hier wie überall, wo eine gemifchte Beböl- 
terung da8 Uebergewicht hatte, es erfolgt eher eine Abnahme 
ald Zuwachs fobalb die Einwanderung aufhört. Die genaue 
Zeit der Gründung ift unbefannt; während ber letzten Zeit 
ded 17ten Jahrhunderts befand ed ſich in fo bortheilhaften 
Umftänben, daß bie Flibuftier e8 am 23. Mai 1680 eined 
Angriffs werth erachteten. Allein die Eintvohner leifteten an 
der Flußfeite wadern Widerftand; der Anführer ber Piraten, 
Capitain Satokins, wurde getöbtet, worauf Eharp, ber zweite 
Führer, den Muth verlor und ſich zurüczog. Später, am 
31. Juni 1685 waren bie Eeeräuber glüclicher; dad Dorf 





wurde genommen und theilte dad Schickſal aller Plätze, welche 
in bie Hand dieſes ſchrecklichen Bundes fielen. 

Der Canton Eantiago, der oͤſtliche Theil von Beraguas, 
enthält 30,265 Bewohner und zählt-13 Kirchſpiele. Sant- 
iago be Veraguas, bie Hauptftabt der Provinz, liegt in dem 
Eanton Eantiago, in einer Ebene an der Eübfeite der. Eore 
dillerad, acht Meilen nörblid) vom Port Montijo, ungefähr 
13 Meilen ſüdöſtlich vom Dorfe Mefa und 40 Meilen weſt⸗ 
lid) von ber Stadt Rat. Die Zeit der Gründung iſt zwei⸗ 
felhaft, da die meiften alten Chronifenfchreiber Eantiago mit 
Nat& verwechſeln. Es ift fehr wahrſcheinlich, daß es gleich 
der Mehrzahl der anliegenden Plätze bald nach der Eroberung 
erbaut wurde. Die Häufer, 900 an der Zahl, find meiſtens 
aus Holz und mit einer einzigen Ausnahme ein Stod hoch. 
Außer zwei Kirchen und einem Hoſpitale giebt es feine öffent 
lihe Gebäude von Erheblichteit. Die KHauptftraßen laufen 
don Norden nad) Eüden; ein großer Theil des Pflaſters ift 
verfteinerted Holz, ben Eingeborenen zufolge Chumicos petri- 
ficados. Santiago, als Hauptftabt, ift ber. Si des Gou- 
verneurs und bed oberften Michter8 ber Provinz. Der erftere 
wird immer: auf bier Jahre gewählt und erhält jährlid 
1800 Dollard. Die Zahl der Einwohner ift gegen 5000, 
wovon ein großer Theil Weiße. Die Hanptbefhäftigung ber» 
felben ift Viehzucht, Verfertigung bon Hängematten und 
Flechten der fogenannten Panamahüte. Mande wohlhaben⸗ 
bere Bewohner find am Bergbanunternehmen betheiligt. Die 
Umgegenb der Stadt hat viele Schönheiten. In ber. naſſen 
Jahredzeit bildet der Fluß Ehorro einen Wafferfal, der einen 
malerifhen Anblid gewährt; veigende Baumgruppen be« 
fhatten den Ort, wo er von feilen Felſen niederſtürzt. 
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In dem Bette des Fluſſes find große Lager von foffilen 
Seemuſcheln. 

Die vorzüglichſten Dörfer des Canions find Calobte, 
Canlajas, Meſa, Mineral, Montijo, Palmas, Rio Jeſus, 
Sona und Tole. Palmas wurde 1774 von Händen gegrün- 
det, Rio Jeſus 1755. . In ber Nähe von letzterm Orte find 
die berühmten Paradiedbäume, die ich in Hooter's botaniſchem 
Journal beſchrieben habe. Wineral, ungefähr 22 Stunden 
von Samiago, war früher wegen feiner Golbminen wichtig, 
die jet unbedeutend geworden find; Calobre ift wegen feiner 
Duellen berühmt. Die Stadt Santafe, melde Herrera bes 
ſchrieben hat, wurde 1805 won ben Indianern zerftört; einige 
andere Orte, beren bon demfelben Echriftfteller "Erwähnung 
geſchieht, find ſpurlos verſchwunden. In der Nähe von Mefa 
— ober Mefita de Dro, fie dad Dorf während bed Iehten 
Iahrhundertd, wegen feines Aufblühend genannt wurde — 
find Ueberrefte einer prädtigen Bafaltfäule- gefunden. Diefe 
Eule ftand ehedem auf einer Anhöhe, welche die umliegende 

" Gegend beherrfcht, fourbe aber vor ungefähr TO Jahren durch 
ein Erbbeben umgeioorfen und in Gtüde zerbroden. Sie 
mißt 16 Fuß im Durchmeſſer und Muß im ihrer ganzen 
Höhe wohl 150 Zug erreicht haben. Die Eingeborenen 
nennen fie Barca de Piedra, obgleid, nicht die mindefte Aehn⸗ 
lichteit mit einem Schiffe vorhanden ift, und glauben, daß fie 
von ben Indianern errichtet worden fei, um ald Wachtthurm 
zu dienen, eine Annahme, zu ber wohl die eigenthümlihe 
Geftalt und der ehemalige Standpunft Veranlaffung gegeben”) 

*) Es it nicht unmöglich), daß die Säule urfprünglid „Balco-de 


Viedra genannt und aus biefem Namen fpäter Barca gemacht wurde. 
Die Bewohner des Iſthmub verwechſeln immer die Buchftaben I und r. 
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Die Provinz Panama, der bebeutendfte und am meiften 
bevölterte Diftrict des Iſthmus, liegt äftlih von Veraguad. 
Sie grenzt im Rorden an das caribbäifhe Meer, im Weften an 
bie Prodinz Veraguas und im Süden an ben Stillen Ocean und 
dad Gebiet Darien. Ihre Oberfläche beträgt etwa 9139 Mei⸗ 
len und trägt eine Bebölterung bon 70,578 Seelen. Sie 
zerfällt in bie Cantons 208 Santos, Parita, Natà, Ehorera, 
Vortobelo und Panama. Der Name Panama ift indianie 
ſchen Urfprungd und wurde zuerft einem kleinen Fiſcherdorfe 
beigelegt, welches fih am der Stelle befand, wo jeht bie 
Ruinen von Panama Biejo find; fpäter ging er anf bie 
Stadt über und wurde endlich auf die ganze Gegend auß- 
gebehnt. 

Die Cantons Los Santos und Parita nehmen bie fleine 
Halbinfel ein, deren füblihfte Spiten Punta Mariato und 
Punta Mala bilden. Los Santos hat zur Gabecera” dad 
Dorf gleichen Namens und zerfällt in die Kirchfpiele Pedaſi, 
Pocri, Tablas und 208 Santos, die 14,539 Einwohuer ent- 
halten. Parita wird aus den Kirdfpielen Macaracas, Minas, 
Deu, Peſé und Parita gebildet und zählt 15,119 Einwohner; 
die Cabecera ift Parita. Die Benölferimg biefer beiden Eans 
tons wird für die gefverbthätigfte des Landes gehalten. * 

Der Canton Natà nimmt den Theil der Provinz ein, 
welcher an Oſt-Veraguas ſtößt. Er enthält 19,610 Bewoh⸗ 
ner und umfaßt die Kirchſpiele Anton, DIA, Penenome, Sauta⸗ 
maria und Nata. Der Hauptort bed Cantond, bie Stadt 
Nata, ift merkwürdig ald die älteſte Etabt, bie von Euros 
päern auf dem amerifanifden Gontinente erbaut wurde. Der 
Licenziat Gafpar be Efpinofa und einige andere Edelleute 
gründeten fie 1517. Trotz ihres Alters ift fie eine kleine Stadt. 
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Sie liegt in einer Ebene zwiſchen dem Rio Grande und Rio 
Ehico de Nata, hat ungefähr 800 Käufer,‘ zivei Kirchen, 
anregelmäßige Straßen ohne Pflafter und enthält 5000 Ein- 
wohner. Zur Zeit ihrer Gründung beivohnte ein Indianer- 
ſtamm die umliegende Gegend, an deſſen Spike ein Hänpt- 
ling Namens Rata ftand. Bon biefem Umſtande und wegen 
ber Gründung durd eine Gefellihaft Edelleute empfing bie 
Anfieblung den Ramen Nata be los Cavalleros — ein Beir 
fat, den fie noch führt. Die vorzüglicfien Dörfer des Can- 
tond find Santamaria und Anton. Bei letzterem wachſen fo 
zahlreiche Cocuonußpalmen, daß fie von weitem wie ein Wald 
audfehen. 

Der Canton Ehorera grenpt an ben vorigen und zählt 
1559 Ginwohner. Die Kirchfpiele deſſelben find Araijan, 
Eapira, Chame, Ehorera und Ean Carlos. Chorera ift dad 
Hauptborf bed Gantond; ed zählt 2500 Einwohner. Es 
beſitzt den Vortheil eined Fluſſes, der fi) zum Baden eignet, 
und eined fühlen, gefunden Klimas während bed Eoınmerd; 
deöhalb beſuchen es viele Leute aus Panama, um ihrer Ge 
fundheit zu pflegen und die Annehmiichteiten bed Zandlebend 
zu genießen. Während ber naffen Jahreözeit iſt Ehorera 
wahrhaft abſcheulich; Dred und Waſſer reihen in den Etras 
Ben bid über die Knöchel. Eapira ift ein ziemlich erhebliches 
Torf, welched Kaffee von befjerer Dualität erzeugt. Can 
Carlod ober Puebla Nuevo de Ean Earlos ift ein freund- 
liches Dörfcen in der Playa von Ghirü; nicht weit babon 
liegt Chame, Dorf mit 1300 Einwohnern. Der Name Chame 
tomınt bon einem Häuptlinge, ber den Spaniern längern 
Widerſtand leiſtete. Arraijan ift ein geringes Dorf in ziem⸗ 
lich gleiher Entfernung von Cruſes und Ehorera. 
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Der Cauton Portobelo bildet Die nordweſtliche Spitze 
der Provinz Panama und enthält vier Kirchfpiele: Ehagres, 
Minad, Palenque und Portobelo. Die Stadt Portobelo ift 
die Gabecera des Cantons; fie liegt BO 34‘ 29° N. B. und 
7199 43° 40° W. L., biht an der Eee, am Fuße eined hohen 
Verged, welcher den ganzen Hafen einfchließt. Die Etat 
toird- aud einer fangen Straße gebilbet, die um bie Bai läuft, 
aus einigen fürzeren, welche in erftere münden, und zwei 
Plaͤtzen, wovon einer vor dem Schatzgebäͤude, der andere bor 
ber Kirde liegt. Die vorzüglichſten äffentlihen Bauwerke 
find die Fortificationen, dad Hofpital, dad Schatzgebäude und 
die Kirche, jedoch glei den Privathäufern in einem troft« 
loſen Zuftande. Portdbelo zählt ungefähr 1300 Einwohner, 
meift Neger und Mulatten. Außer dem vortrefflihen Hafen 
giebt ed nichts Empfehlenömwerthed. Das Klima ber. ganzen 
Gegend ift fehr ungefund und hat fhon mandem Europäer 
den Tod gebradt. Selten ereignet fid ein fhöner Tag; faft 
immer hält ſich der Ort in Nebel, welchen die üppige Vege⸗ 
tation der Umgegend ober Regen erzeugt. Die Hitze ift fo 
übermäßig und dad Klima fo fhäblih, bag wenige Weihe 
es bier furze Zeit aushalten, und daß mehrere Thierarten 
fofort ihre Art verlieren. Die Chauffee, welche früher Panama 
mit Portobelo verband, ift gegenwärtig in troſtloſem Zuftande; 
heftige Regengüffe haben fie zerflört und Büſche und hohe 
Bäume haben fie fo ſtark überwucert, daß felbft der Fuß⸗ 
gänger mit Schwierigkeiten zu fümpfen hat. 

Der Hafen von Portobelo wurde im Jahre 1501 bon 
Columbus entdedt; ber Bau der Stadt dagegen begann erft 
unter Philipp I. Bald nad) der Gründung gelangte fie zu 
Bedeutung, weil fie ber Hafenort für den ganzen Kandel 
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zwiſchen Spanien und Amerifa wurde und jährlid ein großer 
Markt hier ftattfand. Wegen biefer Vortheile erregte Porto - 
belo den Reid anderer Nationen und batte- häufige Angriffe 
zu beflehen; ben erften durch Francis Drake, im Jahre 1595, 
während beö Krieges zwiſchen Philipp IL von Spanien und 
Elifabeth von England. Dann wurde es von den Flibuftiern 
1624 und 1673 angegriffen, und ald unter Georg II. Krieg 
zwiſchen England und Spamien ausbrach, wurde ed vom 
Abıniral Vernon angegriffen und beinahe ganz in Aſche 
gelegt, am 22. November 1739. Neun Jahre darnach gin⸗ 
gen die fpanifhe Galeone und der große Markt verloren, 
worauf Portobelo, dem fein Klima fhon immer Gefahr brohete, 
beinahe entvölfert wurde: und es fiel auf immerbar, ald nad 
bem Unabhängigfeitöfriege der Kandel ſich nad) Chagres zog, 
bad troi bed Mangeld an einem regelmäßigen Hafen, ver⸗ 
ſchiedene Vortheile vor Portobelo bietet. 

Die Stadt Ehagred gehört wie Wortebelo zu ben elen⸗ 
beften und ungefundeften der Gegend; fie liegt an ber Müns 
dung des gleichnamigen -Fluffes, 90 18° 6° N. B. und 790 
59° 2° W. 2., und teird von einem finftern Feſtungswerke, 
dem Eaftell San Lorenzo, beſchützt. Daffelbe liegt am Eins 
gange ded Fluffes auf einem” hohen Felſen, wurde 1671 
von Henry Morgan zerftört, jedoch wenige Jahre nachher 
wicder erbaut. Chagres hat etiva 1000 Einwohner, die faft 
ſaͤmmtlich Neger oder von gemifhtem Blute find. Durch bie 
zahlreichen Dampf» und Segelſchiffe, die hier: feit ben letzten 
Jahren anlegten, ift Chagres wichtig geworben, allein es hat 
wenig Audſicht eine große Etadt zu werden, ſelbſt wenn bie 
augenblidlihen Berbindungöftraßen zwiſchen dem Atlantiſchen 
und Stillen Meere feine Veränderung erfahren ſollten. Das 
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Klima müthet mit furdibarer Zerftörung gegen bie neuen 
Antömmlinge, befonberd gegen Weiße. Die Wegengeit hält- 
9 bis 10 Momate an, ein Umſtand, der allein der bauernden 
Niederlaffung der kaukaſiſchen Race widerſtrebt. Die Käufer 
von Ehagred find einfach gebaut, in der Regel aus Rinde 
und Blättern von Palmen. 

Der Canton Panama liegt zwiſchen Portobelo und 
Ehorera; er enthält 10,484 Seelen und zerfält in nm 
Kirhfpiele: San Felipe, Eanta Ana, Erufes, Ehepo, Ehis 
man, Gorgona, Pacora, San Yuan und Taboga. Tie Stadt 
Panama ift als Hauptftadt der Provinz aud die Caberera 
des Gantond. Sie wurde 1673, zwei Jahre nach Zerflörung 
der alten Stadt, erbanet. Durd ihre günftige Lage raſch 
emporblühend, währte die gebeihlihe Zunahme berfelben bid 
zur Zeit ber Abſchaffung der ſpaniſchen Galeone und des 
Portobelo-Markted, worauf fie eben fo raſch wieder fiel. 
Die reiheren Kaufleute verließen den Ort, biele Gebäude 
zerfielen, Vieh grafete in ben Straßen und bie Wände und 
Däder der Häufer wurden von Büfhen und Schlingpflanzen 
überbwudert. Einige verheerende Feuerdbrünfte vollendeten bad 
grauenvolle Audfehen der Stadt: bie erfte berfelbeu ereignete 
fih 1737, die zweite 1756, bie britte 1781 und bie bierte 
1821; bie drei letzteren verurfachte der Zufall, die erfte aber 
war don Eingeborenen aus Guatemala angelegt. Es ift 
mehr ald unwahrſcheinlich, daß die Stadt Panama ſich von 
ihrem Verfalle mährend des 18. Jahrhunderts erholt hätte, 
wenn der Iſthmus unter bem deſpotiſchen Iwange Spaniens 
verblieben fwäre. Der Unabhängigteitöfrieg unb bie großen 
Umsvandlungen, welche dad gefammte fpanifche Amerika erfuhr, 
haben wieder Zeben in berfelden angefaht. Der Handel hob 





an, Fremde zogen ein, Vertreter mehrerer Nationen wurden 
nad Panama gefhidt, die Beddlferung vermehrte -fih und 
die Stadt nahm allmälig wieder auf. Am meiften wirkten 
die Dampfidifflinien bed Stillen und des Atlantifhen Oceans. 
Seit dem erften Erſcheinen diefer Schiffe und namentlich feit 
ber Entdeckung der Goldlager von Ealifornien hat die Stadt 
ſich fo fehr verändert und verbeffert, daß fie faum wieder zu 
erfennen ift, und ber Iſthmus, ber früher nur eine Straße 
war, melde ben eigennäßigen Zwecken der fpanifhen Polizei⸗ 
herrſchaft diente, wurde bon ba an bie KHauptfiraße ber 
Völker. 

Die Stadt Panama liegt 80 56 56" N. B. und 798 
3 127 W. 2. am Fuße des Eerro be. Ancon auf einer 
feinen Halbinfel, deren weſtlicher Theil mit dem KHauptlande 
zufammenhängt. Cie ift in zwei Kirhfpiele getheilt; Sau 
Felipe oder bie City, der. Stabttheil innerhalb ber Mauern; 
und bie Vorſtadt Santa Ana. Panama ftiht fehr gegen 
andere Stäbte bed fpanifhen Amerifa ab; feine hohen Ges 
bäude mit Ziegelbädern, zahlreihe Kirchen und fteinerne 
Ringmauern geben ihm auf ben erften Anbtid dad Anfehen 
einer europäifchen Stadt; erft bei näherer Beflhtigung fprin« 
gen die Eigenthümlichkeiten der alt fpanifhen Bauart in die 
Augen. San Felipe, ber befte und regelmäßigfte Theil der 
Stadt, ift don Mauern und Wachtthürmen umgeben, bie 
inbeß gegenwaͤrtig im Verfall find. Die Kortificationen find 
unregelmäßig und ungeachtet ber Höͤhe der Wäle nicht fehr 
ſtark. Die Baftionen wurden zu verſchiebenen Zeiten, bei 
der Bedrohung durch Piraten und andere Feinde, errichtet; 
die jängften ſcheinen bie füblihen und ftlichen zu fein, bie aus dem 
Jahre 17718 ftammen. Die City hat vier Thore, zwei fer- 
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wärtd und zwei nach dem Lande zu. Der Weg von Cha⸗ 
gres führt durd) das Weſtthor, welches früher ſtart vertheis 
digt war und mehrere Zugbrüden befaß. Die Haupiftraßen 
laufen von Weften nad Often; andere, bie von See zu See 
gehen, durchtreuzen jene in ber Richtung von Norden nach 
Süden und unterhalten einen frifhen Zuftzug, welcher dem 
Gefunheitäzuftande der Stadt fehr zu Hülfe fommt. .Die 
Straßen find regelmäßig und gepflaftert, aber ſchmal unb 
überſchreiten felten bie Breite von 50 Fuß. Die Eeiten« 
wege für Fußgänger werden von ben Baltonen der Käufer 
bebedt, fo bag man beim Wegen troden durch bie ganze 
Stadt gehen fann. Bier Öffentliche Pläke find vorhanden, 
brei in San Felipe, einer in Santa Ana; ber Hauptplatz 
heißt Plaza del Catedral und liegt faft in der Mitte der 
Stadt. Seine Weftfeite trägt die Kathedrale und das 
Jefuiten- Collegium, nah Süden liegt bad Stadthaus, bie 
nördliche Seite wird don dem mColegio« und bie öftlide von 
Privathänfern eingenommen. 

Bon den öffentlihen Gebäuben verdienen bie Wohnung 
des Gouberneurd, dad Poftamt, dad Stadthaus, bad Zolls 
hans, bie Kafernen, Hofpitäler, die Kathedrale und bie Klö— 
fer eine Erwähnung. Die Gebäude, melde zu frommen 
Zwecken beftimmt find oder vielmehr waren, nehmen bie 
‚Hälfte des Flähenraumd der Cith ein, ein Beweis ber 
Bohlhabenheit und Bebeutung, deren fi die Stabt ehemals 
erfreute. Die Kathebrale ift ein ſchönes Gebäude, das faſt 
die ganze Weftfeite der Plaza del Catedral einnimmt; fie 
if von altfpanifher Bauart und hat an ber Oſtſelte zwei 
Thürme und mehrere Statuen, welche die Jungfrau Maria 
und die Apoftel darftellen. Die Kirche ift reich, aber geſchmac⸗ 
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108 verziertz die Gemälde derſelben find mit Ausnahme ber 
Vortraitd ber Bifhöfe don Panama, welche einiges hiſtori⸗ 
ſche Intereffe befigen, ohne jeglichen Werth.” Sieben Klöfter 
find vorhanden, von denen ſechs bereit zum Theil verfallen 
find; dad letzte, Concepcion, am öftliden Ende der Etabt 
gelegen, ift noch bewohnt, enthielt jevod 1848 nur noch bier 
alte Nonnen, fo daß ed ebenfalls bald fein Ende erreichen 
wird, da feine nee Nounen aufgenommen werden. Ean 
Zrancidco, das umfangreidyfte ber Alöfter, wat bid 1821 don 
Mönden bewohnt, denen viele Indianer von Veraguad ihre 
Belehrung zum Chriſtenthum verbanften. Gegenwärtig dient es 
als Vorrathshaus and Stalung und außer ber Kirche iſt nichts 
davon gut erhalten. Das Klofter San Domingo ift falt 
ganz zerfallen, nur eine Heine Nebentapelle, in tweidher zwwei 
ſchwarze Frauen Abends Gebete verlefen, ift in gutein Zuſtande. 
Die alte Kirche deffelben ift völlig von Schlinggewädfen 
überwuchert; in derſelben befindet fid) ein bemerkenswerther 
foeitgefpannter Bogen aus Badfteinen, ber bon einer Eeite 
zur andern gefprengt if. Das alte Iefniten- Collegium ift 
die fhönfte Muine in ber Gtabt. Daffelbe wurde 1739 
begonnen, war 1773 als die Geſellſchaft Jeſu aufgelöft wurde, 
noch nicht vollendet und wurde auch nicht weiter gebanet; es 
hat eine Höͤhe vom zwei Geſchoſſen. Die dazu gehörige Kirche 
iſt gegenwärtig zu oͤffentlichen Vergnügungen, Schauſpielen, 
Vorſtellungen von Seiltänzern u. |. io. beftimmt. Die übrigen 
Klöfter, Merced, San Angufin und San Yuan de Dios, 
liegen ebenfalls bis auf die Kirchen in Trümmern. Die Vor⸗ 
ſtadt hat eine Kirche und eine Meine Kapelle. Es find zivei 
öffentliche Hofpitäler vorhanden, eins für Männer in dem 
Kloſter San Yuan de Dios und eins für Frauen, San 
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Tomas genannt und in der Vorſtadt gelegen. In Ichterer 
Zeit haben auch einige amerikaniſche Aerzte Häufer für Auf 
“nahme von Kranken eröffnet. 

Die meiften Privatgebäude von San Felipe find aus 
Stein gebaut, die von Santa Ana aus Holz. Sie find 
zwei Stod hoch, mit Baltonen verfehen und haben Ziegel» 
dädjer, da die Heftigkeit ber Megengüffe feine andere geftattet. 
Sämmtlihe Häufer haben geräumige Eingänge, die einem 
Manne zu Pferde bequemen Gintritt geftatten. Die Bor: 
pläge find Mein. Bei ber Treppe befindet ſich eine Thür, 
melde in den Hoframm, zu ben GStällen, bem Waſchraume 
und bem Brunnen führt. -In den meiſten Käufern ift das 
Erdgeſchoß Krämern, Schenken und Handelöleuten eingeräumt. 
Die untere Haudflur wird von ber Dienerfhaft bewohnt, 
bie obere, als bie gefundere, von bem Haudherrn und feiner 
Familie. Ale Zimmer find groß und Inftig; die Geſell- 
Thaftözimmer meffen gemeiniglich 30 Fuß Länge bei 24 Fuß 
Breite und 20 Fuß Höhe. Der Fußboden ift mit Holz, 
Badſteinen, Sandfteinen oder Marmor belegt. Jedes Zim- 
mer hat eine oder mehrere Flügelthüren, die auf den Balkon 
führen; die Flügel find mit Läden verfehen und vertreten bie 
Stelle von Fenftern. Zuweilen ift cin Glasrahmen in die— 
felben eingefügt, allein regelmäßige Fenfterläden egiftiren nicht 
und werden auch wohl nie eingeführt werden. Diefe Ein- 
richtung unterhält einen frifhen Luftzug — eine unerläßliche 
Bedingung für dad heiße Klima. Neben ben Thüren befinden 
ſich, in etwas größerer Höhe, kleinere Deffnungen, bie mei⸗ 
ſtens fternförmig find; fie dienen ebenfald zur Erleihterung 
ber Temperatur. Die Wände find an 2 Fuß bis 2 Fuß 6 Zoll 


bie; fie find mit Gemälden, Kreuzen, Heiligenbildern u. f. w. 
Seemann’s Reife um bie Welt. 1. Bd. 20 
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geziert und haben in ber Wegel eine weitze Grundfarbe, 
welche zwar nicht das ſtattliche Musfehen unferer Tapeten 
bietet, allein dafür den Eindruck ber Friſche gewährt und 
verhindert, daß Bielfüke, Scorpionen uud andere ſchadliche 
Inſecten ſich einniſten. Die Balkone haben eine Breite von 
458 5 Fuß; ein Schirmbad ſchützt fie por Sonne und 
Regen; ein hoͤlzernes Geländer faßt bie Seiten ein und zahls 
reihe Binmentöpfe mit Mofen, Balfeminen und Nelten geben 
ihnen Freundlichteit und Leben. Im einer ſchattigen Ede 
Recht der Filtrirſtein nebſt mehreren irdenen Gefäßen vol, 
Waffer; hier wird eine Sauberkeit beobachtet, wie nirgend 
mehr im ganzen Kaufe. Die einfadhen Möbeln find meiftene 
theild aus Europe, Nordamerika oder Epina gefommen. In 
allen Räumen find Hangematten vorhanden, in denen ſich 
bie Bewohner von Panama wie bed Iſthmus überhaupt oft 
ſtundenlang wiegen. 


Panama, befonderd die Borftabt Santa na, ift in 
täglicher Zunahme begriffen; bie Zahl ber Einwohner fteigt 
in bemfelben Mafe. 1843 hatte der Ort nur 4897 Ein- 
wohner, von benen nur ein Zehntel aud Weißen, bie übrige 
Zahl aus Indianern, Negern ober Miſchlingen beftand, und 
es waren damald nur 15 Fremde anivefend. Gegentvärtig 
(1843) beläuft ſich die Einwohnerſchaft über 10,000. Ihre 
Thaͤtigkelt erſtredt ſich auf den Handel, die Güterbeförderung 
über den Iſthmus und die Verſorgung der Seefahrer. 


Ungefähr eine Stunde weſtlich von Panama liegt ber 
Gerro be Ancon, ber nad Sir Edward Belder 500 Fuß 
hoch if. Bon feinem Gipfel genieft man eine herrliche 
Ausfiht auf die Stadt, bie Infeln der Bai, bie benachbarten 
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Pflanzungen, die Berge gen Veraguas, bie Bergtette zwiſchen 
Portobeld und Panama, ben Rio Graube und das niedere 
Land um Panama Viejo, ven Ehepo umb Wacora. Em Fuße 
dieſes Haͤgels befinden ſich bie Begräbnigpläge der Katholiten 
und Broteftanten. Auf Ichterem waren 1848 drei Perfonen 
beftattet; wie viele mögen feitbem biefe Zahl vermehrt haben! 
Der katholiſche Friedhof iſt ein Tänglicher Raum mit einem 
body gewoͤlbten Thorwege aus nenerer Zeit von abſcheulichem 
Ausfehen; bie Bewohuer von Panama haben ſich den⸗ 
felben ein hübfches Stüd Geld foften Iaffen und halten ihn 
für ein ſtattliches Baudenfmal. Länge der Einfaffungsmaner 
befinden ſich Grabftätten, in denen die Leichname der Wohl- 
habenberen zwei Jahre lang aufbewahrt werden, che fie in 
den Kirchen ber Stabt beigefegt werden bürfen. Mur bie 
Neicheren werden in Särgen begraben; bie meiften Armen 
tidelt man nur in Tücher. 


Die Ruinen von Panama Biejo (Alt-Panama) Liegen 
ungefähr 4 Meilen tveiter ofttwärtd und find ganz verödet. Die 
borzägliceren Ueberrefte diefer 1673 von bem Flibuſtier 
Henry Morgan zerftörten Stadt beftchen in einer Kathedrale, 
einer Kirche, ‚einer Brüde und etlichen Wadıtthürmen. Die 
Gegend um Panama ift ungemein ſchön, befonderd an dem 
Drte, welcher Lofaria geheißen wird und mit Landhäuſern 
der reiheren Bevoölkerung gefhmüdt ift. 


Die vorzůglicheren Dörfer, welche zu dem Canton Panama 
gehören, find San Juan, Chepo, Gorgona, Cruces und 
Taboga. Letzteres liegt auf der Juſel deſſelben Namens; 
Ehepo an dem Fluſſe Bayano, San Yuan dagegen, Gors 
gona und Gruced auf dem linken Ufer bed Ghagred. or 
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gona iſt fehr jungen Urſprungs, Eruced aber war ſchon zur 
Zeit Herrara's befannt, der ed eine „Venta« nennt. 1671 
fanden e8 bie Flibuſtier als ein anſehnliches Dorf; ſeitdem 
hat ed diel. von Ueberſchwemmungen und Yenerdbrünften 
gelitten; 1828 wurde faft das ganze Dorf eingeäfdert. 
Hätte ed Gorgona nicht zum Nebenbuhler, fo möchte es ſich 
bald zur Stabt erheben. Jedes biefer beiden Dörfer hat eine 
Kirche und mehrere Herbergen. Die Eintoohner find faft 
ſaͤmmtlich Beflger von. Canoes und Laftthieren, oder Handels⸗ 
leute, melde die Beforgung don Waaren Übernehmen, oder 
Bogars, Verfertiger. von Canoes. 


Das Gebiet Darien ift bie vierte -der größeren politis 
ſchen Eintheilungen ded Iſthmus. Es grenzt im Norden an 
dad Ailantiſhe Meer, im Süden an ben Fluß San Juan, im 
Weften an ben Stillen Ocean und bie Provinz Panama, im 
Dften an den Atrato. Mit Einfhluß der Perlinfeln, die zu 
feiner Juriöbiction gehören, umfaßt Darien ungefähr 16,941 
Duabratmeilen. Es enthält die Kirchfpiele Chapigana, Islas 
bel Iſtmo, Molineca, Pinogana, Santamaria, Tucuti und 
Yabifa. Yabifa, die Cabecera bed. Gebiets, hat 332 Eine 
foohner und ift die Reſidenz bed Wräfeften, ber einen Jahr: 
gehalt von 1000 Dollars bezieht. Darien ift hauptſächlich 
bon wilden Indianern beivohnt, deren Zahl fi nicht feſt⸗ 
fielen läßt. Die Eivilifation befhränft ſich faft auf den 
Golf San Miguel, wo Yabifa und bie übrigen Dörfer 
legen. Die Anzahl der ganzen driftlihen Bevoͤllerung 
beläuft fih auf 3148, wovon 1941 den Perlinfeln ange 
hören. Obgleich Darin die erſte europdiſche Riederlaſſung 
war, fo iſt unſere Kenntniß deſſelben doch fehr gering. Seit 


309 





Paterſon hat außer Dr. Eullen kein wiſſenſchaftlich gebil- 
beter "Mann bie Gegend bereifet; Alles was wir Über dieſes 
Gebiet wiſſen, verdanken wir ben Schriften von Wafer, 
Dampier und Ringrobe. 





Gapitel XVII. 


Bewohner des Ithmus — Ihre Anzahl. — Weiße. — Reger. — Riſchliugt. 
— Sitten und Gebräuge. 


Die Bevölterung des Iſthmus ift, wie in dem größern 
Theile des fpanifhen Amerika, aus drei Racen zufammenge- 
ſetzt, der kaukaſiſchen, der afrikaniſchen und der amerikaniſchen. 
Die Bermifhung derfelben hat zahlreihe Schattirungen und 
Abarten herborgebraht. So lange dad Land- als ſpaniſche 
Eolonie beftand, war der Vorzug der Farbe von Wichtigkeit 
iegen ber Privilegien ober ber für Andere auß benfelben ent- 
fpringenden Nachtheile, weil der Unterſchied der Kaften eine 
Hauptmaßregel ber fpanifchen Verwaltung bildete. Seit biefe 
Unterſchiede verſchwunden find, kann Jeder, ob er ſchwarz, 
bradn oder meiß fei, bie höchſten Staatsämter befleiden. 
Wegen biefed Grunbfaßes ift bei der Zählung feine Rüdfiht 
auf die Farbe der Eintvohner genommen; es ift beöhalb uns 
möglich, die Anzahl der Farbigen mit einiger Sicherheit zu 
beftimmen. Dem Augenſcheine nad) mögen fie etwa zwei 
Drittel der Bevölkerung betragen. 

Die genaue Zahl der Einwohnerſchaft ift eben fo zwei⸗ 
felhaft. Faſt in allen Theilen des Landes ſind wilde In 
bianerftämme, deren Anzahl in ben öffentlichen Berichten 
fehlt. Diefelben müffen tenigftend 10,000 betragen. Rimmt 
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man biefe muthmahliche Shägung zu der befilinmten, fo laͤßi 
#6 Für von Athmud eine Benölletung von 129,697 Men- 
ſchen anneinmen. Die Zunahme hat von 1822 bis 1843 
18,147 betragen, ober etwa 8 Procent im 10 Jahren, wie 
die nachſtehende Ueberſicht ergiebt. 








Zahlang vom 
1822. 1843. 
Provinz Panama ............. 64,316 ... 70,578 
” Veraguas .. .. 35,361 ... 45,376 
Gebiet Darien........ .. 18712 ... 3,148 
" Bocas bel Toro......... — ... 5095 


Muthmaßliche Zahl der Indianer. 10,000 ... 10,000 


Summe... 111,550 ... 129,697. 

Mit Ausnahme einiger neuerer Anfiebler find die weißen 
Eintoohner bed Iſthmus von fpanifcher Abkunft. Die Männer 
find ziemlid} groß, mager, aber wohlgebauet und haben ſchwar⸗ 
zes Haar. Ihre Gefihtöfarbe ift blaß mit einem fehr leichten 
Anfluge von Farbe; dunkle, bligende Augen geben bem Ynt« 
lite ein Iebhafted Ausſehen. Die Frauen find klein, haben 
zarte Füße und Hände, meiftens hübſche Geſichter, allein ſchlech⸗ 
tem Wuchs. Da fie feine Schnirleiber tragen und bie Kleider 
fehr loſe nefteln, fo haben fie feine Taille und maden in 
Geſellſchaften feine Figur. Die Männer halten ungemein auf 
ihre Kleidimg und zeigen im Anzuge weit mehr Geſchmack 
ald die Frauen. Selbſt diejenigen, melde nicht viel Gele 
aufmenben können, legen ſich lieber bie häͤrteſten Entbehrungen 
auf, als daß fie ſich die Eitelfeit verfagten, wie Stuher eine 
herzugehen. Gemeiniglich fieht man fle in Strohhüten und ber 
Tracht, welche wir Sommerkleidung nennen; fie huldigen ben 
Borifer Moden, fo weit ed bad Klima nur erlaubt. Die 
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Frauen fügen fid) ebenfalls ber europälfchen Mode. Wan 
fieht fie nie ohne Shawl von blauer Baumwolle ober Seide 
um bie Schultern; bad) tragen fie weder Hüte noch Hauben. 
Halskragen find nicht gewöhnlich, fondern fverden nur bei bee 
fonderen Gelegenheiten getragen. Auf Bällen und an Feſt⸗ 
tagen tragen fie Maffen von Perlen, golbenen Ketten und 
anderen  Zierrathen zur Schau; ‚die Perlen mander Dame 
machen ein fleined Vermögen aus. 

Der Hauptzug im Charakter ber Bewohner des Iſth— 
mus ift Mangel an fittlihem Ernft und Auddauer. Das 
Erſte mag bie Schuld ihred Glaubens, dad Andere die Folge 
bed erfhlaffenden Klimas fein. Sie find träge, ausſchweifend, 
auf dad Spiel verfeffen und wenn aud) nicht ohne Talent, 
doch .ohne Bildung. Das Land hat nicht einen einzigen Mann 
hervorgebracht, ber ſich über die Mittelmäßigfeit erhoben hätte. 
Reben diefen ſchlechten Eigenſchaften beſitzen ſie indeffen einige 
gute; fie find gaftfrei, zuborfommenb gegen Fremde und freis 
gebig gegen Arme und Kranke. Faſt jede Familie verpflegt 
mehrere Arme, die regelmäßig jeden Sonnabend erfcheinen, 
um ihr Almofen zu holen. Erwähnt muß aber werben, daß 
night felten die Sucht zu glänzen die Mutter biefer Mildthär 
tigkeit ift. Mit Ausnahme der Zöglinge Europas oder Nord⸗ 
amerifad ift bie Erziehung fehr mangelhaft; deshalb finden 
tiefere Unterhaltungen, Leſen und andere geiftige Befcyäftie 
gungen feinen Anklang. Die Frauen indbefondere find fehr 
ungebildet und laſſen ſich Leicht mit hodklingenden Redend« 
arten, wie hohl diefelben auch fein mögen, in Entzliden ver⸗ 
ſetzen. Dies ift jedoch ein allgemeiner Fehler auf dem Iſth⸗ 
mus, und baher. läßt fid die größere Vorliebe erflären, welche 
die. Bewohner den Franzofen vor anderen Nationen ſchenken. 


313 





Jedoch räumen verfländigere Perſonen vollkommen ein, bag 
fie der engliſchen und norbamerifanifhen, und nicht der gallie 
ſchen Race ihr gegentwärtiged Bebeihen verdanken. Alles foad 
die Franzofen für den Iſthmus gethan haben, beftand barin, 
daß fie zu Gunften verfchiebener Werbefferungen gerebet und 
geſchrichen haben: damit nahm ihre Freundſchaft ein Ende. 
Allein ald der Angelſachſe erfcien, gewann dad Land neues 
Leben unb gebeihliche. Bläthe. — Trotz aller biefer Mängel 
laſſen aber bie Betoohner bes Iſthmus die übrigen ſpaniſchen 
Amerifaner weit hinter fih. Käufiger Verkehr mit Fremden 
hat ihre religiöfe Befhränktheit vermindert und fle duldſamer 
gegen ihren. Naͤchſten gemadt. Mit biefer Sinnesart werden 
fie fid) bald von den Vorurtheilen frei maden, welche ſpa⸗ 
nifhe Prieſterherrſchaft und Tyrannei ihnen eingeimpft haben. 

Die Neger find hinterliftig, diebiſch und im höchſten Grade 
faul. Die Freien unter ihnen arbeiten vielleiht eine oder 
zwei Stunden täglich und hören dann auf, bi bie Nothwen- 
bigfeit fie wieder zur Thätigkeit zwingt. „Nur Narren und 
Pferde arbeiten,“ ift ihr Lieblingoſprichwort, und danad) hans 
deln fie. Deshalb nehmen fie allenthalben nur eine unterges 
ordnete Stellung ein, obgleich fie das Geſetz auf gleiche Stufe 
mit ber übrigen Bebölferung ſtellt. Sie find fehr Lärmfühtig 
und fvegen ihred beftändigen Eiferns, Schrelens und Tauten 
Lachens fehr unangenehme Geſellſchafter. Sklaverei befteht 
nur in befehränkter Ausdehnung. Man muß fid) hier erin⸗ 
nern, daß die Sklaven Privateigenthum waren und bie repu⸗ 
blitanifhe Regierung fie nit auf einmal emancipiren fonnte, 
ohne perfönlihe Intereffen zu verlegen. Sie verbot die Eine 
führung neuer Stlaven; ba aber die Unſittlichteit ber beſte⸗ 
henden Einrihtung eine Abhülfe erheifchte, fo fourde ein ver⸗ 
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miktelnbder Weg eingefähkagen, der alle Theile befriedigt zu 
haben ſcheiat. Jeder Sklave komme ſich felbf bie Freiheit 
erwerben, und: alle Kinbder von Sklaven, bie nad; dem 
21. Juni 1921 geboren wurden, theilten. die Leibeigenfhaft 
idrer Eltern wicht. Die Eigenthuͤmer waren. verpfikhtet, fie 
zu Bleiben, zu ernähren und für ihre Emiehung zu forgen, 
dafür mußten bie Kinder bis zum achtzehnten Jahre für ben 
‚Herrn ihrer Mutter arbeiten. Dies Geſetz wirb allmaäͤlig bie 
Befreiung ver SMaben herbeiführen, ohne perfünlide Jater⸗ 
effen. zu verletzen ober durch einen plötztichen Schtag eine 
Menge Arbeiter aus ihrer Befhäftigung zu reifen. Obgleich 
ber Sklavenhandel verboten ift, fo wurde boch dor einigen 
Jahren noch eine Anzahl Reger von Panama nad) Peru ger 
fendet; fie mußten am der Küfte eingefhmuggelt werben, teil 
bie dortigen Gefelge die öffentliche Landung verboten. Es 
muß indeß zur Ehre ber Bewohner des Iſthmus hinzugefeßt 
werben, daß fie feinen. Antheil Daran hatten, fonbern ber 
ſchmutzige Handel von einem Franzoſen ausging. Ber bri⸗ 
tifche Conſul proteſtirte gegen biefe That ald eine Verletzung 
der Berfoffung von Reu-Granade und ber Verträge mit 
England; leider war der Kanbftreich gefchehen, ehe wirkſame 
Woafregeln: dagegen ergriffen werden konnten. 

Der Eharakter ber Mifchlinge ift wo möglich noch ſchlech⸗ 
ter als der ber Neger. Diefe Menſchen haben alle Lafter 
und nicht eine der Tugenden ihrer Erzeuger. Ihr Körper ift 
ſchwäͤchlich und mehr zu Krankheiten geneigt als bei ben 
Weißen oder. ben anderen Maren. Es hat ben Anſchein, daß 
die Miſchlinge gedeihen, fo lauge reines Blut in ihre Adern 
fomant; allein wenn ſie fid) umter einander berheirathen, fo 
zeugen fie zwar viele Kinder, aber biefelben kommen nicht 
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auf. Während Familien von ungemiſchtem Blute weniger 
fruhtbar find, iR die Lebenddauer ber Kinder deſto bebeuten« 
ber. Da bie phyſiſchen Berhälmiffe, unter denen beide Arten 
leben, ganz dieſelben And, fo muß wohl in ben Macen ſelbſt 


» eine ſpeciſiſche Verſchiedenheit fein und bie Vermiſchung der⸗ 


felben ald ein Ueberſchreiten der Naturgeſetze angefehen wer⸗ 
ben. Die Reger und Mifhlinge find mit wenigen Mudnahs 
men bie ärmflen Bewohner; fie tragen ſich demnach auch ein⸗ 
ſacher. Wenn ber Dann im Gefcäfte ober beim Beiriebe 


feines Handwerks ift, fo trägt er weige Hofen und Jade; _ 


ber Sklave, ber Tagelöhmer und Laftträger ift mit Strohhut, 
Hemde und furzen Hofen, bie etivad über die Knie herabges 
hen, angethan. Die Frauen zeigen fih in meiten Oberklei— 
dern, welche nadläffig auf ben Schultern hängen und häufig 
niebergieiten. Um ben Hals haben fie goldene Ketten, an 
welche Edcubitad oder andere Golbmänzen geneftelt find, ein 
Gebrauch, der allerdings nad) Prahlerei audſieht, aber nicht 
obme gute Wirkung if. Wenn die Münze im Beutel waͤre, 
fo würde fie bald verthan fein; fo wird bie Eitelfeit die Mutter 
ter.Sparfamteit und im alle der Nath ift ein Sparpfennig 
vorhanden. Die farbigen Kinder tragen einen Strohhnt uns 
ein Hembe, oft genug aud nur ben erften allein, beſonders 
auf dem Lande. 

Die Lebendgeioohnheiten der höheren Alaffen find müde 
ern unb regelmäßig. Diefe Perſonen ftehen bei Zeiten auf 
und gehen früh fhiefen; um 10 Uhr halten fie Frühſtüch 
in ber Mitte des Tages Sieſta und gegen 3 oder 4 Uhr 
Vittagomahl. Hierauf machen bie Herren einen Spagierritt 
und die Frauen fehen fi zum Plaudern auf den Balken 
oder in bie Veranda. Ihre Mahlzeiten find mannigfaltig 
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und nahrhaft. Selbſt die ärmeren Klaſſen haben täglich Reis, 
Gemüfe und Fleiſch. Wenn man ihnen erzählt, dag in Eu— 
ropa zahlreiche Familien Tage, ja Wochen lang kein Fleiſch 
zu fehen bekommen, fo fheint ihnen das unglaublid. Weil 
fle niemals eine wirkliche Armuth erfahren Haben, fo können 
fie fid) feine Vorftelung davon maden; und die Erzählungen, 
bie fie von dem Glanze und den Reihthämern ber Alten Welt 
gehört haben, erfühten fie mit eben fo übertriebenen Vorſtel⸗ 
lungen von ‚Europa, mie fie im Kopfe manches Europäerd 
von Amerika egiftiren. Das gewoͤhnliche Brod auf dem Iſth⸗ 
mus bilden Tortillas de maiz, Maidkuchen, welche fih von 
denen in Mexico und Eentral-Amerifa dadurch unterfdeiben, 
baß fie einen Fuß groß und einen Zoll bid oder bon chlin⸗ 
drifcher Form und in Palmblätter getvidelt find. Brod aus 
Weizen fommt ‚nur in Städten und größeren Dörfern vor. 
als Fleiſch dient Hanptfäglih Schweine- und Rindffleiſch. 
Letzteres wird auch in bünne lange Schnitte zerlegt, leicht 
gefalgen und an ber Luft gebörrt, dann heißt es Taſajo und 
wird an manden Orten Yarbiveife verkauft. Die Weißen 
find mäßig im Trinken unb vermeiden forgfältig ſtarken Kaffee 
und Thee, Bier und Spirituofe. Truntenheit kommt felten 
bei ihnen dor, bdefto häufiger bagegen bei den Negern und 
Zambos. Die gängigften Getränke find die im Sande felbft 
bereiteten, naͤmlich Mguarbiente, Brannteivein ans Zuderrohr, 
Ehiha, ein Bier aus Mais und Ananas, und Palmmein. 
Um Ietztern zu gefoinnen, foird ber Baum gefällt und unter 
der Krone, ba wo bie Blätter ihren Urſprung haben, ein 
vierediged Loch in den Stamm gehöhlt. Der auffteigende 
Saft wird in dem Loche aufgefangen und giebt ein herrliches 
Getränf, dad dem Champagner ähnlich ift und ohne feitere 
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Behandlung getrunken wird. Mit Ausnahme ber weißen 
Damen, befonberd ber jüngeren, raucht alle Welt Tabad, ob- 
Heid) dieſe Gewohnheit foftfpielig, teil der Verkauf des Ta- 
bass Monopol der Regierung if. Die Neger ſchieben zu⸗ 
meilen bad brennende Ende der Cigarre in ben Mund und 
toiffen diefelbe in dieſer Lage fo geſchidt zu halten, daß fie 
eine lange Unterrebung führen, ohne bie Eigarre fortzuneh⸗ 
men ober ſich bie Zunge zu berbrennen. Die Kinder fangen 
dad Rauchen ſchon mit. vier bid fünf Jahren an; ja, ie 
feltfam e8 klingt, felbft tleineren Kindern ftedt. man, wenn 
fie freien, eine Gigarre in den Mund und beſchwichtigt fie 
auf biefe Weiſe. Die thörihten Mütter bilden ſich -ein, daß 
ihre Säuglinge nicht beffer berahigt werden können, als wenn 
fie denfelben einen Gegenftand geben, ben fie felbft für ven 
größten Lupus halten. Beim Schwimmen bedienen fid bie 
Bewohner bed Iſthmud beffelben Verfahrens, welches bei vers 
fhiedenen Indianerftämmen Nordamerikas üblich ift; fie wer⸗ 
fen ſich don Seite zu Seite und greifen abwechſelnd mit den 
Armen aus. Auf diefe Weiſe follen Bruft und Rüdgrat von 
Anſtrengung verſchont bleiben. 

Trotz ded allgemeinen Mangeld an ſittlichen Grundſätzen 
erben verhältnigmäßig wenig Verbrechen begangen. Ein 
oberfläjlicher Beobachter könnte bied ald einen Bewels ber 
hohen Sittlichteit des Volke halten; allein dies ift meit ges 
fehlt. Selten begeht Jemand ein Verbrechen bei kaltem Blute; 
gewoͤhnlich hat Leidenſchaſt ihn entflammt oder Noth getries 
ben. Da nun bie Bewohner des Iſthmus weder leidenſchaft-⸗ 
lich find, noch an ben gemeinen Lebendbedürfniſſen Mangel 
leiden, fo haben fie wenig Antrieb zu Verbrechen. Das Land 
iR deshalb Überall ſicher. Straßenraub ift unerhört, Mord 
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felten und großer Diebftahl nicht häufig. Es iſt alerbings 
rühtig, sah bie Reger großen Hang zum Gtchlen haken, 
allein fle beſchraͤnken ſich auf fleine Gegenftänbe, teren Verluſt 
eben nicht" bed Werthes halber ſchmerzlich berührt Ein Blid 
auf die Wohnungen zeigt, wie wenig Beſorgaiß bor Einbrü⸗ 
hen herrſcht: feine Eifenftäbe ſichern Fruſter und Ihren, 
fondern dieſelben ſind fo leicht gearbeitet, daß ber geringfle 
Drud freien Eingang verfhafft. Die größten Verbrechen, 
deren man bie Betoohner des Iſthmus zeihen kann, entfprins 
gen wohl aus ihren ausfhtveifenden Sitten. Unnatürliche 
Verbrechen feinen nicht vorzuherrſchen, obgleich es bekannt 
iſt, daß die Frauen fih zum Mbtreiben ber Frucht gemiffer 
Kräuter bebienen, unter benen Culantrilla de pozo (Anemia 
Seemanni, Hook.) als das mwirkfamfte bezeichuet wird. Dod 
müffen wir in biefen Dingen nit zu ftreng richten: fie haben 
nicht dad Buch der Bücher zu ihrer Zeitung, ſondern einen 
Schwarm untiffender, träger Pfaffen, welche ihr Rehtögefühl 
verwirren umb fie durch Indulgenzen zu Allem verleiten, was 
der Moral und ehrbarem Wandel entgegenläuft; dazu leben 
fie in einem Klima, wo ſich Tag für Tag Bloͤßen zeigen, 
deren Anbli@ dem Rorbländer dad Blut in bie Wangen 
jagen mürbe. 

Säulen find im Lande erft feit dem Unabhängigkeits⸗ 
kriege errichtet; deshalb ift die Bildung ber ärmeren Klaſſen, 
beſonders ber älteren Leute, in argem Rüdfkande; nur wenige 
tunen lefen und ſchreiben. ine fonderbare Erfheinung ift 
ihre gaͤnzliche Untenntnig bon Zeit und Entfernung, von 
Maf und Gewicht. Wenn fie bezeichnen müffen, daß fie einen 
ODrt um acht Uhr verlaffen und einen andern um Wittog er⸗ 
reiht haben, fo fagen fie: „Wir gingen aus ald bie Sonne 
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bier (dabei deuten fie den Semmenflons am Simmel an) iver, 
und Bansen an als fie gerabe über und fans. ie haben 
wohl eine ſchwache Vorfellung nen ber Eintheilung "in We ⸗ 
ſtunden, allela ivenn man fie fragt wie groß bie Entfernung 
tines Orts von beu andern fei, fo ſind fie wit im Stande 
eine genaue Autwort zu geben, wenn ſchon fie den Weg hiu- 
fig surädgelegt hasteg. 

Die katholiſche Religion, zu ber ſich ale Eingeborenen 
bekamen, iſt als Btaeidreligion ‚beibehalten; bach ift Fein an⸗ 
berer Glaube verboten, fo lange er nicht ben Gefehen ber 
Mepublit zuwiderlaͤuft. Proteſtantiſcher Gottedbienft, ber feit 
ber Ankuuft von Norbamerifanern eingerichtet iſt, wird in 
Prisathänfern gehalten. Manche Geremsnien bed katholiſchen 
Cultus in Panama werben eigenthämlih begangen. Gegen 
Ofern füllen id) die Stäbte mit mehr Leben als gewoöͤhnlich; 
zahlreiche Frembe ſtroͤmen aus allen Gegenden herbei und 
faft jeben Abend werben unter ftarfem Zudrange Weoceffionen 
gehalten, bei denen man fingt und betet und Blumen ſtreut. 
As Morgen bed Palmſonntags verfammelt fi Alles in ber 
Kathevrale; der Biſchof und einige Geiſttzche kommen mit 
Belmblättern in der Hand in die Hauptpforte und bitten 
um Einlaß. Ihr Gefang mirb von der Gemeinde in ber 
Kirche erwiedert und nad einigem Hin⸗ und Wieberfingen und 
heftigem Klopfen an die Wforte werben bie Ankömmlinge eins 
gelaffen; die Kirche iſt prächtig aufgepußt, ber Elerus zieht 
nun mit Fahnen und Kreuzen einige Wale durch bad Schiff 
derſelben und alle jungen Leute, mit Wadslictern unb Balmı- 
blättern in der Hand, bilden fein Gefolge. Am Nachmittage 
geräth bie ganze Stadt in Aufruhr. Zuſchauer füllen bie 
Baltone, die mit farbigen Stoffen und Balmblättern geſchmückt 
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find, eine gebrängte Menge wogt durch bie Straßen, alle 
Gloden ber Kirchen und Klöfter ertönen: — Ehriftus hält 
feinen Einzug. Ein höfgernes Bild mit einer goldenen Glorie 
um ben Kopf erſcheint auf einer Efelin, ihm folgt ein Prie- 
ſter unter blauem Baldachin, ein Zug von Knaben, bie auf 
Jnuſtrumenten aus Palmblättern blafen, und ein dichter Volks⸗ 
ſchwarm, ber ſich durd Schreien, Pfeifen, Scherzen und Lachen 
Luft macht. Die Proceffion fommt durch das Hauptthor, 
sieht über bie Plaza del Catedral und von ba nad) dem Klofter 
Eoncepcion, wo die Efelin mit „Eonfect und Wein“ erquidt 
wird. Nachdem Efelin und Bild den Nonnen überliefert 
morben, wird ein Fauſtkampf abgehalten. Die Verbindung 
ber Boxerei mit der religiöfen Ceremonie ift ſchwer zu er⸗ 
gründen; allein ed ift ein alter Gebrauch und baher unerläß- 
lid. Am Abend des Charfreitagd find alle Kirchen erleuchtet 
und bie Thüren aufgefperrt. Während ber Radıt gehen Züge 
von 40 bid 60 Perfonen langfamen Schritt? und unter lau⸗ 
tem Gebet in biefelbe; bie Frauen haben ein weißes ober 
ſchwarzes Tuch Über den Kopf gezogen, bie Männer tragen 
bie Hüte in der Hand. Die Pilgrime Inieen vor dem Altare 
nieber, fagen eine Anzahl Gebete her und begeben fid) bann 
anbähtig auf einen andern Pla. Am Charfreitag herrſcht 
lautloſe Stile; allein am Samftagmittag folgt eine fonber- 
bare Scene. Mit dem Schlage Zwölf heben alle Gloden an 
zu läuten, Kanonen werden gelöfet, und das ganze Volt 
fürmt mit allem nur möglihen Gelärme in bie Straßen; 
einige ſchreien, andere ſchlagen Steine aneinander, hier laſſen 
Buben Wafeten fteigen, bort tanzen Weiber. Wer biefes 
Shaufpiel zum erften Male fieht, muß glauben, daß ein 
Wahnſinn in bie ganze Bevölkerung gefahren fel; und fragt 
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er, nachdem ber Läem ſich gelegt, nach det Bebentung, fo hört 
er zu feinem Erſtaunen, baf die Bewohner von Panama auf 
diefe Weife die Huferftehung des Hellands feiern. Am Oſter⸗ 
fonntage wird eine Meſſe mit großem Pomp gehalten; der 
Nachmittag ft der Verbrennung des Judas gewidmet. Cine 
im Innern mit Schtoärmern angefülte Figur wird Über ber 
Galle Principal aufgehängt und unter dem Spiele einer Mu- 
fitbande fo lange anf- und niebergezogen, bis bie Schioärmer 
zur großen Erheiterung ber Menge praffelnd- die Figut zer⸗ 
fprengen. Die Geremonien der übrigen Feſttage find ebenfo 
wunderlich, doch möge dad Mitgetheilte zur Bezeichnung des 
dortigen Treibens genligen. 

Die Hanptbeluftigungen find Pferderennen, Hahnentämpfe, 
Tanz, Mufit, Singen, Billard, Kartenfpiel und Hazard. 
Stiergefehte, diefe große Duelle der Unterhaltung in den 
meiften fpanifchen Gegenden, find in Neu-Granada fehr felten. 
Wir wollen hoffen, daß die Regierung Strenge genug finden 
möge, um auch bie fhänblihen KHahnenfämpfe zu befeitigen. 
Die Bälle werden ziemlich nad) europäiſcher Welfe gehalten; 
fle beginnen um zehn Uhr Abends und hähren biß brei oder 
vier Uhr Morgens. Um Mitternacht wird ein Zimmer ge 
Öffnet, in welchem anf einem Tiſche Confect, Früchte und 
Wein aufgefielt find. Man führt die Damen hierher, ſtellt 
ſich um den Tiſch, und nachdem einige Erfrifyungen genommen, 
geleitet man fie wieder in ben Ballſaal. Die Herren fehten 
darauf zuräd um ihren Antheil zu nehmen. Die üblichen 
Tänze find langſame Walzer, Contretanz und Quadrille; 
die Polka tft zu erhikend und dedhalb nicht beliebt. Der 
Punta, ein eigenthümlicher Tanz des Landes, wird nur ned; 
ſelten in Ballräumen geſehen, was wenig zu bebauern If. 


Seemann’s Reife um die Walt. 1.8. 2a 
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Er wird nur don einem Paare getanzt und befteht aud einer 
Reihenfolge fwiegender Beivegungen mit dem Fuße und Wehen 
mit dem Tuche. Die Neger find wie närrifh auf diefen Tanz; 
fie verſammeln ſich Nachts beim Mondenliht und tanzen bis 
zum Morgen; Eingen, eine Trommel aus einem auögehöhlten 
Baumflamme, und ein mit Ktiefelfteinen angefülltes Inftrument 
aus Bambudrohr ‚bilden bie Begleitung. Zauberer, Seiltänger 
und Comöbiantentruppen kommen oft nad) Panama und fin- 
ben immer große Schauluft. 

Die Kinderfpiele find begeihnend für die Gegend. Es 
find immer nur folde, die feine Anftrengung erfordern unb 
fern von jener Fröhlihfeit und Auögelaffenheit bleiben, ber 
fid) die Jugend ber nördlichen Gegenden fo gern hingiebt. 
Feuerwerke, Luftdrachen, „Nimm und gieb« und Proceffion- 
fpielen find die Hauptarten derfelben. Weit gefehlt, dag man 
die Proceffionen mißbillige, vielmehr fehen bie Eltern mit 
Vergnügen, daß ihre Sprößlinge ſchon in fo zartem Alter 
die Aeußerlichkeiten ihres Glaubend üben. Dod bie Kinder 
legen bald bie Spiele beifeit, und nehmen raſch Anfehen und 
Haltung ber Erwachſenen an, aud) in biefer Hinſicht den meiften 
fpanifhen Ameritanern gleichend, von denen ein bittrer Spott 
fagt, daß fie nie Kinder wären und nimmer Männer würden. 

Landesſprache ift Spanifd, das hier mit größerer Rein⸗ 
heit gefproden wird als in den meiften Theilen Amerikas. 
Inde fehlt e8 nicht an Provinzialismen und ein Gaftilianer 
würde viel zu tabeln finden. Die Buchftaben c und z wer⸗ 
ben nie gelifpelt; s am Ende der Wörter wird meiftend aus⸗ 
gelaffen; d mird in manden Fällen nicht ausgeſprochen; 1 
und r erden oft vertauſcht. Außer biefen Gewohnheiten 
giebt es viele Wörter, die ber Gegend eigen find, und ente 
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weder aus indianifhen Ausbrüden. ober aus oͤrtlichen Ver⸗ 
anlaffungen entftanden. Aranzöfifh, Italienifh und Portu— 
gieſiſch wird, wegen der Leichtigkeit, bie die große Aehnlichkeit 
mit bem Spanif—en gewährt, von mandem Gebilbeten ges 
trieben. Ueber bie Verbreitung des Englifhen ſcheint eine 
irrige Anfiht zu herrſchen. Weil Capitain Bafil Hal bei 
feinem Beſuche 1822 in Panama einige Neger antraf, melde 
biefe Sprache redeten, fo ſchloß er, daß dad Englifhe durch 
den Verkehr mit Jamaita und den übrigen britif—hen Inſeln 
fehr verbreitet worden fei. Died ift aber weit von ber Wahr- 
heit entfernt. Bor der Ankunft ber Norbamerifaner gab es 
nur wenige Perfonen, die Engliſch verftanden. Gegentvärtig 
erſcheinen einige Zeitungen in englifher Sprade, aud wird 
fie in dem Collegium gelehrt; beides wird ohne Ziveifel zur 
Verbreitung berfelben beitragen: wer aber meint, daß fie in 
wenigen Jahren Landesſprache fein werde, der täufht ſich fehr. 
Man hat ſich viele Mühe gegeben, das Englifhe in Wales, 
Ireland und ben Hodlanden von Schottland, bad Franzöoͤſiſche 
im Elſaß, das Dänifhe in Holftein einzubürgern, allein der 
Erfolg iſt nur ein geringer getvefen. ine Sprade zu ver⸗ 
drängen und eine andere in ihre Stelle zu felgen, ift eine 
mühfame, langwierige Aufgabe: nur Jahrhunderte vermögen 
einen genügenden Erfolg herbeizuführen. 


21° 


Eapitel XIX. 


Die Indianer des thus. — Ihre früheren Werhindungen mit Meyiko mb 
gern. — Dorahos. — Savanerid. — San Blad- Indianer. — Baya- 
108. — Cholot. 


Wenn bie Invafion der Spanier um einige Jahrhunderte 
fpäter eingetroffen foäre, fo würbe ber Iſthmus wahrſcheinlich 
ber Schauplatz geworden fein, wo bie beiben größten Rationen 
Amerikas, die alten Pernaner und Megitaner, gegen einander 
fliegen. Während die Inkas ihre Eroberungen nad bem 
Norden richteten, behnten die Mptecfürften ihre Herrfhaft nad, 
Süden aus, und über kurz ober lang Mären fie mit einander 
in Berührung gefommen. Herrſcht auch unter ben Gefchiht- 
fchreibern eine getheilte Anſicht, ob dieſe beiben Nationen 
gegenfeitig bon bem Beſtehen ber andern unterrichtet waren, 
fo ift doch fein Zweifel, daß die alten Beivohner des Iſthmus 
die Größe und Macht beiber kannten. Zur Zeit ber Ent 
befung beftanb ein fortiährender Verkehr zwiſchen Veraguas 
und GentraleAmerita, dad in enger Verbindung mit Megiko 
fland ober nad) der Meinung Anderer einen Theil beffelben 
ausmadhte. Peru mar ben Bewohnern bed Iſthmus nicht 
minder befannt. Balbao erhielt Tange bevor er ben Stillen 
Dean erreichte, Nachricht von einem großen, blühenden Reiche, 
und als er an den Golf San Miguel fam, zeichneten ihm 
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bie Indianer die Umriffe bed Lama in ben and, dieſes 
Thieres, dad Peru eigenthümlid iſt Die Kunft der Malerei, 
welche ben Jukas fremd tar, konnte den Dariern feine Kennts 
niß don biefem Thiere geben; barum liegt es nicht zu fern, 
bie Kolgerung zu ziehen, daß jene Leute felbft die Gegenden 
beſucht hatten, deren Produkte fie beſchrieben. Ihr nie ver⸗ 
finfendes Boot aus Balſaholz und bie flauen Winde der 
Süptveftküfte geftatteten died mit Leihtigfeit. Eundinamarca 
ar nody näher. Wenn fie aber mit fo entfernten Gegen 
den befannt waren, fo fonnten fie ſchwerlich über den hohen 
Grad von Eivilifation in Unwiſſenheit fein, deffen ſich bie 
Bewohner der Landſtriche, in benen gegentvärtig Bogota liegt, 
erfreueten. 

Wie groß übrigens bie Kenntnig der Ureinwohner des 
Iſthmus von fremden Nationen geivefen fein mag, fie felbft 
hatten wenig Nußen davon gezogen. Sie waren rohe, ts 
toiffende Wilde, bie in verſchiedene feindfelige Stämme gerfielen 
und in efoigem Kriege mit einander lagen. Nur im weſtlichen 
Veraguad find Spuren eined gebildeteren Volts gefunden. 
Diefe Gegend war bon einem volfreihen Stamme, ben Dos 
rachos, betvohnt, don dem noch jetzt Ueberbleibſel zu fehen 
find — Gräber, Monumente und Säulen von verſchiedener 
Größe, mit wunderlichen Figuren bededt oder Mbbildern von 
Noturgegenfländen und durchaus verſchieden von ben KHieros 
glyphen Mexitos oder Gentral-Ameritad. Zu Calbera, wenige 
Stunden bon ber Stadt David, befindet ſich ein Granitblod, 
ber von ben Landbewohnern Piedra pintal, bemalter Stein, 
genannt wird. Er ift 15° hoch, gegen 50° im Umfange und 
platt an ber Spitze. Ueberall, befonderd auf der Oſtſeite, 
iſt er mit Figuren bededt. Eine berfelben ſtellt eine ſtrahlende 


326 





Sonne bar, ihr folgt eine Meihe von verſchiedenen Köpfen, 
Storpionen und phantaftifhen Figuren. Die Spitze und die 
anderen Seiten haben Zeichen don runder und ovaler Form, 
melde von Linien durchſchnitten find. Das Denkmal wird 
ben Dorachos zugefhrieben, doch Melden Iwec der Stein 
hatte, verräth weder gefchichtlidhe noch mänbliche Lleberlieferung. 
Es if nit unwahrſcheinlich, daß er beftimmt tar, bei ihnen 
die Stelle von Annalen zu vertreten. Manche Indianer 
fämme behaupten von der Sonne abzuftammen; vieleicht ift 
dedhalb ein Bild dieſes Gegenftandes zu Anfang 'gefetzt; bie 
Köpfe können bie verſchiedenen Häuptlinge bedeuten, und bie 
beigefügten Bilder bie befonderen Greigniffe ber Megierung 
berfelben anzeigen. Was die übrigen Zeichen fagen follen, ift 
ſchwer zu erflären, allein fie find zu unregelmäßig und zu 
fehr zerftrent .um Verzierungen zu fein: Shmmetrie aber ift 
dad erfte Befireben des Wilden, der Schönheit darftellen will. 
Die Charaktere find einen Zoll tief, jedoch an ber Wetterfeite 
beinahe verwiſcht. Ohne Zweifel waren fie urfprünglic alle 
von berfelben Tiefe; eine ungeheure Zeit mußte verſtreichen, 
ehe der Granit fo verwittern fonnte, und biefen Hieroglyphen 
muß ein höheres Alterthum zuerkannt werden als ben übrigen 
Monumenten Ameritad. Mehrere Säulen find in ber Stabt 
David, wo fie zu Bauten verwendet wurden; allein die Cha- 
taftere berfelben find von denen ber Piedra pintal verſchieden, 
fie find erhaben und bebeutend Feiner. 

Die Guacos, Gräber, der Dorachos find intereffant ; ihre 
Zahl ift fehr bedeutend umb beurfundet, daß die Gegend ſtark 
bevölfert war. Sie zerfallen in zwei Slaffen. Diejenigen, 
auf welche die meifte Mühe verivendet. worden ift und bie 
wahrſcheinlich Perfonen der reicheren Klaſſen eiufchloffen, 
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beftehen aus glatten Steinen, bie. an einander gefhoben fine, 
fo daß fie an Form und Größe den Gärgen ‚gleichen, Melde 
im nörblihen Europa üblich find. Sie find leicht mit Erbe 
bededt und innerhalb findet man irdene Wafen: Diefe Gefäße 
find gut gearbeitet und’ hapen die Geftalt von Suppenſchalen 
ober breifüßigen Töpfen; die Füße find hohl und enthalten 
einige loſe Kugeln. Zuweilen trifft man runde Achate mit 
einem Loche durch die Mitte, und kleine Abler darin. Bei 
dem Stamme der Dorado ſcheint ed Gebrauch geivefen zu 
fein, diefe Adler ald Schmuck hinten um den Hals zu tragen. 
Ferdinand Columbus erwähnt diefelben, da er von Veraguas 
und ber. anliegenden Moskitoküſte ſpricht. Es find mehrere 
in den letzten Jahren gefunden; bie meiften davon mefjen bon 
Flügel zu Flügel etwa vier Zoll. Gräber ber ziveiten Klaſſe 
find nicht fo häufig. Sie beftehen aus einem Haufen großer 
Kiefel, find brei bis vier Fuß hod und gehen eben fo tief 
unter bie Erde. Weber Vaſen noch Zierrathen werden in 
biefen gefunden, dagegen ein oder mehrere Steine zum Zere 
malmen von Mais, die glei) der Mehrzahl der Vaſen mit 
drei Füßen verfehen find. Die gegentoärtigen Bewohner, 
melde das Brob nod in berfelben Weife bereiten, tie bie 
ehemaligen Beſitzer ded Landes, fhägen diefe Steine fehr hoch 
und bezahlen fie theuer. Im einzelnen Fällen hat man auch 
Leichname gefunden, bie jedoch bei ber leichteſten Berührung 
in Staub zerfielen. Die Bewohner des Cantons Alanje er- 
zählten von anderen bemerfenöiverthen Ueberreften in ben 
noͤrdlichen Corbillerad, von benen einer ben Namen Belfen- 
ftein führe; ed ließ ſich jedoch feine genügende Auskunft 
erlangen. 

Die geringen Nachrichten, welche die Geſchichtſchreiber 
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hinterlaffen haben, madjen die Entfdeidung unmöglich, melde 
der Stämme, bie Nord-Beraguad beivohnten, mit den Dora- 
508 in Verbindung geftanden haben. Ferdinand Columbus 
fagt: „Sie waren in mehrere kleine Gemeinden getheilt und 
von Kazifen regiert. Die vorzüglichſten Städte der Gegend 
waren Zobraba, Urira, Beragua, Dururi und Cateba. . Die 
Gebraͤuche waren größtentheild biefelben wie in Hiſpaniola 
und ben anliegenden Eifanden. Wenn bie Leute von Veragua 
und der benadbarten Gegend mit einander reden, fo wenden 
fie ſich beftändig von einander ab, und fie fäuen fortwährend 
ein Kraut, von dem foir glauben, daß es die Urſache ihrer 
verborbenen und mangelhaften Zähne fei. Ihre Nahrung be 
ſteht vorzugsweiſe in Fiſch; fie haben Ueberfluß an Mais, 
woraus fie ein rothes und ein weißes Bier, Chicha, bereiten; 
auch getoinnen fie einige Weinforten aus dem Mark der Palme 
und ber Frucht verfdiedener anderer Bäume. Cie find ger 
ſchikt in Anfertigung goldener Zierrathe und unterhalten eine 
beftänbige Verbindung mit Gentral= Amerifa. *)« 

Zur Zeit der Entdeckung Amerikas hatten bie Indianer 
von Darien und Panama geringere Fortſchritte in ber Gibi- 
liſation gemacht, ald die von Veraguas, obgleich fie gebildeter 
waren, als die Ureinwohner bon Santamarta und ber früher 
von den Spamern entdedten Küfte. Hier gab es feine Dent- 
mäler noch Städte und Dörfer; die Häufer lagen einzeln in 
unregelmäßigen Entfernungen. Krieg unter den berfdiebenen 
Stämmen war häufig und ber Sieger verjehrte dad Fleiſch 
ded Feinde. Wenn die Männer nit im Kampfe befchäftigt 
waren, fo befcäftigten fle fi mit Fiſchen, Jagen und bem 





*) Korr’s Voyages and Travels, vol. III, chap. I. 
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Bau ber Felder, während bie Frauen häusliche Pflichten er⸗ 
fülten. Beide Geſchlechter hatten eine Art von Kleibung 
und unterſchieden fid in biefer Beziehung fehr von ben Ein 
geborenen der weſtindiſchen Infeln. Die Männer trugen um 
die Lenden eine aus Seemuſcheln verfertigte Bedecung, bie 
Frauen baumwollene Röde, die zu ben Füßen reichten. Wenn 
ein Häuptling geftorben tar, fo tidelten der Nachfolger deſ⸗ 
felden und zwölf der Erften ded Volks, ihn in Tücher, ſaßen 
die Nacht um den Leichnam her, und ſaugen in ſchwermüthigem 
Zone bie Helbenthaten und bie Geſchichte bed Verſchiedenen. 
Die Eanoed, Waffen, Fifhgeräthe u. f. io. wurden verbrannt, 
in dem Glauben, daß ihr Raud zu dem Orte emporftiege, 
mohin ihr verlorener Freund gegangen war. Mle Frauen 
wurden mit dem Häuptling eingegraben, weil man glaubte, 
ſie würden ihm zu einem Orte folgen, wo er ihrer Dienfte 
bedürfe. Den Leihnam ſchmückte man mit goldenem Zierrath, 
widelte ihn in bie beften Tücher (mantas) und hing ihn über 
ein Feuer; das auöträufelnde Fett wurde forgfältig in irdene 
Gefäße gefammelt und der getrocknete Leichnam eingefcharrt, 
ober in anderen Gegenden über ber Erde aufbewahrt. 

Die Ureinwohner ſcheinen einige Kenutnig von einem 
hoͤchſten Wefen gehabt zu haben, dem fie die Kraft beilegten, 
die Erſcheinungen bed Himmels, Sonnenfhein, Regen u. f. w. 
zu machen; aud) maßen fie gewiſſen Menfhen großen Glau- 
ben bei, bie fic Meifter nannten und mit übernatürlihen Ga« 
ben und dem Blide in die Zufunft auögerüftet hielten. Jeder 
von biefen „Meiftern« hatte eine Hütte ohne Ihär und Dad; 
wer ihn befragen wollte, ging in biefe Hütte und nachdem er 
ein Gebet hergefagt, fehrte er mit einer Antivort zuräd. 
Auch der Glaube an Hexerei egiflirte; die Hexen dachte man 
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ſich im Verkehr mit dem böfen Geifte und fähig, Kindern und 
ſelbſt Erwachſenen Leid zuzufügen. Böſe Geifter fah man 
unter verſchiedenen Geftalten, vorzüglich in reigender Jugend 
geftalt, die fie annahmen, bamit bie Opfer ſich nicht fürdteten 
und leicht in ihre Gewalt geriethen. Von einer großen Ueber 
ſchwemmung ging ebenfalld die Cage: Als die Fluth kam, 
entrann ein Mann mit feinem Weibe und drei Söhnen in 
einem großen Ganoe und bebölferte fpäter wieder die Welt *). 

Die Indianer, welche gegenwärtig ben Iſthmus bewoh - 
nen, find über Bocas del Toro, die nörblihen Stride von 
Veraguas, die norböftlihen Küften don Panama und faft 
ganz Darien zerftreut. ie beftehen aus vier Stämmen, ben 
Sapanericd, San Blad- Indianern, Bayanos und Cholos. 
Jeder Stamm ſpricht eine andere Sprache und nicht felten 
Biegen fie mit einander im Kriege. Eine anhaltendere Fehde 
fand 1847 zioifhen den Bayhanos und den San Blad-India- 
nern ftatt; fie erforderte die ganze Kraft ber erfteren in fol 
chem Grabe, daß biefelben ihre Handelöfahrten nad Panama 
einftellten, wodurch die Bewohner biefer Stadt in bie Ver— 
legenheit geriethen, Mangel an Lebensmitteln zu leiden. 

Die Eavanericd nehmen ben nördlichen Theil von Bera- 
guad ein und feinen am zahlreihften in einem Landſtriche 
zu fein, der einige Tagereifen von bem Dorfe Lad Palmas 
entfernt ift. Ein Häuptling berfelben hat den ftolyen Titel 
König Lora Montezuma angenommen, und behauptet ein 
Abtömmling des mexitaniſchen Kaiferd zu fein, welcher dem 
Eortez unterlag. Faſt jedes Jahr ſchidt er Gefandte nad) 
Santiago, der Hauptftabt von Veraguas, um ben Behörben 


*) Herrera, Historia General, Dec. IV. libro I. cap. 10 y 11. 
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anzuzeigen, baß er ber redhtmäßige Gebieter deö Landes fei, 
und daß er gegen jede Anmaßung ber Regierung don Neue 
Granada proteftire. Diefe Gefandten, welche in ſchlechter Klei« 
dung erſcheinen unb ihren Auftrag in gebrodenem Spaniſch 
kundthun, werden gewöhnlich mit Lächerlichkelt behandelt. Ohne 
ber Behauptung bed Königs Lora, daß er Abkömmling bed 
großen Montezuma fei, Glauben beizumeffen, kann man ims 
merhin annehmen, — fünftige Nachforſchungen beftätigen dies 
vielleicht — daß feine Untergebenen ein entfernter Ziveig ber 
großen Familie ber Anahuac find. Ummittelbare Verbindungen 
beftanden zur Zeit der Eutdeckung Amerikas zwiſchen den ſüd⸗ 
lichen Theilen des mexitkaniſchen Reichs und Veraguas. Kleine 
Adler, dad Nationalzeichen von Mexiko, find in den Gräbern 
ber Gegend häufig und Chocolate ift nod das vorherrſchende 
Getränt. Solche Umftände find wichtig genug, um die Aufs 
merffamteit der Ethnologen auf biefen Stamm zu Ienten. 
Leider hat bißher noch fein Europäer Mufe gefunden, ſich 
hiermit zu befhäftigen, bie fpanif—hen Einwohner aber find zu 
träge und, muß hinzugefetzt erden, zu fehr gegen bie India» 
ner eingenommen, um ein richtige Urtheil zu fühlen. oder 
nur das reich um fie her gehäufte Material zweckmähßig zu 
verivenden. Wie fie denken, mag folgender Zug lehren. Ein 
‚Herr, den feine Bildung über feine Umgebung erhob, fagte: 
„Der bloße Umſtand, daß der Indianer fi Zora nennt, was 
der Name eined Papageien ift, reiht hin um zu zeigen was 
an ihm fein kann.“ Ic konnte ihm nur barauf entgegnen, 
Lora möge in ber Sprade ber Indianer eine ganz andere 
Bebentung haben; bie bloße Aehnlichteit von Lauten fei fein 
Beweis für die Richtigkeit von Meinungen, und das Verfah⸗ 
ren bed Indianerhäuptlings fähe fo vernünftig aus, daß er 
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nad; meiner Meinung entweder felbft ein nicht gewöhnlider 
Menſch fei oder irgend einen enropäifhen Rathgeber ari der 
Hand haben müffe. 

Die Savanerics find eine fchöne Fräftige Race, die ſich 
in ber äußern Erſcheinung indeß kaum von ihren Nachbarn 
unterſcheidet. Sie tragen kurze, weite Hoſen, eine Art Kittel 
und einen Strohhut. Die Kleidungsſtüde ſind aus Wolle, 
Baumwolle oder der Faſer des Cucuabaums gemacht. Klei⸗ 
ber ber letztern Art finden ſich häufig bei den Indianern des 
Iſthmus; wenn ihre Bereitung mit Sorgfalt geſchah, fo erweiſen 
fie ſich volltommen waſſerdicht. Die Waffen, find mehr für 
die Jagd ald für den Krieg geeignet, fie beſtehen in Bogen, 
Pfellen und Speeren. In ihren Dörfern Ieben die Savane- 
ries in Palenquen zufammen, in runden Gebäuden, deren Mitte 
eine geräumige Kalle bildet, während ſich an den Geiten hers 
um fleinere Gemäder befinden, in benen bie verſchiedenen 
Zamilien ober vielleicht die Zweiglinien einer größern Familie 
ihre Wohnung haben. Wielweiberei ift allgemein. Wie in 
ben meiften Gemeinden, bei denen biefe Einrichtung befteht, 
fo werden aud hier bie Weiber ald untergeorbnete Wefen 
betrachtet; biefelben haben alle Arbeitölaft zu ertragen — mie 
ſchwer die Bürde oder wie groß die Entfernung des Beftim- 
mungdortd, die Weiber müflen ſchleppen, waͤhrend der Mann 
mit Bogen und Pfeil in ber Hand, gemächllch beiher ſchreitet 
und fi) vielleiht mit feinen Hunden oder mit Vogelſchießen 
beluftigt. 

Ein Hauptgegenftand ihres Unterhalts ift Maid. Sie 
fangen Fifhe durch Vergiftung des Waſſers mit zerquetfchten 
Barbascoblättern, und machen Ausflüge nad Wild, Sajinos, 
Schweinen und wilden Truthähnen. Aus geröftetem unb zer⸗ 
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tiebenem Gacao und Mais machen fie ihr: vorzuͤglichſted Ge⸗ 
tränf. Ihre Gebrände bei Sterbefällen find biefelben, weiche 
bon ihren Vorfahren beſchrieben find. Der Leichnam wird 
in Tuͤcher geividelt, Iangfam am euer gebörrt, auf ein Ger 
räft gelegt und einige Zeit hindurch mit Speife und Trank 
verfehen. Außer ihrer Kleivung machen bie Indianer aus 
Pintafafern (Bromelia sp.) Säde von allen Gröfen und 
Zarben, welde unter dem Namen Ghacaras bekannt find; fie 
fammeln auch dad Harz bed Saumerio (Styrax), dad einen 
angenehmen Gernd hat und in ben Kirchen von Veraguad 
als Weihrand gebraucht wird. Die Zucht von Maulthieren, 
Pferden, Efeln und Vieh wird fehr ftart von ihnen bes 
trieben; mit ben Ergeugniffen berfelben verfehen fie bie benach⸗ 
barten Städte und Dörfer. Selten nehmen fie Gelb ala 
Zahlung für die gebrachte Waare; fie ziehen Meffer, Beile 
und andere Schneibeiverfzenge vor, am liebften nehmen fie 
Hunde, für die fie große Liebhaberei haben. Leider ſcheint 
ihre Zärtlifeit für dieſe Thiere fid) nicht fo weit zu erſtrecken, 
wie bei civiliſirten Voͤllern; die armen Geſchoͤpfe werden mar 
ger und elend, ſobald fie kurze Zeit bei ihren neuen Herten 
geweſen find. 

Um bie Höhe eined Gegenftanded zu meſſen, wenden fie 
ein eigenthümliches Verfahren an. Wenn z. B. bie Höhe 
eined Baumed beftimmt werden foll, fo geht ein Mann von 
dem Fuße deffelben bis zu einem Punkte, von dem er, rüd- 
mwärtd mit dem Kopfe unter ben Beinen durchblidend, gerade 
bis zur Spike ſchen kann. Diefn Platz bemerkt er und 
mißt bie Entfernung beffelben von dem Fuße bed Baumes 
durch Schritte ab; fie giebt dad Maß ber Höhe. In diefem 
Verfahren haben bie Indianer durch häufige Uekung eine Ges 
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wandtheit erlangt, welche der geometriſchen Genauigkeit wenig 
nachgiebt; daſſelbe reicht für die gewöhnlichen Bedürfniſſe aus 
und wird von den Spaniern in Veraguas überall angewendet. 

Die Manzanillos oder San Blas-Indianer bewohnen 
den nordoͤſtlichen Theil der Provinz Panama. Sie laſſen 
ſich Häufig in Portobelo und ben benachbarten Dörfern fehen 
und leben in beftändiger Fehde mit den Bayanod. Es if 
wahrſcheinlich, daß diefer Stamm es var, der mit den Schaa⸗ 
ren bed Columbus bei der vierten Entdeckungsreiſe in Streit 
gerieth und gegen bad Beifpiel ber übrigen Wilden, feine 
Furcht bei dem Knalle der Kanonen bewies. Der Donner 
des Menfchen ſchien ihnen wohl zu unbebentend, da fie an bie 
furdtbaren Gefoitter gewöhnt waren, welche ihre Küfte fo 
häufig heimſuchen. Doc können foir und zur Zeit nur auf 
Muthmaßungen über diefen Gegenftand beſchränken, da unfre 
Kenntniß ded Stammes fehr gering ift und wir bon ihrer 
Sprade gar nichts wiſſen. 

Die Bayanod wohnen um ben Fluß Chepo; fie find ein 
kriegeriſches Volt, das feine Unabhängigkeit bid zur Stunde 
bewahrt hat und fein Gebiet mit eiferfühtiger Wachſamkeit 
gegen bie weißen Männer vertheidigt. Ihr Haß gegen bie 
Spanier ift ſchrankenlos und bildet einen fhroffen Gegenfatz 
mit ber freundlichen Gefinnung gegen Engländer — eine Nei- 
gung bie fih von Dampier und Wafer her erhalten hat. 
Britiſche Fahrzeuge Iegen jährlid) an ber Norbfüfte des Han- 
dels wegen an; daher mag die geringe Kenntniß ber englifchen 
Sprade tommen, welche bie Bahanos zeigen. Ihre Kaziten 
haben dem britifhen Mepräfentanten in Panama öftere Bes 
ſuche abgeftattet; weiter ging indeß die Freundſchaft nicht. 
Als der Eonful die Erlaubniß verlangte, diefelbe Aufmerkſam⸗ 
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feit dem Häuptling zu erteifen, erhielt er die Antivort, bag 
feinem Europäer ber Eintritt in bie Gegend geftattet ſei; wenn 
er diefe Meife unternähme, fo koſte fie ihm dad Leben. 

Die EHolo- Indianer find ein Meit berbreiteter Stamm, 
der fi vom Golf San Miguel bis zur Bai von Choco 
ausdehnt und von hier mit wenigen Unterbredungen bis an 
die nördlichen Theile der Republit Ecuador reiht. Ihre Epur 
an ber Küfte verräth ſich leicht durch die eigenthümliche Baus 
art ihrer Wohnungen, welche ſich auf Pfählen ſechs bis acht 
Fuß über dem Boden erheben. Die Größe ihrer Ausdehnung 
gehört zu den geſchichtlichen Dunfelheiten. Wenn wir in der 
Entdedungögefhichte von Peru Iefen, baß die Spanier allmälig 
nad) Süden bordrangen, indem fie Überall nad) dem Reiche 
der Intas forfchten und felbft von der Stadt Euzco Nach⸗ 
richten erhielten: fo müffen wir und fragen, fie ed möglich 
tar, daß fie die Mittheilungen der Eingeborenen fo gut ber= 
ftehen konnten. Selbſt bie beften Geſchichtſchreiber laſſen 
dieſes Räthſel ungelöft. Nehmen wir aber an, daß dieſelbe 
Sprache von San Miguel bis zu jenen Gegenden herrſchte, 
wo das Quichua beginnt, und daß die Spanier mit derſelben 
vor ihrem Auszuge bekannt waren, ſo ſind wir vollkommen 
in den Stand geſetzt, zu begreifen, wie das Beſtehen der 
Herrſchaft Atahualpa's an den Ufern des Churchungur bekannt 
ſein, wie Balbao Nachrichten über das Lama erhalten konnte 
und wie Pizarro und ſeine Nachfolger mit Eingeborenen zu 
reden vermochten, bie bis dahin nie dad Antlitz eines weißen 
Mannes geſehen hatten. 


—— 
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Capitel I. 


Der Herald wird zur Wuffuhung der Erpedition Ftanklin's beordert. — Ge— 
ſchichtliche Bemerkungen. — Erte Reife in die Rordpolgegenden. — 
hreife don Yanaı Sandwichs · Juſeln. — SBetropaulowslt. — 
Fort St. Nicarl. hebut · Sund. 





Als wir gegen Ende April 1848 nad Panama zurüd⸗ 
tehrten, überrafchte und bie Nachricht, daß ber Herald, welcher 
bis dahin ein Infpectionafchiff geweſen, eine andere Beftim- 
mung erhalten habe. Das Ehidfal Sir John Franklin's 
begann Unruhe zu eriveden; Capitain Kellett wurde beorbert, 
durch die Behringäftrage zu fahren, um in Verbindung mit 
ber Brig Plover die nordweſtlichen Spitzen von Amerifa und 
dad Eismeer nad den vermißten Neifenden zu durchſuchen. 
Der Herald wurde fo gut audgerüftet, ald es bie beſchränkten 
Mittel der Station und die Dringlichkeit des Auftrags erlaubs 
ten, und obgleich die Officiere wie die Mannfhaft von dem 
längeren Aufenthalte in einem ungefunden Klima angegriffen 
fvaren, fo vernahmen fie doch mit Begeifterung, daß ihr Dienft 
für eine Sache begehrt tverde, welche ganz ihren Gefühlen 
entſprach. 

Die Gegend, welche vorzugsweiſe ben Schauplatz unferer 
Thãtigkeit bilden follte, fourde im Vergleich zu dem übrigen 
Amerifa fehr fpät entdeckt. Die endloſen Moräfte des Polar- 
treiſed, befonderd die der Neuen Welt, hatten feinen Reiz für 
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die erften Abenteurer, und ba die Schifffahrt ſich noch in ihrer 
Kindheit befand, fo machten bie Eismaſſen jede Erforfhung 
bed Polarmeered fo mühſam als gefährlid. Nachdem Ver— 
befferungen des Schiffbaues und erweiterte Kenntniffe bie 
Seefahrer breifter gemacht, wurden einige Yahrten in biefe 
Gegend unternommen, um burd bie Entdeckung einer nord⸗ 
weſtlichen Durchfahrt den Weg nad) Indien abzukürzen. Hier⸗ 
durch wurden die Europäer nad) und nad; mit der Nordoſt⸗ 
tüfte von Amerifa vertraut, allein fie blieben in gänzlicher 
Untoiffenheit über bie Nordweſtküſte, wo ſich ernftlihere Hin 
berniffe in den Weg ftelten. Der Stille Ocean war im Beſitz 
der Spanier, welche jebeö andere Bolt, dad bie Demarcationd- 
linie überſchritt, ald Eindringlinge betrachtete; die Entfernung 
der Polargegenden von einem civilifirten Plage war ungleich 
größer ald auf der Oſtſeite: folglich wuchſen die Schwierig⸗ 
feiten in bemfelben Grabe. Unter diefen Umftänden fann es 
nit befremben, daß nad) der Entdedung der Südſee ein 
Zeitraum von 135 Jahren verftrid, bevor ein Verſuch ger 
macht fourbe, in bie höheren nörblihen Breitengrade vorzu— 
dringen; und foäre nicht die Ausdehnung des ruffifhen Reichs 
bis in diefe Gegend erfolgt, fo hätte möglicherweiſe eine noch 
längere Zeit darüber hingehen fönnen. 

Die erfte ruffifhe Expedition zur Erforfhung ber Nord⸗ 
polgegenden fourde 1648 an der Mündung des Kolyma aus 
gerüftet. Sie ftand unter der Anführung eines Kofaden und 
mar bon fieben Schiffen gebildet, von denen bier fehr bald 
verloren gingen. Obgleich die übrigen brei glücklich durch bie 
Behringöftrage und in den Golf von Anadyr gelangten, fo 
waren bod) die geführten Tagebücher zu ungenügend, als daß 
die geographifhen Kenntniffe größern Nuten davon ziehen 
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tonnten. Es wurden feine neuen Verſuche gemacht bis 1728, 
da Veit Behring, ein Däne, berufen wurde, einen von Peter 
dem Großen entworfenen Plan auszuführen. Behring paſſirte 
die jetzt nach ihm benannte Straße und ſegelte bis 670 18° 
N.Br.; er fah nichts von der ameritanif—hen Küfte, fondern 
begnügte fi) mit der Gewißheit, daß bie beiden Gontinente 
nit an einander hingen. in fpäterer Verſuch endete mit 
Schiffbruch, in Folge deſſen er auf ver nad) ihm benannten 
Infel ftarb. 

Es mar dem unfterblihen Cook vorbehalten, die erfte 
Entdefung ber ameritanifhen Norbiveftfüfte zu machen und 
bie Lücken auszufüllen, melde die Karten fo lange offen ges 
laſſen hatten. In der Hoffnung, eine norböftlihe Durdfahrt 
zu entbeden, fand Cook am 9. Auguft 1778 das Gap Prinz 
Walcd und beftimmte die Breite der Strafe mit Genanigfeit. 
Angefpornt durd den Erfolg, fegelte er weiter norbiärts 
und gerieth bei 700 44° auf Eismaſſen, deren Ende dad Auge 
nicht abreichen fonnte. Nachdem er das Polarmeer vom Eis—⸗ 
cap auf amerifanifcher bis zum Nordcap auf aſiatiſcher Küſte 
durchſchifft, zwang ihn die vorgerückte Jahrszeit und der ſchad⸗ 
hafte Zuſtand feiner Schiffe nach den Sandwichs⸗Inſeln zurüde 
zufahren, wo er ſeinen Tod fand. Im folgenden Jahre machte 
fein Nachfolger im Amte, Capitain Clerke, einen fernern Ber- 
ſuch, blieb aber noch einige Meilen ſuͤdlich von dem Punkte, 
bis wohin fein berühmter Vorgänger gedrungen war. 

Im Jahre 1816 fegelte ein Deutf—er, Otto von Kotze⸗ 
due, in einem ruffifhen Schiffe, dem Rurick, nad der Beh- 
tingöftraße. Ihn begleitete Adalbert von Chamiffo, der Dichter 
und Naturforſcher, beffen Beſchreibung diefe Reife in meiten 
Kreifen befannt gemacht hat. Kotzebue entdedte ben nad 
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ihm benannten Sund; allein obgleid er gen Norden offenes 
Meer fand, fo fegelte.er doch nad) der aſiatiſchen Küfte und 
verlor fo eine günftige Gelegenheit, unfere Kenntniß ber Norb- 
weſtküſte zu vermehren. Im nächſten Jahre erſchien er noch 
einmal in dem Wolarmeere, allein wieder ohne größern 
Erfolg. . 

Der Lieblingöplan ber britifhen Nation, bie Entdedung 
einer nordiveftlichen Durchfahrt, blieb während ber franzöfl: 
ſchen Revolution und deren nadfolgender Zeit ruhen. WIE 
aber 1815 ber hergeftelte Friede ber Unruhe ein Ende ge- 
macht hatte, wurde die Löfung diefer großen Aufgabe wieder 
aufgenommen. Die Regierung fendete verſchiedene Expebitios 
nen ſowohl zu Land. ald zur Eee zur Erforfhung der Polar: 
gegenben aus. 1826 erfhien Capitain Beechey mit dem 
„Bloſſom⸗ in der Behringäftrage mit dem befonderen Auf— 
trage, fi) ben Operationen ded Sir John Franklin. anzu 
fchliegen, der die Küften des Polarmeeres erforfhte. Beecheh 
verfehlte diefen Theil feiner Miffion, allein er machte eine 
genaue Unterfuhung der Küfte von ber Barrotofpige bis 
Grantlepe Hafen. Während ber beiden Sommer, in benen 
er bad Polarmeer beſuchte, fand er die Eisgrenze das erfte 

Mal unter 710 10° N. B., dad andere Mal unter 709 50°. 

Ungeachtet zahlreiche Verſuche zur Auffindung einer Nord» 
weſtſtraße gefcheitert waren, fo nährte doch bie Regierung bie 
‚Hoffnung auf endlichen Erfolg, Im Mai 1845 verließen 
ber „Terrors und der »Erebud«, unter dem Befehle von Eir 
John Franklin, England in Begleitung eined Proviantfciffes, 
don dem fie fih am 26. Juli trennten. Seit biefem Tage 
lief feine Nachricht von ihrem Schidfale ein. Nach Verlauf 
einer geraumen Zeit hielt die Abmiralität es für nothwendig, 
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ihren Spuren nachzuforſchen. 1848 wurden die „Entreprifeu 
und der „Inveftigator« unter Eir James Clark Roß nad) 
der DOftfüfte, und der „Herald⸗, Gapitain Henry Kellett, mit 
dem „Plover⸗, unter dem Befehle von T. €. 2. Moore, 
nad der Weftfeite beorbert, während Sir John Kichardſon 
auf dem Landwege zu den Küften des Polarmeered brang. 

Im Schlepptau bed Dampferd "Sampfon« verlich ber 
‚Herald im Geleite der „Pandoras ben Bufen von Panama 
am 9: Mai 1848; am Iiten trennte er fid) von feinem Iens 
ber, der nad) Dahu fuhr, um zu der Brig Plover zu flogen 
‚und bon ba nad) der Straße Juan de Fuca zu fegeln, um 
die Vermeſſungen zu verbolftändigen. Am 14ten band un 
der Sampfon unter: 70 19° N. B. und 890 20° W. L. Los, 
nachdem er und 660 Meilen gefchleppt hatte; er grüßte und 
mit brei fräftigen Salven und verſchwand bald aus dem Ges 
fihte. Wir glaubten, daß wir nad) einer Schleppfahrt von 
mehreren hundert Meilen gen Welten, wohl in den Paſſat⸗ 
find gelangt und fo der veränderliden Winde und Wind- 
fillen überhoben twären. Allein fir waren nicht weit genug 
vorgeſchritten. Wir kamen fvenig dom led und bemerkten 
erft unter 96 20° N. B. und 1160 10° W. L. die erften An 
zeichen des Paſſatwindes. Am 11. Juli hatten. wir Bird- 
Infel in Eiht, einen Felfen, der zu ber Hawaiiangruppe 
gehört, und am 7. Auguft, nad) einer langweiligen Fahrt von 
92 Tagen, fuhren wir in Awatſcha-Bai, Kamfdatla, ein’ und 
anferten im Hafen von Petropaulotosfi. 

Dad Wetter war herrli, und zu unferm Erftaunen 
fanden mir in’ Amatfha-Bai ftatt der ertvarteten nadten 
Hügel und unfruchtbaren Ebenen einen üppig prangenden Ha— 
fen und bis zur Schneelinie der Vulkane eine Dede bon 
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fhimmerndem Grün. Da es Auguft und Mitfommerzeit, fo 
ftanden faft ale Pflanzen in Blüthe; bie Seiten der Wege 
waren mit blauen Geraniums, Kamtſchatka-Roſen und Litien 
bededt und dazwiſchen Pedicularis und die weißen Blumen 
von Spirden. Wir fanden nur zivei Arten von Bäumen, 
Pinus Cembra und Alnus incana; die Weiden bilden nur 
Büſche, und bie Pyrus rosaefolia, welche Chamiſſo einen 
Baum nennt, wird nie über 10° hoch. Die Pappel follte 
hier mild angetroffen fein; wir fanden fie nicht in diefem Zu— 
ftande, fahen aber in dem Garten bed Gouverneurs eine Allee 
von bdiefen Bäumen. Alnus ift am gemeinften. Die Etabt 
Petropaulowsti ift aus dem Holze derfelben gebauet und zieht 
don ihr den Hauptbedarf ber Feuerung. Aus der Rinde 
maden bie Kamtfhabalen Gefäße zur Aufberrahrung don 
Flüffigkeiten, die fie mit dem in Sibirien allgemein gängigen 
Worte tujes belegen, mad auch auf Perfonen angewendet 
wird und unferem „Einfaltöpinfel« entfpridt. Der Gebraud), 
die Rinde biefed Baumes unter ben Brodteig zu miſchen, ift 
aus Petropaulomäti verſchwunden, jedod bei ben Eingebo- 
renen im Innern noch fehr ſtark gängig. 

War die Natur mit ben höheren Holapflanzen fehr karg, 
fo fpendete fie ausdauernde Pflanzen defto freigebiger. Ein— 
jährige Gewächſe find fpärlih, da der Sommer von kurzer 
Dauer und der Eintritt der Kälte fo plötzlich iſt, daß mande 
Samen nicht zur Reife gedeihen. Unter ben Heilfräutern bon 
Kamtſchatka verdienen nachfolgende eine Erwähnung: ber 
Schelamanik oder Beraufher (Spiraea Kamtschatica, Pal- 
las) ift ein ſchönes ausdauerndes Gewächs, welches 6—8' 
‚Höhe erreicht und eine Dolde ſtattlicher weißer Blumen trägt. 
Aus den Wurzeln beffelben wird ein ſtarkes Getränt bereitet, 
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welches die Geſetze des Landes mit dem Verbote belegt haben. 
Im Frühlinge bilden die jungen Sproſſen, die ſtreng 
adſtringirende Eigenſchaften haben, mit Fiſch- oder Seehundd- 
fett angemengt, ein Lieblingägeriht der Einwohner. Die 
jungen Blätter von Marſchownik (Ligusticum Scoticum, 
Linn.) werben gekocht und gegeffen, wie Lamium album und 
Aegopodium Podagraria in Deutfhland. Der Guba (Po- 
lyporus igniaris, Fr., var.) wird zu Zunder verarbeitet und 
die Aſche davon mit dem Schnupftabat vermiſcht. 

Der Boben der Bai befteht aus ergiebiger Dammerbe; 
nichts defto Meniger ift der Mderbau nod in feiner Kindheit. 
Keinerlei Kornarten werden in den ſüdlichen Theilen der Halbe 
infel gezogen, doch follen auf. dem Cap Kamtſchatta, unter 
560 N.B., Roggen und Gerfte gezogen erben. Die Eins 
wohner Ieben hauptfählicd von milden Beeren und Fiſchen, 
namentlih Häring und Ealmen. Nur um die Käufer herum 
trifft man Meine Landflecken, auf benen Kartoffeln, Kohl, 
Radiefe, Lattih und Rüben gezogen erden. Kohl und 
Nüben find vortrefflich, die Kartoffeln aber zu wäſſerig. 

Die ruffiihen Behörden befviefen ſich fehr freundlich und 
leifteten und allen möglichen Vorſchub. Da wir aber tiber 
Ermarten feine Nachricht von dem Plover erhalten hatten 
und bie Zeit brängte, fo befhränften wir unfern Aufenthalt 
auf wenige Tage. Am 14. Auguft fuhren wir ab und fteuer- 
ten auf Norton-Sund (Nordweſtküſte Amerikas), um von ber 
ruſſiſchen Handelsſtation Michaelowoki Baidard (KHautböte) 
und einen Dolmetſcher ber Estimoſprache zu erhalten. Wir 
erreihten den Ort am 2. September, fonnten jedoch we⸗ 
gem des ftärmifchen Wetterd und ber ungemein gefähre 
lichen Lage des Platzes für ein Schiff von ber Größe 
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des Herald ziel ganze Tage lang feinen Verkehr er 
öffnen. . - 

Das Fort St. Michael, oder Michaelofskoi, gehärt di 
ruſſiſch⸗ amerikaniſchen Pelzivaaren- Eompagnie und ift mit 
zwei anderen Handelspoſten verbunden, bie in einiger Entfer⸗ 
aung landeintvärtd liegen. Es ift auf einer Meinen Landzunge 
an ber Sübfüfte von Rorton-Sund unter 630 28° N. B. und 
1619 517 W. 2. gelegen und in Form eined Viereds aus 
Baunıftämmen errichtet, die nad) Art' der ameritanifhen Blode 
häufer horizontal übereinander gelegt find. An jeder Ede 
befindet fi ein Wachtthurm mit Schießfharten. Innerhalb 
der Wäle find Magazine und Wohnhäufer; dicht baneben 
eine Kapelle für den griechiſchen Gotteöbienft, und in geringer 
Entfernung bavon eine Windmühle zum Mahlen bed Kornd. 
Das Getreide wird von Eitfa hergebraht, da St. Michael 
felbft weder Died noch eine andere angebaute Pflanze außer 
etwas Rüben erzeugt. Etwa 400 Yards vom Fort liegt 
ein Estimodorf, beffen Bewohner beffer auöfehen ald bie nörb- 
liheren Stämme. Die umliegende Gegend ift gleich dem grö- 
heren Theile der Nordpolgegenden, ausgebehnte Niederung. 

Der Befehlöhaber des Forts konnte und keine Baidard 
verfchaffen,. aber er lieferte und einen Dolmetſcher, Paabil 
Oglayut, der fpäter von und ben Spitznamen Boött erhielt, 
bei dem ich ihm der Kürze halber nennen werde. Derſelbe 
war bon gemiſchtem Blute und aud Bodegas in Ober-Ealie 
fornien hergebtacht. Die englifhe Sprahe war ihm fremd; 
alein er berftand ziemlich Spaniſch, fo daß wir und auf die ⸗ 
fem Wege verftändigen konnten. 

Auf der Weiterreiſe hatten mir eine ftürmifche Fahrt 
durch bie Behringöftrage; fir anferten ‘am 14. September 
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bei Chamiſſo-Inſel im Kotzebue -Sund, wo wir zu unferem 
größten Verdruß den Plover nicht trafen. Obgleich wir un 
fererfeit8 alled aufgeboten hatten, um das Feld der Dpera- 
tionen zu erreichen, fo machten wir doch bie niederfchlagende 
Wahrnehmung, daß der Winter fhon im Anzuge begriffen 
fei. Die Eskimos hatten bereitö bie Küfte verlaſſen und die 
empfindlicere Pflanzenwelt war einigen Nadtfröften unter- 
legen. Um eine Unterrebung mit ben @ingeborenen zu er= 
Langen, zog Gapitain Kellett das Schiff zum Gap Krufenftern; 
aber Niemand war anzutreffen. Bei der Rückkehr nad) Cha— 
miffo-Infel ſtießen wir auf Eingeborene von ber Spafarief- 
bucht, die und mittheilten, daß einige heiße Männer im Ins 
nern arbeiteten. Diefe Nachricht öffnete unferer Phantafie 
ein meited Feld für die mannigfaltigften Vermuthungen, deren 
eine fo eitel war ald bie andere. 

Die Tange Fahrt durch die Behringäftrage war fehr un 
angenehm und eintönig gefoefen; fo läßt ſich denken, daß ſich 
die Langeweile fehr fhnell einſtellte. Um fie zu verſcheuchen 
griffen wir zu allerlei Erheiterungen. Nach der Abfahrt von 
Amatfha-Bai wurde einftimmig befhloffen, eine Reihe von 
theatralifhen Vorftellungen zu geben. Die Herren Chimmo 
und Woodward malten die Kouliffen, und Pim beivied ein 
großed Geſchick in Anfertigung von Frauenkleibern, mit Ein- 
ſchluß der Hüte und Mühen. Die erfte Vorftellung fam in 
Kotzebue⸗ Sund zu Stande, vo I. G. Whiffin ald Director 
mit einer gar vorzüglichen Geſellſchaft ein höchſt unterhaltens 
des Stüd aufführte, davon ber Ankündigungszettel alfo 
Tautete: 
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Höniglidges Cheater, Kohehne. 
Große Vorftellung 
auf Ehamiffo-Infel, Sonntag, 15. September 1848 
Seitend 
ber Offieiere von Ihr. Maj. Schiff Herald: 
„der Duadfalder oder die geheilte Schwermüthige.” 


Zuftfpiel, frei übertragen aus dem Franzoͤſiſchen des Molidre von 
Fielding. 





Perfone 
Sir Jafper, ein Edelmann . 
Charlotte, feine Tochter... 
2eander, ihr Ziebhaber, ein Officier. 
Gregor, der Duadfalber . 
Dorcad, feine Frau 
Dadh, ein Bettler 
Dr. Helleborus, ein verrüdter Arzt . 
James, ein Diener 
Harry, ein Soldat 





.. Hr. B. Pim. 

.. Hr. I. Anderfon. 
.. Hr. B. Seemann. 
T. Woodward. 
IJ. Whiffin. 

. Hr. T. Hull. 

Hr. ®. Billings. 
Hr. ®. Parſons. 
.. Hr. T. Bourchier. 
Charlottens Maͤdchen Hr. W. Chimmo. 
Squire Robert Hr. 9. Trollope. 


Eaffe-Deffnung 61, Uhr. Anfang 7 Uhr. 










Die Borftellung ging ganz vortrefflih; bie Darfteller 
wurden mehrfach gerufen und nad dem Schluffe gab die Mid» 
ſhipmen-Meſſe ein Mbendeffen, zu dem .Gapitain Kellett und 
bie Artillerie-Dfficiere eingeladen wurden. 

Bis zum 26. September hatten wir fehr fhönes Wetter; 
aber am 27ften zeigte ſich der raſche Anzug des Winters 
beutlih. Da der Plover noch fein Zeichen feiner Annäherung 
bliden Tieß, fo wurde ein Wahrzeichen mit den Namen 





"Bloffom« und mSKeraldu auf dem höcften Punkte von Cha= 
miffo-Infel aufgeftedt und am 2Pften verließen Mir ben 
Sun. 

Bevor mir dad Schiff auf feiner Reife begleiten, möge 
eine Skizze bon dem weſtlichen Eöfimolande, der Befhaffen- 
heit beffelben, feinen Pflanzen, Thieren und Bewohnern vor⸗ 
aufgehen, ald furger Inbegriff deffen, was mir mährend une 
fered breimaligen Aufenthalt® in den Polargegenden barüber 
erfuhren. 


Capitel II. 


Behringöfträße. — BWeitlihes Etkimoland. — Seine Geographie, Klima, 
langen und Tpiere. 

Die Wefttüfte des Eöfimolanded fpringt von Norton- 
Sund in eine Halbinfel vor, die im Vereine mit der Ofttüfte 
von Afien die Behringöftraße bildet. Die Entfernung der 
beiden Gontinente ift hier fo gering, daß man bei ber Durch⸗ 
fahrt durch die Behringftraße Afien und Amerika zu gleicher 
Zeit im Gefiht hat — ein großes, erhebendes Schauſpiel. 
‚Hinter ber Halbinſel ſchneidet die Küſte eine tiefe Bucht, bie 
den Kotzebue-Sund abgiebt, und endet ſich dann in nord⸗ 
weſtlichet Richtung zu dem Cap Liöburne, 680 52/6" N. B. 
Gap Lisburne hefteht aus zivei Vorgebirgen, deren norböft- 
liches eine Höhe von etwa 900 Fuß erreiht. Leute von 
ftarfer Einbildung haben herausgebracht, daß Aſien und Ame— 
rita einmal mit einander verbunden geivefen feien. Ohne 
ähnlichen Spielereien zu huldigen, fann man nicht umhin, 
beim Anblick der Karte bie parallele Richtung der Küften in 
diefer Gegend ind Auge zu faffen; brächte man diefelben an 
einander, fo würde Oftcap in den Kotzebue-Sund paffen und 
Cap Ifhaplin mit Cap Prinz Wales zufammentreffen. Vom 
Eap Lisburne bis zur Barrowſpitze ift dad Land faft durch⸗ 
gängig flach; die Küfte zieht ſich auf biefer Strede in nord- 





oͤſtlicher Richtung zurüd und bildet dad Eiſige Vorgebirge, 
die. Wainwrightbucht und endlich die Barrowſpitze, den noͤrd⸗ 
lichſten Punkt von Weft- Amerifa. 

Wenige Infeln find aus dieſer Gegend zu erwähnen. 
In RortonsSund Liegen Egg-, Slehge- und Besborough- 
Infel; glei ‚hinter der Behringsſtraße St. Lorenzinfel; bei 
Port Elarence die Königäinfel, und zwiſchen Cap Prinz 
Waled und ber Oſtſpitze von Mfien bie Diomeben, drei 
Infeln, melde diefen Namen von ben Sturmbögeln erhalten 
haben, die ihre Wanderzüge von bem Wendekreiſe bed Krebfes 
bis in bie Gegend ber eben "genannten Infeln audbehnen. 
Im Kotzebue⸗Sund liegt die Ehamiffo-Infel, ein ewiges 
Dentmal des berühmten Dichters und Naturforfchers; nad) 
Barrofofpitze zu die Seeroß⸗Inſeln, und mitweges zwiſchen 
Afien und Amerika gegen TION. B. die Herald und Plover- 
Infeln, melde einer noch nicht vollſtändig erforfchten Infel- 
gruppe angehören. 

Die Gegend befitzt mehrere Flüſſe, von denen feiner eine 
erhebliche Größe aufweiſt; alle haben aber in Folge ber 
Niederungen bed Landes träged Waſſer. Der SKocatpad, 
einer ber größten, entfpringt im Norden und flieht in füb- 
licher Richtung, wo er feine Mündung im Norton- Sunde 
findet. Der Tokſchut, der Kowala und. ber Budland find 
Heiner, voll Untiefen, und münden in ben Kotzebue-Sund. 
Der Roatat und Waintoright nehmen füblihe Richtung und 
find gleich den vorigen für größere Boote unfahrbar. 

Das Klima ift bedeutend milder ald auf ber Oſtküſte 
Amerifad. Der Beweis dafür braucht nit mit fünftlihen 
Mitteln geführt zu erben, fondern ift bon der Natur felbft 
auf bie Gegend gefchrieben. Die Fülle animalifhen Lebens, 
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dad Vorkommen mander fühlicheren Pflanze und indbefondere 
die Grenze ber Holzarten geben bem Weſten bed Eöfimolandes 
einen unbeftreitbaren Vorzug vor ben Oſtküſte Amerikas. Auf 
letzterer giebt ed feine Wälder über bie Mündung bed Fluſſes 
Egg, ober 600 R. B. hinaus; auf ber Weſtküſte erftreden 
ſich diefelben biß 660 44’ N. B., alfo beinahe fieben Grade 
weiter nad) dem Pole zu. Hier giebt ed zwei Jahreözeiten, 
bie in regelmäßigem Wechſel auf einander folgen. Gegen 
Mitte October beginnt ber Winter. Alles Lehen fcheint 
erftorben; der Himmel ift bededt, bie Luft fHN, und die mei 
ften Thiere, welche während der wenigen Wochen ununter⸗ 
brochenen Tages bie Moosſteppen beſucht hatten, find nad 
milderen Gegenden gezogen, die ihnen die Nahrung gewähren, 
welche die Polarwelt ihnen bereits verweigert. Beinahe neun 
Monate lang bedeckt ſich das Waſſer mit Eid und dad Land 
mit Schnee. Die Temperatur, die bis zu 470 Fahr. unter 
Null finkt, it oft fo falt, dag Rum und Duedfilber gefrieren, 
ivenn fie dem Einfluffe derſelben kurze Zeit audgeftellt waren. 
Die Luft ift fo rein, dag Stimmen bid zu zivei engl. Meilen 
hörbar find und felbft das leifefte Wifpern deutlich zum Ohre 
bringt. Mit dem Fortſchreiten des Winterd erben bie Tage 
fürger; im November mähren fie nur wenige Stunden, im 
December zeigt fih) die Eonne kaum nod am Horizonte und 
verſchwindet in einigen Breitegraden bereit3 ganz. Hin und 
wieder wird die Finfternig durch die Erfheinung ber Aurora 
borealis erhellt; ein Bogen bildet fi) von Oſten gegen 
Weſten, beffen leuchtendes Funkeln ſich bis zum Zenith erhebt 
und ein magiſches Licht über die Winterlandſchaft wirft. 
Zuweilen ſchießen bie Strahlen beffelben in gerader Linie, 
andere Male beivegen fie ſich unregelmäßig wie Flammen, 
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melde vom Winde getrieben erben ). Den großartigften 
Eindrud gewähren bie Polargegenden in ber Tiefe der Winters 
zeit. Die Sterne, der Mond und unendlihe Flächen von 
Schnee und Eis find die einzigen Gegenftände, welche ſich 
dem Auge barbieten. Eine Todtenftille herrfht weit und breit: 
umfonft lauſcht ded Wandererd Ohr — kein Glodenfhlag, 
fein Hundegebell, fein Hahnenſchrei verkündet bie Nähe 
Iebender Wefen: nur ber eigene Athem, der Schlag des eige⸗ 
nen ‚Herzens ift alles, was fein Ohr vernimmt. In folden 
Augenbliden, in diefen fhredlihen Steppen ber Polargegenden 
fühlt man, daß man nicht geſchaffen iſt allein zu leben, ſon⸗ 
dern daß unfrer Natur ein Trieb nach Geſellſchaft innewohnt, 
ber und brängt Kreife aufzufuhen, wo unfer Thun dem . 
Nebenmenfhen Nutzen getwähren fann, wo ber Beiftand 
gleihfühlender Weſen unferen eigenen Bebürfniffen zu Hülfe 
tommt. 

Endlich Täßt fi die Sonne wieder fehen, bie Tage neh— 
men zu und bie Temperatur ſteigt. Zu Ende Juni ift dad 
Land frei von Schnee und bad Eid beginnt zu breden. Die 
Landſchaft bededt ſich auf einmal mit Iebhaftem Grün; Züge 
von Gänfen und Enten treffen aus dem Eüben ein, ber 
Zauder, die Schnepfe und mande andere Voͤgel beleben 
die Luft mit ihren Tönen, und dad Murmeln der Bäche und 
das Gefumme ber Inſekten prebigen laut, daß ber Winter 
entfiohen und ber Sommer eingezogen if. Die Sonne fteht 


) Ich beobachtete mehrfah, daß bie Lichtftrahlen der Bogen 
unter einem Winfel bon 309 feine Störung bon bem Wehen ber 
niederen Atmofphäre erlitten; wogegen biefelben unter größerm Wins 
fei fihtbar von dem Winde beherrſcht wurden, ba fle fi in gleiher 
Richtung mit demfelben beivegten. 
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jetzt beftändig über dem Horizonte und für einige Woden 
hört ber Unterſchied zwiſchen Tag und Naht auf, mur baf 
um Mitternadht das Licht ſchwächer ift ald um Mittag, fo 
baß bie beiden Tagzeiten ſich zu einander. verhalten wie ein 
Tag bed November und Juni in England. Da bie Sonnen 
ftrahlen ohne Unterbrehung auf die Gegend fallen, fo Laffen 
fie feine Kälte auflommen und erzeugen trotz des niedrigen 
Standed' der Sonne eine Wärme, bie unter anderen Umſtän— 
den unmöglich wäre. Das Thermometer fteigt auf 619 Fahr. 
Bei foldem bierundztwanzigftünbigen Sonnenfheine iſt ber 
Wahsthum ber Pflanzen von äußerſter Kaſchheit: faum ift 
der Schnee verſchwunden, fo fpriegen unzählige Kräuter her» 
vor, und bie Plätze, die vor wenigen Tagen einem Leidens 
tuche glichen, find mit Iebenbiger Vegetation bededt, melde 
Blätter, Blüthen und Früchte in rafhefter Folge treibt. 
Indeß muß man darum nicht glauben, daß während 
biefer Zeit der Schlaf der Pflanzen aufgehoben fei. Diefe 
Verrichtung ift zwar kurz, allein eben fo regelmäßig wie in 
ber Tropenivelt. Wenn bie Mitternahtöfonne einige Grade 
über dem Horizonte fteht, fenten ſich bie Blätter mie zur 
Abendzeit und ergeben ſich der Ruhe, die für das Leben ber 
Pflanze und des Thiered don gleicher Nothwendigkeit zu fein 
ſcheint. Wenn man jemals den Pol erreichen folte und des 
Weges halber in Ungewißheit gerietye — vorausgefeht daß 
der Compaß dort erfhlaffte und feinen Dienft verfagte — 
fo mürden die Pflanzen einen fihern Wegweiſer abgeben. 
Die fhlofenden Blätter zeigen an, daß Mitternacht herrſcht, 
und um biefe Zeit befindet fi die Sonne im Norben. Der 
menſchliche Scharffinn hat fid) lange angeftrengt, ein Inſtru— 
ment zu erfinden, welches ben Reiſenden, die zum Norbpole 
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dringen würden, ben Weg ber Nüdfehr mit Zuperläffigteit 
angäbe. Wäre es nicht fonderbar, wenn die allweife Bor- 
fehung die Grenzlinie einiger Zeguminofen bis zur Achſe 
unfered Planeten vorgefhoben und einigen beſcheidenen Pflans 
zen bie Aufgabe vorbehalten hätte, das ſchwierigſte geogra- 
phifche Problem zu löfen! 

Der Boden it fortwährend gefroren und thanet wäh— 
renb bed Sommerd nur um einige Fuß unter ber Oberfläde. 
Das Aufthauen erfiredt ſich jedod nicht gleihmäßig weit; 
bei Torfmoor geht ed nur zwei Fuß in bie Tiefe, während 
andere Erdarten, namentlich Eand und Kies, bis gegen einen 
Faden frei vom Froft werden. Dies zeigt, daß Sand ein 
befferer Leiter ift ald Torferde und Ihon, und beftätigt bie 
Beobachtungen des geiviffenhaften Forſchers I. D. Hooter, 
ber durch eine Reihenfolge von Verfuhen in Indien zu dem⸗ 
felben Schluffe fam. Die Wurzeln der Pflanzen, fo wenig 
der Büfche als der Bäume, dringen nit in den gefrorenen 
Untergrund ein; wenn fie benfelben erreichen, fo wenden fie 
fi) ab, ald ob fie auf Felſen geflogen wären, ber ihnen 
feinen Zugang geftattet. Es mag überrafden, unter folden 
Umftänden, dem Anfdjeine nad) ganz unabhängig bon ber 
Erdivärme, eine Vegetation erblühen zu fehen; aber biefe 
Wahrnehmung fteigert fi) zum Erftaunen, wenn man nad) 
Kotzebue⸗Sund kommt und oben auf ben Eisbergen Gräfer und 
Sträuhe mit einer Ueppigfeit treiben fieht, die nur bon 
beborzugteren Himmelöftreihen erreicht wird. Wen der Ele 
phanten⸗ bis Eſchſcholtzſpitze zieht ſich eine Reihe Klippen 
don 70 bis 90 Fuß Höhe, die ein treffliches Bild des 
Pflanzenwachsthums in den Wolargegenden geben und zeigen, 


daß bie Erbivärme nur einen befdräntten und mittelbaren 
Seemann's Reife umbie Welt. 2. ®b. 2 
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Einfluß auf dad Pflangenleben übt, und daß bie Sonnen- 
ſtrahlen das Haupterforbernig für das Gebeihen derjenigen 
Naturförper bilden, welche bie Oberflähe unſeres Planeten 
mit Grün beileiben. 

Die ganze Gegend von Norton-Sund bis zur Barrow⸗ 
ſpitze ift fumpfige Niederung, deren Flähe nur von fvenigen 
Vorgebirgen und bereingelten Bergen unterbroden wird. Das 
Regen: und Schneewaſſer wird von bem gefrornen Grunde 
an der Bildung eined gehörigen Bettes verhindert und erzeugt. 
zahlloſe Zagunen, ober wo ber Boden bied nicht geftattet, 
Moore, deren Anſehen und Vegetation feine weſentliche 
Verſchiedenheit von denen des nörblihen Europa barbieten. 
Eie find mit einer dihten Maffe von Flechten, Moofen und 
anderen Sumpfpflanzen bebedt. Stellen, die ſchwächer mit 
Pflanzen bewachſen find, Laffen fid) meiſtens nur ſchwer übere 
reiten. Der Boden ift weich und mit einzelnen Büfcheln 
von Binfen (Eriophorum capitatum) bebedt; unter dem 
Zritte geben die Büfcel oft nad, der Fuß gleitet ab und 
verfinft in den Schlamm, aus welchem er nur mit Mühe 
wieder emporgegogen wird. Mo aber Wafferableitung befteht, 
wie an der Seeküfte, dem Flußufer oder am Abhange bon 
Hügeln, da ift der Boden frei von Moraft; ſolche Plähe 
find gemeiniglid mit dem üppigften Grün beladen und brins 
gen bie feltenften und fhönften Pflanzen hervor. 

Der Anblick einzelner Plätze ift wirklich reigend. Manche 
Blumen find groß und von glänzenden Farben, und obgleich 
Weiß und Gelb vorherrſchen, find mit anderen Tinten ges 
ſchmückte Pflanzen nicht ungewoͤhnlich. Cap Lisburne, einer 
ber ergiebigften Orte, gleicht einem Garten. Die hübſchen 
gelben Blumen von Geum glaciale find mit dem Purpur 
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ton Claytonia sarmentosa, Büfdeln von. Anemonen, wei⸗ 
fen und gelben Sagifragen ober blauer Myosotis alpina 
unteriniſcht. Dod find ſolche Stätten felten und ben Dafen 
der Wüfte vergleihber., Man tann nicht fagen, daß bie 
Slora ein eindrudsvolles Ausfehen hätte. Es ift nidtd vor⸗ 
handen, das bie Eintönigfeit der Steppe verſcheuchte. Einige 
verfrüppelte Nabelhölzer und Beiden geivähren wenig Ab» 
wechſelung, und felbft biefe werden jenfeit der Grenze ber 
falten Zone nur zivergartige Büſche oder verſchwinden ganz. 
Bei Norton » Sund kommen Gruppen bon Weißtannen 
und Salix speciosa häufig dor; Meiter nördlich begegnet 
man ihnen feltener und bei 66% 44° 0" R. B., an ben 
Ufern des Roataf, verſchwindet Pinus alba. Alnus viridis 
erftredt ſich fo weit ald ber Kotzebue ⸗Sund und bildet mit 
Salix villosa, S. Richardsoni und S. speciosa niebriged 
Gebüſch. Mit der Grenze bes Polarkreiſes hört Alnus viri- 
dis auf; Salix speciosa, S. Richardsoni und S. villosa 
dehnen ſich zwar darüber hinaus, allein vermögen nur noch 
eine geringe Strede lang Fuß zu gewinnen. Auf Cap 2ie- 
burne, 689 52° 6" N. ®. find fie an den günftigften Orten 
nicht über 2 Fuß hoch und verrathen durch den früppeligen 
Wuchs und zahlreiche verfommene Blättertnospen, daß fie 
nur fümmerlic ihr Dafein friften. Alle Verſuche, fie weiter 
nördlich anzupflanzen, find fehlgeſchlagen; zwei Grade Meiter 
hinauf erblidt man feine Spur von ihnen. An ber Wain- 
wright⸗Bucht bietet fih dem Auge eine ununterbrochene Flaͤche 
bar. Weber Bäume bringen einen Wechſel in bie gerade 
Rinie des Horizontd, noch zeigen ſich nur Gebüfde über dem 
Spiegel der Moorvegetation; alle Holzpflanzen Frieden am 
Boden und fönnen ſich nur im Schutze der Moofe und Flech⸗ 
2* 
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ten erhalten. Der Polarwind, ber nie die reigende Palme 
berührt und der fühnen Eiche feinen Schaden zu bringen ver» 
mag, toirft in dieſen Gegenden jeben Sprößfing ber Flora 
zu Boben. Hier find die Wflangen zwei Drittheile des Jahres 
verdammt, ohne Some, ohne Wärme in eifigem Bette zu 
ſchlummern, bis die Rückkehr bes müchtigen Lichts den Glanz 
ded Tages wieder erwedt und ihnen geſtattet, einige Wochen 
lang bie regfame Thätigfeit organiſcher Wefen zu entfalten. 

. Die Gegend iſt biß jet durch feine menfchlihe Bemühung 
verändert worden. Dad Wanderleben der E8timos, ihre Ver: 
breitung von Grönland bis zu den Aleutianiſchen Infeln, und 
ihre jährliden Züge wie bie Verbindungen mit den Tſchukſchis 
von Afien mögen wohl beigetragen haben, einige Pflanzen 
weiter auözudehnen; allein fo lange ber Anbau bed Bodens 
unbefannt if, darf ihnen nur ein befchränfter Einfluß auf die 
@eftaltung der Flora beigemeffen fverden. Dörfer find vor⸗ 
handen, aber es fehlen alle Begriffe, die wir damit verbinden. 
Bei der Annäherung an biefelben erwarten wir Strafen, 
Brüden, freundliche Felder, wir benfen an bequeme Wohnun- 
gen, die auß grünen Zweigen herbortauden, und an bie 
himmeltwärt® ragende Kirchthurmſpitze. Bei einem Eskimo⸗ 
dorf ſucht man alle biefe freundlichen Erfheinungen umfonft. 
Beim Beginn bed Sommers ftehen bie Wohnungen Teer, weil 
bie Eingeborenen nad) ber Küſte gezogen find, um ihren Bor- 
rath von Wanfifhfleifh; und Seehunssfett zu fammeln. Die 
unterirdifhen Wohnungen fehen troſtlos aus; fie find mit 
Waffer angefült; der Boden umher ift mit Knochen und 
Lappen von Fellen, zerbrodenen Schlitten und anderen 
Ueberteften bedectt, bie Wege find von Gras übermudert — 
das Ganze ift ein Bild von Elend und Verlaffenheit. Die 
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Estimod haben noch nicht gelernt, daß Wanderleben und 
Fortſchritt in der Civiliſation einander widerſtreben; fie haben 
nicht gelernt, dem Boden mehr abzugetoinnen ald er aus 
freien Stüden liefert: bie ganze Gegend liegt im Zuftande 
urfprünglicger Wildheit und bie einzigen ‘Pflanzen, welche 
bis zum Jahre 1850 gebauet wurden, waren einige Rüben, 
welche der Eommandant einer ruffifhen Hanbelöftation in der 
Nähe von Fort St. Michael gefäet hatte. Die Eingeborenen 
fragen wenig nad; begetabilifher Nahrung, obgleich fie bie 
felbe nicht ganz entbehren können. Im Yrühlinge werden 
die Blätter des Sauerampferd (Rumex domesticus, Hartm.) 
aufgefuht, um ben Verherrungen bed Scorbutd Einhalt zu 
thun, und fpäter gegen Herbſt die Wurzeln bed Knoͤterig 
(Polygonum Bistorta, Lion.). Als Vorrath für den Wins 
ter erden Himbeeren, Heidelbeeren und Krondbeeren einge 
fammelt, in hölgere Behälter gethan und dadurch aufbewahrt, 
daß man fie dem Froſte andfeht; die Maffe wird fo hart, 
dag man zur Axt ober anderen ſcharfen Werkzeugen greifen 
muß, um fie zu zerlegen. Eben fo geringen Gebraud) maden 
bie Eötimod bon begetabilif—hen Stoffen behuf anderer Zwecke. 
Feuerung bebürfen fie außer dem Kochen nit. Im ihren 
Sommerzelten maden fie fein Feuer an unb ihre unterirdi« 
ſchen Wohnungen geftatten baffelbe nicht, weil fie fonft thauen 
und Feudtigfeit einlaffen würden. Die Flammen einiger 
Lampen, deren Dodte bon einem Moofe (Sphagnum fimbria- 
tum, Wils. et Hook.) .gemacht werben, liefern die nöthige 
Wärme. Birken und Weiden geben dad Material zu Bogen 
und bie Sproffenfihte zu Pfeilen, während Treibholz bie 
Mittel zum Baue bed Gerippes der Vaidars und zur Her⸗ 
ſtellung der Hüttenwände verfhafft. Kein Menſch kann ber 
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Veränderung der Urgeftalt biefer Gegend gegiehen werden; 
Alles ift geblieben, fie ed im Anfange war. Die Mineral 
welt ruht unangetaftet im Schooße der Erde; bad Pflanzen 
reich genießt einer unverleten Herrſchaft und die Thiere 
ſchwaͤrmen auf den unbegrenzten Steppen, felten bon bem 
Anblick eined Jägerd erfhredt, ungelodt von ber Stimme 
des Hirten. . 

Es bietet ſich nicht oft eine Gelegenheit für den Bota- 
nifer, eine fo durchaus urfprünglice Flora zu beobadıten. 
Sie umfaßt 243 Phanerogamen, 2 bavon find Bäume, 283 
Gefträude, 195 ausdauernde, 7 zweijährige und 12 einjähe 
tige Pflanzen. Die Natur hat der Gegend nicht viele Pflan- 
zen zugedacht, deren Fortpflanzung einzig bon dem Reifen 
des Samend abhängt — bad wäre zu ungewiß in einem 
Sande, wo der jähe Eintritt des Winterd ber Lebenäthätig- 
feit der Vegetation plögliden Einhalt thut. Eben fo wenig 
find die phyſiſchen Verhältniffe der Bildung don Holz güns 
fig. Die meiften holzigen Pflanzen find bloße fruticuli, 
mahrhafte Krüppel, mehr unter der Erbe ald darüber. Nur 
einige Weiden, eine Rofe, die rothe Johanniöbeere, eine Birke 
und eine Spiräa verdienen ben Namen von Gefträud. Bäume 
find noch fpärliher, und zwei Arten (Pinus alba und 
Salix speciosa) wurden bid jetzt enibedt. Die Weißtanne 
erreicht wohl hier und dort eine Höhe von 40—50 Fuß und 
einen Umfang von A—5 Fuß. Die größte aufgefundene 
Weide maß 20 Fuß Höhe und kaum 5 Zoll im Durd- 
meffer. Sie hatte im Vergleich zu der Ausbehnung ber 
Bäume in milderem Klima ein fo jugenblided Außfehen, daß 
man ihr ein Alter von fünf oder ſechs Jahren zugeſprochen 
hätte; allein eine genauere Prüfung zeigte, daß fie über acht⸗ 
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sehn Jahre zählte, und mande ber Weißtannen Überfhreiten 
bad Alter von anderthalb Jahrhunderten. 

Der größte Theil der Pflanzen iſt gemein auf den 
pen, ben Rody Mountains und in ben nördlichen Gegenden 
von Europa und Afien; einige find ben ſüdlicheren Landſtri⸗ 
chen angehörig. Nur wenige find dem nörblihen Amerika 
eigenthümlid, und bloß bier (Artemisia androsacea, Eritri- 
chium aretioides, Oxytropis polaris, Seem. und Poly- 
trichum cavifolium) werben allein im weſtlichen Estimolande 
angetroffen. Wrüher Iegte man ben Polargegenden eine 
größere Anzahl folder Pflanzen bei; allein mit ber Erweite⸗ 
rung der Wiffenfhaft find die endemifchen Species ald bloße 
Abarten der Varietäten erkannt, oder es ftellte fid heraus, 
daß fie aud in anderen Gegenden gemein foaren. Gegen 
wartig find daher nur wenige übrig geblieben, bie der Polar⸗ 
gegend eigenthämlich find und non biefen läßt ſich annehmen, 
daß fie einer weit größeren Verbreitung auf der Erdober⸗ 
flaͤche fähig find, als ihnen bis jeht zu Theil wurde. Die 
Betätigung diefer Annahme würde twichtige Ergebniffe liefern; 
fie könnte ein neues Licht anf bie geographiſche Vertheilung 
ber Pflanzen tverfen und beweiſen, daß die Verbreitung ders 
felben nit vom Norden nad dem Süden, fondern vom 
Süden nad) dem Norden ftattgefunden habe, eine Richtung, 
deren Annahme auch ohnebied von wichtigen Gründen unters 
fügt wird. 

Ein eigenthümliher Zug: ber Vegetation der Gegend ift 
ihr harmlofer Eharafter. Giftige Pflanzen find nur in gerins 
ger Anzahl vorhanden und ihre Wirkungen durchaus nicht 
heftig. Der Weifende Läuft feine Gefahr, beim Cintritte in 
ein Didicht zu erblinden ober vom Taumel ergriffen zu 
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werben; fein Glieb ber Familie, wozu ber Manzanillo, ber 
Upasbaum ober ber Rachtſchatten gehören, ift im äußerften 
Norden heimiſch; er braucht nicht zu fürdten, daß ein Pfeil 
ihn treffe, deſſen Spitze in den Gaft deö toͤdtlichen Wourali 
getaucht worden — feine Loganiacea erreicht biefe Breiten» 
grade; außer Geum glaciale und einer Roſe — bie bon 
dem befannten Sprichworte feine Ausnahme macht — giebt 
es feine Pflanzen, melde zu verlegen im Stande wären und 
der Gruppe angehörten, die man mit dem Namen „Milites« 
belegt hat. Die Fauna bietet biefelbe Erfheiuung. Reptilien 
find in den Polargegenden nicht zu Kaufe; phyſiſche Umftände 
fheinen diefer Ihiergattung benfelben Stoß verſetzt zu haben, 
welchen fie nad) der Sage dur bie Anivefenheit des heiligen 
Patrid auf den britifhen Infeln erlitten. Einige Vier— 
füßlet find mild, jedoch nidt in dem Grade tie in ben 
tropifhen Ländern. Wie leicht ber Bär gebänbigt werden 
tann, fönnen wir oft genug fehen, und wie leicht dad Renn⸗ 
thier ſich zu einem Hausthiere machen läßt, ift befannt genug. 
Selbft der Wolf, deffen ſchredliches Geheule die Wilbniffe des 
Nordens durdtönt, wird hier unter ber Pflege des Menfchen 
ein nuͤtzliches Thier; ber Cöfimohund ift allem Anſcheine nach 
dad Refultat eined folden Verfahrens. Aus dem Feinde ber 
Menſchen ift er fein Freund geworden und zieht den Schlitten 
beffelben Herrn, deffen Heerden er im wilden Zuftande angreift 
und ertvürgt. 

Von der Flora gehen wir zur Fauna über. Der Eid 
bär (Ursus maritimus) fird bis zu O Fuß hoch; er bewohnt 
die Eisberge ded Polarmeered und ftellt den Robben nad, 
die er mit einem Schlage feiner mädtigen Tate erlegt. Dier 
fer Bär nähert ſich felten ober nie den menfchlihen Wohnungen; 
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fein Lieblingdaufenthalt deinen bie Eisberge der aflatifchen 
Küfte zu fein. Die Estimos finden jedoch feinen Pelz zu 
nützlich, ald daß fie dad Thier in Ruhe ließen, und haben 
ein finnreiched Mittel erfunden, um ed zu fangen. Ein dickes, 
ſtarkes Stück Fifhbein, etwa 4 Zoll breit und 2 Fuß lang, 
wird mit ben Enden an einander gebogen und in biefem 
Zuftaude mit einigen Städen Seehundsfett ummidelt; bie 
Maffe wird an die offene alte Luft gebracht, in melder fie 
hart und feft wird: bann iſt fie zum Gebrauche geeignet. 
Die Eingeborenen beivaffnen fid) mit Bogen und- Pfeil, neh⸗ 
men bie gefrorene Maffe und begeben ſich auf die Jagd ihrer 
Beute. Sobald dad Thier erblidt wird, ſchießt Jemand vor⸗ 
fäglicher Weife feinen "Pfeil auf daffelbe ab. Den Bären 
verdriegt bie Beleidigung, er verfolgt die Leute, die ſich eilig 
zurüdziehen, und wenn er an das gefrorene Seehundsfett 
tommt, welches zu diefem Ende fallen gelaffen ift, fo ver— 
ſchlingt er baffelbe. Die Jagd, dad heftige Laufen und die 
natürliche Hitze dad Magens zerſetzen das Fett fehr bald; 
das Fiſchbein wird auf dieſe Weife von feiner Feſſel befreit, 
ſchnellt in feine gerade Lage zurüd und richtet in den Einge⸗ 
meiden bed Bären ſolche Verwüftung an, daß berfelbe bie 
Verfolgung einftellen muß und bald darauf verendet. 

Die anderen Bären find verhältnigmäßig fein. Der 
gemeinfte ift ber braune Bär (Ursus Arcticus), welcher in 
Wäldern wohnt umd über die Grenze berfelben hinaus nicht 
viel angetroffen wird. Die Eingeborenen erlegen davon große 
Mengen am Kogebue-Sund. Er richtet auf ben ruſſiſchen 
Fifhereiftationen am Norton» Sunde große Verwüſtungen an 
und ift fo breift und gefräßig, dag nur burd einen wohl⸗ 
gezielten Schuß feinen Räubereien ein Ziel gefeht werden ann. 
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Diefem Bären nicht unähnlid it der Vielfraß (Ursus 
luscus, Linn.), welcher ebenfalls auf bie Wälder beſchraͤnkt 
iſt und felten oder nie nörblid bon benfelben erblidt wird. 
Obgleich er klein ift, ‘fo fchleppt er doch ein ganzes Thier zu 
feiner Höhle. Die Eingeborenen greifen ihn mie offen an, 
fondern bedienen ſich der Lift. Er fällt auf jedes Thier, das 
ihm in den Weg fommt, und macht aus dem Wennthier wie 
aus ber Maus eine Mahlzeit. Sein Pelz ift fehr geſchätzt 
und nimmt unter den Tauſchgegenſtänden ber Eöfimod ben 
oberften Rang ein. 

Der Marder des Eskimolandes fcheint eine Mittelgattung 
zwiſchen dem Zobel der alten unb bem Marder der neuen 
Welt zu fein. Er hat die duntle Farbe des erſteren und ben 
dien, weichen Pelz des Iehteren, während die Behaarung 
der unteren Fußtheile den gemeinſchaftlichen Charakter beider 
Arten theilt. Er erfiredt feine Wanderungen nicht über die 
Grenze der Wälder; vielmehr fcheint er mit der Entfernung 
von biefer Pflanzengrenze an Größe und Häufigkeit zuzu⸗ 
nehmen. Auf der Halbinfel füplih von Kokebue-Eund if 
er häufig; und noch mehr füblid, Tandeintvärtd vom Norton 
Sunde, tragen faft alle Eingeborenen Ueberkleider von feinem 
Pelze. Diefer ift jedod nicht fo hoch geachtet wie Rennthiers 
fel. Ich fa manches Hundert davon, ohne eined anzutreffen, 
deffen Farbe ganz ſchwarz war. Das Hermelin (Mustela 
Erminea) ift gemein und bewohnt die Flußufer. Im Winter 
ift fein Fell wie beim Polarhaſen weiß mit ſchwarzen Zöpfen. 
Es wird in Fallgruben gefangen, jeboch wird ihm wegen ber 
Menge von Zellen, die zu einem Kleide erforderlich find, 
nicht häufig nacgeftellt; fein Pelz dient unter den Eingebores 
men zur Erleichterung des Umſatzes und wird fehr gering 
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selhägt. Die Otter (Lutra. Canadensis) ſteht hoch im 
Werthe und wird fleißig gejagt. Die Haut derfelben wird 
zur Fütterung ber Kleider gebraucht und an bie ruſſiſchen 
Kaufleute theuer vertauſcht. Der Fuchs (Canis vulgaris) 
hat brennenbrothe Farbe und findet fid) vorzüglih an ber 
Küfte, wo ihm bad ganze Jahr hindurch bie Jagd auf Schnees 
hühner und Hafen Nahrung in Fülle bietet. Die Ruſſen 
bezahlen feinen Pelz gut. Der weiße Fuchs (Canis lagopus), 
der an den aflatifhen Küſten fo gemein ift, foirb hier wenig 
angetroffen. 


Wölfe zeigen ſich felten afein, fondern ſtürzen in der 
Regel ſchaarenweiſe auf ihre Bente. Sie ſcheuen ſich im 
Drange des Hungerd nicht, einzelne Perſonen anzugreifen, 
laffen fid) aber leicht zurüdfchreden, twenn zwei oder drei bei⸗ 
fammen find. Kaum ein Winter vergeht, in dem nicht einige 
Eingeborene Opfer würden. Die eigene Berfiherung der⸗ 
felben und, fett 8. Pim hinzu, „meine perfönlihe Erfahs 
rung« beftätigen dies zur. Genüge. „Man muß beftändig auf 
feiner. Hut fein. Ich erinnere mid, dag mir einmal bad 
2008 zufiel, für die Gefellfhaft, bei welcher id) mid) befand, 
zu kochen. Ich bereitete mehrere Stüde Wild und. verſank 
darauf in Schlaf. Einige Wölfe waren ben ganzen Tag in 
der Nähe geivefen; fie hielten befjere Wacht als id. Beim 
Erwachen fand id; zu: meiner Verwunderung die Bratpfanne 
geleert und feine Spur mehr vom der Mahlzeit vorhanden. 
Verfolgung far nicht denkbar; fo mußten meine Gefährten 
bei ihrer Rüdkehr ohne Effen fchlafen gehen. — Der Wolfs⸗ 
pelz wird von ben Eskimos fehr gefhäßt; fie fangen aud 
bad Thier felbft ein, um bamit die Hunde freugen zu 





laſſen und auf biefe Weiſe die Größe und Stärke berfelben 
zu bermehren. . 

Der Luchs (Felis rufa) ift felten, allein ein gefährliches 
Thier. Er verbirgt ſich zwiſchen den Zweigen der Bäume 
und flürzt von da auf bie nahende Beute. Der Pelz iſt trotz 
der Weihe und Dide ded Haars nicht gefhäht, weil er fehr 
dünn if. Sein Fleiſch wird zu Suppen für Kranfe ver⸗ 
wandt und vertritt bie Stelle unferer Hühnchen. 

Die verſchiedenen Arten von Seehunden in bem Polar⸗ 
meere find fehr zahlreich und bilden eined der weſentlichſten 
Xebendbedürfniffe des Eafimo. Ihr Fleiſch ift ein geſchätzter 
Rahrungsartifel; ihr Fell dient zu mannigfa—hen Haushaltd- 
gegenftänden. Jedoch don größerer Bebeutung ift bad Geer 
pferd ober Wallroß (Trichecus rosmarus), ohne telches dad 
Leben ber Eingeborenen wahrlich fehr übel beftellt fein türbe. 
Aus feiner- Haut machen fie die Ueberzüge ihrer Baidars und 
Kayaks, aus feinen Zähnen Waffen, die Schleifen der Schlit- 
ten und eine Menge nothivendiger Gegenftände. Sein Fleiſch 
und Fett bietet Nahrung und Lit. Selbft für einen Euro- 
päer ift ein Walroßgericht nicht unangenehm. Capitain Eoot 
nennt es dad Rind des Meeres, und am Borb hier verivel- 
lender Schiffe erſcheint Suppe von feinem Fleiſche oft bei Tiſch. 

Ratten und Mäufe find in Menge vorhanden, und ba 
die Eingeborenen Alles zu nüßen wiſſen, fo fangen fie bie erfteren 
wegen ihres elled, bie letzteren, um fie zu eſſen. Murmel- 
thiere (Arctomys Parri) bevölfern bie ganze Küfte; fie find 
don gelblich⸗ grauer Farbe, bie fi zum Möthliden neigt. 
Ihr Balg ift geſchätzt, weil er eine warme Bedeckung Kefert. 
Die Mirmelthiere graben ſich Löcher in bie Erde und halten 
Winterſchlaf. 








Biber (Castor Fiber) werden in Gruben ober auf ans 
dere Weife in Menge gefangen. Gleid dem Marder ‚unb 
anderen Thieren finden fie ſich je weiter ſüdlich defto häufiger. 
Die Eingeborenen erhalten einen guten Preis für bie Pelze, 
welche · die Kuſſen ald ben geminnreichften Zweig ihres Pelz⸗ 
handels zu betrachten ſcheinen. Sie führen ſeht viel davon 
nad) China, wo fie dieſelben gegen Thee eintaufchen. 

Der Haſe (Lepus glacialis) bewohnt bie endloſen Nie- 
derungen; einige, die foir- an ber Halbinſel Choris erlegten, 
hatten ein Gewicht von 14 Pfund. Während des Winters 
find fie ganz weiß, mit Ausnahme ber Ohrfpiten, melde 
ſchwarz find. Im Sommer wechſeln fie die Farbe und im 
September find fie kaum von dem europäiſchen Hafen zu uns 
terfcheiden. Der Balg dient den Esfimos zum Füttern bes 
Kleides und übertrifft ale anderen an Weide und Wärme. 

Bon ber geſammten Fauna ift vieleicht fein Thier beffer 
für die Gegend geeignet und den Einwohnern nüßlider, als 
dad Wennthier (Cervus Tarandus). Bon feinem Felle wer⸗ 
ben Zelte und Kleider gemacht; von feinen Knochen Pfeil⸗ 
ſpitzen u. ſ. w, von feinen Sehnen Bogenftränge, Fäden 
u. dgl. Das Fleiſch giebt die nahrhafteſte Speiſe ab. Die 
Zähne dienen den Frauen als Schmuck, die Geweihe werden 
su Griffen und den Spitzen von Wurfſpeeren verwendet. Das 
Rennthier ift ein Wanberthier; ed zieht norbivärtd wann ber 
Schnee ſchmilzt, und fehrt nad) dem Süden, wann ber Froft 
ded Winters bie arctifhen Eteppen unwohnlich madt. Seine 
üblichen Züge erſtreden ſich bis Rorton-Sund. Das Rennes 
thier hat ein fehr zühes Leben; felbft wenn es an einer Gtelle 
des Lebendſitzes getroffen wird, fo ſetzt ihm eine Flintenkugel 
doch kein augenblidliches Ende. Die Jäger erſchoͤpfen oft 
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alle Pfeile ihres Koͤchers, bevor ihnen die Beute zufällt. 
Man hat jedoch ein leichteres Verfahren, daſſelbe zu erlegen. 
Die Eingeborenen machen aus Stäben, die in bie Erbe ges 
trieben werben, einen halbrunden Fangſtall und befeftigen darin 
Schlingen aus Wallroßhäuten. Das Thier wird anfänglid 
langfam dahin getrieben, hierauf durch lautes Geſchrei in 
Screen gefegt und blinblingd bem Verderben zugeſcheucht. 

Meerſchweine find felten, Erſatz bafür bieten weiße Wall⸗ 
fiſche, welche etwas größer find. Im Juni und anfangs Juli 
erden fie fehr beträtliher Menge gefangen; während ber 
übrigen Zeit ded Sommers find fie ſchwer zu erreichen. Außer 
dem Grönländifhen Wallfiſch giebt es hier ben fhleimrüdigen 
und ben Finnfiſch. Viele Wanfifhjäger find dadurch herge⸗ 
Todt. Ihre Schiffe vermögen etwa 3500 Tonnen Thran zu 
faffen, und da ein Wallfiſch im Durchſchnitt auf 40 bis 50 
Tonnen geihäßt wird, fo erfordert eine volle Ladung bis 85 
Fiſche. Die Folge diefer Schlädterei zeigt ſich bereits, bie 

" Schiffe müffen zwiſchen die Eißberge vordringen, um ihre Beute 
in ber letzten Zufluhtöftätte aufzuſuchen, ohne daß der Erfolg 
immer ihre Anftrengungen bezahlt machte. 

Die ſchwarze Krähe und das Schneehuhn find bie einzigen 
Vögel, welche Sommer und Winter in ben Polargegenden 
bleiben. Die Krähe hat nad) dem Glauben ber Eingeborenen 
das Weltall geſchaffen; alein diefer Glaube lößt ihnen durch⸗ 
aus feine Verehrung ein, im Gegentheile wird ber Vogel oft 
zum Ziele des Schuſſes genommen. Die Schneehühner wech⸗ 
feln ihre Federn jeden Monat und erben am feißeften im 
December. Rad diefem Zeitpunkte werden Schwanz, Flügel 
und Kopf ſchwarz, bis im Jumi bie Federn ein bräunliches 
Roth annehmen. Im April fangen die Schneehühner. an ſich 
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zu paaren, während biefer Zeit geben fie ein eigenthümliche® 
Geſchrei von ſich, meldes den Worten „Geh weg, geh weg“ 
ziemlich ähnlich klingt. Sobald der Maimonat vorrüdt, und 
Wärme verbreitet, bededen Züge von Gänfen, Mötven, Eis⸗ 
taudern, Seepapageien, Seeraben und Schtwänen, benen Ens 
ten, Kriehenten und Spedenten folgen, die ganze Gegend. 
Kleinere Vögel, ald Eulen, Schnepfen, Megenpfeifer, Strand- 
pfeifer und Sperlinge, feinen aus ber Erde zu fprießen und 
ihre Nefter finden ſich überal in jeder Richtung. Die Zahl 
ber Vögel ift fehr groß, ba fie felten geſcheucht oder von ben 
Eingeborenen gefangen erben; nur das Schneehuhn macht 
hiervon eine Ausnahme. 

Verſchiedene Arten von Fiſchen giebt ed in Fülle. Lade, 
welcher in Rorton-Sund fehr häufig if, wird nörblid vom 
Fluſſe Buckland nicht angetroffen. Die Seebarbe fheint wei⸗ 
ter ald derfelbe zu gehen und erreicht eine anſehnliche Größe. 
Häringe und Weißlinge fängt man in der Hotham-Budt in 
großen Maffen; einige kleinere Bäche liefern ettvad Forellen. 

Eine unermeßlihe Menge von Muſcheln, Seefternen, 
Krabben, Garnelen und Strahlfifhen füllen bad Polarmeer; 
felbft dad Ufer ift an manchen Stellen mit Muſcheln überfäet. 
Bon Landmuſcheln ſcheint nur eine einzige Species zu herrſchen. 

Infekten find im Verhältnig zur übrigen Fauna gering. 
Eine Gattung von Schmetterlingen, eine Biene, zwei Käfer, 
eine Springfpinne und der Modkito fönnen als die Geſammt⸗ 
heit angenommen werden; der letztere gleicht ben Mangel ans 
derer Infelten vöNig aus. In den tropifhen Gegenden find. 
die Modfito8 oft Läftig, doch in den wildeſten Manglefümpfen 
finden fie ſich nirgend fo zahlreih wie in den nördliden 
Gegenden; fie plagten uns fo entfehlih, daß dad Blut nicht 





felten von jedem unbebedten Theile des Körpers rann. Die 
tropifhen Mostitod find Hein und flüchtig, und wenn man 
fid) aud) meiſtens umfonft bemühet, fie zu töbten, fo laſſen 
fie fi) doch forttreiben. Ganz anders dieſe nörblihen Mos⸗ 
titoo. Sie find weit größer, langſam in ihren Beivegungen, 
. umb wenn fie irgenbioo Platz genommen haben, fo laſſen fie 
ſich ſchwer verſcheuchen. Funfzig bis hundert fann man mit 
einem Handſchlage erlegen und doch hilft es nichts; ihr Platz 
iſt augenblidlich von nenen Eindringlingen eingenommen und 
man wird zuletzt don den vergeblichen Auſtrengungen, ſich 
von ber Plage zu befreien, fo ermattet, dag man ſich ihnen 
von Verzweiflung auf eben und Sterben preiögiebt und 
gebnldig ihre ſchmerzlichen Stiche über ſich ergehen läßt. 
Das einzige Haudthier ber Eskimos ift der Hund, ber 
nach ber Meinung einiger Naturforfcer ald ein zahmer Wolf 
anzufehen ift. Die Aehnlichteit zwiſchen beiden Thieren ift 
allerdings auffallend. Beide haben daſſelbe tiefe, melancholiſche 
Geheul, und find aud) beim Hunde Kopf und Ohren kürzer, 
die Augen kleiner und tiefer liegend, ift ſchon fein Schwanz 
sierlih Über den Rüden geſchweift, feine Zehen kleinet und 
minder. gefpreizt, feine Farbe von allerlei Art; fo find bod 
dieſe Unterfchiebe nicht harakterifiifch genug, um ihn in eine 
abgefonderte Gattung zu verieifen. Die Eingeborenen find 
ſehr ftolz auf ihre Hunde und die angefeheneren Leute haben 
mohl Gefpanne, melde von einerlei Größe und Farbe fint, 
wie reihere Europäer ed mit den Pferben zu halten pflegen. 
Die Hunde dienen nur zum Ziehen ber Schlitten und Bai- 
dars. Als junge Thiere ſtedt man fie in das Geſchirr und 
geiwöhnt fie almälig an die Arbeit, melde fie verrichten follen. 
Benn fie vor einen Schlitten gefpannt werben, fo Außern 
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fie ihre Freude durch bie tolfften ‚Sprünge und treten dem 
Weg mit rofhem Trabe an, der fidh- jeboh bald gu einem 
geihmäßigen Schritte mäßige. Die. Weibrhen werden nicht 
unn Bichen gebrauds, fondern nur zur- Zucht gehalten. Auf 
bie Witterung gebracht, fürgen bie Hunde In voller Jagd 
198, doch rühren fie, feloft wenn fie der Hunger plagt, nie⸗ 
mals das Wild an. Die Eingeborcnen behandeln fie aufmerk⸗ 
fom und freuudlich und gebrauchen nie ſtreuge Maßregeln 
gegen diefelben. Ein Wort reiht in der Regel hin um ihren 
Schritt zu beſchleunigen oder fie halten zu laſſen. Die Frauen 
gehen fo weit, daß fie den jungen Hunden die Nahrung fäuen 
und denfelben einen Antheil an ihrem Pelze gönnen. Diefe 
Behandlung unterfheidet ſich allerdings. fehr von derjenigen, 
melde die Tſchukſchis, an der Norboftfüfte von Afien, den 
‚Hunden zufommen- laffen; diefe ſchlagen diefelben mit ber 
größten Unbarmherzigkeit. 

Vom commerzielen Gefihtöpuntte betrachtet, finden wir, 
nad) dem Stande unfrer jehigen Kenntniß, fein vegetabiliſches 
Produkt, welches für den Handel mit civilifirten Bölfern von 
Erheblichfeit werden könnte. An Holz ift nur befdränfter 
Vorrath und ed liegt außerdem zu weit Iandein. Die Blätter 
bon Rumex domesticus und verſchiedener Löffelfräuter, 
fo fie die Wurzeln von einigen Polygonum-Arten, mögen 
in Ermangelung befjerer Pflanzen der Küche dienen und biel- 
leiht unter der Hand ber Eultur einen beffern Geſchmack 
geivinnen; die verſchiedenen Beeren mögen für ben Estimo, 
der andere Früchte entbehrt, von dem größten Nuten fein, 
und der Reifende, den fein Unternehmen in das Polarıneer 
führt, mag fie ald Mittel gegen den Scorbut froh begrüßen; 


das i8ländifhe Moos und andere Flechten mögen für Bruft- 
Seemann's Reife um bie Welt. 2. @b. 3 
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franfe und Faͤrber ſehr nuͤtzlich fein: allein alle dieſe Pro⸗ 
bufte haben -für den Handel keine Bedeutung. Sollten dieſe 
Gegenden jemals von einem civilifirten Volke bewohnt werden, 
fo muß baffelbe fein kugenmert Auf bie Thierwelt rihten und 
aus biefen bie Mittel zur Erreichung ber Bequemlihkeiten des 
Lebens ziehen; es wird Wallroßzaͤhne, Eiderbunen, Pelze und 
Thran gegen bie Gewürze Indiens, bie Manufakturen Euro- 
pas und bie mebicinifhen Pflanzen bes tropifhen Amerika 
austauſchen müffen. 





Eapitel III. 


Die Eisffippen der Eſchſcholz · Bal. — Ihre Bildung und foffiten Neberrefte. 
— Sir John Rigardfons Anfiht davon. 


Die Eiöflippen der Eſchſcholtz-Bai, im Kokebue-Sunde, 
verdienen aufmerffame Beachtung. Sie erftreden fi Tängs 
der Gübfeite der Bai öfttih und weſtlich, von der Elephan- 
tenfpitge dis zur Eſchſcholtzſpitze; fie haben eine Höhe von 40° 
bis 90° und beftehen aus brei abgefonderten Lagern. Die 
unterfte Schicht iſt Eid, die mittlere Lehm, welcher Foſſilien 
enthält, und bie obere Moor. Die Meerfeite der Klippen iſt 
theils durch die Wirkung der Wellen, theild durch dad Thauen 
des Eifes ſenkrecht abgefhnitten und geftattet einen deutlichen 
Ueberblid des innern Baues bdiefer Formation. 

Das Eid oder die unterfte Schicht, fo weit diefelbe uͤber 
bem Boden fihtbar ift, hat eine Dice von 20° bi 50, die 
jedoch jährlich abnimmt. In den Monaten Yuli, Auguft und 
Septeniber ſchmilzt eine anfehnlihe Menge, in Folge beffen 
. bie beiden darüber liegenden Schichte ſich fenten und bie 
Klippen ein hoͤchſt unordentliches Ausſehen erhalten, indem Torf, 
Thon, Pflanzen, Knochen und Eis bunt durcheinander gerathen. 
Einige frühere Beobachter meinten, daß bad Eis nur eine 
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Anhäufung auf der Oberfläche fei, allein das Jahr 1849 warf 
diefe Anfit um, ba man ungeheure Stüde antraf, bie bon 
dem Feſtlande getrennt waren und ohne Zweifel darlegten, 
daß fie Theile eined feften Eisberges find. Andere, melde 
ſich über die Beſchaffenheit der unterften Schicht nicht getäuſcht 
hatten, wollten diefelbe durch die Annahme erklären, daß dad 
Waſſer von der Oberflähe durd die. Moor- und Thonſchicht 
fidere, ſich amälig anhäufe und durch die Verwandlung in 
Eid die Klippen bilde. Auf den erften Blick ſcheint dies 
richtig, allein. eine nähere Prüfung erklärt ſich dagegen. In 
gemäßigten Gegenden haben wir allerdings Moorland, ba 
von dem darunter und darin angefammelten Waſſer gleich 
einem Schwamme aufſchwillt; im Kotzebue-Sund aber, wo 
der Boden bei einer Tiefe non 2 bid 3 Fuß unter ber Ober⸗ 
flaͤche beftänbig vom Froſte durchdrungen ift, fann das Waffer 
wiht zu ber Tiefe bon mehreren Faden fidern umb folglich 
anch feine Erhebung verurſachen. 

Die ziveite oder Mittelſchicht wechſelt von .2 bid 20 Fuß 
Dide, beſteht aus angeſchwemmtem Lehm, der mit Kied, Sand 
und foffilen Knochen vermengt ift und giebt einen Geruch von 
ſich fie er den Vegräbnißplägen eigen ift. An einer Etelle 
fand man langes ſchwarzes Haar mit hellbraunem Staube 
zuſammen, ber offenbar verweſete animalifhe Subſtanz mar. 
Die Foſſilien find oft von bebeutenber Größe. Im Jahre 
1848 brachten wir act Zähne vom antebilubianifchen Eler 
phanten zufammen, deren größter, obgleich die Spike abge⸗ 
drogen, 11° 6 Bänge, ander Wurzel 1° 9. Umfang und 
ein Gewicht von 243 Pfo. hatte. Basenzähne, Schenkeldeine, 
Rippen und andere Ueberreſte dieſes riefigen Thiered wurden 
gu Tage gefördert, ehem fo eine große Menge von Pferdes 
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und Hirſchtnochen. Die im den Klippen "gefundenen &rten 
find: dad Mammuth (Elephas primigenius), dad foſſile 
Pferd (Equus fossilis), dad Elendthier (Cervus Alces), das 
Rennthier (Cervus Tarandus), der foſſile Moſchusochs (Ovi- 
bos moschatus), Ovibos maximus, der foſſtle Auerochs 
(Bison priscus?), ber ftatfgehörnte foffile Auerochs (Bison 
erassicornis) und bad Bergſchaf (Ovis montana). ö 


Die „oberfte Schicht oder Oberfläche iſt 2—5' bit und 
befteht aus Zorfmoor, welches ganz ohne Foffilien ift. Sie 
trägt bie Vegetation, der fie ihre Entftehung verdankt — bie 
den Mooren eigenthümlichen Pflanzen. Darunter zeigen ſich 
manche Moofe, Flechten, Ricdgras, nebft einigen Ericaceae 
und Weiden, deren Vorkommen die Möglichkeit des Pflanzen» 
wuchſes in einem beinahe gefrorenen Erdreiche beweiſt, eine 
Thatſache, die früher ſtark beftritten wurde. 


Da das Eid nicht durch den Thonboden fiderte und fpäter 
gefror, fo liegt der Schluß nahe, daß ed dor der Entftehung 
der Thonſchicht vorhanden war. Die Thonſchicht felbft beftätigt 
dies durch die Foffilien, die nur auf diefed Lager beſchränkt 
find. Wären biefe ohne Unterfchied vertheilt, fo könnte man 
annehmen, daß bad Ganze eine und diefelbe ‚Revolution er- 
fahren. habe; fo aber müffen wir glauben, daß das Eid ſich 
feftgefeht hatte, ald der Thon mit feinen Foffilien ſich bildete; 
und ba biefe Foffilien ber antediluvianiſchen Periode anges 
hören, fo muß dad Eis fehr alt fein. 

Sir John Richardſon hat mit der Genauigkeit, welche 
ihn. auszeichnet, in ber „Zoologie ber Reiſe des Herald / bie 
von und gefammelten Knochen beſchrieben und biefe Arbeit 
mit folgenden Bemerkungen eingeleitet: — 
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"Die Höhe der Wiſſenſchuft, auf welcher fid die Chemie 
jetzt befindet, beftätigt unfern Glauben, daß animalifhe Sub⸗ 
ſtanzen der Zäulnig nidt unterworfen find, wenn fie hart 
gefroren und beftänbig in einer Temperatur unter dem Gefrier- 
punfte aufbewahrt ierben, fondern daß fie ſich ohne Berän- 
derung eine beliebige Zeit hindurch erhalten. Die Tiefe, zu 
welcher in Rorbländern.dad Thauwetter ded Sommers bringt, 
iſt je nach der Beſchaffenheit des Bodens verſchieden, -jedod) 
beträgt fie, mit Ausnahme des reinen Sandes und fehr poröfer 
Erdſchichten in den amerifanifhen oder fibirifhen Landſtrichen 
des Polartreifes, nirgend mehr ald zwei Fuß. Der Einfluß 
ber Sonnenftrahlen ift in dieſer Tiefe nur erft gegen Ende 
bed Sommers zu bemerken, welcher verſchiedentlich, von 5 bis 
10 Wochen nad) dem Zeitpunfte fällt, da-die Oberflähe des 
Bodens dur die Ihaufraft des Frühlings dom Schnee 
befreiet furbe. Während aller übrigen Zeit ded Jahres ift 
der Boden feft und immertährend vom Froft geburiden, felbft 
in den Wäldern, obgleich, hier nicht fo Tange ald in offenen, 
unbewachſenen Gegenden oder Tundras⸗. Die Dide ber 
beftändig gefrornen Unterlage hängt mehr oder weniger von 
der mineralifhen Beſchaffenheit ab, wird jedoch vorzugsweiſe 
von der mittleren Jahrestemperatur der Luft bedingt, welche 
ber innern Erdwärme entgegen arbeitet. Wenn auch die 
mittlere Jahreswärme eined gegebenen Orts gleich unter ben 
Gefrierpuntt fällt, fo giebt es dafelbft doc, feine beftändig 
gefrorene Erdbodenſchichte. Es ift nicht erforderlich, dag mir 
hier die fothermallinie von 320 Fahr. ziehen müffen, ba ber 
Leſer eine genaue Vorftellung von dem Laufe berfelben aus 
Baer's Karten erhalten kann; es genüge bie Bemerkung, daß 
fie auf dem amerifanifhen Eontinente einige Grabe ſüdlich 
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von ON. B. läuft, und soährend fie mit der Erhebung des 
Innern eine Wellenlinie befchreibt, in ihrem meftlihen Laufe 
eine allgemeine Zunahme nad) Norden. erfährt. ° 

„Wo ein immerwährend gefrorener Unterboden epiflirt, 
da bildet. derfelde einen volllommnen Ciöfeller, ber die ganz 
darin befindlichen - Thierförper bor ber Verweſung bewahrt. 
Ganze Leiber des verſchollenen Mammuth und des antedilus 
vianifhen Khinozeras find in den fihirifhen Polargegenden 
durch den Eintritt des Frofted don der Periode der Waffer- 
fluthen bid zu unferen Tagen erhalten und haben, als fie 
durch Erbfälle bIoßgelegt wurden, bie intereffanteften Blicke 
in die Yauna ber entfernteften Epochen eröffnet. Und fehlt 
“jede beftimmtere Vermuthung über die Zeit, in welcher die 
Ueberſchwemmungen und Erbummwälzungen. in auögedehntem 
Maßftabe über die nördliche Halbkugel ergingen; bie Berech⸗ 
nüngen, welche ſich auf die fpäteren Ablagerungen gründeten, 
haben fid) als ungenau beiiefen; nur aus der Abweſenheit 
künſtlicher Erzeugniffe und menſchlicher Gebeine wiſſen mir, 
daß die Ueberfluthung dor dem Erfceinen des Menfcenge- 
ſchlechts auf der Erde ftattgefunden haben müffe, oder wenig⸗ 
ftend vor ver Verbreitung deffelben in ben geographifchen 
Grenzen der Fluth. Wie man auch über die Weife denken 
mag, wie die erwähnten Thierleiber in gefrorenen Sand und 
Moraft eingefhloffen wurden, ihre Erhaltung: in frifhem Zu— 
ftande bis zur Gegenfvart beieift, daß das Klima zur Zeit 
ihrer Verfhüttung fireng war und fortfuhr fo zu fein. Da 
indeffen große Thierleiber nicht ohne Webergang zur Fäulniß 
vom Waffer in weite Entfernung getrieben werden können, 
fo bildet ſich daraus leicht der Schluß, daß die Thiere in der 
Gegend Tebten, wo fle fieber aufgefunden find, oder in ber 
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ummittelbaren Nachbarſchaft derſelden; nicht aber, wie Einige 
annehmen, in wärmeren, entfernteren Gegenden. 

„Eben fo unwahrſcheinlich ift ed, daß ganze Thierleiber 
oder Gerippe in Eisklumpen aus wärmeren Kreifen nad) dem 
großen Beinader ded polarifden Eibirien und ber Eſchſcholtz⸗ 
Bai geführt wurden; aud dem einfachen Grunde, weil &is 
tein Erzeugniß warmer Gegenden iſt. Auch läßt ſich nicht 
denfen, wie ſolche Gruppen von Dickhäutern und Wiederkäuern 
von ſchwimmenden Eisbergen aus wärmeren ſüdlichen Thälern 
und deren Bergfetten weggeführt werden konnten, ohne eine 
Umwäaͤlzung ber Oberfläche des Landes voraudzuſetzen, melde 
allen jetzigen Annahmen und Anzeichen über die Verbreitung 
der Waſſerfluthen widerſpricht. 

"Einfacher iſt bie Annahme, daß die Thiere, deren Kno⸗ 
chenüberreſte gegenwärtig unſte Aufmerkſamkeit feſſeln, an ben 
Küften eines Eismeeres lebten und durch eine ploͤtzliche Ueber— 
ſchwemmung, durch eine große Fluth oder verſchiedene auf⸗ 
einander folgende Fluthen von ihren Weideplätzen geriſſen 
wurden. Es iſt überfläffig, hier die Ausdehnung ber Ueber⸗ 
fluthungen zu beſprechen, oder zu unterſuchen, ob fie den 
Norden von Europa, Afien und Amerifa gleichzeitig oder in 
einer Reihenfolge don Weerederhebungen ober ald örtliche 
Ueberſchwemmungen bededten. Uns fann es nur intereflicen, 
zu miffen, daß bie Ablagerungen von Meermufceln nod) 
lebender Arten, und weit vom ihren Heimathbergen geriffene 
Felsblöcke flar an den Tag legen, daß bie’ diluvianiſche Thätige 
feit fi von. der ultima Thule des amerifanifden Polar⸗ 
meered bis füblih in das Miffiffippithal erftredte, 

nDie erften jetzt Iebenden vergleichenden Anatomifer haben 
die fofflen Mannnuths und Nhinoceroffe von England und 
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Europa für identiſch mit denen Eibiriend erklärt. Dies 
tönnte und zu dem Schluſſe leiten, daß biefelbe Faung bie 
Rorbftreden der alten und ber nenen Welt bewohnte. Allein 
mir ſcheint, daß mir in den Gebeinen ber boviniſchen Thiere 
aus der Eſchſcholtz⸗ Vai Beweiſe finden, einen amerikaniſchen 
Typus der Wiederkäuer ſelbſt in den früheſten Zeiten anzu⸗ 
nchmen. > 

n@egenmwärtig liegen bie Landſtriche, melde dem Elend⸗ 
thier und Bergſchafe zufagen, auf ber nörblihen Grenze de 
Eontinents, während der Moſchusochs und das Rennthier über 
die Küften hinaus zu entfernteren Inſeln zogen; unb der 
Polarhaſe ift ein ftändiger Bewohner der allernörblidhften von 
den Infeln, welde beſucht worden find, alfo bid zum 76ſten 
BVaralleltreife. Nehmen wir an, daß dad Klima von Nord- 
amerifa zu der, unmittelbar vor ber luthperiode herrſchenden 
Zeit bem gegentoärtigen glei gefvefen oder nur ziemlich nahe 
getommen fei, ſo fönnen bie Geivohnheiten und bie Ver—⸗ 
breitung der tilben Thiere jener beiden Zeiten ebenfalls eine 
nahe Verwandtſchaft gehabt haben, obgleich ihre Arten unterfchier 
den toaren. Das Mammuth und andere Thiere, welche von ben 
Zweigen ‚ver Weiden ober größeren Bäume Iebten, können 
wenigſtens für die Sommerzeit fo weit nördlich angenommen 
erben, wie gegentoärtig dad Elendthier, bid zum Ofen 
Varalleltreife. Flechten und Gräfer freffende Wiederkaͤuer 
mögen ihre Frühlingswanderungen noch weiter nördlich auds 
gebehnt haben. Solche Wanderungen zur Auffuhung ruhiger 
Wohnpläge und befferer Nahrung vertragen ſich volllommen 
mit großen Wanderzügen berfelben Ihiergattung in ſüdlichere 
Gegenden, welche bis jenfeit der angenommenen Yluthgrenze 
reichen und wo der gänzlice Untergang ber geſammten Racen 
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Urſachen zuzufchreiben fen mag; welche verhäftnigmäßig fpä- 
teren Perioden angehören. 

"Die St. Peteröburger Abhandlungen und andere Werte 
geben Bericht über die Umftände, welche bie Entbedung ber 
ganzen 2eiber eined Rhinocerod und zweier Mammuthe im 
polarifhen Eibirien begleiteten. Es ift zu bedauern, daß 
feine competente Naturforſcher dabei gegenwärtig waren, melde 
aus einer Unterfuhung des Mageninhalts, ber Füße, ber 
äußeren Bededung und anderer wichtiger Theile und mande 
Auskunft über die Gewohnheiten biefer vorweltlichen Ihiere 
und über die Natur der Gegend, worin fie lebten, gegeben 
haben würden. Bielleiht bringt dad unerſchoͤpfliche Lager orga- 
nifcher Ueberrefte in dem Kotelnoi oder Reufibirifhen Arcipela= 
gus, der bei Sviatoi Noff liegt, wohl noch ähnliche voflftändige 
Thierleiber zu Tage, beren Unterfuhung die Mühen und Koften 
einer toiffenfhaftlihen Expedition reichlich belohnen würde. 

"Im polariſchen Amerita find dergleichen Ueberreſte nur 
in den norbieftlihen Spiken entbedt und zwar bis jet nur 
Knoden, Hörner und Haare, ohne eine einzige erhaltene 
Mustelfiber. Allein ale Sammler legen dem Boden ber 
Fundſtätte einen ftarfen, unangenehmen »Geruch von ver— 
weſender thierifcher Eubftanz bei, der der Ausdünſtung eines 
ftarf benutzten Friedhofs ähnlich fei. Im Auguſt 1816 ente 
beiten Kotzebue, Chamiffo und Eſchſcholtz in der nad) letzt⸗ 
genanntem Naturforfher geheigenen Bai einige auffallende 
Klippen, melde eine geringe Strede ſüdlich vom nördlichen 
Polartreiſe lagen und eine Menge Knoden von Mammuths, 
Pferden, Ochfen und Hirfhen enthielten. Die Klippen wur⸗ 
ben von ihren Entdedern als reine Eidberge von 100 Fuß 
Höhe beſchrieben, die mit Erde’ bededt waren, auf welcher die 
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gewoͤhnliche pofarifhe Vegetation gebieh. Diefe neue Erſchei⸗ 
nung- erregte die hödjfte- Aufmerkfamkeit ber wiſſenſchaftlichen 
Welt, und ald Capitain Beeheh und ber ihn begleitende 
Wundarzt Collie zehn Jahre fpäter denſelben Pla beſuchten, 
gaben fie ſich alle Mühe, die Befchaffenheit diefed Phänomens 
genau zu ermitteln. Dr. Budfand verfaßte einen Bericht mit 
bildlichen Darftellungen der gefundenen foffilen UWeberrefte, 
und Capitain Beechen veröffentlichte den Plan des Fundorte. 

"Diefer Plan umfaßt einen ziemlich bieredigen Abſchnitt 
ber Gegend von etwa 14 Meilen Breite und Länge. - Der 
Budlandfluß ftreift da, wo er ſich mörblic wendet, um ſich 
in die Efhiholg-Bai zu ergießeı, die Land oder Oftgrenze 
deffelben.- Bon der Mündung des Fluſſes zieht ſich die Küſten- 
linie ziemlich, gerade weſtlich nad) dem Eſchſcholtz ⸗Geſtade und 
bildet »die Südfeite der Bai. Auf dem halben Wege oder 
ungefähr 7 Meilen zivifhen dem erwähnten Geftade und der 
Elephantenfpitge befteht die Küfte aus hohen Eisklippen und 
auf dem übrigen Theile der Entfernung, von der Elephanten- 
ſpitze bis zu dem Fluſſe, ift die Küfte flach und fanft gebo- 
gen. Die Weftfeite des Landes ift dem Kotzebue-Sund 
zugekehrt und befteht aus ſchiefrigen Gneisfelſen, welche gegen 
Norden bei dem Eſchſcholtz- Geſtade zu Ende gehen, und 10 
oder 12 Meilen gegen Süben nehmen die felfigen Klippen eine 
Inndeintoärtd gehende Richtung und ein niedriger Marſchboden 
ſtreicht vor ihnen her. ine Hügelreihe Läuft faft parallel 
mit der Weftfüfte in ber Entfernung von 11, Meile, und 
an ihrer füblihen Ede, wo fie ſich Iandein endet, fteht dicht 
an der Küftenlinie eined ber höchften Miffe, das auf 640 Fuß 
gefhäßt wird. Von diefer Ede nimmt ber Lauf der Hügel- 
reihe füböftlihe Richtung und ber oben erwähnte fumpfige 
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Boden läuft an "dem Fuße berfelben hin. Die Ufer bes 
Budland ſtellen ſich ebenfalls als hodjliegend, mm nicht zu 
fagen hügelig dar und ſchließen in Verbindung mit jener 
Hügelreihe ein abfhüffiged Thal oder Baffin ein, welches von 
zahlreihen fleinen Bäden beiwäffert wird und ſich noͤrdlich 
mad) der tiefgelegenen -Oftfäfte der Elephantenſpitze abdacht. 
Bei der teftlihen Mündung des Budland befinden ſich klei— 
nere eiſige Torftlippen; ähnliche Bildungen exiſtiren ferner an 
dem Öftlihen Ufer deffelben fo tie an ber Nordküſte der 
Eſchſcholtz⸗ Bai; deögleihen am verfdiedenen Puntten ber 
Küfte zwiſchen der Wehringäftrage und ber Barrowſpitze. 
Mein Foffilien find nur in der Efhfholg-Bai entdedt 
und an den Ufern weniger Zläffe, melde bie Behringe- See 
mit dem Berge St. Elias verbinden. 

"Der folgende Auszug and der Meife des Eapitaind Bee⸗ 
hen enthält eine Beſchreibung ber Stlippen von einem eur 
merffamen Beobadter: 

nn Bir fegelten nad Eſchſcholtz-Bai, 28. Zuli 1900, die 
ungemeln feidjt war, und landeten bei einem verlaffenen Dorfe 
an einem niedrigen, fandigen Punkte, wo Kotzebue bivouafirte, 
als derfelbe die Gegend befuchte, und bem id ben Namen 
Elephantenfpitge beilegte, nad den Knochen dieſes Thieres, 
tele in der Nähe gefunden wurden. Die Klippen find von 
20 bis 80 Fuß hoch und erheben ſich Iandeintwärtd zu einer 
abgerundeten Huͤgelreihe von vier= bis fünfhundert Fuß Höhe 
über dem Meereöfpiegel. An einigen Stellen zeigt biefelbe gegen 
Norden eine ſentrechte Abſchüſſigkelt, an anderen eine fanft 
geneigte Fläche, und fie ift hier und dort von Thälern und 
Waffergefällen eingefhnitten, welche meiftentheild mit niebris 
gem Buſchwerk bewachſen find. Vor einem jeben biefer Thäler 
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erfirertt ſich ein flacher Bodenſtrich, der aus ben Abſpülungen 
des niederſtürzenden Waſſers gebildet ift; hier allein iſt für 
Boote eine gute Landung thunlich. Das Erdreich der Klips 
pen ift blaͤulich gefärbter Moraft, welches die meifte, Zeit 
wit Moos und magerm Grafe bededt und voll tiefer Furchen 
if, die in der Megel mit Waſſer oder gefrorenem Schnee 
angefült find. Moraſt in gefrorenem Zuſtande bildet an 
einigen Stellen die Oberflädhe der Klippen, an anderen erſcheint 
der. Felfen, der mit Moraft bedeckt ift oder mit einer halb 
baran lehnenden Moraftbant, wie wenn die obere Schicht nie⸗ 
dergefloffen wäre und ſich au bem Felſen geftauet hätte. Aus 
großen Kiffen am ande ber Moorklippen zu urtheilen, 
feinen biefelben zu zerbrödeln und täglid zur Verminderung 
der Tiefe des Waſſers in der Bai beizutragen. (S. 257.) 
#n&p ift die Bildung diefer Küftenlinie im Allgemeinen 
beſchaffen. Es bleibt nur noch die befondere Bildung der 
felben zu beſchreiben, die nad) ihrer erſten Entdedung durd) 
Capitain Kotzebue fo großes Auffehen machte und einem Eid- 
berge fo ähnlich. fah, daß er und feine Officiere ſich täufchen 
ließen. Als wir längs ber Küfte hinfuhren, erregte bie 
ſchimmerude Oberfläde Heiner Teile der Klippen unfere Auf- 
wertfamfeit und leiteten und auf die Spur dieſes Phänomens, 
bad wir fonft ſchwerlich entdedt haben würden, obgleid) bie 
Lage deffelben genau beſchrieben war; benn feit der. Anivefen- 
heit des Capitains Kotzehue und feines Naturforfchers find 
fo bedeutende Stüde der Eisflippen gefhmolzen, daß gegene 
wärtijg nur noch einige unbebeutenbe Flecken ber gefrorenen 
Dberfläe übrig find. Der größte davon, etiva eine Meile 
weſtlich von der Elephantenfpitze gelegen, wurde von Eollie 
genau unterſucht. Derfelbe durchſchnitt das Eid in horizon- 
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taler Linie und fand, daß es nur einen Ueberzug der Klippe 
bildete, melde aus Moorerde und Kiesſand in gefrornem 
Zuftande beftand. Beim Forträumen der oberen Erde ſtellte 
fid) ebenfalls, aus einer deutlihen Scheidelinie zwiſchen dem 
Eife und. der Kippe, die Gewißheit heraus, daß fih bie 
Ruffen durch den Anfhein täufhen lleßen. Bei einem Durch⸗ 
brude in die Klippe, drei Fuß vom Bande, wurde gefrorene 
Erde, wie auf ber Oberfläche ber Klippe, bei elf Fuß Tiefe 
gefunden, und vier Hards weiter zurück zeigte ſich biefelbe 
Subſtanz bei zwanzig Zoll Tiefe). 

nn Dad eiſige Ausſehen der Klippen bemerkten wir 
fpäter an verſchiedenen Stellen des Sunded; es ſcheint ent⸗ 
weder von dem Schnee verurſacht zu ſein, der ſich an den 
Klippen aufſammelte oder die Höhlungen derſelben im Winter 
anfülte und im Sommer durch theilweiſes Schmelzen und 
Vereifen zu Eid wurde; ober e8 kam von dem Waffer, bad 
mährend des Sommers beftändig Über den Rand der Klippen 
rinnt, deren Seiten daher weniger als andere Orte der unger 
hinberten Einwirkung der Sonnenftrahlen preiögegeben find. 
Dad Waffer verwandelte ſich entiveber beim Niederriefeln 
durch die noch gefrörene Oberfläche der. Klippen in Eis, oder 
naddem ed bie Erde an der Bafid erreicht hatte, mo bie 
Eislage ſich wie ein Stalagınit erhebt und zuweilen bid an 
die Oberfläche reiht. Bevor dies aber gefchehen kann, Löfet 





*) „Wären die Gruben in einiger Entfernung vom Rande ber 
Kippe bls zur Tiefe von 3 oder 4 Hards gemacht, fo würde man ein 
beftimmteres Ergebniß erreicht haben; denn dieſe Berfuche find an ſich 
nit ausreihend um barzuthun, daß die gefrorene Moorerbe, die man 
frühgeltig im Sommer, zu Ende Juli, bei 22 Zoll Tiefe erreichte, nicht 
bloß ein wnaufgethanted‘ Lager der Oberfläche war, weiches etwas 
tiefer auf reinem Eife ruhte. 
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ſich die obere Erdſchicht in Folge bed Aufthauend, ftürgt über 
bie Kippe und fült in Haufen nieder, um ſchließlich von ber 
Fluth teggefpält zu erben. 

nn(September 1826. ©. 323.) Die Klippen, in welche 
die (von Eollie gefammelten) Foſſilien gebettet zu fein fchel- 
nen, gehören zu ber Weihe, an welcher im Juli die Ei- 
bildung bemerkt iourde. Während unferer fünf Wochen langen 
Abtvefenheit war der Rand der Klippe auf einer Stelle vier 
Zuß, auf einer anderen anderthalb Zuß' breit losgeriſſen und 
ein fernered Etü@ war im Begriff in bie Bucht zu ftürzen. 
An einigen Pläken, two ein Eispanzer gehangen hatte, war 
don ber Vorberfeite der Klippe nichts als gefrorene Erbe 
geblieben. Als wir biefe Stellen bon dem nod daran hän- 
genden Eife befreieten, zeigte ſich wiederum Moraft in gefror- 
nem Zuftande, und beftätigte unfere obige Meinung von ber 
Befhaffenheit ber Klippen.uu 

„Dieſe Beſchreibung ber merkwürdigen Klippen theilen 
foir in ihrer ganzen Ausdehnung mit, teil fie fo Mar ale 
bündig ift. Die Anſichten bes Eapitaind Beeden und feines 
Dfficierd über den Urfprung der Eiöfiippen find meitläufig 
in Dr. Buckland's Schrift befproden, die ald Anhang zu der 
Reife des erfteren gedrudt iſt. Collie ſchreibt von ber foffie 
lienhaltigen Klippe, daß fie gegen Norden gefehrt iſt, ſich zwei 
und eine halbe Meile in gerader Linie mit geringen Unter 
brechungen ausdehnt und im Allgemeinen eine Höhe von etwa 
90 Fuß hat. Sie beftcht mad feiner Ausfage aus Ihon 
und fehr feinem quarzigen und glimmerartigen Sande, wel⸗ 
ches im trodenen Zuftande eine graulihe Farbe annimmt. 
Das Land erhebt fi) allmälig hinter der Klippe zu einer 
ungefähren Höhe von 100 Zuß und ift mit einem ſchwarzen, 
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fumpfigen Boden bedect, welcher braune und graue Flechten, 
Moofe, einige Ericeae, Gramineae und andere grasartige 
Pflanzen hervorbringt; daſſelbe wird von Thälern mit Bäden 
durchſchnitten, deren geſchütztere Mbhänge mit Weidenbüfden 
und Ziergbirten bewachſen - find. „„Die Sperimina, welche 
aus ben Debris am Fuße der Klippe (aud der Klippe felbft 
wurben feine gezogen) gewonnen wurden, waren beffer erhal» 
ten, ald diejenigen, welche abwechſelnd von ber Ebbe und 
Huth bloßgelegt und wieder befpükt fourben, oder in dem 
Moore und Lehm ber Bank gebettet Tagen. Ein ftarter 
Gerud, fie don erhigten Knochen, verbreitete fih Überall, 
wo Foffilien in größerer Menge lagen. (S. 509.)u« 

»Rad einem Zwiſchenraume von vierunddreißig Jahren 
gewährte die letzte Meife beö Herald eine britte Gelegenheit, 
on dieſem intereffanten Orte foffile Gebeine zu fammeln und 
die Zufammenfegung der weit berufenen Klippen zu unterz 
ſuchen. Gapitain Kellett, Berthold Seemann, Eſq., und John 
Goodridge, Efq., die Schriften Kotzebue'd und Beechehy's in 
der Hand und befeelt von bem ernftlichen Verlangen, zu erfor= 
fhen, melde der wibderſtreitenden Anſichten jener Officiere 
om meiften mit ben Thatfachen übereinftimme, kamen nad) 
einer genauen Prüfung der Klippen zu dem Echluffe, daß 
Kotzebue Recht hatte, indem er fie.ald. Eidberge betrachtete. 
Mir find von jedem ber oben genannten Officieren bed ‚Herald 
Mittyeilungen über diefen Gegenſtand zu Theil geworden, 
welche id) wiedergeben will fo weit ed bie mir geftedten Gren⸗ 
zen geftatten; dod muß id) einige allgemeine Bemerkungen 
über gefrorene Klippen an anderen Orten ber polarifchen 
Küfte voraufſchicken, die ich felber zu beabachten Gelegen- 
beit hatte. 
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„Bei Cap Maitland in ber Linerpopt-Bai, welche von 
der Mündung des Fluſſes Beghula gebildet wird und unter 
dem TOften Paralleltreife Liegt, find fteile Klippen, bie aus 
Lagern von dunklem Ihon ober Lehm -beftehen, welche viele 
Meine, dom Waſſer abgeſchliffene Kiefel und wenige große 
Steinblöde enthaltet. Mit Ausnahme von etwa achtzehn 
Zoll der Krufte des Gipfeld, die mit bem Borfchreiten bed 
Sommers aufthauet, bilden dieſe Klippen gegen die Ser 
einen beftändig gefrorenen Wall, ver jährlid unter dem Ein- 
fluffe der Somnenftrahlen zur Sommerzeit abbrödelt; allen 
ba die Wellen die herabgefallenen Theile wegſpülen, fo wird 
eine Anhäufung verhindert und bie ſenkrechte Form ber Klippe 
bleibt erhalten. Andere, ebenfalld vertifale Klippen an der 
Küſte, die jedoch ein verſchiedenes Ausfehen hatten, zeigten 
fid) mit einem Talus von Schnee befleidet, über melden ſich 
eine Erdkruſte gefeht hatte, bie der ſchmelzende Schnee aus 
den überflutheten Waſſerlachen des Landes hergeführt hatte. 
Die Dauer dieſer eißartigen Schneebänte hängt bon ben 
Umftänden ab. Wenn die Klippen aus tiefem Waſſer hervor 
tagen, fo wird das Eid, an welchem ber Talus haftet, faſt 
jeben Sommer gebroden und bie darüber liegende Maffe, bie 
bis bahin von bem gefrorenen Waffer in fefter Stellung gehal- 
ten wurde, ſchwimmt unter ber Geftalt eines Eißberged hin 
weg. Im anderen Lagen erhalten ſich die Schneeklippen eine 
Reihe von Jahren hindurch, vermehren fi almälig durd) 
Anſchwemmungen, bie ſich deutlich abmarken, und ver—⸗ 
ſchwinden nur in Folge mehrerer warmer Sommer hinter 
einander. In Thaͤlern, wo eine noͤrdliche Lage und der 
Schatten höherer Berge den Schnee vor den Sonnenftrahlen 
befhüßt, kann verfelbe ein fehr betraͤchtliches Alter erreihen; 
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doch muß hinzugefügt werden, daß mohl alte Eißberge bie: 
fer Art an den Küften von Spitzbergen und Grönland exi⸗ 
fliren, daß ſie aber fehr felten an den Küften bed amerifani- 
ſchen Feſtlandes vorlommen. Die Eiöflippen ber Eſchſcholtz- 
Bei mögen eine aͤhnliche Entftehung gehabt haben, wie bie 
grönlänbifchen Cißberge, und durch einmaligen ober wieder⸗ 
holten Einfluß mit Erbe bededt fein. Schwer bleibt «8 
indeß zu erklären, ie bie foffiien Ueberreſte in- folden 
Maffen hineingefommen fein mögen, umb id) vermag bem 
Leſer feine Bermuthung zu bieten, bie mich felbft befriebigte. 
Die vortrefflie Erhaltung vieler biefer Knochen, ber fpätere 
Uebergang ber thierifhen Subſtanz zur Verweſung, welche 
der Geruch beurkundet, Maffen von Haaren, bie neben einem 
Mammuthſchädel gefunden wurden, dad Borfommen ber 
Schalen von Bifonhörnern, und bie Entbedung der Rüden- 
wirbel don boviniſchen Thieren, welche in ihrer eigenthüm⸗ 
lichen Meihenfolge Tagen: alled biefe® macht es wahrſcheinlich, 
baß bier ganze Ihierleiber bedeckt wurden und Froſt auf 
ihre Verfhüttung folgte. Eine almälige Berbefferung - bed 
Klimad muß in neueren Zeiten eingetreten fein, um ben 
fortſchteitenden Verfall der Klippen und bie Bloßlegung ber 
Knochen zu bewirken. Die Seihtigkeit des Wafferd in ber 
Efchſcholtz⸗ Bai, die geringe Breite berfelben und der Schuß, 
den ihr bie Halbinfel Ehoris und Chamiſſo-Inſel gegen den 
Andrang ded Meeres gewähren, ftreiten wider die Annahme, 
bag Eißberge ſammt ihrer Belabung aus ber Kerne gelom⸗ 
men und in ber Bucht feflgetrieben mären. Auch ift es 
nicht wahrſcheinlich, daß bie Knochen und diluvianiſchen 
Gegenftände in der Mündung bed Budland-Fluffed begraben 
und fpäter von einem ber Erdbeben emporgetrieben wurden, 
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mit welchen die Geologen ſich aus mancher ſchwierigen Frage 
helfen; denn Eis kounte im waͤrmeren Waſſer nicht lange 
Stand halten. Mit einem Worte, es bebarf noch fernerer 
Beobachtungen, um ben Grund zu einer wahrſcheinlichen 
Erflärung zu legen.⸗ 
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Capitel IV. 


Die Esfimsb. — Ihre Meidung. — Waffen. — Nahrung. — Baidars. — 
Bohnungen. — Sitten und Gebräucht. — Sprade. 

Die “Einwohner des Eskimolandes nennen ſich felbft 
„Innuit⸗, was in ihrer Spradhe „Mann« bebeuten mil. 
Die gewoͤhnlichere Bezeihnung Edkimos foll aus einer Ver⸗ 
derbung von „Eötimantik», d. h. Roh⸗Fiſch⸗Eſſer, entftan- 
bem fein, ein Spottname, welchen ihnen ihre nädften Nach-⸗ 
barn, die Mohitaner, beilegten. Sie find eine ber am weite⸗ 
ſten anögeftreueten Völkerſchaften, denn fie beherrfhen 140 
Längengrabe ober eine Ausbehnung von 3500 Meilen. Allein 
biefer ungeheure Flädenraum ift fehr bünn bebölfert. Die 
natürliche Beſchaffenheit der Gegend und des Klimas ſcheinen 
fi) einer rafhen Zunahme ber Einwohnerſchaft ober einer 
bitern Anfammlung don Gemeinden zu toiberfeßen; eine 
ungefähre Schätzung ber Küfte von MWeft- Eöfimoland — 
dad Innere ift und unbefannt — ergiebt nit mehr als 
drei Seelen auf je zwei Quadratmeilen ober eine Gefammts 
zahl von 5250. 

Nach den Mittheilungen verfhiebener Schriftfteller follen 
die verſchiedenen Stämme, felbft wenn fie ſich in großer geo— 
graphifher Entfernung befänden, nur wenig bon einander 
in Anfehen, Sitten, Gebräuden oder Sprahe unterfchieden 
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fein. Allein fie find durdaus nit fo gleihförmig an Größe, 
als man erwarten möchte. Diejenigen, melde die Nahbar- 
fhaft von Norton⸗ und Kokebue- Sund bewohnen, zeichnen 
ſich durch Schönheit und Größe aus, während bie, melde 
zwiſchen Cap Lioburne und Barrowſpitze wohnen, gleich den 
Stämmen ber öftlihen Theile Amerikas, weit Heiner find: und 
in ihrem Anſehen bie geringere Beſchaffenheit ber von ihnen 
betoohnten Diftricte verrathen. 

Beide Geſchlechter find wohl gebauet, rüftig, ſtart von 
Muskeln und rührig. Die Hände und Füße find klein und 
Thön geformt, was einige Schriftfteller Ihrer ſitzenden Lebens⸗ 
weiſe zufhreiben wollen; allein das fann nidt wohl ber Fall 
fein, da wahrſcheinlich fein Volk ſich mehr bewegt ober beftän- 
diger in Thätigkeit iſt. Ihre Höhe iſt verfchieden; in ben 
ſüdlichen Gegenden find mande Perfonen fehs Fuß had; in 
ben nörbliden findet eine bemerflihe Abnahme flatt, jedoch 
teineötoegd in dem Grabe, wie man zu ſchildern pflegt. 

Ihr Antlitz iſt flach, bie Wangenknochen fpringen her- 
bor, die Mugen find Mein, tiefliegend und glei den Augen⸗ 
rauen ſchwatz. Die Nafen find breit; die Ohren lang und 
gemeiniglich durch Anhängung ſchwerer Biercathe nod mehr 
verlängert; ber Mund ift toohlgeformt, bie Lippen find 
dünn und bei ben Männern durch dide Pflöde oder runde 
elfenbeinerne Zippenftöde verzerrt, welche aus diagonalen Ein- 
fhnitten aus ben Lippen herborftehen. Die Lippenftöde ent ⸗ 
ſprechen an Geftalt und Größe benen, welche bei ben alten 
Megitanern in. Gebraud; waren. Diefer Umftand könnte für 
eine merftoürbige Webereinftimmung gelten, tie fie fo oft bei 
weit von einander lebenden Nationen vorkommt, wenn ſich 
hier nicht eine wichtigere Betrachtung aufdraͤngte. Während bes 
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Winters — ber bei weitem. größeren Abtheilung des Jahres 
— find die Eötimod-häufig durch bie übermäßige Kälte gend 
thigt, biefelben abzulegen. Hiernach Liehe fid annehmen, baf 
der Gebrauch nicht in ber falten Zone entftanden, fonbern 
eingeführt und beibehalten ſei. Wir wiſſen, daß die Mptecs 
vom Norden famen, und vermögen ihre Spur mit ziemlicher 
Gewißheit bid zu dem Breitegrabe ber Straße Juan be Fuca 
nachzuweiſen; wir bürfen baher wohl fragen, können nicht bie 
Estimod aus derfelben Gegend getommen fein oder menigftend 
jenen Gebraud; angenommen haben, ald fie in milberen 
- Gegenden lebten? In Megifo wurden bie Lippenflöde nur 
von. ben Kriegern getragen; bei ben Estimos bedient ſich 
jeher Mann ohne Unterſchied derfelben; allein in ber Geſell⸗ 
ſchaft jener bilbeten die Krieger eine befondere Claſſe, bei bier 
fen übte ein Jedet ven Waffendienſt. Ihr wirklicher Rame 
„Innuit ⸗ (Mann) ‘zeigt bie hohe Achtung, bie fie vor ſich 
felbft haben. Eben fo ift der Umſtand beadyienätverth, daß 
bie Lippenflöde mir im weſtlichen Eskimolande getragen 
werden. 

Die Zähne der Edkimos find regelmäßig, allein die 
Beſchaffenheit ihrer Nahrung und ihre Gewohnheit, Häute 
durch Kaͤuen zu bereiten, mußt biefelben frühzeitig biß zum 
Zahnfleifhe ab. Das Haar ift ſchwarz, ſtraff ımd grob; bie 
Männer ſcheeren es auf ber Scheitelhöhe ab, wie Kapuziner- 
mönde, und laſſen nur ein etwa zwei Zoll breited Banb um 
ben Kopf herum fichen, welches nad beim Naden zu an 
Länge zunimmt. Die Frauen ſcheiteln das Haar in det 
Mitte und fhmüden ed, wenn ihr Wohlftand bied geftattet, 
mit Perlenfhnüren. Der Beſitz eines Bartes ift äußerſt 
felten, wogegen ein leichter Schnurbart ſchon Öfterer vorlommt. 
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Ihr Andfehen muß widerwaͤrtig genannt erden, wenn ed 
don ber gewoͤhnlichen Schmußbefleidung entſtellt ift; im ent⸗ 
gegengefeigten Falle aber zeigen fie eine gefumbe, friſche Farbe, 
und ohne bie Sitte des Tätotwirend könnte manches Mädden 
ſelbſt in europäiſchem Sinne hübſch genannt erden. Nur 
wenige Perfonen machen eine Ausnahme von dem normalen 
Zuſchnitte ihres Volks. Ein Mann aud bem Gtamme von 
der Hotham⸗ Bucht, glich fo täuſchend einem Neger, daß er 
beöhaldb am Borb des Wlover viele Fragen zu beftchen 
haste, ein Berhör, welches ben armen Burſchen fo in Schrecken 
ſetzte, daß er lange Zeit nicht wieder zu befivegen war, an's 
Schiff zu fommen. in anderer Mann von Spafariefe 
Bucht befaß in auffallendem Grabe bie Hödernafe und bie 
großen dunklen Augen, welche die Hebräer audzeihnen. 

Die Tracht der Eotimos eignet fid) vortrefflid für bie 
Gegend; ſchwerlich macht man ſich einen Begriff von ber 
großen Anmehmlicjkeit, welche biefelbe im polarifhen Winter 
gewährt. Die Kleider beftehen in einem doppelten Anzuge 
don gleicher Form und Größe; der ganze Unterſchied zwiſchen 
dem oberen und unteren befteht darin, daß letzterer das Pelz⸗ 
wert bem Störper zufehrt, während es bei bem oberen bie 
Außenfeite einnimmt. Die Stiefel, Hofen und Obertleider 
find aus Rennthierfell gemadt; bie Unterfleiver aus Renu⸗ 
thierfel oder dem Balge eine pelztragenden Thieres. Die 
Männer tragen einen Ueberwurf, ber etwas über bie Kniee 
niederreicht und don einem @ürtek feft um ben Leib gehalten 
foird, woran hinten ber Schweif irgend eines Thieres fit. 
Eine gefämadvoN mit Wolfofell verzierte Kapuze ift an dem 
Oberkleide befefligt und macht jebe andere Kopfbebedtung über» 
flüffig. Die Hofen reichen etwas unter bie Kniee, und. faffen 
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unter bie Stiefeln, welche mit benfelben durch eine Schnur 
zufommengehalten werden. In den Schuh ber Stiefel wird 
Stroh gelegt, dad häufig erneuert wird und fehr warm hal- 
ten fol. Die Handſchuhe find in der Regel aus dem Felle 
des Rennthierkalbes gemacht; ba fie indeß nicht genug gegen 
die Kälte fhützen, fo werben große, dicke Fauſthandſchuhe dar⸗ 
Über gezogen. Während des Sommers bient bei der Jagd 
auf Walfifhe und Seehunde ein Ueberzug von Wallfiih- 
darm und Stiefeln von Seehundd- oder Wallroßfell ald 

waſſerdichte Belleidung. Der Walguti, ein Beutel zur Auf- 
betwahrung von Pfeifen, Tabak, Stein und Stahl, oder in 
Ermangelung ber letzteren Begenftände, zweier KHolzftäbe zur 
Anmahung von Feuer, wird an dem Gürtel befeftigt und 
ergänzt ben Anzug. Die Kleidung der Frauen ift nur wenig 
verſchieden; die Möde gehen tiefer, find born und hinten aus⸗ 
gefhnitten und haben eine Kapuze, welche groß genug ift um 
ein Kind darin zu tragen. Die Hofen und Stiefeln beftehen 
aus einem Stüde, und bie Zierde be hinten angehängten 
Schwanzed fehlt. Im Uebrigen find fie faum von den Mäns 
nern zu unterfheiben. 

Die Waffen der Eingeborenen eignen ſich mehr für bie 
Jagd ald für den Krieg. Ihre Speere find aus Treibholz, 
namentlid) aus Tannenholz verfertigt und mit knoöcherner 
Spitze verfehen, welche die Zähne der Wallroſſe liefern. Ihre 
Langen, Wurfipiche und Pfeile beftehen aus demfelben Mate- 
riale und find mit Spitzen von Flintenftein, Knochen, Schier 
fer oder Elfenbein verfehen. Ihr Bogen, wo möglid aus 
Buchenholz gemacht, wird fehr finnreih mit Strängen aus 
fauber bereiteten Rennthierfehnen gefpannt; bie feinen Seh⸗ 
nen werden gebreht und gleich den Haaren eines Geigenbogens 
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neben einander gelegt. Die alten Elfenbeinmefler und Beile 
and Flintenftein find durd gewöhnliche europäif—e Schneider 
meffer und Aexte verbrängt, welche die -Muffen ind Land 
gebracht haben. Das Wurfbreit zum Speerſchleudern ift 
gebraͤuchlich und dem ber Auftralier ähnlich. 

Thierifhe Nahrung ift in Füle vorhanden und bildet 
den hauptſachlichſten Lebensunterhalt. Sie befteht vorzugs⸗ 
weiſe aus Wild, Seehunds⸗, Wallfiſch- und Wallroßfett. Das 
Fett wird nie gekocht, fondern als ein Lederbiffen betrachtet 
und ben Kindern als folder gereiht. Das Wallroßfett 
ſchmedt nicht übel; id) habe manches gekofte, dad große 
Aehnlichteit mit Käfe hatte. Man ſcheint fehr gleichgültig 
darüber zu fein, ob die Speife roh oder gekocht, friſch oder 
alt ift. Das Wildfleiſch ift immer, wenn ed gekocht wird, 
von reichlicher Thranfauce begleitet. Der Thran wird zuwei⸗ 
len mit Beeren.gefättigt und bilbet dann ein Gericht, welches 
auf dem Küchenzettel der Eingeborenen obenan fteht. Fiſch 
wird roh gegeffen und bildet gewoͤhnlich den Unterhalt auf 
Reifen. Man bewahrt ihn auf, indem man ihn in ber Sonne 
trodnet oder unmittelbar nad) dem Fange in bad gefrorene 
Erdreich gräbt. Vegetabiliſche Nahrung muz nothivendiger 
Weiſe einen geringen Theil des Unterhalts eined Volkes aus⸗ 
machen, dad weder ben Boden bebauet nod eine Gegend 
bewohnt, welche mit derartigen Erzeugniffen großes Lob ein« 
legt. Die ſcharfen Blätter bed Sauerampferd (Rumex dome- 
sticus, Hartm.) erben, fobald fie erfheinen und ben gan= 
zen Sommer hindurch, zu ganzen Händen voll ald ein Mittel 
gegen Scorbut gegeffen. Die Wurzeln von Ma-fhu (Poly- 
gonum Bistorta, Linn.) bilden einen anderen Gegenftand ber 
Nahrung; in heißer Wfche geröftet, ſchmeden fie beinahe wie 
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Kartoffeln, find jebody nicht fo zart. und nahrhaft. Den wich⸗ 
tigften Vorrath für den Winter. geben die Beeren, womit bie 
Natur die Gegend in Ueberfülle bedacht hat. Man bedient ſich 
acht verſchiedener Arten: Empetrum nigrum, Rubus acaulis, 
R. Chamaemorus, Vaccinium uliginosum, V. Vitis-Idaea, 
V. Oxycoccus, Cornus Suecica und Arbutus alpina. Man 
ſammelt fie im Herbſte und bewahrt fie in gefrorenem 
Zuftande in hölzernen VBehältern, aus denen man fie mit 
einem Weile oder anderen ſcharfen Werkzeugen Ioshauet. 
Manche andere vegetabilifhe Subftanz ließe ſich vielleiht mit 
Vortheil benußen, z. B. Schnittlauch (Allium Schoenopra-. 
sum, Linn.), verſchiedene Flechten und Eharbodättaut (Coch- 
learia sp. pl.). Das Getränt ift Waſſer; bei redt kaltem 
Wetter aber wird Ihran getrunfen, ber nad) der Verſicherung 
ber Eingeborenen bem Körper eine höhere MWärme- verleiht. 
Berauſchende Getränte find glüdlicherweiſe biefen nördlichen 
BVölfern unbefannt; nur am Rorton» Sunde fhheint der beftän« 
dige Verkehr mit ruffifhen Kaufleuten eine Vorliebe dafür 
ertvedt zu haben. 

Der Baidar oder Omiat kann füglid wie an ber Oſt⸗ 
feite des Gontinentd ein Weiberboot genannt werben, weil er 
zu ben verſchiedenartigſten Ziveden dient. eine Länge ift 
etwa 30 Fuß, die änerfte Breite 6 Fuß, die Tiefe 3 Fuß. 
Es läuft gleihmäßig nad) hinten und born zu unb gleicht 
ziemlich dem Madras Maſſulah⸗Boote. Eein- Spann iſt aus 
Treibholz, befonderd and Fichtenholz, gemacht und mit Nie 
men aud Wallrofhaut und mit Walfifhfnoden gedaubt und 
zufammengeheftet: Der Boden ift flach und trägt in ber 
Wegel ſechs Querbretter ober Sie. Das ganze Boot ift 
mit Walroghäuten überzogen, welche bit anliegen und feft 





an einander fliehen, ohne diefe Eigenfhaft beim Trocknen 
zu berlieren. Ein Baidar kann. 15 id 20 Perſonen faffen, 
ohne mehr als einen Fuß Waſſer zu ziehen. Wird er ſchwe⸗ 
ver belaben, fo befeftigt man an ben Außenſeiten aufgeblähete 
Serhundähäute, welche bad Umſchlagen verhindern. Obgleich 
von zwoͤlf Rudern getrieben, ſchreitet ber Baidar nur lange 
fam vorwärts und gegen flarfen Wind oder bei unruhiger 
See kommt er faum bon der Stelle. Die Ruder find 15 Fuß 
lang und an ber Spike mit einer Handhabe verfehen. Ein 
langes Stüd Holz, welches am Seitenrande bed. Schiffs feftgehal« 
ten toird, bilbet bad Rüder — eine ſchlechte Nachahmung unferer 
Methode, bie Boote zu beivegen. Den Dienft ded Steuermannd 
verfieht in ber Regel ein alter Mann, der ein längeres Ruder 
führt. Auch eined Segels aus Wallroßhaut oder Rennthier- 
fel bebient man ſich, allein da die Bauart ber Boote nicht 
geftattet, ben Wind zu ſchneiden, fo ift ed nur im geraber 
Richtung bed indes zu gebranden. Die Kahakd find nur 
16 Fuß lang und 2 Fuß breit und fo leicht, daß fie bei der 
Seehundd« oder Wallfifhjagb in ben Baidar genommen und 
erſt ausgefetzt werden, wann bie Bente in Sicht ift. Beide 
Enden des Kayatd laufen ſchmäler zu und ftehen in bie 
Höhe. Im der Mitte haben fie ein rundes Loch, wohinein 
ber Körper des Eigenthümerd paßt. Die Fluß⸗ und Seekahaks 
find von verſchiedener Bauart; letztere find etwas Mleiner, 
leichter gearbeitet und ftehen nicht fo hoch aus bem Waſſer. 
In Nothfälen findet man wohl zivei Menſchen in einem 
Kayak, doch wäre ed ein Kunſtſtück, wenn fid) nur einer in aufe 
rechter Stellung darin erhalten fönnte. Ein Doppelruber bient 
zur Fortbeivegung, die rafch und gewandt von Gtatten geht. 
Das Ruder ift in der Hand des Eskimo die Balancirftange, 
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welche dem Geiltänger dad Gleichgewicht fichert, und Leute, 
die zum erften Male in einem Kayak fahren, ohne dieſe beſon⸗ 
dere Fertigkeit erworben zu haben, ſchlagen ſicherlich um. 

Die Schlitten find and Holy und unterfheiben fid ven 
denen aller anderen Völker. ie meflen 12 Fuß in ber 
Länge, 2 Fuß 6 Zoll in der Höhe, 2 Fuß in ber Breite 
und find am Vordertheile Leicht nad aufwärts gekrümmt. 
Die Schleifen derfelben find ſchmal und mit ben Kinnlaben 
des Wallfiſches befhlagen, bie mit hölzernen Pflöden befeftigt 
werden. Der Kaſten des Schlittens gleicht einem Gitterwerk 
ohne Lehnen und befindet ſich einen Fuß hoch über dem 
Schnee. Stränge von Rennthierſehnen, Wallroßhäute und 
Walfiſchtnochen fihern ihn auf allen Eeiten, fo daß er ein 
Gewicht von 500 — 700 Pfund zu tragen vermag. 

Die Wohnungen oder Yourtd gleichen denen ber öftlihen 
Estimos nicht; fie find nie aus Schnee errichtet, fondern mit 
größerer Feſtigkeit aus Treibholz hergeftelt. Sie ſtecken mehr 
als zur Hälfte unter der Erbe und Liegen in der Megel auf 
niedrigen, wo möglich fanbigen Stellen. Eine Grube von 
etwa 20 Fuß ind Quadrat und 8 Fuß Tiefe wird an ben 
Seiten mit Stämmen bünner Bäume audgefült und jeder 
Ztoifhenraum mit Mood ausgeſtopft. Die reiheren Leute 
ſchlagen diefe Abtheilung mit Brettern aus, welche zubor mit 
ber Axt anfchliefend gemadt wurden. Die Dächer bilden 
über ber Mitte eine große vieredige Deffnung, melde genau 
mie ein Lukenkaſten audſieht; durch dieſelbe fällt das Licht 
und entweicht ber Rauch. Sonſt iſt bad ganze Dach mit 
Kaſen bedeckt. Der Eingang iſt unter ber Erbe und bildet 
einen Gang von 30 bis 40 Fuß Länge, welcher mit dem 
Boden der Wohnung in gleicher Höhe liegt und eine öͤſtliche 
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Richtung vom Haufe nimmt. An jedem Ende ift ein einer 
Kaum, wovon ber eine mitteld eines Loches zur Wohnung 
und ber andere in Freie leitet. Der letztere dient zum Ab⸗ 
fhütteln ded Schnees von der Kleidung, bevor man in bie 
warme Hütte tritt. Beide Deffnungen find forgfältig ‚mit 
Rennthierhänten verfchloffen, um der Kälte den Zugang zu 
wehren. Die Seitentwände der Wohnungen find bis auf bie 
Eingangdfeite zu Schlafftätten beftimmt. Die Bettftellen find 
einfache Bretter, welche ſich auf Unterlagen von Baum- 
fämmen 18 Zoll hoch Über ber Erde erheben. In einzelnen 
Hütten find Weidenziveige darauf geftreut, über die zur Nacht⸗ 
zeit die Häute gebreitet erben. Etliche Steine bilden bie 
Feuerftätte; fie wird gleich bem übrigen Mittelraume mit 
Iofen Brettern belegt, welche entfernt werden, wenn cin Feuer 
angezündet werden fol. Die vieredige Deffnung ift mit 
einem Stud Wallfiſchblaſe bebedt, welche Licht durdläßt und 
ſtark genug iſt, um heftigem Schneefall zu widerſtehen. In 
jeber Ede befindet fi ein auögehöhlter. Stein, der Del ent 
hält; ein fleined Moos (Sphagnum fimbriatum, Hook. et 
Wils.) bildet den Dodt. Died ift die Lampe, über welcher 
eine Art Netzwert zum Trodnen feuchter oder naffer Kleider 
angebracht · iſ. Das Feuer in ber Mitte wird nie der Wärme 
willen angezündet, ba die Lampen bafür ausreichen; größere 
Hitze würde ein Thauen des Dachs veranlaffen und folglid 
die ganze Wohnung mit Feuchtigkeit anfüllen. 

Dad Junere mander Hütten wird nett und fauber 
gehalten; man wird bon ber barin herrſchenden Behaglich⸗ 
feit überrafht. Die Lampen verbreiten Licht und Wärme, 
und wenn ber Meifende feine naffen Kleider abgelegt hat und 
im Schutze dor dem draußen flürmenden Schneeivetter fid) 


behaglich auf die weichen Pelle nieberfiredt, fo verſchwindet 
fünell das mitleidige Bebauern, weldyed er mit ber Lage ber 
atmen Edtimos empfanb, und er übergengt fi, baf im Ver⸗ 
haltniß zu der niedrigen Ginilifation, ihre Lebendweiſe keines ⸗ 
wegs fo jümmerlid iR wie mon wohl annimmt. Die Auf 
nahme gefcieht immer in folgender Weiſe: zuerſt wird bem 
Antömmlinge vorgeſetzt was bie Speifelammer vermag; kann 
folgt ein Tanz, welcher von Gefängen begleitet wird, und 
bei bem ſich alle beeifern, bad Wohlgefallen bed Fremden -zu 
erregen. Rad) dieſer Borftelung überreicht ihm Jeder ein 
Tieineß Geſchent; obwohl er einer Begengabe gewiß ift, fo 
märe ed doch ungerecht, die unverfennbare Gaſtfreundlichteit 
und das Beftreben zu erfreuen in &brede zu flellen. 

Während bed Winters, wenn eine dide Schneedece liegt, 
find bie Hütten nicht leicht zu erkennen; man würde oft 
ohne Acht daran vorbeigehen, wenn ſich nicht ein hohes Ge⸗ 
röft in der Mähe befände, an melden bie Kahaka, Geſchirre 
u. dgl. hängen, fo hoch, daß fie vor ben Hunden gefidert 
find. Jede Hätte hat auch ein unterirdiſches Vorrathehaus, 
welches in die gefrorene Erde gegraben und mit Strohmatten 
ausgelegt if; diefelben find von ben Hourts verſchieden und 
enthalten Fifhe, Beeren, Fiſchtalg, Wildfleifh u. ſ. w. Eine 
rt von Taubenhaus erhebt fid auf Pfählen unb dient zur 
Aufnahme ber Käute, Kleider, Pelze und anderer Artitel, 
melde eben nicht im Gebraude find. Es ſteht neben dem 
erwähnten Geräft und Hilft mit zur Bezeichnung ber Lage ber 
Bohrungen. 

Selten findet man ein Dorf ohne ein eigenes Tanzhand. 
Diefer Bau wird durdy Vereinte Kraft ber ganzen Gemeinde 
errichtet und im bderfelben Weiſe tie bie Wohnungen and 
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geführt," jedoch größer und fo, daß ber Fußboden brei Fuß 
über ber Erbe Liegt, damit ihm meniger Feuchtigkeit treffe. 
Die Wände find mit ITambourind und zuweilen aud mit 
hölzernen Masken gepiert; ringdum brennen Lampen, zu deren 
Fettbedarf alle Bewohner beiftenern. 

Wenn die Sommertwärme ben Schnee ſchmilzt, fo bebedt 
fi) der Fußboden der Winterhütten einige Zoll hod mit 
Waſſer, und zwingt zur Zuflucht in bie Zelte. Die Zelte 
‚werben amd ungegerbten Mennthierfellen gemadt; fie haben 
eine Kegelform und finb ohne Definung on ber Spike, ba 
niemald Feuer darin angezündet wird. Ihre Errichtung erfor 
dert wenige Minuten und eben fo ſchnell geht ber Abbruch. 
Ein Meines, forgfältig unterhaltened euer am Cingange 
bewahrt vor ben Mostitod. 

Die Regierung — wenn bad Iofe Band, dad einen Esfi- 
moftamm zufammenhält, dieſen Namen verbient — iſt eine 
Vermiſchung monarchiſcher und republifanifher Formen. Skla⸗ 
verei ſelbſt in ihrer mildeſten Geſtalt iſt gänzlich unbekannt; 
Jedermann ſteht auf gleicher Stufe mit allen übrigen Bewoh ⸗ 
nern der Gegend. Nur ein erbliches Oberhaupt wird von 
Wen anerkannt, deſſen Befugniſſe jedoch fehr befchräntt find. 
Es wird ihm fein Tribut von feinen Untergebenen gezollt, 
noch fteht ihm ein Medht zu, über die Arbeit ober dad Eigen⸗ 
thum berfelben zu verfügen. Der Abflug bon Verträgen 
und die Ertheilung ber Erlaubnig, auf- dem Gebiete des 
Stammes zu jagen, fheint bie gefammte Ausdehnung feiner 
Macht zu fein. . 

Die Entfernungen, in melde bie Edkimos zum Aus: 
tauſch ihrer Kelle reifen, find erftaunlih. Manche Eingebo- 
rene ber Hotham⸗Bucht waren auf Cap Lisburne fehr gut 
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befannt und fogar bis nahe an Barrowſpitze gekommen. 
Die weiten Scnee-Edenen feinen ihr Element zu fein. Be 
gleitet von ihren Schlitten gehen fie biß 25 Meilen den Tag; 
wenn die Nacht anbricht, breiten fie ihre Rennthierfelle aus 
und ſchlafen trotz bed unbarmherzigften Wetters fo fanft wie 
in ihren Hütten. Das größte Ungemach für fie ift der Man- 
gel an Waffer. Wenn fie frifhes Eis erreichen, fo maden 
fie ein Loch hinein; aus demfelben fprubelt dad Waſſer an 
bie Oberflähe und verforgt fie reichlich mit biefem Bedarf. 
Da ihnen biefe günftige Gelegenheit nicht oft geboten wird 
und fie einer unglaublichen Menge bedürfen, um ihren Durft 
zu befriedigen, fo nehmen fie ihre Zuflucht zu einer anderen 
Aushülfe. Etwa alle Stunde wird ein Halt gemadt und 
Tabad mit einer Beimifhung von Holz geraucht. „Ich fand, 
fagt Herr Pim hierüber, daß dies nette Kräfte verleiht, und 
es läßt fi annehmen, daß bie Eingeborenen ed in noch 
höherem Grabe empfinden, ba fie ben Dampf in bie Zungen 
einfaugen unb fpäter durch die Nafenlöcher wieder von fid 
geben.“ 

Wem ber Schnee weich ift, fo werden Schneeſchuhe 
getragen. Diefe haben 2 bis 3 Fuß Länge, 1 Fuß Breite 
und find an der Spitge leicht auftärid gebogen. Der Fuß 
wird in der Mitte durd ein Netzwerk von Wallroßhaut 
schalten und durch einen Riemen quer über bie Zehen und 
um ben Haden noch ſicherer befeſtigt. Durch Hebung bebie 
nen fi) die Esfimo& derfelben mit überrafhender Gewandt⸗ 
heit. In Norton» Sund gefvann einer derfelben fogar einem 
Wennthiere den Vorfprung ab; da er jebod in ber Hitze bed 
Jagend alle Waffen und felbft fein Meſſer verloren hatte, 
fo machte es ihm bie größte Schwierigkeit, feine Beute zu 
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erlegen, und er trug mehrere ſchwere Velchungen im 
Kampfe davon. 

Jagen und Fiſchen bilden faſt die einzige Befgäftigung 
ver. Männer. Bei der Beſchraͤnttheit ihrer Werkzeuge wird 
ein großer Scharfſinn dazu erfordert, wie died die epwähnte 
Art, den Polarbären zu fangen, an ben Tag legt. Ihre 
Unerfhrodenheit erführt die härteften Proben beim Fang 
der Wallfiſche und anderer Ihiere, welche oft größer ald bie 
Baydars und reihlid tm Stande find, den Heinen Kahat 
zu verfhlingen. Sobald man ben Wallfiſch auf der Ober 
fläche des Wafferd fid) daher mälzen fieht, wird der Kapat 
bis auf etliche Fuß Meit in feine Nähe gerudert und bie 
Harpune in bie Seiten befjelben gefpießt. Bei dem leiſeſten 
Seitendrud Löft fi bie knöcherne Spike der Harpune von 
felbft von dem Stiele ab, der auf der Oberfläche des Waſſerd 
ſchwimmt und wieder eingefammelt wird, während bie Spitze 
wit der Linie und der daran fienden Seehundöblafe am 
Thiere haften bleibt. Mehrere Harpunen iverden dem Walls 
fiſch auf diefelbe Weife beigebracht, bis die Beute, durch die 
verſchiedenen Blafen an freier Bewegung gehindert, den Lan— 
zen der Verfolger-erliegt und im Triumph an die Küfte gezos 
gen wird. Der Eerhundd und Wallroßfang gefdieht in 
derfelben Weiſe. Salm und andere Fiſche werden in Neben 
gefangen; der Angelfhnur bedient man Ad nur beim Beginn 
der Sommerzeit, um ben Bedarf von Weißfiſchen zu. ge- 
foinnen. 

Im Sommer befinden fih die Edfimos in einem Efel 
erregenden Zuftande des Schmutzes; im Winter fcheinen fie 
voͤllig das Gegentheil, obgleich ihr Abſcheu vor dem Waſchen 
auf die Spitze getrieben iſt. Bei Gelegenheit waſchen fie den 
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Körper wohl einmal mit einer gewiſſen thieriſchen Klüffigfeit, 
allein auch dies gefchieht felten genug. 

Ihr Benehmen beim Effen zeigt die einfachſte Ratür- 
lichkeit. Cine hölzerne Schuͤſſel mit Fleiſchſtüken umd ein 
andered. Gefäß mit Thran wird in den Mittelraum geftellt, 
too fie fi kauernd niederfegen. Ein Jeder mählt dad 
Stüd, welches ihm am meiften zufagt. Wenn er e8 zu groß, 
findet, um auf einmal in ven Mund zu gehen, fo zerlegt er 
es in folgender Art: ein Ende des. Fleifchftüd wird mit ben 
Zähnen erfaht, das andere mit der linfen Hand, während 
die Mechte die Trennung bornimmt, fo daß bad Meſſer in 
gefährlicher Nähe der Naſe vorbeifpaziert. Zuweilen wird 
dad Mahl mit einem Gericht Beeren, die mit Geehundäthran 
geträntt find, befchloffen; bied if, für bie dortige Gegend, 
gar fo übel nit. Hierauf wird geraucht und daB Früh— 
Küd, Mittagamahl oder Abendbrod, wie man ed eben nennen 
will, ift zu Ende. Die große Verſchiedenheit unferer Nah— 
rung und bie Art, die Epeifen zu Munde zu führen, ver- 
urſachte anfänglid; große Verwunderung, doch machte fie einen 
fo günftigen Eindrud, daß fi) die Leute bei berfchiedenen 
Gelegenheiten zur Befolgung unferer Sitte beftimmen ließen. 
Löffel und Gabeln fliegen im Anſehen und bald war es niet 
mehr nöthig, daß wir und bei unferen Audflügen in bie 
Umgegend von Kotzebue-Sund felbft damit verfahen. Die 
Frauen effen für ſich allein; es ift ihnen nicht geftattet mit 
ben Männern zufammen zu effen, was an bie Herrſchaft 
deffelben Gebrauchs in Ecuador erinnert. 

Ihre Gefänge beivegen fich gleich denen aller Ureinwohner 
Amerifas in dumpfen Weifen und find ohne Khythmus. Durch 
die Weiſen erhalten fle einen fetwermüthigen Ausbrud, und 





67 





der Mangel an Rhythmus macht ed ſchwer, fie im Gedaͤcht⸗ 
niffe zu behalten. Die Wirkung berfelben auf das Ohr des 
Europäerd-ift unbefriedigend und ihr Ende erfheint wie abger 
broden und unnatürlih. Diefe Erfheinung ift nod nicht 
genügend erflärt. Man hat.twohl aufgeftelit, dag bie Lieber 
eined Volkes, welches lange in der Knechtſchaft geſchmachtet 
habe, tie zum Beifpiel einige fladifhe Stämme, fid in bumpf- 
tlingenden Weiſen beivegten. Aber biefe Behauptung läßt ſich 
nicht wohl auf die Neue Welt anivenden, denn wenn auch 
in den ſüdlichen Gegenden ded Continentd ber bollftändigfte 
Deſpotismus herrfchte, fo haben ſich manche nördliche Wölter« 
ſchaften fortwährend eines hohen Graded von Freiheit erfreut. 
Nicht minder befremdend ift ed, daß bie Urbetsohner Amer 
ritad fo geringe Fortſchritte in der Muſik gemacht haben 
ſollten, daß fie den Takt nicht fennen gelernt hätten, ber-bei 
und fo natürlid erfheint, dap wir ihn ganz unwillkürlich 
beim Dreſchen und bei. manden anderen häuslichen Verrich— 
tungen anwenden. Die bei den Eskimos gängigen Lieder 
fheinen die Anzahl von vieren nicht zu Überfhreiten; fie wer⸗ 
ben nur- zur Begleitung ber Tänze angeivendet. Mufit ſcheint 
überhaupt von geringer Wirfung auf fie zu fein, fenigften® 
machten unfere Geigen und Flöten feinen Eindrud. Die 
Harmontca erregte ihre Neugierde, weniger durch bie Töne 
felbft, als durch die Art, wie fie hervorgebradt wurden. Die 
Frauen beſchwichtigen ihre Kinder nicht durch Ammenlieder, 
ſondern fäjleven ihnen ein Stück Talg in den Mund, was 
diefelbe bernhigende Wirkung zu haben fcheint. 

Ihr Tanz iſt von ber roheften Art und. beiteht einzig 
in heftigen Beivegungen ber Arme und Beine. Gemeiniglich 
wird er bon einem Manne audgeführt, doch fönnen ſich 
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mehrere Perfonen zu gemeinſchaſtlichen Tanze verbinden. 
Der Tänzer ändert vor dem Begtune in der Regel bie Klei— 
dung. Er zieht einen weißen Rod und Handfhuhe an und 
legt eine Binde um den Kopf, in welcher mitten auf ber 
Stirn ein Vogelſchnabel oder eine Thierfhnauge, und über 
jedem Ohr eine Feder angebracht iſt. Er beginnt mit heftigem 
Aufftampfen des rechten Fußes, ftredt die Arme mit unge 
fümen Beivegungen aus, wirft einen ſchredlichen Blid auf 
den Kreis der Zuſchauer und fhüttelt dad Haupt. Dann 
bedient er fi, deö ‚Tinten Fußes, und fängt nad) einer Ver⸗ 
bengung wieder mit dem rechten an. Die Anſtrengung ift zu 
heftig, um lange ertragen.zu werden, deshalb Löfen ſich bie 
Tänzer öfters ab. Zuweilen nehmen mehrere Männer am 
Zange Theil und hin und wieder erden aud die Frauen 
zugezogen. Diefe befhränfen fi) darauf, den Körper zu 
beivegen und mit den Armen zu wehen, ohne die Stellung 
zu berändern oder die Füße zu regen. Die Männer ftoßen 
bisweilen ein Jauchzen aus, die Frauen äußern nie einen Ton. 

An Stärke ber Nahahmung fommen bie Edkimos bei— 
nahe den Ehinefen gleich. Wenn fie irgend einen Gegenftand, 
deffen Anwendung ihnen bortheilhaft ſchien, bei und ſahen, 
fo bemüheten fie fi) unabläffig, denfelben nachzuahmen, und 
gemeiniglid; gelang ed ihnen dem Anſcheine nad) ihn. ähnlich, 
herguftellen, wenn auch nicht fo vollkommen in feiner Aus⸗ 
führung. Meffer, Gabeln, Löffel wurden nachgeahmt und 
fogar einmal der Verſuch mit einer Geige gemacht, bie frei- 
lid) nicht einen einzigen wohlklingenden Ton herborbradite. 
Diefe Richtung ihres Geifted kann von Wichtigkeit erden; 
fobald fie mehr civitifirt find und eigenes Nachdenken geivons 
nen haben, fo können ſie in ihrer langen Winterzeit mande 
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tünſtliche und durch ihre. Arbeit ausgezeichnete Gegenſtaͤnde 
fabriciren. 

Es iſt eine falſche Anſicht vieler Schriftſteller, in den 
Wilden ein Muſter der Vortrefflichteit zu ſehen und ihren 
Charakter als ungekünſtelt, ihre Handlungsweiſe als "nur 
ehrenhaft anzunehmen. Wie eine ſolche Anſicht den blutigen 
Scenen gegenüber moͤglich war, bie bor den eigenen Augen 
ber Beobachter ſtattfanden, bleibt ein Widerſpruch. Die 
Inbianer Amerikas zum Beiſpiel wurden zum Diebftahle erzo⸗ 
gen und ihre Verſchlagenheit, ihr Blutdurſt bei jeder" Gele⸗ 
genheit angeſtachelt. Die Polyneſier, dieſe zahlreiche Klaffe 
don Infelbetvopnern, hatte denſelben Charakter; berauſchende 
Getränke und alle Laſter der civilifirten Gegend exiſtirten bei 
ihnen. Die Weftindianer waren ebenfalls mit ber unnützen 
Gewohnheit bed Rauchens bekannt und hatten fogar, wie 
Eimige behaupten, eine befannte anftetende Krankheit, die fie 
ihren Entdedern mittheilten. Im Allgemeinen ift daher ber 
Glaube ohne allen Grund, ‘daß der Verkehr mit. cibilifirten 
Voͤlkern den Wilden irgend ein neues Lafter ehren könne. 
Der Charakter ber Eskimos ift eine Mifhung von guten und 
ſchlechten Eigenfhaften; wenn man inbeg in Erwägung zieht, 
daß ihnen jede ſittliche Anleitung fehlt, fo macht berfelbe einen 
günftigen Eindrud. Gaftfreundlichfeit wird nie bon ihnen 
verleugnet. Bei ihren Mahlzeiten behauptet ber Fremde einen 
Vorzug, und das Befte, was dad Haus vermag, wird ihm 
vorgeſetzt. Wenn größere Parthieen ankommen, fo helfen 
fid) die Männer bei jeder Verrichtung, die vorzunehmen Ift, 
währen- die Frauen ſich zufammenfdjaaren und einander bei 
der Anfertigung von Kleidern und Booten behülflich find. Co 
entftehen die gewöhnlichen Wirthſchaftsſcenen: die eine Perfon 
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ift zum Beiſpiel gefhidt im Bootmachen, fie theilt die Vor⸗ 
theile mit, beren fie fid) dabei bedient; eine andere ift gewandt 
im Schneidern, fie giebt der Wirthin ihr eigenthümliches Bere 
fahren zum Beften. Unter ſich beobachten fie die ftrengfte 
Ehrlicteit;" gegen und wurde ed nicht fo ftreng genommen; 
herſchiedene Gegenftände kamen und weg, ba biefe jebod für 
fie von unſchätzbarem Werthe waren, fo berbient bied eine 
milbere Beurthelung. Ihre Neigung für Kinder ift groß; 
allein die Behandlung richtet fi nach dem Geſchlechte. Ein 
Knabe wird gehätfchelt, während ein Mädchen in früheftem 
Alter zur Stlavin wird. Mütter wie Väter haben in biefer 
Ginſicht gleiche Anfiht und zeigen beide Bedauern bei der 
Geburt eined Kinded von weiblichem Geſchlechte. Kindes⸗ 
mord, ein bei den Wilden fo häufiged Verbrechen, ſcheint hier 
jedoch nicht vorzukommen; allenthalben wurde ed mit Zeichen 
der Enträftung in Abrede geſtellt. Vertauſchung von Kindern 
findet nie ftatt. Die Frauen erden, term aud nicht als 
ebenbürtig, doch mit - größerer Rüdfiht behandelt, als bei 
ungefitteten Voͤllern der Fall zu fein pflegt; denn ba bie 
Estimos fein Kriegervolt find, fo haben ſie Muße für den 
Genuß der Annehmlichkeiten des häuslichen Lebens, und man 
begegnet hier der Erfheinung verfeinerter Nationen, daß die 
Fran dad Oberhaupt ded Hauſes if. Der Mann ſchließt 
nic einen Handel ohne Zuftimmung feiner Frau ab, und was 
fie nicht biligt wird abgelehnt. Hohes Alter erfährt feine 
Verehrung, fondern ift im Gegentheil der Berfpottung, ja 
der Mißhandlung ausgeſetzt. Die bejahrten Leute haben 
jedoch nie Mangel an Rahrung zu erdulden, noch werben fie 
auf Öder Eteppe einem Iangfamen Tode audgefeht, wie dies 
von den Eskimos der Offeite Amerikas berichtet wird. 


u 


Der Hodzeltögebraudy iſt eigenthümlich. Wenn ein Mam 
feine Wahl getroffen, fo geht er zu des Mädchens Mutter un 
hält um der Tochter Hand an. Glaubt die Mutter, daß er eine 
Frau von dem Ertrage feiner Jagd ernähren kann, umd hat 
fie fonft nichts einzuwenden, fo giebt fie ihre. Zuſtimmung. 
Der Bräutigam nimmt alddann einen volRändigen Anzug 
unb bittet dad Mädchen ihn anzunehmen. Die Braut trägt 
ihn zu ihrer Muster, und wenn fie barein gekleidet wiederkehrt, 
fo wird fie ald fein Weib angefehen. Auf dieſelbe Weife 
heirathen zuweilen zwei Männer eige und bjefelbe rau; bier 
fer Gebraud ſcheint aus dem Mangel an zarterem Geſchlechte 
entftanden zu fein. Mad) ber Heirath ift Untreue fehr felten. 

Die Erkrankung einer Perfon verurſacht die größte Ber 
foirrung. Für die Heilung des Kranfen beieifen bie Einges 
borenen mehr Dankbarkeit al für jede andere eriviefene Wohl: 
thet. Ihre Krankheiten find gering an Zahl: Hauttrank. 
heiten find die gewöhnlihften, und biefen ließe ſich leicht durch 
reinlichere Kleider vorbeugen. Mißgeftaltungen find felten; 
nur ein Budliger und ein Mann mit einem Kropfe kamen 
und zu Gefiht.. Die Todten werden nit in bie Erde ge 
ſcharrt; die Leihname ſammt den Kleidern, Schmuchſachen, 
Waffen: und fonftigen Geräthen bed. Verftorbenen werden in 
eine Wallroghaut gehüllt und auf cine etwa 3 Fuß über dem 
Boben gemachte Erhöhung geſetzt. Auf eine Himmeldrihtung 
wird dabei feine Rüdfiht genommen. Man bebedt fie mit 
Brettern und biefe werben wieder don Baumftäinmen befchüßt, 
welche tegelförmig in die Erde getrieben erben und ftarf 
genug find, um filde Ihiere zurüczuweiſen. 

Die Eskimos der Gegend, welche hier in Rede fieht, 
feinen mit Ausnahme einer geringen Anzahl am Rorton- 
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Sunde, die zur griedifhen Kirche befehrt if, überall nichts 
von Religion zu wiſſen. Ihre Borftelungen von der Zukunft 
find höchſt unbeftimmt. Sie glauben, daß nad; dem Tode 
ein gewiſſer Grab don innerem Bewußtſein fortbefteht; allein 
ob died für immer anhält oder nad einer geiviffen Zeit zu 
Ende geht, ſcheint bei ihnen nie in Betracht getommen zu 
fein. Die Krähe wird, fie ſchon erwähnt, für den Urheber 
der Welt gehalten und man hegt eine hohe Meinung bon 
ihrer Klugheit; ‚aber von Verehrung ift darum keineswegs 
die Rede. Sie ward uns allenthalben als Ziel für unfere 
Kugeln angefviefen, wahrſcheinlich in dem Glauben, daß wir 
fie nicht zu töbten vermöcten. In wie weit biefer „Glaube 
erſchüttert wurde, wenn der Vogel gleich anderen tobt nieder⸗ 
fiel, vermag ich nicht zu fagen. 

Hinfiptlich ded Hrfprungs der Weißen ift ihre Meinung 
eben fo unbeftimmt. in alter Häuptling entgegnete auf bie 
Frage, was er glaube, woher wir gefommen feien: „Das ift 
unbekannt, aber id) benfe, daß Ihr Bäume feid, die in dem⸗ 
felben Lande wie dad Treibhdlz gewachſen find, bloß daß 
Ihr lebendig feid, während dad Holz, dad an unfere Küften 
treibt, tobt ift.u Sb dieſe Antivort nur ein Bild tar, ober 
ob der Häuptling · uns wirklich für eine Art Bäume hielt, 
erlaubte und unfere geringe Kenntniß der Sprade nicht zu 
erforſchen. 

Die Sprache ber Eskimos wird ſtart mit ber Kehle 
geſprochen, iſt jedoch nicht uübelklingend. Sie iſt relch an Aus⸗ 
drüden und ber Aneignung fähig. Gleich dem Volke, das 
fie redet, iſt fie welt verbreitet; fie erſtredt ſich über Groͤn⸗ 
land, Zabrabor, den ganzen hohen Norden von Amerika und 
die Aleutianiſchen Infeln. Weil fie im Munde der Tſchuk⸗ 
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ſchis, eines Volted an ber Nordoſtküſte von fen, gehört 
fourbe, fo nahın man an, daß fie mit ber ihrigen verwandt 
ſei. Das ift ein Irrthum; die Tſchutſchis haben fie im Ver⸗ 
tehre mit den Öftlihen Nachbarn gelernt und bebienen ſich 
ihrer nur, wenn fie mit den Edtimos oder mit anderen Frem⸗ 
den zu ſchaffen haben; gerade wie bie Ehinefen, welche See- 
häfen betvohnen, gegen ben Ausländer ben „Canton-Jargona 
antvenden, eine Mifhung von allerlei Engliſch, Portugieſiſch, 
Chincfifh und Holändifh. Aus ber großen Wußbehnung 
und bem Mangel einer Literatur erhellt von felbft, daß bie 
Edtimoſprache in mancherlei Mundarten zerfällt, welche oft fo 
fehr von einander abweichen, daß die Angehörigen der einen 
die der anderen nicht verſtehen. Die Eingeborenen von Kotze⸗ 
bue-Sund 3. B. bedienen fid) eines Dolmetfcherd, wenn ſie 
mit ihren Zandöleuten am NortonsSunde ſprechen. In ber Ger 
gend der Barrowſpitze herrſcht wieder eine andere Mundart, doch 
fteht es nicht feft, ob fie den Antohnern des Kotzebue⸗Sundes 
imerftändlih iſt. Durd die unermüdlichen " Anftrengungen 
der Herenhuter Miffionäre ift die Labrador» Mundart zur 
Schriftſprache geftaltet und eine Bibel darein überfeht. Wir 
tollen hoffen, daß ber Keim des Glaubens, der im Oſten 
gelegt ift, feinen twohlthätigen Einfluß nad) dem Weften trage 
unb einen entlegenen Theil der menfchlihen Gemeinschaft der 
Barbarei entreigen helfe. 


Eapitel-V. 


Abreife von Kohebue-Sund. — SBetropaulowsti. — Mazatlar. — San 
Blas. — Panama. — Beraguas — Sandwids-Infeln. 


Wir lichteten am Morgen deö 20. September, verließen 
den Kotzebue⸗ Eund und paffirten die Behringäftraße am Abend 
ded 2. October unter einem ftarten Echneefturme. Noch ein 
mal ridjteten wir ‚unferen Lauf nad) der Hauptſtadt bon 
Kamiſchatta, unferem Berabredungöplake, um zu fehen, ob 
während unferer Abweſenheit feine Kunde von dem ⸗Plover · 
eingetroffen war. Wir Iangten am 16ten an, allein nod 
immer war nichts von dem Schiffe vernommen. Wir landeten 
Bodtky, unſeren Dolmetſcher, den wir nicht hatten nach 
Norton⸗Suud zurüdbringen fönnen, weil bie Schiffe an der 
ſeichten Küfte deffelben Gefahr laufen, da fid ihnen fein 
Schutz gegen die heftigen Herbſtwinde bietet. Der Dolmet- 
ſcher empfing für feine Dienfte einen Sold von einem Dollar 
für den Tag und Capitain Kellett trug dem Zahlmeifter 
außerdem auf, ihn mit einigen Kleibungsftüden gegen bas 
ftrenge Klima zu verfehen, in welchem er den Winter zu ver⸗ 
bringen hatte. . 

Da die Bewohner von Petropauloiäfi, und namentlich 
der Gouverneur und bei dem erften wie zweiten Befuche mit 
großer Freundlichkeit behandelt hatten, fo wünſchten wir zu 
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zeigen, daß ir diefelben Empfindungen für fle hegten. Mile 
unfere „Schauſpieler⸗ wurden bedeutet, daß fie ihre theatra⸗ 
liſchen Talente vor den Schönen von Kamtfhattas Haupt⸗ 
ſtadt entfalten follten, und ein geräumige, Zofal an ber 
Küfte wurde gemiethet. Wir mußten nämlid die Unterhal⸗ 
tung auf feftem Böden vor ſich gehen laſſen, weil früher bei 
einem Effen, welches Capitain Kellett an Bord veranftaltet, 
mehrere Damen von der Geefranfheit befallen. waren. Die 
Ruffen zeigten fid über den Anblit unfered Schauſpield ent . 
zädt und obgleich wenige von ihnen bie Worte verftanden, 
fo wurden wir doch mit dem herzlichſten Beifall überfchüttet, den 
fir nur wünſchen konnten. Rad) der Vorftellung wurden 
die Zufhauer in den Speiſeſaal geführt, wo ſich unferen 
Freunden eine neue Ueberraſchung darbot. In Petropau- 
lowdti herrſcht die Sitte, daß fi die Damen am Schluſſe 
eined Balled oder einer Geſellſchaft unbeadhtet nad Haufe 
begeben, swährend bie Herren bleiben und ed ſich bei einem 
guten Abendfhmaufe gefallen Laffen. Die Gefellihaft war 
daher nicht wenig überrafcht, als ale Pläße der Tafel — die 
Zahl der Gäfte war groß und der Raum flein — den Damen 
angeboten wurden und die Herren unferem Beifpiele zufolge 
ihnen aufwarten mußten. WMittleriveile war das Theater 
abgeräumt, fo daß nad; dem Effen der Tanz beginnen konnte, 
der und bis zum Morgen beifammen hielt. Am nädjften 
Tage bezeigten bie Damen ihr großes Vergnügen über bie 
Unterhaltung, doch nichts ſchienen fie und höher anzurechnen, 
ald daß wir einem unfinnigen Gebrauche ben Stoß gegeben 
und ihnen ben Vorrang beim Effen eingeräumt hatten. Sie 
tnüpften hieran die Hoffnung eines fernern Fortfhreitens auf 
diefer Bahn. 
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Am 21. October reiften wir ab und befanden und am 
14. November an ber californiſchen Küfte in Sicht von 
Guabelupe, einer Infel, deren Nordſpitze durch Fichtenbäume 
bezeichnet if. Wir wollten ein Boot and Land fehen, wur⸗ 
den aber von der Brandung daran gehindert: Wir ſetzten 
unſeren Weg ohne Verzug fort und anferten am 24ften in 
dem Hafen von Mazatlar, Mexito. Wenige Tage vorher 
hatte bie Pandora diefen Hafen auf ihrer Müdreife von ber 
Straße Iuan de Fuca nad) Panama berührt. 

Unfere Reife don Taboga nad) Mazatlan füllte 199 
Tage aus. In 'diefer Zeit verloren mir einen Mann, unfern 
Spielmam, dur) den Tod; biefen Fall abgerechnet war ber 
Gefumbheitözuftand gut bis auf die Iehten Tage bor ber 
Erreijung des Hafens, wo fi) die Zeichen des Scorbuts 
zu äußern begannen. Capitain Kellett fagt hierüber in felr 
nem Berichte an die Abmiralität: „Ich fann bie Erfcheinung 
biefer Krankheit nicht erflären; e8 konnte unmoͤglich beffere 
Proviſionen als bie unfrigen geben; dazu hatte und Gir 
George Seymour eine reihlice Zubuße von eingemadhtem 
Fleiſch gefendet, welches ftatt einmal wöchentlich zweimal vers 
abreicht wurde. Bei dem erften Befuhe von Petropanloisfi 
wurde überall fein geſalzenes Fleiſch ausgegeben, ba die Leute 
ſechs Tage lang Meberflug an Fiſch und Gemüfen hatten. 
Im Norden, am Koebue-Sunde, ftanden ihnen fo viele 
Beeren zu Gebot als fie pflüden mochten. Bei dem ziveiten 
Befuche von Petropaulowoki hatten fie bier Tage’ ausgezeich⸗ 
neted Rindfleifh und Gemüfe, Weberfluß an Fiſch und eine 
unbeſchraͤntte Zubuße von Limonenfaft. Auf dem Wege nad) 
Mazatlan hatten wir zehn Tage friſche Proviſionen, Fiſch 
und Rindfleifh, und fünfzig Tage eingemadhtes Fleiſch und 
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Weit. BIS. zur Aeußerung bed Scorbutd war meine Meis 
nung, daß wir unfere Reife um eine beliebige Zeit, mit den⸗ 
felben Vorſichtmaßregeln und gleihem Ausfall der Propifio- 
nen, hätten verlängern können. Der Mangel an Vegetabilien 
ift der einzige Grund, den ich für de Krankheit annehmen 
tann; obgleich es möglich ift, daß bie Leute durch ben nach⸗ 
theiligen Einfluß eines langen Dienfted in dem heißen, feuch⸗ 
ten Klima von Ehoco eine Empfänglichfeit dafür mitgebracht 
haben mögen. Ich bin beöhalb in ber Beſchreibung des 
Erſcheinens biefer Krankheit und ber Vorbeugungsmaßregeln 
fo umſtändlich geivefen, weil eingemachte Fleiſchſpelſen ein 
Lieferungsartikel für die Schiffscompagnien geworden ſind; 
dieſelben ſcheinen mit Reid der Geſundheit nicht fo zuträglich 
zu fein ald mit Kartoffeln. Der. allgemeine Geſundheits⸗ 
zuſtand der Mannfhaft ift gut -und mit einer doppelten 
Nation non Wegetabilien, verbunden mit Bewegung an ber 
Küfte, werben bald alle Spuren des Ecorbutd vertilgt fein.“ 

Da ber Herald einige Tage zu Mazatlan bleiben mußte, fo 
machte ich mit dem Midfhipman Robert Pakenham eine Reife 
nad) ‚der Stadt San Sebaftian; von hier beftiegen fir in 
Begleitung eined alten Spanierd, Don Alejandro Buefo, den 
Cerro de Pinal, der und eine gute Vorftellung ber Gebirgd- 
landſchaften Mexikos gewährte”). Nach unferer Rüdtehr 
zum Hafen lihtete der Herald am 4. December den Unter, 
erreichte zwei Tage fpäter San Blas und richtete nad einem 
Aufenthalte von wenigen Stunden feinen Lauf nad Panama, 


*) Id) übergehe biefe Tour, obgleich fie intereffant ift, weil id Im 
nädften Jahre biefelbe Begend nochmals bereifete und zweimal ben= 
ſelben Punkt berührte. Wen es intereffirt, ber findet den Bericht in 
„Soofer’8 Journal of Botany= ®b.1. ©. 148. 
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wo wir nach einer Abweſenheit don beinahe neun Wonaten 
am 19.-Januar 1849 anlangten. 

Wie angenehm ed und geivefen twäre, einen Platz zu 
hefudhen, an dem wir fo bertrant geivorden waren, fo tar 
doc, der augenblidlihe Zuftand wenig geeignet, eine größere 
Verbindung mit bemfelben zu eröffnen, als unumgänglid, 
nothivendig war. Tie Nachricht von der Entvedung bed Gol- 
des in Californien hatte bie Vereinigten Staaten durchdrun- 
gen und eine Menge von Auswanderern nad) dem Iſthmus 
gelenft. Diefe fanden die gewöhnlichen Reifebedürfniffe, Nahe 
zung, Wohnung u. f. w. nicht vor und ſchätzten bie Gefahren 
ber Regenzeit zu gering; fie glaubten bie Hinderniſſe über- 
tinden zu fönnen, machten ſich auf ben Marſch über die 
Landenge, fehliefen in den Wäldern und afen Maffen von 
Früchten. Die Folge war, daß eine große Anzahl krank 
wurde, und da bie Cholera zu derfelben Zeit in der Gegend 
müthete, fo fanden fie haufenweife ben Tod. Aus dieſem 
Grunde verfehrte der Herald mit Panama nur burd dad 
Eonfulat und ging nad Taboga, um feine Borräthe zu 
ergänzen. 

Am 29. Januar verließ der Herald den Meerbufen von 
Panama zur Fortfegung feiner Meffungen an ber Küfte von 
Veraguas und Cofta Rica, während ich weitere Forſchungen 
im Canton Alanje anftelte. Id landete an der Infel Agua 
cate und fuhr in einem Ganoe zu bem Puerto de Remedlod. 
Ich miethete Pferde und ritt nach dem Dorfe Remedios, ein 
Ort, den ich im verwichenen Jahre beſucht hatte. Auf mei- 
nem Wege bahin fand id; den Gebron (Simaba Cedron, 
Planch.), einen Baum, welcher große Berühmtheit erlangt 
hat und wohl eine befondere Aufmerkſamkeit verdient. 
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Der Cedron (Simaba Cedron, Planch.) war hoͤchſt 
wahr ſcheinlich feit unbenfbaren Zeiten den Eingeborenen Neu⸗ 
Granadad betannt ſchon früh gelangte er zur Kenntniß der 
Europäer, und ward zuerft in ber „Befdichte der Buccanieres, 
einem Werke, welches 1698 in London erſchien, erwähnt. 
Der Gebraud) des Cedron ald Gegenmittel tiber bie Folgen 
don Schlangenbiffen, fo wie ber Fundort beffelben — bie 
Inſel Coybe an der Küfte von Veraguas — find darin mit 
Beftimmtheit angegeben; die Autorität, auf welche jene Ans 
gaben ſich ftüßen, 06 die der ingeborenen oder ber Seeräu: 
ber, ift jedoch mit Stillſchweigen übergangen. Eollten die 
Buccaniere als Wutorität baftehen, fo müßten biefelben ohne 
Zweifel bei ihren Raubfahrten auf dem Fluſſe Magdalena 
mit dem Cedron vertraut geworden fein; denn bis unlängft 
war dad Vorkommen beffelben auf der Zandenge von Panama 
mbefannt und die Samen wurden immer von Cartagena aus 
eingeführt. Einer Mittheilung des Dr. Geöpedes zufolge 
fheint ſchon Mutis mit dem Cedron bekannt geivefen zu fein 
und hatte hoͤchſt wahtſcheinlich auch darüber gefhrieben ; aber da 
die meiften feiner Werke auf Befehl der fpanifhen Wegierung 
unter dem Vorwande verbrannt wurden, daß Kreolen feine 
Gelehrfamteit zuftände, fo And feine Berichte und nicht übers 
liefert worden. Es war jedoch zu erfvarten, daß eine Pflanze, 
welche fo mohlthätige Eigenfhaften befaß und deren ſowohl 
in den Ueberlieferungen, als in der Geſchichte ihres KHeimath- 
landes häufige Erwähnung gefhah, nicht der Bergeffenheit 
anheim fallen würde. Im Jahre 1843 fandte die Regierung 
don Reu-Granada eine Commiffton, aus Aerzten und Etu: 
denten beftehend und von Dr. Cedpedes, Profeffor der Bota⸗ 
nit an ber Univerfität Bogota, begleitet, zur Erforfhung 
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aus, was für eine Pflanze den Cedron Liefere, auf welchem 
Standorte fie wüchſe und -in melden Quantitäten die Samen 
derfelben zu erhalten feien. Die Commiſſion ſcheint fid) über 
den Gegenftand fo günftig auögefproden zu haben, daß ber 
Cedron fehr bald in die Pharmatopden Reu-Granadad aufs 
genommen wurde und gegentärtig-in allen Mpothefen jener 
Republit zu haben ift. Die Eommiffion hatte jedoch jene 
Fragen nicht botaniſch gelöft, man fann aber fagen, daß fie 
viel dazu beigetragen habe; denn ald Herr William Purdie, ehe⸗ 
moliger Samınler für den König. Botanifhen Garten in 
Kew, in Bogata war, lentte Dr. Cespedes feine Aufmerk- 
famfeit auf die befagte Pflanze, verſah ihn ebenfalls mit einer 
diemlich richtigen Abbildung berfelben und beſchrieb ihm den 
genauen Standort ber berühmten Drogue. Kerr Purdie 
machte von diefen Winfen ben beften Gebrauch und begab ſich 
im Jahre 1846 an bie Ufer bed Magdalena. Nachdem er 
aber im Dorfe Rari, einem der Standorte der Pflanze, ange 
tommen war, fand er, daß die Einwohner ſchon ihren Vor— 
rath. von Cedron bei Seite gelegt hatten und ſich Meigerten, 
ihm mehr ald einige Samen zu zeigen, es fei beun, daß er 
eine Anzahl einfaufen würde, was er jebod nicht wollte, da 
alle, welche ihm zu Gefiht kamen, die Keimkraft verloren 
hatten. Die: Leute fagten ihm ferner, daß es vergebliche 
Mühe fei, nad Früchten zu-fuchen, da. ale Bäume ſchon 
‚geplündert fein. Herr Purdie ließ ſich durch dieſe Redereien 
nicht abſchrecken. Er fing an, ben Wald nad allen Rich— 
tungen hin zu burdforfhen und gelangte mad) drei— 
tägigen Unftrengungen in ben Befig von ungefähr 30 reifen 
Früchten und vollkommenen Blättern und Blumen. bed 
Baumes. 
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Einige Samenkörner wurden in einen Warbianfaften 
gefäet und zufammen mit ben .getrodneten Egemplaren bem 
botanifchen ‚Garten zu Kew überfandt, woſelbſt Die erfteren 
bald zu jungen. Pflanzen gebiehen und bon da aus an bie 
verfchiedenen botanifhen und Handelsgärten vertheilt wurben; 
wãhrend die Iehteren von Dr. Planchon in feiner Abhandlung 
über Simarubaceen (Hooker's Journal of Botany Ih. VI. 
©. 566) unter dem Namen Simaba Cedron furz beſchrieben 
wurden. Man hat Verſuche gemacht, Herrn William. Purbie 
bie Ehre als erſten Entdeder des Cedron zu entreißen und 
ſie auf Dr. Luigi Rotellini zu übertragen. Solche Verſuche 
werden jedoch ſtets vergeblich ſein. Es iſt wahr, daß Dr. 
Rotellini in einem Berichte, betitelt: „Observazioni tera- 
peutiche sopra -alcuni Prodotti Vegetali della Nuova 
Granada“, gebrudt in den „annali Medico-Chirurgici del 
Dottor Telemaco Metaxo“ (Anno VII. vol.XHl. pag. 281), 
die Aufmerffamfeit der gelehrten Welt dem Cedron zuwandte; 
aber der Doctor hatte niemald den Baum felbft gefehen, zog 
die Pflanze zu den Mpochneen und vermifchte feinen Bericht 
mit verſchiedenen Yabeln und Unrichtigfeiten, welche vom 
Hörenfagen der Eingeborenen herrührten; tährend Herr Pur— 
die nidt nur den Baum an feinem natürlihen Standorte 
beſuchte, fondern aud einen klaren Beridt über die Eigen: 
ſchaften und Wirkungen beffelben gab und Egemplare davon 
ſammelte, um die Botanifer in den Stand zu fetzen, ber 
Pflanze eine richtige Stelle im natürlihen Syſteme anzuieifen. 

Man hatte bisher geglaubt, der Gebron fei nur an den 
fern des Magdalena zu finden; aber im Jahre 1845 wurde 
er bon einem Panamenier in Darien entdeckt und id) felbft 


fand den Baum im Jahre 1847, 48 und 49 in verſchiedenen 
Seemann's Reife um bie Welt. 2. Bb. 6 





Theilen von Darien, Beraguas und Panama’, Die Erem- 
plare, melde idy fammelte uud diejenigen, welche fchen früßer 
von Herrn Purbie eingefandt wurden, ſetzten Sir Riltiam 


> 5%. Hooker in den Stand, eine vollftänkige Befihreibung ber 


Pflanze im December 1850 zu veröffentlichen und mit einer 
auögezeihneten Abbildung von ber künſtleriſchen Hand hei 
Herrn Wiliem Fitch auszuftetten. Um die Geſchichte dd 
Eedron vollſtändig zu machen, muß noch hinzugefügt werden, 
bag am 7. April 1851 in einer Sitzung ber Pariſer Alkade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften angezeigt wurde, Herrn Lecoh fei ed 
gelungen, den wirkenden Grundftoff (Gedrin), auf melden hie 
therapeutifhen Eigenfhaften des Eebron beruhen, ausınfheiten. 
So iaren gerade 150 Jahre verfloſſen, feit ber Eedron zuerſt 
befannt wurde, ehe ein einigermaßen. genägenber Vericht über 
den Baum und feine Eigenſchaften geliefert ‚merken tamase, 
Der Gedron ſcheint auf die Mepublit Reu⸗Gronada 
beſchrͤnkt zu fein, wo er fih vom 50. bis 100. N. Br. und 
150. bis 830. W. ©. hinzieht. Et findet ſich gemähnid an 
den Mändern der Wälder, an ben Ufern der Flüſſe und an 
der Seetüfte, wächſt aber nie unter anheren Bäumen, unb 
obgleidy er zuweilen Meine Didichte bilbet, macht er bach mie 
andgebehnte Waldungen aus unb muß als eine feltene Pflanze 
betrachtet werden. Der Baum erreidht eine Haͤhe von 15 Fuß; 
ber Stamm, ivenn ungeführ 12 Fuß had, erzeugt eine end⸗ 
fändige Riſpe, welche ihn am Höherwachfen verhindert um 
ihn zimings, Geitenäfte zu biiben, welche ebenſalla ihre End⸗ 





*) Ip wurde zuerſt mit dem Gedron in Jamaica im September 
1846 befannt; Purbie kain damals gerade von feiner großen Weife 
zurüd und zeigte mir ſowohl bie Blätter und Blumen, als aud) bie 
Früchte des Baumeh, 
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rifpe und dann Zweige treiben. Diefe Art und Weiſe des 
Wachsthums bewirkt, daß der Baum immer. tmie beſchnitten 
ausficht, ähnlid einer Salix capitata oder vieleicht mehr 
noch einem auogewachſenen Cycas circinalis, und tann baher 
eine vergrößerte Dolde genannt werben. Der Durchmeſſer -ded 
Stammes überſchreitet felten 6 Zoll: Die geflederten Blätter 
find glatt, 2 bis 3 Fuß lang und haben gewoͤhnlich mehr 
al? 20 Blättchen. Die Kiſpe (nicht Traube) ift oft 3 bie 
3, Fuß lang; bie Blüthen haben ungefähr einen Zoll im 
Durchmeſſer; bie Blumentrone ift außerhalb mit bräunliden 
Haaren bekleidet; in dem Imern halb kahl und ‚non grüns 
licher Farbe. Die Staubgefäße belaufen fih auf zehn und 
die Ovarien anf fünf; jedoch foirb in den meiſten Fällen von 
den letzteren nur eins zur reifen Frucht außgeblibet; die übrigen 
flogen fehl. Die Frucht, melde bon der Größe eines 
Schwanen-Eies ift, fieht fie eine uureife Pfirfich aus und 
iſt mit Turzen Haaren bedeit. Jede Frucht (Drupa) enthält 
ein Samentorn (dem Gebron, welcher im Handel vortommt), 
welches fid) leicht in zwei große Eotplebonen trennt, bie wie 
gefhälte Mandeln ausfehen, aber größer -und mehr‘ planos 
condeg find. 

Jeder Theil bed Gebron, ‚vorzüglich aber der Same, 
befitzt einen fehr bitteren Gefhmad. Diefer Eigenfchaft halber 
iſt er viel und mit allgemeinem Erfolge von ben Aerzten Neu⸗ 
Granada's bei Werhfeifiebern augewendet — in einem Lande, 
wo Ghinabämme zahlreich find. Der Hauptruf des Gebron 
beruht jedoch barauf, daß er ald ein wirkſames Mittel gegen 
bie Biſſe von Schlangen, Starpionen, Taufendfügen und ans 
berer giftiger Thiere betradytet wird. Die Bewohner bed 
Landes, in welchem er wädhk, ſchaͤzen ihm fo fehe, daß fie oft 
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fo viel wie einen halben bi® zu 2 Gulden für ein einziges 
Samentorn bezahlen und es giebt wohl Niemand in Reu- 
Granada ober ben angrenzenden Staaten, welcher nicht ein 
Städ (Cotyledon) de Eedron in feinem Beſitze hätte; bie 
armeren Claſſen tragen ed gewöhnlich an einem Binbfaben 
befeftigt um ihren Hals; die reicheren führen es in ihren 
Gekbbenteln oder Eigarren-Etuid bei ſich. Wenn Jemand 
gebiffen ift, fo wird eine Auflöfung des -Gebron in Waſſer 
auf bie Wunde gelegt und ungefähr 2 Gran mit Branntwein 
vermiſcht ober auch mit Waſſer als Trank eingegeben, und 
man glaubt allgemein, daß dieſes Mittel dad Gift ber gefähr⸗ 
lichſten Reptilien und anderer Thiere unwirkſam macht. 

Nichts mehr fheint vom Cedron bekannt -zu fein. Ob 
er in allen Klimaten und gegen bie Biffe aller giftigen Thiere 
ſich ald ein wirkſames Mittel beiveifen wird; ob er fid viel⸗ 
leiht wirkſamer ald Quinin bei Fieberfaͤllen darthun wird, 
iſt bis jetzt unmöglich zu beftimmen. Eins jedoch ift fiher 
— ber Gebron, wenn nicht durch künſtliche Mittel vermehrt, 
wird ftetd eine feltene Waare bleiben und bem zufolge zu 
toftfpielig fein, um allgemein angeivanbt zu werden ober an 
die Stelle von Droguen zu treten, welche freitwillig don der 
Natur in größerer Menge erzeugt erben und zu biel billie 
geren Preifen zu erhalten find. 

Remediod liegt an der Heerftraße, welche David, Sant 
iago und Panama, die drei Hauptorte bed Iſthmud, verbindet. 
Der Weg ift vollfommen ſicher. Straßenraub wird nie ver⸗ 
übt und Angriffe auf dad Leben von Beifenden find niemals 
erhört worden. Alle Leute gehen unbewaffnet — fürwahr 
ein ſchroffer Gegenſatz zu Megito, wo man nie fer ift, da 
bie begegnende Perfon nicht ein Bandit ſei. Ed giebt jedoch 
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einen Theil der Straße, den Strand von Ehiru, der nicht. ſo 
fichet iſt; wenigſtens habe id; Urſache es zu behaupten. Ich 
war einmal auf dem Wege nach Panama. Ich war den 
ganzen Tag unterwegs geweſen und kam ſehr ermüdet gegen 
acht Uhr Abends an den Strand bon Chiru, wo ih den Ein- 
tritt der Ebbe abwarten mußte, weil biefe Stelle nur paffirt 
werben fann, nachdem ſich dad Meer zurüdgezogen hat. Auf 
der einen Seite:eine Wand fteiler Felſen, auf der andern den 
Dcean, muß jeder Reifende hier mit Vorſicht paffiren, denn 
wehe ihm, ivenn er fid) verfpätet und bie Fluth ihn überholt! 
Unrettbar ift er verloren: entweder verfhlingen ihn die ans 
flürmenden Wogen oder er wird an. ben Felſen zerſchmettert. 

Gegen Mitternaht benachrichtigte mid; mein Diener, daß 
die Ebbe beginne und die Ihiere bereitö zum Aufbruch fertig 
feien. Eilig warf id) meinen Poncho über die Schultern, 
ſetzte den Strohhut auf, legte Sporen an und verließ ivenige 
Minuten fpäter dad gaſtfreundliche Dad, welches mir für bie 
erften Stunden der Nadıt Schutz gewährt hatte. Bevor eine 
Viertelftunde verfloſſen, ftanden fir am Strande von Ehiru. 
Der Mond blickte eben aus dunklem Gewoͤlk und warf ein 
Dämmerlicht auf die Wogen des Stillen Ocean, ber ſich in 
feierliher Größe vor und hinzog. Die Ebbe hatte begonnen 
und die Zeit zum Paſſiren der Straße trat ein, die Geiväfler 
fvaren zurückgewichen und hatten laͤngs des Strandes eine 
Straße harten Sandes zurüdgelaffen, deren Weiße die Strah— 
Ien ber Sonne zurückwirft und die Urſache ift, weshalb man 
die Strede nit gern am Tage paffirt. Wir waren etiva 
eine Stunde ununterbrodhen marfdirt, ald eimed ber Thiere, das 
ein wenig lahm war, nicht weiter konnte. Es mußte daher bie 
Ladung auf die übrigen Thiere vertheilt werben. Wie raſch 
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dies auch vorgenommen wurde, fo raubte es doch an drei 
Viertelſtunden Zeit. Im jedem andern Falle wäre ein folder 
Unfall faum beachtet, allein ‘an bem Strande von-Ehiru war 
die hoͤchſte Gefahr damit verfnüpft. Die Führer empfanden 
dies wohl; fobald die Anordnungen vollendet waren, wandten 
fie jedes Mittel an um den Schritt der Thiere zu befchleunigen, 
und fvenn ed irgend etwas an ber Zabung zu ordnen gab, 
fo gefhah dies mit einer Regfamfeit, die mit ihrer früheren 
Nahläffigkeit in großem Widerſpruche ftand' und den deutliche 
fen Beweis ihrer Beſorgniß lieferte. 

ANe Fürſorge war umfonft. Kaum Maren fir zivei 
Stunden: weiter gefommen, ald ſich dad Nähern ber Fluth 
anfünbigte. Der Mond hatte ſich ganz zurüdgezogen, Finſter⸗ 
niß herrſchte weit und ‚breit, aber in der Kerne ſchienen ſich 
gewaltige Maffen eine über bie andere zu erheben. Cie 
tamen näher und näher. „Ave. Maria purissima! Madre 
de Dios!“ riefen bie Führer; mbie Fluth tritt ein!«a Wir 
jagten was bie erfhöpften Thiere vermochten; allein mir 
hatten einen ſchrecklichen Verfolger. Schon befpülte der Ocean 
bie Füße ber Thiere; -jeder Augenblid bradte die Gefahr 
näher und ein fharfer Seewind trieb bie Fluth mit größerer 
Schnelligkeit heran. Die Thiere konnten faum noch feften 
Fuß faffen, und um zu verhüten, daß fie weggeführt würden, 
nahmen fir ein Geil, verbanden bie verſchiedenen Ladungen 
und hielten uns felbft daran feft. So mie frifhe Wogen 
und erreihten, machten wir Halt, und fo wie fie ſich zurüd⸗ 
gezogen, Iegten wir einige fernere Schritte zurild. 

Mit äußerfter Langſamkeit rüdten fir vor, umfonft 
ſchaueten wir auf, um die Strafe don San Earlod zu ent 
beden; umfonft riefen bie Leute bie heilige Jungfrau und alle 








_a_ 


Heiligen um Beiftand an;. ed kam fein Wander. Der Ocean 
fahr. fort zu bramfen und dad Waſſer erreichte unfre Sattel. 
Schrecklicher Augenblid! Alle Hoffnung auf Errettung ſchien 
verfchwwunden; unfer einziger Schul lag in eiligem Fortſchritt. 
Ich fühlte mein Herz heftiger pochen und fagie bereite in 
Gedanten meinen Freunden und Belannten-Bebetvohl, ald auf 
einmal der Schrei: „die Straße von San Garlod!a meine 
Xebenögeifter wieder anfporute. Zwiſchen zwei Felſen äffnete 
fich die lang erfehnte Strafe. Wir waren gerettet; nad 
menigen Minuten ftanden wir auf fiherm Grunde. . 

- Der Sturm ber Elemente ſchien jetzt feine Hödfte Wuth 
erreicht zu haben. Mit entfehliher Gewalt ſchlugen bie leuch⸗ 
tenden Wogen gegen bie elfenmaffen — bie Strafe hinter 
uns glich einen mächtigen euer. Ich konnte kaum glauben, 
dag bie der Weg fei, den wir gefommen waren. Meine 
Sinne. wankten, meine Kraft entwich. Der plöhlide Neber⸗ 
gang bon ficher dräuendem Tode zu ber Gewißheit. bed Lebens 
war zu mächtig. Meine Augen bämmerten, meine Gebanten. 
fchwankten, erſchöpft von Anſtrengung und Mngft fant ich 
bewußtlos zu Boden. 

Bon Remedtos leitete mich bie Straße durch einen unge 
heuern Wald, den Montafa de Chorcha, umb nochdem ich bie 
Doͤrfer Son Felix und San Lorenzo berährt, erreichte id) 
am 14. Februar die Stabt David, wo mid, ein amerifanifdher 
Herr, James Agnew, Eſq., freundlich; aufnahm. Derfelbe 
ar ‚bereits feit Jahren hier anfäffig und Eigenthämer fehr 
ausgebehnter Kaffeepflanzungen. Nach einem kurzen Aufente 
halte ging id) nad) Boquete, einer Farm, bie an dem aus⸗ 
gebrannten Vultane Chiriqui Liegt. Obgleich ich ben‘ Ort 
bereit8 im vorigen Jahre. befudt hatte, fo belohnte -er bens 
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nod meine Sammlungen mit einem großen Zuwachs neuer 
Pflanzen; und wird jedem, ber hier länger verteilen fann, 
gewiß bie reichfte Ernte bieten. 

Am 1. März begab ich mich zu Boca chieũ wieder an 
Bord des Herald und ging mit ihm nach Paradez-Jnſel 
und Point Burica. . Da die nautiſchen Unterfuhungen been- 
det waren, fo fegelte Capitain Kellett am 19. März nad 
den Sandwich⸗ Inſeln ab;- am 7. April (80 30° N. Br., 
870 10° ®. 2.) fielen wir in ben Paſſatwind und. erreichten 
Honolulu, Dahu, am 9. Mai. 

Bon ben zwoͤlf Infeln, welche die Sandwid; oder Ha⸗ 
waiian⸗Gruppe, tie fie gegentärtig genannt zu werden pflegt, 
ausmachen, ‚behauptet Dahu einen Rang zieiter Größe; der 
Umfang beflelben beträgt 533 Quadrat-Meilen. Es verbanft 
feinen Urfprung, einer vulkaniſchen Ihätigfeit und ber Ans 
häufung don Korallen; von Nordiveft nad) Südoſt wird es 
von einer Reihe feiler Berge durchſchnitten, deren Gipfel faft 
immer in Wolfen gehüft: oder- vom Wegen überzogen find. 
Zahlreiche Bäde fommen bon diefen Höhen, zuweilen ald 
fanfte Quellen, häufiger jedoch ald Wafferfälle; fie bewäſſern 
die Riederungen und entladen ihre Fluth in den Stillen Ocean, 
nachdem fie Friſche und Grüne verbreitet haben. - : 

Das Thal Nuuanu in der Nähe von Honolulu, früher 
eine reine Wildniß, ift gegenmärtig von feften Straßen durch⸗ 
ſchnitten und .in Pflanzungen und Gärten umgevanbelt, zwi⸗ 
ſchen denen noch die einfachen Hütten der Eingeborenen nebft 
den Zandhäufern ber fremben Bewohner Honolulus im Schatten 
zahlreicher Koa⸗ Hau⸗ und Kufui- Bäume ſtehen; in einiger 
Entfernung erhebt ſich die Bergfette, die mit dem beftänbigen 
Spiele der Wolten, welche ſich um bie Gipfel ſammeln, mit 








ber üppigen Vegetation. ber tiefen Schluchten und Wälder, 
bie tuunderbarften Farbenſpiele und eine bezaubernde Wirkung 
von Licht und Schatten erzeugen. 

In der Richtung nad) dem Rorben ber Inf erhebt. ſich 
bie Straße‘ almälig, bis fie eine weite Schlucht erreicht hat, 
wo dad Gebirge auseinander geriffen zu fein fcheint. Ein 
ftarter Wind bläf dem Wandrer ind Geſicht: er fteht am 
Rande eine gähnenden Abgrunded, des berüdtigten Pali. 
Ein-Schauder überläuft bei dem Gedanken, baf bie fiegreichen 
KRamehameha ihre befiegten Feinde hierher trieben und daß bie 
unglüdlihen Gefhöpfe ſtatt eine Zufluchtſtätte in ben Feſten 
ber Berge zu finden, dem Verderben getveiht waren. Alle 
Fibern zuden und die Pulfe jagen ungeftüm, wenn die Phan- 
tafie jene geſchichtliche Scene mit lebhaften Karben ausmalt, 
wenn man fid) denkt, daß jetzt die Flüchtlinge einer nad) bem 
andern über den Rand gebrängt werben — baf ihre Körper 
fallen, den Boden erreichen und in Staub zerfchmettert werden. 

Nach der Erholung von der Ueberrafhung öffnet ſich 
eine Ausſicht, welche ſchnell die düſteren Erinnerungen an ber 
wichene Tage zerftreuet und die Schreden verſcheucht, den ber 
unertvartete Anblid bed Abgrundes und bie Heftigkeit des 
Zugwindes verurfaht hatten. Zu Füßen breitet ſich die freund» 
liche Gegend von Koolau, eine grasreiche, twellenförmige Ebene 
mit Wäldern von Brobbäumen und wohlriechenden Pandanen 
— bad getreue Bild einer polyneſiſchen Landſchaft. Hier und 
dort ſchlaͤngeln Bäde ihren Lauf durch bie grüne Ebene, 
Gehöfte bliden- and Pflanzungen, und in einiger Entfernung 
erhebt ſich an reigender Bucht dad Dorf Kaneoe mit feiner 
Kirche, dem Gerihtöhaufe und ben auögebehnten Fiſchteichen, 
einen lieblichen Gegenfatz zu bem weiten Dcean bildend, ber 





fi wie ein Silberguͤrtel um die Landſchaft legt und bie Aus ⸗ 
fiht am fernen Horizonte abfclicht. 

Dahu liegt zwar innerhalb ber Wendekreiſe ua iſt des 
erfriſchenden Einfluſſes ſchneebededter Berge beraubt; nichts 
deſto weniger iſt bad Klima nicht heiß. Neun Monate lang, 
von Anfang März bid Ende November, werden die Sonnen- 
ſtrahlen durch die Paffativinde gemäßigt, welche balb ftärter 
bald milder über bie Inſeln ziehen und bie Luft bebeutend 
abtühlen. In der Megengeit, oder den brei Monaten in denen 
der Paſſatwind nicht weht, ſteht die Sonne zu entfernt, um 
eine bedrüdende Hitze zu erzeugen. Das Thermometer fteigt 
nie über 800 Fahr., und ſinkt niemald unter 50%. Im 
Sommer ift die Luft rein und erfrifhend, der Himmel von 
ajurmem Blau, die Eonne glänzend. Kein Wunder, daß in 
ſolchem Klima wenige Krankheiten bereichen, daß Epibemien 
faſt unbetannt find und anfteende Liebel, mit Ausnahme von 
Huuttrankheiten, ihren Einfluß nicht bis hierher erftredt haben. 

Die Flora ift weder rein tropiſch, nod trägt fle den 
gewöhnlichen Charakter ber gemäßigten Zone, fondern iſt eine 
Miſchung von beiden. Died gilt jedoch mur von dem äußern 
Wnsfehen; bei genauerer Prüfung findet man, daß bie über 
wiegende Mehrzahl von den Oftländern Afiens flammt, und 
Polgnefien, die Küften von Neuholland umd der amerifanifche 
Eontinent mit beigeftenert haben. Dem Naturphiloſchhen, 
ber eine Geographie. der Pflanzen entiverfen will, bietet bie 
Flora von Hawaüan eine ſchwierige Aufgabe. Daß bie 
größere Anzahl der Pflanzen gleich dem Zweige der menſch⸗ 
lichen Familie, welchet bie Infelgruppe bewohnt, urfprünglid 
aus einer bem Paſſatwinde entgegengefchten Richtung 
gelonmen fein folle, muß auffallm und ben Gebanfen 
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erregen, daß die Ratur bei ber Verbreitung organifher Weſen 
wohl andere Mittel anwende, ald nur den Zug ber Luft, den 
Trieb der Wellen oder bie Launen bed Menfchen. 

Ein beträdytlicher Theil, faft ein Drittel, der Vegetation 
defteht in Farnen, biefen reigenden Pflangengeftalten, welche 
die Aufmertſamkeit jeden Beobachters fefleln. Bon Palmen 
hat Dahn nur eine einzige Art, die Eocuspalme, aber zwei 
Arten ‚der Livistonia finden fid auf den anderen Infeln ber 
Gruppe. Der Reft der Flora beftcht hauptfählic, aus Myrthen, 
Gräfern, Miedgräfern, Mimofen und Arums. ‚Befrembend ift, 
daß es fo wenige der Infelgruppe eigenthümliche Pflanzen 
giebt, und. man annehmen muß, daß die Zahl berfelben ſich 
nad) einer genaueren Erforfhung ber Gegend noch verringern 
werde. 

Woraus aber die Flora von Hawalian beſtehe und woher 
fie entſtammen möge: fie bietet einen großen Reihthum nütz- 
lichet Pflanzen bar. Die einen geben das vortrefflihfte Holz 
für verzierte Arbeiten tole für ben rohen Baubedarf; andere 
fpenden freiwillig reiche Erndten köſtlicher Früchte, nach denen 
man nur bie Hand auszuſtrecken braucht; wieder andere er⸗ 
zeugen Knollen und Stengel von reihem Stärkegehalt, aus 
denen bie Eingeborenen Nahrung für ſich bereiten und bon 
denen bie Pfeilwurzeln auch audgeführt werben. 

Einige Inſeln, befonderd Maui und Hawai, erzeugen 
verfhiebene Arten prächtiger Fournirhoͤlzet. 1850 fhentte 
König Kamehameha III. ber Königin von Großbritannien eine 
runde Tafel, die ganz aus folden Hoͤlzern berfertigt war. 
Inder Mitte war das königliche Wappen in fhöner Aud— 
führung don verſchiedenartigen Holzeinlagen angebradt; ber 
‚Haupttheil der Tafel beftand aus Koaholz (Acacia hetero- 


phylla, Willd.), deſſen hellgelbe Farbe ‚und geflammte Jeich⸗ 
nung es zu einem auögezeihneten Material für feine Möbeln 
maden, während feine‘ Dichtigfeit und Haltbarkeit ed nidt 
minder für bie Canoed ber Eingebornen eignet ). Der Dhiaai 
(Jambosa Melaccensis, DC.) und ber Kou (Cordia subcor- 
data, Lam.) liefern gleichfalls ein Halz, dad von Tiſchlern 
und Bauleuten benußt twird. Das Holz des Ohiaai wurde 
in ber heidniſchen Zeit für heilig geachtet und diente zur An- 
fertigung von Gößenbildern.. Das Dahu Sandelholz (San- 
talum paniculatum, Hoak et Arn.), ber Yliahi, oder Zaau 
ala (wohlriechendes Holz) der Hawaiianer, wird gegenwärtig 
nur an einem einzigen Platze gefunden, welcher Kuaohe heißt, 
mo es an den Abhängen von Hügeln dicht an der See wächſt. 
Bon ben prächtigen Wäldern, mit deren Erzeugniffe früher 
fo manches Schiff beladen wurde, beftehen nur nod wenige 
einzelne Büfche, ie nicht Über drei Fuß Höhe und einen Zoll 
Durchmeſſer haben, und aud) biefe würden längft verſchwunden 
fein, hätte fie nicht dad Geſetz beſchützt und fie vor der Vers 
nidtung bewahrt. 

Zahlreiche Pflanzen dienen \ ale Nahrungeſtoffe. Die 
Wurzel bed Ki (Dracaena terminalis, Linn.), welche einen 
füplic » bittern Geſchmack hat, - wird zwiſchen heißen Steinen 
gebaden und verzehrt; früher bereitete man ein berauſchendes 
Getränt daraud. Der Stamm ber Pflanzen dient zu Heden 
und bie Blätter zu Geflechten und Säden für die Befoͤrde⸗ 
rung von Gemüfen, Fiſchen, Kohlen u. dgl. Die Blätter 


*) Die‘ Angabe eines neueren Meifenden, daß bie Canoes ber 
Hawallaner aus dem Stamme ber Goenspalme gemacht feien, iſt ein 
Irrtham. 
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tourben ferner don den eingeborenen Frauen zu Mittheilungen 
Benußt, nad Art: der Quipo's ber alten Peruaner; man zer- 
legt fie zu dieſem Zwecke in feine Streifen und bilbet gewiſſe 
Falten und Knoten. Die nod nicht entfalteten Schüffe des 
Kitawaiko, eines Farn, halten bie Hawaiianer für Lederbiffen, 
allein ein europäifher Gaumen findet fie fabe, da ihr Ge- 
ſchmad mehr dem Weißen eines rohen Eies gleicht, ald irgend 
etwas anderm. Die fleifchigen Stengel des Ape, einer Aroidea 
mit Blättern von 8 bis 12° im Umfange, werden geröftet, 
damit fie ihre Schärfe verlieren, und bann gegeffen: Die 
Früchte von Physalis pubescens, Linn., ift in Honolulu 
eingeführt, wo die heißen Bewohner fie unter dem Namen 
von Stadelbeeren ‚zu Torten und Paſteten verivenden. Die 
Früchte von Zahala (Pandanus odoratissimus, Linn.), Dhiaai 
(Jambosa Malaccensis, DC.), Ulei (Osteomelos anthyllidi- 
folia, Lindl.), Noni (Morinda citrifolia, Linn.), Kilica 
(Morus Indica,” Linn.) und manden anderen erben ger 
geffen. Die reife Beere von Kilica ift ſchwarz, fteht jedoch 
ben in Europa gebaueten Maulbeeren "an. Geihmad nad). 
Diefe Maulbeerart hat ſich für bie Seidenzucht anwendbar 
gezeigt; die Zweige derfelben find klein, reihen aber von ber 
Erde bid zur Spige nad achtmonatlichem Wahöthum und 
liefern drei und ein halbes Pſund Blätter; ſechs Wochen nad) 
einer voMftändigen Pländerung find fie fvieber fo dicht ber 
wachen, daß man fie von den nicht beraubten nicht unter- 
ſcheiden tann. Die Pfeiltourzel der Sandtvidd-Infeln wird 
bon der Pia (Tacca pinnatifida, Linn.) gewonnen. Diefelbe 
woͤchſt wild an trodnen, fonnigen Plätzen und wird aud) in 
anfehnliher Ausdehnung angebauet. Sie ift ungefähr zwei 
Fuß hoch und an allen Theilen außerorbentlid, bitter. Das 
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Stärtemehl, welches aus den Knollen bereitet jeirb, kommt 
dem ber beften weſtindiſchen Pfeilwurzeln gleich und wird viel 
in ber Küche, zum Stärken ber Wäͤſche und anderen Zweden 
berivendet. In Honolulu wird dad Pfund ungefähr mit 
fünf Cents bezahlt; nach officiellen Angaben murben 1845 
13,683 Pfund verfendet, 1846 10,000 Pfund; in ben drei 
folgenden Jahren ſant diefe Zahl, erhob ſich aber von nenem 
in 1850. Wichtiger ald bie Pia ift bie Kalo*) (Colocasia 
esculenta, Schott), das Lieblingörffen ber Halvatianer. Sie 
wird am meiften in fünftlihen Sümpfen gebauet, jedoch auch 
wie in Central⸗ Amerita auf trodenem Boden. Wie bei allen 
Pflanzen nach längerem "Anbau durch Menſchenhaͤnde, Fo 
egiftiren auch bon dieſer diele Varietäͤten, bie ſich ſowohl 
durch die Farbe ber Stengel und Zweige, wie durch bie Größe 
der Pflanze ſelbſt und bie Geftalt ber Blätter unterfheiden. 
Die Arten, bei denen eine bläulihe Farbe vorherrſcht, gelten 
für bie befferen und bie Abgaben an ben Häuptling müffen 
immer in biefen abgetragen fverben. Außer der Kalo werden 
gegentoärtig angebaut: Zuckerrohr, Pataten, Waſſermelonen, 
Gurten, Kartoffeln, Bananen, Kürbiffe und Kaffee. Um ben 
Brobbaum kümmert man ſich nidt, da die Eingeborenen bie 
Frucht deffelben wicht effen, wie dies auf. den Geſellſchafte ⸗ 
Infeln ber Fall ift. Gocuöpalmen werben an ber See geyogen, 
gebeihen indeffen nicht vom beften; ed laͤßt ſich deutlich er · 
tenmen, daß fe hier ihre Nordgrenze erreicht haben. Unter 
dem alten Defpotismus waren nur bie Männer zum Genuffe 
ihrer Srüdte berechtigt; bie Frauen erhielten feinen Antheil 





*) „Zaro« von früheren Relfenden gefhrieben, jedoch irrthumlicher 
Werfe, da das Alphabet der Hawalaner weder t ned) r hat. 





doran. Mit der Verbrängumg bed Tabu⸗Ehſtems und bei 
heidniſchen Aberglaubens verfchwand dieſe Sitte gleich anderen 
und jetzt eſſen beibe Geſchlechter Gocwönüffe. 

Verſchiedene vegetabiliſche Subſtanzen dienen zu mauncherkei 
Iweden. Der Stoff (Kapa), woraus die Eingeborenen ihre 
Kleidung machen, wird von der ‚Rinde zweier Bäͤume ge⸗ 
wonuen, bon bem Waute (Broussonetia papyrifera, Vent) 
nnd dem Mamati (Boehmeria albida, - Hook et Arn). 
rüber bereitete man aud; Zeuge von Kilica (Morus Indica, 
Lion.), alsin da bie Rinde von geringer Güte ift und eurs⸗ 
päifche Wronufarturen: zu wohlfeilen Preifen zu haben ſind, 
fo wird nur nod geringer Gebrauch bawon gemacht. Geile 
erhält man von Hau (Paritium tiliaceum, St. Hil.) und 
zwei Miebgräfern,. Ataalai und Ahuawa. Letztere unterliegen 
einer aͤhnlichen Behandlung wie unfer Flachs. Das Geſchirr, 
woraus die Eingebotenen ihren Poi, d. h. gegohtenes Kalo 
(Colocasia esculenta, Schott), eſſen, heißt Ipu und beftrht 
aus ben Schalen von Cucurbita maxima; eim darum liegeubed 
Flechwert ift aus ber Rinde non Hau (Paritium tiliaceum, 
St. Hil.) bereitet. Die Wafferflafchen, oder Huewat, melde 
zuweilen aBerliebft verziert find, kommen von bem Fkaſchen⸗ 
tärbig (Lagenaria vulgaris, Ser.). Die Kerne ded Kufıi 
(Aleurites trileba, Forst.) bienen zur Delbereitung und bers 
treten aud) die Stelle von Kerzen. Eine Anzahl davon. anf 
einen Stod geftedt, brennt ſtundenlang und verbreitet ein 
tlared, ruhiges Licht. 

Die Hawalianer eigen eine vertrante Bekanntſchaft mit 
bem Pflangenreihe. Sie haben eigemt Namen für jede Pflanze 
und fennen faft ohne Ausnahme den Gebraud, zu dem bie 
verſchiedenen Kräster, Gefträuche und Bäume ſich eignen. Sie 
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waren ſtets bereit denſelben mitzutheilen, nur nicht bie medi⸗ 
einiſchen Eigenſchaften. Die Kenntuiß ber letzteren liegt faſt 
ausſchließlich in ben Händen der eingeborenen Aerzte und 
xtluger Frauen⸗, welche einen reichen Gewinn daraus ziehen 
und deswegen darüber ſchweigen ober auf Fragen eine aud⸗ 
weichende Antwort ertheilen. Ihr Hauptmittel iſt ein Trank 
aud der Wurzel von Ama (Piper methysticum, Forst.), welche 
in den verſchiedenen Theilen des Reichs gebauet wird. Da 
früher große Maffen beraufcenden Traukes baraud gezogen 
wurben, fo ift der Mnban durch ein Geſetz beſchränkt, wonach 
im ganzen Hawaiianiſchen Gebiete nur vier Felder, keines 
über vier Hufen groß, damit bebanet werden dürfen. 

Es giebt einige fhöne Landmuſcheln in Dahu, wovon 
mehrere in unſern Beſitz gelangten. Für Mufcheln haben ‚die 
Hawaiianer den mehr befchreibenden als fhönen Namen: "Ka 
iwi mawake o ka iou, buchſtaͤblich: „die Knochen außen 
und das Fleifh innen.“ Mehrere Arten des Geſchlechts 
Achatinella, namentlid) A. Stewartii, Nuttall, haben bie 
Eigenthümlichkeit, einen Ton bon ſich zu geben, welcher bem 
der Grillen nicht unähnlich ift. Dieſes „Singen“, wie man 
es nennt, beginnt um Mitternadt und enbet um die Morgen« 
dämmerung. Die Eingeborenen theilen daſſelbe in regelmäßige 
Tatte und beſitzen folgende Verfe, deren Stang n mit. den Lauten 
ber Muſcheln übereinftimmt: 

"Kahuli aku kahuli mai 
“ Kahulileula lu akolea 
Kalekolea e kii ka wai 
I wai i wai i waiako 
Lea kolekolea.« ' 
In der Hoffnung, daß. dieſe Zeilen einiges Licht auf bie 
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Nahrung, Gewohnheiten ober bie Geſchichte dieſes Thiers 
werfen könnten, legte ich fie ben beften Sprachforſchern vor. 
Die Einen hielten fie für Laute ohne Sinn, Andere meinten, 
daß ein Einn darin läge und einige Ausbrüde deutlich zu 
erfennen waͤren, allein baß die eigenthümliche Eonftruction der 
Hawalianiſchen Poeſie dad Ganze dunkel made und eine 
Ueberfegung ohne Hülfe einfihtiger Eingeborenen ſchwer falle. 

Die Landeöfprahe ber Sandiwid-Infeln ift dad Hawaiia⸗ 
niſche, ein Zweig der Polhneſiſchen Sprache, melde über alle 
bewohnbare Infeln des Stillen Dceand verbreitet ift und ſich 
bis Neu-Seeland ausbehnt. In der Eonftruction zeigt das⸗ 
felbe eine gewiſſe Aehnlichkeit mit dem Hebrälſchen, was den⸗ 
jenigen, welche behaupten, daß bie Hawaiianer einen Theil 
der zerſtreuten Stämme Iſraels ausmadten, einen wenn auch 
noch fo ſchwachen Beweis geliefert hat. Alle Laute rein 
hawaiianiſchen Uxfprungs laſſen ſich mit zwoͤlf Buchſtaben: 
a, e, i, o, u, h, k, I, m, n, p, w, darſtellen. Die Buch⸗ 
ſtaben werden immer überein auögefproden, auf welche Weiſe 
fie auch zuſammengeſetzt fein mögen, wie dad in den meiſten 
Fällen im Kuſſiſchen, Spanifhen, Italieniſchen und Deutſchen 
gefchieht. Es ift ein Grundſatz der Sprade, daß jede Silbe 
mit einen Vokale enden foll; — in der That vermögen bie 
Eingeborenen nur mit Mühe zivei Eonfonanten auszufpreden, 
welche durch einen Vokal in der Mitte verbunden find; dad 
Wort »Kristow ift bie einzige Ausnahme, melde bie Schrift⸗ 
fprade zugelafien hat. In Folge dieſer Eigenthümligjteit 
herrſcht die Menge der Vofale über bie Confonanten, fo daß 
und bie Sprade eher wie dad Plappern von Kindern als 
fie die Unterhaltung erwachſener Menfhen vorfommt. Ob⸗ 
ſchon fpecififche Namen in gewiſſer Ausdehnung exiſtiren, fo fehlt 


Seemann's Reife um die Welt. 2. Bd. 1 
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ed ber Sprade doch fehr an Gattungsnamen: Diefer Ums 
fand zeigt mehr als irgend ein anderer hiſtoriſcher oder ſon⸗ 
ſtiger Beweis, daß die Hawalianer nie ein tieſdenkendes Volt 
gefoefen find, noch Leute don philofophifcher Bildung unter 
id) gehabt: haben; denn keine Geſellſchaft bedient fid ber 
Gattungdbegriffe, bevor fie nicht angefangen hat, nachzudenken ). 
. Nähft dem Hawaiianiſchen iſt bie englifhe Sprade am 
weiteſten verbreitet; allein es ift ein Irrthum, wenn mande 
Befucher der Seehäfen berichten, daß alle Eingeborenen bad: 
felbe mit größerer ober minderer Geläufigfeit fpräden. Db⸗ 
gleich es in ven höheren Schulen gelehrt wird, fo fpreden 
es body nur wenige Hawaiiauer leidlich flüffig und bei weitem 
bie größere Anzahl verfteht ed nicht. Die befondere Befchaffen- 
heit ihrer eigenen Sprade ſetzt den Eingeborenen zu große 
Schtoierigkeiten für die Erlernung fremder Zungen. Engliſch 
hat indeffen rafhen Grund gefaßt und wird nad) dem Er 
loͤſchen ber Ureinwohnerſchaft Landesſprache werden. In 
Honolulu verſtehen alle Seeleute und wer mit der Schifffahrt 
in Berührung kommt, das Engliſche ziemlich gut, obgleich ſie 
es gebrochen und unzuſammenhängend ſprechen. Die Häupt⸗ 
linge haben gewoöhnlich eine gute Kenntniß ber engliſchen 
Sprache und mehrere derſelben reden fie fließend. Einige 
Schriftſteller haben die amerifanifhen Miffionaire getabelt, daß 
fie nicht mit der neuen Zehre und ben Künften der Eivilifation 


*) Wem an einer genaueren Kenntniß ber Hawatlanifhen Sprache 
llegt, fei auf einen Iehrreihen Artifel im Hawailan Spectator, vol. I. 
p. 392—420 und auf die Schriften bed großen Hawallaniſchen Sprade 
forſchers 2. Andrews berwiefen, namentlih bie Hawalian Grammar, 
bie Hoakakaolelo no na Hualolelo Beritania und A Vocabulary 
of words in the Hawaiian language, bie fämmtlid) zu Sahainalına 
erſchlenen find. 
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zufammen eine europäiihe Sprache einführten. Andere haben 
den Verdacht audgefproden, daß die hriftli—hen Mpoftel bie 
Mundart ber Eingeborenen aboptirten, weil fie darin ein 
Mittel erblikten, um fid) die Gewalt zu beivahren und eine 
Art Cenſorſchaft über dad Bolt zu führen, bie wenig geringer 
wäre als jene, melde die Jefuiten in Paraguay handhabten 
ober bie Inquifition in Europa übte. Solche Anfihten ver⸗ 
bienen feine Beachtung. Wer mit der Bebeutung einer 
Landesſprache bekannt ift, der weiß auch, daß ed nichts Schwie⸗ 
rigeres giebt, ald bie Unterbrüdung derſelben und bie Einfühs 
rung einer andern an Ihre Stelle. Eine fremde Sprade 
tann ſich allmaͤlig einfhleihen, allein fie kann nicht eingeführt 
werben; dies ift die Sache von Menfgenaltern. . 
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Eapitel VIE. 


Buseite Meife uach ber Behringekrafe. — Wbfahrt von Honslnin. — Kumt- 
ſchatta. — Kopehne-Sund. — Der „Blovere. — Aufſuchnng Sir John 
Franklin's. — Cap Lisdurne. — Eiſiges Borgebirge. — Bainioright · Bucht. 


As die Vorbereitungen für unfere ziveite Polarreiſe 
beenbigt Maren, verließen fir den Hafen don Honolulu am 
19. Mai, und paffirten fühlih von Dneehow⸗ und Lifiansty- 
Infel und in der Nähe von Byer's- und Morrell's-Inſel, 
ohne eine ber letztern beiden zu Gefiht zu befommen. Kamt⸗ 
fHatta fam am 22. Juni in Sicht; hier ftiegen Mir auf 
einen frifhen Landwind, der uns bis auf eine Meile von 
Cap Gavaren trieb und und in einer gänzlichen Windſtille 
liegen ließ. Unſere Zage twäre fehr bedenklich geweſen, wenn 
wir nicht bei dreißig Yaben Grund gefunden hätten. Bei 
Tagedanbruch waren drei Schiffe auf der Spike von Petro⸗ 
paulowoti in Sit, welche durch bie Quftfpiegelung in allerlei 
Geftalten verwandelt wurden. Mit flauen, veränderlihen 
Winden und unter Beihülfe unferer Boote und einer leichten 
nördlichen Strömung gelang es und im Eingange der Bai 
auf fünfzehn Faden inter zu werfen. Diefe Reife nahm 
fünfunbbreigig Tage weg und mar nur wegen ber Flauheit 
der Winde, der Schönheit ded Wetterd und wegen bed gäng- 
lichen Mangeld von Neben bemerfensiwerth, fo daß nie 
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vierundzwanzig Stunden verftrihen, ohne daß mir aſtrono⸗ 
miſche Beobadtungen anftellen fonnten. 

Die drei bemerken Schiffe waren amerikaniſche Wall- 
Afchjäger, bie ebenfals vor. Anfer lagen. Gapitain Kellett 
begab fid) an Bord des einen und erfuhr, daß fie Tags zuvor 
ben ‚Hafen verlaffen hätten, aber weil fie einige Mann ver⸗ 
Ioren, umgefehrt wären, um biefelben aufzunehmen. Er 
erfuhr ferner, daß ber Wlover niht nad Petropaulowski 
gefommen fei, daß man jebod von einem Schiffe vernommen 
hätte, welches weiter noöͤrdlich übertointert. Diefe Nachricht 
beſtimmte den Capitain mit dem Schiffe an die Rhede zu 
gehen, in Folge deſſen wir um Mitternacht lichteten. 

Es laͤßt ſich nichts Maleriſcheres denken als bie vom 
Vollmond beleuchtete Awatſcha⸗Bai. Klippen ragen in küh— 
nen Umriſſen empor, kegelförmige Bultane thürmen ſich zum 
Himmel auf und werfen lange Schatten über die Thäler; die 
mächtige Waſſerdede breitet ſich aus fie ein Binnenſee. Es 
iſt ein erhabener Anblich, aber wie mächtig ergreifend er iſt, 
fo verſchwindet er body vor dem Schaufpiele, dad ſich ent⸗ 
faltet, wenn bie Sonne hinter den Schneegipfeln der Berge 
emporfteigt: das ganze höhere Sand ſcheint ein Feuerballen 
zu fein und ber Zuſchauer mwähnt fi) don einem Zauber 
befangen, bi8 der gänzlihe Eintritt des Tagelichts bie Täu- 
ſchung zerftört und ihn auf einmal wieder in bad nüchterne 
Leben zurüdtvirft. 

Bei unferer Auffahrt kamen bie Oberſteuerleute der 
ameritaniſchen Walfifhjäger an Bord, um -Erkundigungen 
über bie Behringäftrage einzuziehen. Sie theilten und 
mit, daß der borjährige Erfolg eines Schiffes eine große 
Menge von amerifanifhen Fahrzeugen in bem laufenden 





Jahre nach ber genannten Straße führen werde. Ein Bericht 
des Marine-Secretaird ber Vereinigten Staaten beftätigte 
dieſe Mittheilung, und da bie öffentliche Aufmerkſamleit durch 
a. Petermann’d Schrift auf bie Wichtigkeit bed Wallfiſchfangs in 
ben höheren Breitegraden gefenkt ift, fo mil id) einige Aus— 
zuge daraus geben. „Im Sommer 1848, heißt ed barin, 
drang Gapitain Roys mit bem Wanfifhjäger Superior durch 
die Behringöftrage in bad Wolarmeer und begegnete auf feis 
ner abenteuerlichen Fahrt allen Gefahren eined unbekannten 
Gerväfferd und bed Polarmeered. Er war in feinem Unter 
nehmen glüdlid und füllte. dad Schiff in wenigen Wochen 
mit Ihran. Durch feinen Beriht don dem Ueberfluſſe von 
Wallfiſchen in jenem Meere aufgemuntert, rüfteten die Schiffs⸗ 
eigenthümer in den Bereinigten Staaten eine große Flotte 
aus und 1849 folgten dem Capitain Rohs 154 Eegel von 
Wallfiſchjägern, jedes Schiff (mie angegeben wird) im Durch⸗ 
ſchnitt mit Einfluß der Ausrüftung 30,000 Dollard werth 
und mit dreißig tüdtigen Eeelenten bemannt. Diefe Flotte 
gewann in dem Sommer 206,850 Tonnen Wallfiſchthran 
und 2,481,600 ‚Pfund Fiſchbein. Im Sommer 1850 
fam eine Wanfifhjägerflotte von 144 Segeln mit gleicher 
Bemannung und von gleichem Werthe. Diefelbe gewann in 
den wenigen Wochen, welche ihr jene unwirthlichen Gegenden 
geftatteten, 243,680 Tonnen Thran und 3,654,000 Pfund 
Fifhbein. Im laufenden Jahre (1851) wurden 145 ameri- 
tanifhe Schiffe audgefandt, deren Erfolg noch nicht befannt 
iſt; nur Verlautungen über Schiffbrud und Verunglädungen 
find beunruhigend zu und gebrungen. Die Leben und Beſitz 
thümer, welche in den beiden vollftändig. vorliegenden Jahren 
auf dem Spiele geftanden haben, ergeben ſich folgendermaßen: 





J 1849. J 1880. 
Zahl der amerif, Seeleute 4650 4320. _ 
Werth der Schiffe u. Aus⸗ 
rifiung.. ............ 4650,000 Doll. .... 4,320.000 Doll. 
Werth des gewonn. Thrans ... 2,606,510 » 8. 261,201 
Werth des Fifhbeinb......... 814112» 1,260,830 » 
8,070,622 Doll. «+ 9,341,831 Doll. 





209 Sqchiffe in 2 Jahren mit 8920 Ceelenten. 
Werth der Echiffe und Ladungen 17,412.453 Doll. 

"Die Verlufte von 1851 find, fo weit verlautet, uner— 
hört. Nicht tveniger ald fieben Schiffe der ſtattlichen Flotte 
von 1851 find gefcheitert und Liegen in dem Polarmeere ald 
Dentmale der Gefahren, melde dafelbft bed unerfchrodenen 
Seefahrerd harren. Noch don anderen Berluften geht bie 
Rebe, doch ift nur jene Zahl namentlich feftgeftellt; aber wenn 
and) mehrere davon nit an Klippen und Untiefen, fondern 
durch amdere Fährniffe zu Grunde gingen, fo find doch ihrer 
genug, um bon ber unzureihenden Hydrographie zu erzählen 
und bie nationale Wichtigkeit derfelben an ben Tag zu legen; 
denn e3 iſt recht gut möglid, daß durch die Kenntniß eines 
nahen ſichern Ankerplatzes mandes im Eiſe verunglüdte 
Schiff vor bem Verderben bewahrt fein würde. Unſer gan» 
zer Handel mit dem fogenannten "Dften« ift nicht fo erheb- 
lid) tie jene Unternehmungen von 1849 und 1850. Die 
obigen Nachweiſe ergeben, daß in den zwei Jahren mehr 
ameritanifhe Seeleute in diefem kleinen Strihe bed Dceand 
beſchaͤftigt waren, ald in unfrer gefammten Marine zu irgend 
einer Zeit; daß in biefen zwei Jahren die fühnen Seeleute 
durch ihre alleinige Energie ben Werth bon mehr ald acht 
Milionen Tollard aus der See fiſchten und bamit ben 
Nationalwohlſtand vermehrten. Und dennoch fehen wir, daß 
in Folge der Gefahren von Land und Eigs, verborgener 
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Felſenriffe und unbefannter Untiefen ein Schiff von je zwan⸗ 
dig, die im Sommer 1851 bahin fuhren, als Wrack zurüd« 
gelaffen wurde und daß bad Leben der Bemannung, ober 
doch nicht weniger ald immer eines Mannes von zwanzig 
dabei Befhäftigten auf das Spiel gefeht wurde, und dies 
meiftentheild durch den Mangel an guten Karten. LUnfere 
Seemacht vermag in biefem Augenblide unferem Kandel und 
dem anderer chriſtlichen Staaten feinen höheren Dienft leiſten, 
als die Herftellung einer guten Karte von jenem Theile des 
Dceand diefer Pflanzfhule ameritanifdher Seeleute und biefem 
Zweige ber Nationalinduftrie ertveifen würde. Ich habe erfah⸗ 
ren, daß auf 640 15°. B. und 1780 W. 2. Capitain 
Middleton, Barke Tenedod don Reiv-London, ein Riff ent- 
bedte, über dem nur acht Fuß Waſſer fand und dad zwei 
Actes in Ausdehnung hielt; daß dad Schiff Aaz von Habre 
an einem Zelfenriff füplid von der Et. Lorenz-Inſel, zehn 
Meilen vom Lande, unterging, daß bie »gefammte Flotte der 
Wallfiſchjäger im Polarmeere ſich fehr über falfhe Zeihnung 
der Karten befhtert, daß die Küfte ſchlecht unterſucht und 
wenig bekannt fei u. ſ. w.“, daß „mehrere von unferen Schiffen 
Gefahr Tiefen zu ſcheitern, teil fie zur Rachtzeit unerwartet 
auf Land oder Felfen trieben“, daß fie in dem Polarkreiſe 
feihte Sandfläden gefunden, welche fünf bis fehd Meilen 
Ausdehnung hatten; daß ebenfo „in ber Ochotöt- Ser verbor- 
gene Gefahren lauern⸗, daß nbie Howqua 1851 an einem 
tiefliegenden Riffe in jener See ganz verunglückte.“ 

Zu Petropauloiwöfr trafen mir den Royal-Thames⸗ 
Yadt-Elub-Schooner „Nanch Dawfon«, im Befig und 
commandirt von Wobert Shebben, früher ein Schiff ber 
koͤniglichen Flotte. Der Befehlshaber theilte und mit, daß 
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feine Abſicht wäre, durch die Behringäftrage und fo weit als 
moͤglich nad) Norden zu gehen, um Sir John Frantlin’s 
Expedition aufzuſuchen. Der Schooner war von Hongkong 
getommen, hatte bie Zoo Choo-Infeln berührt und war aufs 
befte mit Probifionen und Werkzeugen verfehen. Die Mann- 
ſchaft (größtentheils Amerikaner), eine fehr ſchlecht dideiplinirte 
Truppe, war zu Hongkong eingetreten; Mr. Shebben erbot 
fi), fein Schiff unter die Verfügung des Eapitains Kellett zu 
ftellen und ſchien fehr zu wünſchen, daß er einen Officer an 
Bord fenden möge. 

Da von bem Plover nichts zu hören far, fo Lichteten 
wir am 25. Juni, bei Windſtille, und verließen bie Rhede. 
Wir befamen einen flauen Wind von fübliher Richtung, der 
Nebel mitbradhte, indeß nicht fo did, dag man nicht beibe 
Ufer der Einfahrt der Bai hätte fehen können. Beim Aus-— 
laufen und während des Lavirend an Babouski-Inſel fentte 
fid) der Nebel auf die Felfen und täuſchte uns über ihre 
Entfernung. Wir hielten dad Schiff in Khede, allein bie 
Wirbel der Fluth machten e8 flott und warfen es gegen bie 
Felſen, bevor wir Zeit hatten, einen Unter zu werfen. Der 
Wurfanker und dad Kabeltau wurden auögelegt und anges 
halten, und um zwei Uhr zehn Minuten Nachmittags war 
dad Schiff in tiefes Waſſer gebracht, nachdem es beinahe drei 
Stunden an der Küfte gelegen Hatte; glüdliher Weife war 
das Waffer zu der Zeit fpiegelglatt. Das Schiff lag voll» 
tommen ruhig bis kurz vor dem Aufbruche, wo ed fih hob 
und zwei⸗ ober dreimal heftig mit dem Bug. aufftieh, daß 
jedesmal Heine Städe von feinem loſen Kiel Ioögingen. 

Wir blieben die Nacht über vor Anker und lichteten am 
nähften Morgen bei flauem Süboft, da bie Luft aber zu 


106 





Fit "war und ein Strom birect nad) der Küfte trieb, fo 
mußten wir abermals in einer fehr gefährlichen Lage, bei der 
Inſel Staritfchkoff, Anter werfen. 


Am 2iften befreiete und ein flauer Nordweſtwind von 
den Klippen bed Eingangs der Awatſcha-Bai und ‚unmittel- 
bar darauf traten mir in dichten Nebel. Bon flauen vers 
änderlihen Winden und Nebeln behindert, befamen wir Beh— 
ringo⸗Inſel nit vor dem 2. Juli in Sicht. Am Morgen 
des 13ten trafen wir den Körper eines tobten Wallfiſches 
und am Vormittage einen andern; gleid) darauf wechſelten 
wir Zeichen mit einem ber Wallfifhjäger, die wir zu Petro- 
paulowoõti gefehen, und vor zwölf Uhr mit den beiden anderen. 
Zange Züge bed Meinen behaubeten Alt wurden vom Schiffe 
aus bemerkt. Um Mittag zeigte ſich dad Norbiveftende von 
Xorenz«Infel rein öftlih in einer Entfernung von zwölf 
Meilen. Wir fuhren die ganze Nacht hindurch mit frifhem 
Südſüdweſtwinde und bei trübem Wetter, geieten um fieben 
Uhr früh nad der aſiatiſchen Küfte auf und fahen Land bei 
der Nordſpitze der Lorenz-Bai, nachdem wir in biefer Zeit 
eine Strede von fünfundzwanzig Meilen nordwärts zurüd- 
gelegt hatten. 


Das Dftcap drei Meilen feittwärtd laffend, richteten wir 
unfern Zauf nad) Cap Efpenberg, Kohebue-Eund, und fegels 
ten über die von Capitain Beccheh erwähnte Untiefe nad 
Schidmarief⸗Bucht, Mo wir bei fieben Faden dad fleinfte 
Waſſer und die See fo hoch und hohl fanden, daß fie oft in 
unfere große Kette ſchlug. Hierauf liefen Mir längs dem 
flachen Lande von Gap Efpenberg, dad Mir nad) Mitternadt 
paſſirten. Wir hatten ununterbrochen Tag; ber Unterſchied 
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zwiſchen Mitternadht und Mittag gleiht dem zwiſchen · einem 
Bintertoge in England und einem Sommertage. Als mir 
in ben Sund fuhren, ließ ber Wind allmälig nad; am 
15ten furg nad) acht Uhr Morgens fahen wir ein Schiff vor 
Anker unter Chamiſſo-Inſel und um zehn Uhr tauſchten wir 
Nummern mit dem Plover. Wir famen um ein Uhr Radjs 
mittagd vor Anker, nachdem ir in funfjig Stunden dom 
Weftende der Lorenz Infel zum Ankerplatze von Chamiffo: 
Inſel gefahren waren. 

Eommandenr Moore fam an Bord und theilte und bie 
erfreuliche Nachricht mit, dag Officiere und Mannſchaft bei 
guter Gefundheit und friſchen Muthe wären. Der Plover 
hatte, da er fein guter Segler war, bad Südende ber Beh- 
ringsſtraße nicht dor Ausgang Drtober 1848 erreicht. Es 
war zu fpät, um fveiter borzubringen; er fah ſich daher 
genöthigt, an ber aflatifhen Seite, in Durel, einem zufällig bon 
ihm aufgefundenen natürlichen Hafen, zu überwintern. Wäh— 
rend des achtmonatlichen Aufenthalts hatte er von den Tſchuk— 
ſchis große Gaſtfreundſchaft erfahren; fie waren beftändig and 
Schiff gefommen und hatten aus eigenem Antriebe für einige 
Perlen und andere Kleinigkeiten Wildfleiſch, Fiſch und Pelze 
eingetaufcht. Endlich wurde im Juni ein Weg durd dad 
Eis gebroden, worauf der Plover in offenes Waſſet gelangte, 
die Lorenz⸗Bai und andere Platze berührte, und endlich einen 
Tag vor der Ankunft des Herald bei Ehamiffo-Infel Unter 
warf. Die weſentlichſten Inftructionen des Plover tvaren, 
bie Nordweſt⸗ und Rorbfüfte von Amerika zu unterfuchen, fo 
daß die Arbeiten ded Eir John Kichardſon dadurch ergänzt 
würden. DiefeInftructionen folten gerade ausgeführt werden 
und ed waren bereitd. zivei Boote unter dem Commando bed 
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Lieutenants WB. Lee von Enamiffo-Infel nad) dem Madenzie- 
Fluſſe abgefahren und eben aus Siht gefommen, ald ber 
Herald erſchien. Der Eommandeur des Plover hielt es in 
Folge deffen für erforderlich, diefelben ſofort zurüdrufen zu 
laffen. Die neue Ankunft brachte einen ganz anderen Gang 
in ben Plan. Es wurde für flug gehalten, fo weit nad 
Norden vorzubringen, ald ed die Sicherheit der Schiffe irgend 
zuließ, um die Gefahr zu vermeiden, welche ſchwer belabene 
Boote zu laufen hatten., 

Wir begannen ohne Verzug ben Plover mit Kohlen 
und Proviſionen zu verfehen, die Officiere abzunehmen, tabel- 
hafte Leute abzufegen und die Lüden aus unferem eigenem 
Perſonale auszufüllen. Unterdeſſen ging Gapitain Kellett 
mit dem Gommandeur Moore und feinem &iß-Oberfteuer- 
mann auf bie Unterfuhung der verſchiedenen Buchten an ber 
Dftfeite von Ehloris- Halbinfel, behuf einer Winterftation für 
den Plover. 

Wir wurden von Baidard befugt, von denen jeder zwoͤlf 
Mann führte; diefe waren befonderd groß und wohl gebauet 
und gut beivaffnet, fie hatten foeber Weiber noch Hunde bei 
fi. Anfangs waren fie etwas fen, als fie aber nnfer 
Dolmetfder in ihrer Sprade anredete, faßten fie Muth, 
tamen an Bord, befahen das ganze Schiff und fehrten zuräd, 
nachdem jeber ein fleines Gefhent empfangen, ohne einen 
Verſuch zu machen, etwas zu entiwenben. Sie gehörten nad 
Spafarief- Bucht und freuten ſich fchr don Lieutenant Cooper 
und Anderen iebererfannt zu fein, die im vorigen Jahre in 
ihrer Gegend geivefen waren und ihnen Geſchenke gemadt 
hatten, ohne einen Entgelt dafür zu begehren. Gapitain Kel⸗ 
Iett und Commanbeur Moore begleiteten fie nad Chamiffos 
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Infel; hier wurden bie Baidars anfgegeiet, ihr Boden gegen 
ben Wind gefentert und die Wetterfeite auf ven Sand gelehnt; 
bie andere Seite ragte etwa brei Fuß hoch empor und wurde 
von dem Kuder geftüht. Der Raum unterwärts wurde mit 
Pelzen bedeckt und hier rauchten fie einige Pfeifen mit den 
Eingeborenen. 

Während fie mit ben Tabadöpfeifen befhäftigt waren, 
mußte die Mannfhaft nad) dem Mehle graben, welches Eapi- 
tain Beechey dor dreiundzwanzig Jahren an einem Felfen 
eingefharrt hatte. Die von ihm gemachten Spuren, melde - 
nad) der Stelle Hinleiteten, waren fo wohl erhalten, als wären 
fie erft gemadt. Wir fanden biefen Felſen ‘im Jahre 1848, 
da fir aber annahmen, daß ſich die Eingeborenen bed Mehles 
bemädtigt hätten, fo gruben wir nicht darnach. Es wurde 
ein großet Raum um das Faß herum ausgearbeitet, und 
daſſelbe bis auf die beiden unterſten Bodendauben, die in dem 
Sande feftfaßen, freigelegt. Nichts deſto weniger bedurfte es 
ber vereinigten Anftrengung von zwei Bootsmannſchaften 
nebft einem Schrottau und einem langen Sparren ald Hebe⸗ 
baum, um es ganz herauszubringen. Der Sand var fo hart 
gefeoren, daß bei jedem Schlage mit der Spitzhade Funken 
loben. Das Faß felbft war vortrefflih erhalten und bie 
Neifen in gutem Zuftande. Bon den 336 Pfund Mehl, die 
es enthielt, waren 175 Pfund fo füß und wohlſchmeckend, 
ie mir ed nur an Bord hatten. Später gab Eapitain 
Kellett ein Effen, bei dem alle Torten und Puddings bon 
biefem Mehle bereitet waren. Ein Blehtaften mit Perlen 
wurde ebenfalls gefunden; bie Glaöperlen allein waren 
night angegriffen; die baumfollene Schnur war vortrefflich 
erhalten. 
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Am 18. Juli verließen wir den Anterplag. Die Ranch: 
Datofon-Yaht kam um biefelbe Zeit in Sicht. Sie deglei⸗ 
tete und, ohne Chamiſſo⸗Inſel zu berühren; der Plover fehte 
alle Segel bei und der Herald blieb ihm zur Seite. Am 
folgenden Tage paffirten fir ein Schiff und. um Mittag lag 
das Hoffnungdborgebirge N. 180 W. fünfundfunfzig Meilen. 
Wir fielen wider Erwarten auf biefer Fahrt in eine Stroͤ— 
mung bon ©. 740 W., die und eine halbe Meile die Stunde 
vorwärts brachte. Um 6 Uhr Abends wechſelten wir Zeichen 
mit einem ameritanif—hen Wallfifihjäger, der „Margarethes 
von Providence. Wallfiſche ſchwammen in jeder Richtung 
um benfelben herum, allein der Wind ar zu freng und bie 
See zu ſtark, um Jagd zu maden. Ein Rebel herrſchte, fo 
bit, daß fir den Plover nicht fahen, obgleich wir ihm 
zurufen konnten; und ald fir unferen Zauf während ber 
Nacht norbivärts fortfeigten, mußten wir Gongongd und Gloden 
anivenden, um beifammen zu bleiben. 

Am 2Often fuhren wir beinahe einen todten Wallfiſch 
über, welcher aufgegeben war. Um Mittag fprang der Wind 
nad Norden um und wir bekamen ſchönes heile Wetter. 
Um fünf Uhr Nahmittagd anferten wir in Gemeinſchaft mit 
dem Ploder und ber Hacht an Cap Lisburne und fandten zur 
Ausfundfhaftung des noͤrdlichen Küſtenſtrichs zwei Boote 
unter dem Befehle von Lieutenant Pullen und Mr. Parſons 
aus. in anderes Boot wurde vom Plover in kurze Ent 
fernung ſüdlich beorbert. Letzteres kehrte nach Mitternadt 
zurüd; e8 war an ein ober zivei PWläten gelandet und hatte 
mehrere Eingeborene angetroffen, bie ſich freundlich und wohls 
gefinnt zeigten. Das Wetter mar herrlih und Mar; um 
Mitternaht zeigte die Sonne ihre halbe Kugel über bem 
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Horizont, ein Phänomen, um deſſen Anblid in ber erften 
Zeit faft jede Perſon nom Schiffe aufblieb. 

Wir lihteten am Morgen, um ben Booten gen Norden 
zu folgen. Der Plover, welcher ber. Küfte näher war, wurde 
von zwei Baibard beſucht; jeder berfelben führte ungefähr 
zwanzig Eingeborene, Männer und rauen, ein fehr elender 
Schlag Menfgen. Sie verfammelten ſich in biefer Gegend, 
um Vögel zu fangen und Eier zu ſuchen. Wir wurden von 
Windſtille befallen und warfen Anker gegen ſechs Uhr Abends, 
nordöfli vom Cap Lisburne, gegen fehd Meilen von ber 
Küfte. Um Mitternadht lichteten wir wieder bei leichtem 
Winde. Die Boote kehrten am Vormittage zurüd. Lieut. 
Bullen hatte die Bucht öftlih vom Cap Sabine ohne Erfolg 
unterfuht. Die Eingeborenen belehrten ihn burd den Dol⸗ 
metfcher, daß feine Bucht der Küfte für die Aufnahme eined 
Schiffes geeignet fei; nur in wenige vermöchten ihre Baidard 
zur Frühlingözeit zu dringen, und wenn fi dann ein Dft- 
mind erhöbe, fo würden fie barin eingefchloffen. 

Bis ſechs Uhr Abends hatten wir auf bem Schiff. eine 
langweilige Windſtille; glücklichet Weife brahte und die Stroͤ— 
mung eine halbe Meile die Stunde vorwärts. Zwei Baidars 
befuchten und; es waren biefelben Eingeborenen, die fir bei 
Cap Lisburne gefehen hatten. Sie näherten fid) ohne Beſorg⸗ 
niß und vertauſchten jeglichen Gegenftand ihres Beſitzes gegen 
Tabad und Heine Spielereien; die Frauen veräußerten ihre 
Pelze fogar bis zu ihrem zweiten Hofenpaare. Am Abende 
bes 2äften und bem Morgen des 24ften liefen wir norböftlih 
mit einem mäßigen ©. ©. W. Winde und dichem Nebel, der 
ſich bisweilen für Augenblide auftlärte. Wallroffe, Wallfiſche 
und Schtwärme von Eiderenten famen in Sicht. 
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Um 25ften Juli fleuerten wir anf Waintoright- Bucht; 
der Wind drehte fih nad N. W. und bradte ein kaltes, 
aber klares Wetter. Eine Menge von Wallroffen umſchwaͤrm⸗ 
ten und und fließen ein fortwährendes Gebrül oder Grunzen 
aus. Das Gebe zahllofer Seehunde, die Meinen Walfifhe 
und endlofe Züge von Enten, die bei unferer Annäherung vom 
Waffer aufſcheuchten, twarnten und vor dem Nahen bes Eifed; 
gleichwohl war die Temperatur der See immer noch hoch. 
Um Mittag fahen wir Land, zehn Meilen nörblid) von Wain⸗ 
wright⸗Bucht, und ankerten am Eingange ber letzteren, fie 
ber Wlover und bie Yacht bereit® gethan hatten. Beim 
Anfahren der Küfte wurde ein Poſten auf dem höhern Sande 
am "Eingange ber Bucht wahrgenommen. Gleich darauf 
fahen wir einen Mann, der etwas aufhißte, dad wir für eine 
Flagge hielten. Unmittelbar nachher neigte det Plober feine 
Flagge (nur um zu Mlären wie wir fpäter hörten), bie Per⸗ 
fon auf dem Poften anttoortete durch daſſelbe Manöver und 
nahm die Flagge ab. Sogleich wurde Lieutenant ‘Cooper 
and Land gefendet: er ging zu dem Poften und fand, baf 
es ein Merkzeihen der Gingeborenen für eine Vergrabung 
von Talg und Rennthierfleifh war; der Edkimo hatte ſich 
aus dem Staube gemacht. 

Capitain Kellett wählte Waintoright- Bucht zur Expedi⸗ 
rung ber Boote, ftatt fo weit nad) Norden zu dringen, als 
die Schiffe gehen konnten. Er hielt ed nämlid für ungemein 
wichtig, da der commanbirende Officier bed Expeditionsboots 
die Winterftation des Plovers kenne. Wir felzten fogleid bie 
Boote aus, bemannten fie und verfahen fie mit Proviſion; 
toährenb deſſen fonbirte Hr. Hill die Einfahrt der Bucht. 
Kurz. vor Mitternacht kehrte er an Bord zurüd und berichtete, 
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daß dad Fahrwaſſer fehr niebrig ſei und viele: Krümmungen 
made, dag neun Fuß der hoͤchſte Wafferftand, auf den mit 
Zuverfiht gerechnet werben koͤnne, und daß felbft.zur Sicherung 
dieſer Tiefe dad Fahrwaſſer durch Bojen bezelchnet werden 
möäffe. Endlich berichteten fie, dag ein günſtiger Wind ober 
eine Windftille erforderlich fei, damit bad Schiff einlaufen 
oder hineingeſchleppt werden könne, weil dad Fahrwaſſer zu 
feiht und verwidelt fei, um durchzuwarpen; einmal barin, 
mürde bie Bucht hinreichendes Waffer und einen paßlichen Ort 
für bie Ueberwinterung bed Plover bieten. 

Aus diefem Berichte ſchloß Eapitain Kellett, daß ed bei 
dem vorgefundenen Wafferftande für ben Plover nicht möglich, 
fei, in die Wainoright- Bucht zu fahren. Da’ aber ber Grund 
ber Einfahrt mit großen Eisſtücken bebedt war, bie während 
unferd Aufenthaltö raſch aufgingen, fo bielt er für mahrs 
ſcheinlich, daß das Fahrwaffer nad) ihrem Verſchwinden beque⸗ 
mer und tiefer werden möge. Er beſchloß baher zurüdzufehren 
und eine nähere Prüfung. der Bucht vorzunehmen, fobald er 
bie Boote fo weit nördlich gebracht ald bie Schiffe reihen 
tonnten. Die Boote erhielten deshalb bie Weifung, bei ihrer 
Rüdkehr Waintoright- Bucht zu befuchen, um zu fehen, ob ber 
Plover habe hineingebraht werden können; wo nicht, fo wäre 
ben fie ihn bei Chamiffo - Infel antreffen. 

Um Mitternadht waren bie Boote fertig und ftießen 
unter brei lauten Hurrah ber Edhiffe, die von ihnen ebehfo 
herzlich erwiedert wurden, in bie See. Die kleine Expedition 
beftand aus fünfundzwanzig Werfonen mit bier Booten; — 
Lieutenant Pullen befehligte die Schaluppe des Herald, von 
30 Fuß Länge, die mit der größten Vorſorge ausgeftattet, 


durchaus gebett und wie ein Schooner aufgeputzt war; fie 
BSremann’s Relfe um die Welt. 2. Bb. 8 
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hieß der „Diveho, war mit Pumpen und Meferbe- Rudern 
verfehen und mit ftarten ziveizöfligen Brettern über der Waſ⸗ 
ferlinie. gededt. Sobann zwei 27 Fuß lange Wallfiſchboote, 
hinten in Badborblänge gebedt, jedoch ohne Koffer und Kiften. 
Das Brod iwar in angeftrihenen Beuteln und dad eingemachte 
Fleiſch zwiſchen Iheertühern aufgeftauet. Die Kleider ber 
Leute waren in Kanzen, die leicht herausgenommen werden 
fonnten.. Endlid die Schaluppe des Plover, ein -halbgebedted 
Boot mit Behältern für Proviſion u. ſ. w, bie fo angelegt 
waren, daß fie dem Drude des Eiſes Widerftand boten. In 
den Booten befand fi) auf ſiebzig Tage Fleiſch für die gefammte 
Mannfhaft und alle übrigen Provifionsartitel für gleiche Zeit, 
mit Ausnahme von Brod, das auch in Blechbüchſen verlöthet 
war. Daneben hatte ber Dwen Kationen für 8 Mann über 
den regelmäßigen Schiffobedarf an Bord. Nachdem dieſe 
Vorräthe eingepadt waren, wurde noch in jeglichen Wintel 
geftet, was von Fleiſchbüchſen hineingehen wollte. Die beiden 
größern Boote führten jedes "fünf Büchſen Pemmican (Pre 
fleiſch) für ben beſondern Bedarf von Sir John Franklin’ 
Geſellſchaft beftimmt.. 

Die Schiffe lichteten zugleich mit ben Booten und-fuhren 
mit einem mäßigen Küftentoinde etwa brei Meilen längs bed 
Landes hin. Am 26ften, um vier hr früh, zeigte fid Eis in 
großen Maffen, bie fi) von der Küfte nad) den Seeroß-Infeln 
hinzogen. Um 6 Uhr mußten wir beiwinden, weil ein bider 
Nebel. eintrat. Diefer Märte ih um 114, Uhr auf. Der 
Plover war dicht hei und, allein weder bie Boote noch bie 
Dacht waren in Sit. Wir felten beide mehr Segel. bei 
und fteuerten gerade nörblid. Um ein Uhr nad Mittag 
waren wir 710 SUN. Br., wo wir hochgepactes Eis zu 
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Geſicht bekamen, das fi von N. W. bei W. nah R. O. 
erftredte, fo teit dad Auge reihen konnte. Wir fondirten 
und fanden Schlamm bei vierzig Faden, das tieffte Waſſer, 
das wir feit Lorenz⸗Inſel gehabt hatten. Wir fuhren längs 
dem Eife fort bis adt Uhr Abends; dann trat ein dider 
Rebel ein. Wir wandten und zwei ober drei Meilen ſübwärts 
und legten und feft, ba der Wind N. R. D. war und bireet 
auf das Eis trieb. Dreißig Meilen weit waren wir an bem 
Eife hingefahren. Die Maffen beftanden aus ſchmutzig gefärb- 
tem Eife und hatten nicht über 5 bis 6 Fuß Höhe, einige 
tief in. den: Maffen gelegene Spitzen auögenommen, welche 
durch das Auftreiben gegeneinander ſtrömender Wellen gebildet 
zu fein ſchienen. Alle Paar Meilen ſetzte ſich das Eis der 
Straße, durd; melde der Plover fegelte, in Bewegung. 

Am 27. Juli, um 14, Uhr, tlärte ſich der Nebel auf. 
Die Eidmaffe war von N. N. W. zu N. N. D., in einer 
Entfernung von ungefähr ſechs Meilen. Während des Bor 
mittags ſetzten wir Segel bei und fuhren beftändig zwiſchen 
ſchwimmendem Eife hindurch. Um zehn Uhr paffirten wir 
breitere und maͤchtigere Eislagen. Commandeur Moore hielt 
die Gegend tief und weit genug, um magnetifhe Beobach⸗ 
tungen anzuftellen. Er ließ ben Plover zwiſchen ben Eis— 
maſſen durchſegeln unb legte ſich mit Eisankern leewärts in 
Breite. . 

Capitain Kellett und Lieutenant Trolloge landeten an 
dem Eißberge. Breite, Zeit und Abwelchung wurden gefunden, 
aber bie anderen Beobachtungen mißglüdten wegen feiner 
Beroeglichfeit im Ayimuth, und meil fein Zerbrödeln nit 
zuließ, daß die Richtwage zum Stehen gebracht wurde. Wir 
hatten. achtundzwanzig Faden Tiefe über Schlamm und feine 

FO 
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Stroͤmung. Das Eis fahen mir mit einem friſchen N. N. 
D. Binde langſam gegen Süden treiben. Wenige Wallroſſe 
und ein einziger Eiötaucher waren zu fehen. Die durchſchnitt⸗ 
liche Höhe dieſes Eißblods mar fünf Fuß und feine Aud⸗ 
dehnung eine Meile. Wir bemerkten an bemfelben Siefelfteine 
und Schlamm, woraus Commandeur Moore vermuthete, daß 
er mit bem Lande in Berührung geweſen fei; indeß kann beides 
aud ber Koth eined Wallroſſes geivefen fein. 

Um drei Uhr Nadmittags ftieß der Plover vom Eife 
und beide Schiffe fegelten mit einem N. O. Winde bis fe 
Uhr in weſtlicher Richtung; dann geieten wir ſteil nordwaͤrts 
auf, da wir in biefer Richtung Fein Eid wahrnahmen, und 
behielten nur ven Top als Wetterwacht. Es war eine ſchoöͤne, 
Mare Naht; wir machten gegen 6 bi 7 Knoten; die Tem⸗ 
peratur des Waſſers mar 400, die Tiefe 21 Faden (juneh« 
mend). Um Mitternaht erhielten wir bie Breite an dem 
tiefften Stande der Sonne (120 10° 30" N. Br., Höhe 10 
56‘ 30°). Um fünf Uhr Morgens war die Temperatur des 
Wafferd auf 360 gefallen und faft zu berfelben Zeit wurde 
bad Eis vom Maftforbe gemeldet. Won biefer Zeit bis fieben 
Uhr früh, wo mir eine halbe Meile von den Eidbergen bei- 
legten, machten wir 10.5, fo daß ich die Entfernung, worin 
in diefer Gegend die Eiömaffen von dem Maſtkorbe eines 
Schiffes gefehen werden können, auf elf Meilen fhäge. 

Die Maffe beſiand aus ſchmutzig gefärbtem Eife, das 
> eine Wußenfeite ohne Bruch zeigte und fünf bis ſechs Fuß 
‚Höhe hielt. Einige Gipfel und Spitzen zeigten ſich in etlicher 
Entfernung nad innen. Obgleich der Wind auf die Eidmaſſe 
gab, fo befand fi) doch durchaus fein loſes oder Treibeis 
vor. demſelben. Unſere Sonden hatten.allmälig bis zu 35 
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Haben Tiefe über weichem, blauen Schlamm gewonnen. @inige 
Vögel waren bie einzigen lebenden Weſen, bie wir bemerften. 
Mit dem Kratzgarne fingen wir Muſcheln und einige Bivalven, 
die in biefer See gemein find. Wir blieben eine Stunbe Lang 
an dem Eife Hegen”). Die war unfre nörblihfte Lage, 720 
5 R. Br., 1630 W. 2. So weit fih vom Mafttorbe 
fehen ließ, 309 fid) das Eis in W. S. W. (nad) dem Com⸗ 
paß). Commandeur Moore und ber Eiß-Überfteuermann 
bemertkten einen Wafferhimmel im Rorden der Eiöbant und 
einen ftarten Eisſchimmer nad Südweſten. Es war unmögs 
lich, jenes offene Waffer zu gefvinnen, da dad Eid ganz uns 
durchdringlich war. Die Eißbanf, deren Spur mir gegen 40 
Wegftunden bis hierher gefolgt waren, bildete in: weſtlicher 
und nörblier Wihtung - eine Meihenfolge von Feldern, beren 
weſtliches gegen zehn bis zwölf Meilen, das nördliche zwanzig 
Meilen meffen modte. 

Um neun Uhr Morgens ſetzten wir Eegel und fteuerten 
nad) ber Küfle, etwad weſtwaͤrts don ber Linie, auf ber wir 
gefommen waren. Um fünf Uhr trat voͤllige Windſtille ein. 
Die See war fpiegeleben und fo durchſichtig, daß ein weißer 
Fled bei achtzig Fuß Tiefe fihtbar war. Wir benußten die 
Gelegenheit, um den Schaden zu unterfuden, den dad Schiff 


oy Die Temperatur der See bei dem Eife war: 
.. 360 Bahr. 
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an ber Küfte von Amatfcha-Bai genommen. Der Vorderfuß 
wor unverletzt; ber loſe Kiel war ungefähr zehn Fuß gewichen, 
ſonſt Tieß ſich feine Beſchaͤdigung erfehen. Das Kupfer war 
gebroden und überall ungemein bünn. 

%m 30. Juli anferten wir an ber Küfte bei acht Faden, 
dicht nörbli von Bloffom’d Klippen. Commandeur Moore 
tam an Bord und flug vor, während ber Herald die Wain- 
wright⸗ Bucht unterfuche, tolle er fo weit nördlich gehen, ald 
das Eis geftatte, und fehen, ob er bie größeren Boote nicht 
treffen fönne, die wir in der Gegend von Refuge-Bucht ver 
mutheten. In biefer Abficht lichteten beide Schiffe bei .einem 
lebhaften aber conträren Norboftwinde. Der Herald beivegte 
ſich Iangfam längs der Küfte. Die Sonde fan? ober ftieg 
auf muddigem Grunde, je nachdem wir und dem Lande mäher- 
ten oder davon entfernten. Wir anferten abermald am Ein- 
gange der Waintoright- Bucht, wo nichts bon dem früher 
bemerkten Eife zu erbliden war. Wir waren nicht lange da⸗ 
gewefen, ald wir Eöfimod bemerften, bie ihre Baidars über 
bie flache Landzunge zwiſchen der Bucht und der See zogen 
und vom Stapel ließen. Capitain Kellett wünſchte fo biel 
Eingeborene ald nur immer möglid auf dad Schiff zu ziehen, 
damit fie ihn- weniger an ber Küfte beläftigten. Er hielt 
daher die Boote zurüd, biß zwei von jenen and Schiff famen. 
Sie naheten ſich langſam und ließen häufig ihre Ruder ruhen, 
wobei der Steuermann jedesmal die Hand in einem Winkel 
von 45° über ben Kopf erhob und fie beim Nieberlaffen über 
Bruft und Magen bewegte. Unfer Hochbootsmann antivortete 
mit benfelben Bewegungen; fie ertvarteten immer feine Ante 
wort, ehe fie Wieder zu rubern anfingen. Wir machten jedem 
ein Geſchenk von Tabak und Kleinigkeiten; die Schiffsmann- 


119 





ſchaft begann 'mit den ingeborenen einen Handel um alles 
was biefelben bei ſich hatten, als kleine Figuren und Geraͤthe 
aus. Elfenbein, Bogen, Pfeile, etwas Pelz, Set hundehant 
Boote und Rennthierfleifd. 

Gapitain Kellet machte fih an die Unterfuhung ber 
Bucht. Kaum war er an Land, fo. verließen bie Einge⸗ 
borenen das Schiff und folgten ihm... Ihre gute Zaune- war 
außerorbentlid. Beim Beginn der Arbeiten hieß. Capitain 
Kellett allen Kandel einftellen; er zog einen Halbkreis im 
Sande von Wafferrand zu Wafferrand und ſtellte bie Boote 
nafen zwiſchen die Punkte deſſelben; die Gingeborenen fchienen 
bie Bebeutung dieſer Linie zu begreifen; feiner von. ihnen 
machte einen Verſuch, diefelbe zu überfchreiten. Sie ſetzten 
ſich nieder und beobachteten lautloſes Schweigen. Wenn ein 
Fremder dazu fam, fo riefen fle ihm zu; er begriff, daß er 
nicht feiter gehen bürfe ald bis an die Linie und ſetzte fich 
zu ben Uebrigen. Gpäter tanzten und fangen ‚fie, fpielten 
Ballfhlagen mit den Matrofen (bie fein Glück dabei hatten) 
und zeigten ihre Geſchicklichkeit im Schießen nad einem aus- 
gefteten Ziele. Allein trotz alles guten Benehmens fand ſich 
ſchließlich, daß fie die Taſchen von ziel oder drei Perfonen 
bed Schiffs geplündert hatten. Der Eine verlor ein Tuch, 
ein Andrer einen Handfhuh und Commandeur Moore eine 
Büchfe mit Percuſſionshütchen. 

Der Plover fand ſich bereits nah Mittag ein; Eom- 
mandeur Moore ging and Land, errichtete ein Zeichen und 
vergrub eine Flaſche mit Inftructionen für die Boote. Capi—⸗ 
tain Kellett hatte ſich vor ber Ankunft bed Plover Überzeugt, 
daß zehn Fuß die äußerſte Tiefe zum Einlaufen war. Selbſt 
nad) Abnahme der Maften ging der Plover nicht hoch genug, 
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um in bie Bucht zu gelangen. .Wäre ed mit einer theilmeifen 
Loſchung möglich geiefen, fo Würde ed gewiß verſucht fein, 
denn bie Pofition war nach jeder Richtung hin eine günftige. 
Am 1. Auguft ging Commandeur Moore an ver Bucht 

and Land und ſtieß auf einige Baidard, bie eben mit mehreren 
Wennthieren angefommen waren, welche fie in Viertel zerlegt 
hatten. ..Gie wollten ben Ertrag.ihrer Jagd zu anderen Bor- 
räthen, bie bereit8 angehäuft waren, in eine Kellergrube- an 
ber Sandſpitze ven Point Collie bringen, und ſchienen unge: 
halten, daß ihre Vorrathöfammer entbedt war. Der Keller 
mar tief, mit Baumftämmen audgemauert. und hatte ein Dad) 
aus demfelben Material, das ſich etwa fünf Fuß über dem 
Boden erhob und eine Moosbedeckung trug. Für eine fleine 
Quantität Tabad überließen ‚fie und 800 Pfund von dem 
Fleifhe. Da wir vom Commandeur Moore hörten, daß fie 
noch mehr ablaffen wollten, begaben fich Lieutenant Eooper, 
Mr. Goobridge und id auf ben Handel. Als die Eingebore- 
nen unfer Boot in gerader Richtung‘ auf fie zutreiben fahen, 
wurden Fe unruhig, und Iange bevor wir die Bucht erreichten, 
trat eine Frau an den Rand des Waſſers umb hielt eine 
Flaſche empor, bie Tags zuvor einer vom unferen Leuten ver⸗ 
Ioren hatte. Sie gab durch Zeihen zu verſtehen, daß fie 
dieſelbe beim Landen am Gtrande gefunden hätte. Die Flaſche 
mar in bemfelben Zuftande, worin fie verloren war; ber 
Kork war nicht berührt worden. Sie begriffen endlich, daß 
Stehlen ein Unrecht ift. Anfangs ſchienen fie unwirſch und 
mißdergnägt, daß fie ihr Fleiſch mit Anderen theilen follten. 
Einige Geſchenke braten fie wieder zu guter Laune. Cie 
verkauften und vierzehn Wiertel von jungen Thieren.- Das 
-Zleify war ohne das geringfte Fett und kaum geſchlachtet, 
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wurde aber von faft allen Perfonen an Bord für angenehm 
und zart erklärt. 

Am Radmittage ftrömte eine Lange weſtliche Brandung 
ein, bie ein fehr leichter Wind vom Lande begleitet. Um 
ſechs endete ſich derſelbe füblih und nahm ein brohended 
Anfehen an. Beide Schiffe lihteten fofort und verließen bad 
Land unter bidem Nebel und mit fallendem Barometer. 


. 


Capitel VII. 


Zuenuung der beiden Shiffe. — Der Herald entdekt cine Sandbant und 
neue Inſtin. — Cap Lisburme. — Hoffnungsvorgebirge. — Kopebue 
Sund. — Budland⸗Fluß. — Elephantenfpise. — Abfahrt nach Merito. 


Die gute Jahrdzeit ſchien num vorüber zu fein. Heftige 
Binvftöge, Regen, Schneeftürme und dichte Nebel folgten in 
ununterbrodener Folge, und erlaubten bie Trennung der beiden 
Fahrzeuge. Nach überſchläglicher Rechnung war ber Herald 
am Bormittage des 12. Auguft auf 700 20° N. B. und 
1710 23° W. L., bei 18 Faden Tiefe. Ein heftiger N. N. D. 
und fpäter N. NR. W. zwang und die Topfegel dreifach zu 
reffen und bad odkfegel einzuziehen. Kurz nad) Mittag 
nahm die Tiefe bis 16 Faden ab, die Farbe des Waſſers 
wurde heller und die Wogen braden ſich ringäherum. Unſere 
Sonden nahmen jeden Wurf um einen Faden ab; 11, Uhr 
Mittags fließen wit bei elf Baden auf Kiefelgrund, fpäter bei neun 
Faden und hierauf bei zwölf Faden. Wir wandten und 
rüdtärtd und famen beim Angehen auf acht und einmal auf 
fieben Faden Tiefe; hierauf erhielten wir plößlic vierzehn 
Faden und die Tiefe nahm almälig zu. 

Die Sonne brad) durch und beftätigte unfre mittäglide 
Stellung. Der firenge Wind hielt bid Mitternadht an. Am 
folgenden Tage war bad Wetter beffer. Wir endeten und 
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nad) der Untieſe zuräd. Das Waffer nahm bis 13 Faden 
ab und bei 10 Yaden glaubten wir Sturzwellen an ber Lee⸗ 
feite zu bemerfen. Um Mitternacht paffirten wir über bie 
Höhe der Bank bei .8 Faden Tiefe, 5 Meilen nordweſtlich 
don unfrer frühern Poſition. Wir fuhren fort, oͤſtlich zu 
halten, bid wir dad Sübenbe der Bank erreichten. Wir fanden 
daſſelbe bei 16 Faden Tiefe, 3 Meilen ſüdlich von unfrer 
Poſition. Ad wir nordwaͤrts hielten, um dad weſtliche Enbe 
berfelben zu beflimmen, zog und eine fanfte Strömung bon 
öftlicher Richtung weiter ald unfre Abſicht war; wir beftimmten 
daſſelbe jedoch innerhalb eined Radius von 5 Meilen. Das 
Wetter geftattete Beine Anterung und alfo auch feine.nähere 
Präfung -biefer gefährlichen Stelle mit unfern Booten. Die 
See ging fo Heftig und. Hohl, daß fie beinahe das Schiff felbft 
in ſeichtes Waffer geworfen hätte. Im der Nähe der Bant 
geht der Boden aud grobem Sande in feinen Sand über und 
an ben feichteften Stellen findet ſich grober Kiefel und Steine 
Wir fanden nirgend unter 7 Faden Tiefe, doch iſt es möglich, 
daß Stellen egiftiren, wo ein Schiff auffahren kann. 

Wir befamen fehr firenger.veränberlihen und Südweſt ⸗ 
wind mit Regen bis um Vitternaht des 14ten; bann fprang 
der Wind nad) Weften um und brachte ſchoͤnes Wetter. Wir 
fuhren fort noͤrdlich und weſtlich zu halten, bis Mittag deö 
15ten, wo wir unter 710 12° R. 8. und 1700 10° W. 2. 
Weſthalbſüd befamen und mehrere Stüde Treibholz fahen. 
Unfere Sonden nahmen bis 25 Faden auf Schlamme zu, 
als wir bie Bant in weſtlicher Richtung verließen. Am 16ten war 
ber Wind veränderlid) an Strenge und feine Rihtung S. S. W. 
m S. O. Zu Mitternacht blied er frifh aus S. S. O.; nad 
W. S. W. ſteuernd, nahm die Tiefe des Wafferd zu 10 Faden ab. 
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Am 17. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr, fiel die Tempe⸗ 
ratur ber Eee ploͤtzlich von 400 auf 36%; der Wind wurde 
flau und außerordentlich kalt. Wir bargen Segel, weil wir 
annahmen, daß wir in ber Mähe bed Eifes waͤren. -Um 
5 Uhr wendete fid) der Wind mit ſcharfem Stoße und in 
Begleitung von heftigem Schnee nah N. W. Kur) nad 
acht klaͤrten fid) die Schneeſtürme einen Augenblid auf und 
wir fahen dad Eis vom Top in 5- Meilen Entfernung von 
S. S. W. neh N. N. W. Das Wetter war fo ſchlecht, 
daß wir nad Cap Lisburne richteten. Ploͤtzlich klaͤrte es ſich 
auf und der Wind blies von der Nordweſtſpitze des Eiſes, 
das wir geſehen hatten. 

Um 9 Uhr 40 Minuten ſcholl der bedeutſame Ruf 
mLand!s aus dem Maſtkorbe. Wir fuhren längs des Eifes 
auf unfre erfte Entdeckung zu; es trat eine eine Gruppe 
von Infeln in den Gefihtöfreis unfres Maſtbaumd, bie eine 
beträchtliche Strede innerhalb des Saumes ber. Eißfelder Log. 
Die Eiöberge waren hier. nicht fo dicht an einander, wie wir 
es an andern Stellen gefunden hatten: e8 zeigten ſich Waſſer- 
fragen, die fat fämmtlic auf. die Gruppe führten; allein fie 
waren zu feiht um hineiuzugehen, obgleih das Schiff ſich 
einen Weg zu breden vermochte. Diefe kleinen Juſeln waren 
bon Zeit zu Zeit fehr deutlich zu erkennen unb ihre Entfer- 
nung wurde nicht groß gefhäßt. Inde ferner als biefe 
Gruppe (vom Ded) wurde noch ein ausgedehntes und hohes 
Land bemerkt, „welches⸗, fagt Capitain Kellett, nich eine Weile 
beobachtet hatte, ‚mit ängftliher Spannung, ob irgenbiver ed 
mahrnehme. Ed herrſchte eine heile, reine Wtmofphäre, wie 
fie nur in diefem Klima’ vorkommt, mit Ausnahme in . der 
Richtung jenes auögedehnten Landes. Dort rollten Wolken 
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in dichten, geiwaltigen Waffen, deren zerreißender Schleier 
zuweilen hohe Gipfel zeigte, an benen man deutlich Eäulen, 
Weiler und abgeftumpfte Höhen unterſcheiden -onnte, wie fie 
bei ben ‚höheren Landſpitzen dieſes Meeres charatteriſtiſch find 
— bei Oſtcap 3. B. und Cap Liäburne. Mit Ausnahme 
der Rorboft- und Rorbiveftenden fonnte nichts bon dem tier 
feren Sande unterſchieden werden, allein was id) zuerft für 
eine fleine Infelgruppe innerhalb des Elsrandes gehalten hatte, 
ar eine Spike jenes großen Landes. Diefe Juſel oder dies 
Vorgebirge war bon ber Linie ded Schiffes .25 Meilen ent⸗ 
fernt; bie höheren Theile des erblicten Landes ſchätzte id) nicht 
weniger ald 60 Meilen entlegen. - Als wir nad dem erft 
entbedten Sande hin freuzten, trat die Nordſpitze bed großen 
Landes für einen Mugenblid im Oſten fo deutlich herbor, daß 
diejenigen, welche bid hierher Ziveifel gehegt hatten, ausriefen: 
„Ja, Eir, dad ift Land, fiher und gewiß!“ 

Bon bem Yugenblide, da dad Land gemeldet wurde, bid 
ir an baffelbe heranfamen, legten wir 25 Meilen in gerader 
Richtung zurüd. Zuerſt Tonnten. wir nicht bemerfen, daß es 
mit den Eiöfeldern zuſammenhing. An ber Rähe fanden wir 
aber, dag dad Eis an feinen Küften ſaß und fid) von hier 
fo weit audbehnte, ald bad Auge nad O. S. D. reihen 
konnte. Das Wetter, welches den ganzen Tag über vortreffs 
lid) geivefen war, ſchlug jet plößlid in dichte Wolfen und 
Schneeſchauer um; ber Wind blies frifh aus Süden und bie 
See war fo tief, daß fir nicht antern konnten, wie unfere 
Abfiht geweſen. Gapitain Kellett verlieh das Schiff mit ziel 
Booten; in dem. einen bie Herren Maguire, Gollinfon und id; 
die · Herren Goodridge, Pakenham und ber Gapitain in dem 
andern. Das Schiff lag außerhalb der didften Parthieen bed 





loſen Eifes, durch welches die Boote fih einen mühfeligen 
Weg fuhen mußten, ald fie. ihren Weg zu der Südoſtſeite 
nahmen, wo wir zu landen dachten. Wir: erreichten bie Infel 
and fanden fle von einer heftigen See umfpült. Der Ober⸗ 
lieutenant Tandete indeſſen, indem er fein Boot rüdwärts 
nieberbog und ed weit genug auftreiben Lich, um ohne Schwimmen 
mit einem Sprünge felten Fuß faſſen zu fönnen. Der Gapi- 
tain folgte dieſem Beiſpiele, hißte die Flagge auf und nahm 
im Namen Ihrer Britiſchen Majeftät, der Königin Victoria, 
anter den üblihen Geremonien Beſitz don der Inſel. 

Rach den unglädfeligen Irethümern, welche in den Polar⸗ 
gegenben begangen find, ift ed eine gelagte Sache geworden, 
eine Entbelung von and in hohen Breitegraden zu berichten. 
Allein in diefem Falle ift es feinem Zweifel unterworfen, daß 
wir ein unbekanntes Land entbedt hatten, und baf die beobadjteten 
höheren Gipfel eine Fortfeßung der Bergkette find, welche von ben 
Eingeborenen von Cap Jacan gefehen wurden, wie Gapitain 
Wrangel in feinen Polarreifen erwähnt. Das Land if nad 
emem von Cochrane mitgetheilten Glauben, welcher in Sibi- 
rien gehegt wird, von einem Volke bewohnt, welches und. bis 
jet noch ganz unbefannt ift. . 

Die hohen Gipfel, die wir fahen, wurden fpäter Plover⸗ 
Infel genannt — eine falſche Benennung ober beffer eine 
Artigkeit gegen den Plover, da dad Schiff nicht bei der Ent⸗ 
bedung der Gruppe antvefenb mar — fährenb bie Inſel, 
welche wir in Beſitz genommen, ben Ramen Herald» Infel 
befam. Die‘ letztere hat 41, Meilen Ausdehnung von Oſt 
nad) Weft und ungefähr 2%, von Nord nad) Süd; ihre Ges 
ſtalt iſt breiekig, da das weſtliche Ende eine Spitze bilbet. 
Ste liegt 710 17° 45" R. B., 1750 24° W. L., iſt nuge 
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fähr 900° hoch und beſteht hauptſächlich aus Granit. Die 
Zelfen erheben ſich meiften® fentredht und machen bie Inſel 
beinahe unzugänglid. Zahllofe ſchwarze und weiße Eißtauder 
finden hier einen ſichern Ort für ihre Eier und Jungen. 
Menſchliche Wefen oder Spuren derfelben entbedten wir nicht. 
Alle eingefammelten Pflanzen belaufen fid) auf fieben Spe⸗ 
cied, melde dieſen Gegenden gemein find: ein Loͤffelkraut 
(Cochlearia oblongifolia, DC.), ein Sagifrage (Saxifraga 
rivularis, Linn.), ein Wurinfraut (Artemisia borealis, PaH.), 
ein Grad (Poa angustata, R. Br.),‘ zwei Moofe (Polytri- 
chum sexangulare, Hopp, und Bryum. lacustre, Brid.) 
und eine Confervacea (Ulva crispa, Lightf.). 

Wir kehrten um 7 Uhr Abends nad) dem Schiffe zurüd 
und da der Wind direct vom Eife blies, fo feßten wir mit 
Bedauern alle Segel bei, die und bon biefer intereffanten 
Nachbarſchaft fünöftlid führten. Am 2Often fahen wir Cap 
Lisburne in dichtem Nebel und machten flott, um helles Wetter 
abzutvarten. Am 2iften Iandeten wir an dem Vorgebirge. 
Wir fanden feine Spur von ber Expedition der Boote- und 
fteuerten beöhalb nad) dem ‚Hoffnungd-Borgebirge; hier trafen 
wir die Ranch Dawſon nebft zweien der Boote, melde nad 
dem Madenzie-Fluffe beordert waren. Cie brachten von 
Cir John Franklin -teine Nachricht. 

Als die Boote am 25. Juli ben.Plover dverlaffen, wur⸗ 
ben fie einen oder zwei Tage im Eife feflgehalten, ehe fie die 
Barromfpige erreichten. Hier begegneten ihnen die Einges 
borenen fehr freundlid- und beeiferten ſich, ihnen beiguftehen. 
Am 23. Juli, Abends, erreichten fie Deafe'd-Budt. "Sie 
tamen am Radmittag des 5ten glücklich feiter, berfehen 
mit Vorräthen auf hundert Tage, zehn Kiften Pemmican 
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Unfer Wafferporrath wurde auß ben Quellen der Chamiſſo⸗ 
Infel gefüht, darauf half unfere Mannfhaft das Winter 
quartier des Plover bereiten. Der Hodbootsmann und einige 
andere Zeute baueten mit ben Zimmerleuten ein Haus. 

Da Commandeur Moore den Winter in Koßebue-Sund 
verbringen wollte, fo wuͤnſchte er einige Häuptlinge zu befuchen, 
die an einem erheblihen Plage am Zluffe leben ſollten. Capitain 
Kellett beſchloß ihn mit einer Achtung gebietenden Mannſchaft 
zu begleiten. Am 9ten braden mir mit bem Ofen, dem be- 
bedten Boote des Plover, dem Kutter des Herald und zwei 
Gigs — deren Mannfhaft und etlichen Officieren auf. Die 
erfte Nacht bivouafirten wir an ber Elephantenfpike, wo bie 
ganze Schaar fi) auf die foffilienhaltigen Eisflippen ftürgte, 
ohne diel zu finden. Die zweite Nadt erreichten fir ein 
Estimo⸗Lager von 22 Zelten und gegen 150 Leuten. Wir 
ſchlugen unfere Zelte dicht neben denen der Eingeborenen auf, 
legten unfer Kupfergeräth, Keffel, Aexte, Sägen u. dgl. an 
der Küfte aus und waren biömeilen von einem Drittel ber 
Eingeborenen umringt, ohne baf und etwas abhanden fam; 
fie nahmen es auch nicht übel, wenn wir fie bedeuteten, zurüd- 
zutreten. Cie bradten und Holz und Waffer, gaben und 
Fiſch und Wildprett und boten und MWaffifhfett und See⸗ 
hundofleiſch an. 

Die Eingeborenen zeigten ſich fehr erfreuet und erheiterten 
ſich mit unferer Mannfhaft an Springen und Laufen. Die 
Schießparthieen wurden immer bon einigen berfelben beſucht. 
Sie waren erftaunt, ald fie fahen, daß unfere jungen Officiere 
bie Vögel rechts und links zu ſchießen vermochten. Bei ber 
Abfahrt unfrer Boote bis weit in den Fluß hinauf wurden 
wir von ihren Meinen Kahaks begleitet, bie borauffuhren und 

Seemann’s Reife um bie Welt, 2. ®b. 9 
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mit ihren Rudern fonbirten. Wir Hatten in jedem ber größern 
Boote Piloten, die beftänbig bei un blichen und ſich was 
darauf zu Gute thaten, daß fie an der Küfte in umfrer Nähe 
zu bleiben berechtigt waren. 

Ihr Benehmen gegen und war fehr verſchieden von bem, 
welches Capitain Beechey erfuhr; dies mag bielleiht unferm 
Dolmetfcer zuzuſchreiben fein, der die Abſicht unſers Beſuchs 
erflären konnte. Auch mögen bie ruſſiſchen Anſiedlungen zur 
Umwandlung ihrer Sinnedart beigetragen haben. Wir fanden 
bei mandem Eötimo Hemden, Tuche von lebhaften Yarben, 
Baumtollenzenge, bebrudt mit Waltoſſen, Rennihieren und 
anderen Ihieren, die fie zu fangen und in Elfenbein auszu⸗ 
ſchnitzen pflegen; ferner Meffer und Keffel — alles von den 
ruſſiſchen Niederlaffungen eingeführt. Beſonders wünſchens⸗ 
werth ſchien ihnen die Erlangung von Feuerwaffen, bei deren 
Loobrennen fie feine Furcht zeigten. 

Der Budland war, nad) dem Schlamme und ben Blättern, 
welche an ven Ufern hingen, zu urtheilen, in manden Jahreds 
zeiten wenigſtens 10 Fuß über bem Spiegel feines augen- 
blidlihen Wafferftanded. Am 11. September gegen Mittag 
kamen wir, etwa 30 Meilen auftwärts, an eine Stelle, wo 
ein ſchroffer Felſen quer durch fein Bett lief; über benjelben 
flürgte der Flug mit einem Falle von ungefähr 18 Zoll. 
Hier mußten bie größeren Boote anhalten, doch waren wir 
im Stande weiter zu fahren, indem wir bie leichteren Boote 
löfehten und hinübertrugen. 

Eopitain Kellett wünfhte nad dem Schiffe zurüdtzufehren; 
Commandeur Moore und Oberlieutenant Maguire vom Herald 
imternahmen baher. allein die weitere Verfolgung bed Fluſſes. 
Sie kehrten am 19ten zurüd. Es war ihnen gelungen, nod) 
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ungefähr 30 Meilen weiter zu dringen. In biefer Entfernung 
trafen fie auf nur zwei Cingeborene. Sie paffirten mehrere 
Stellen, wo fie die Boote Löfhen und überholen mußten. In 
geringer Entfernung vom Ufer fanden fie Fichtenbäume, bie 
zu zweien und breien zerſtreut ftanden, und an einem ODrte 
mehrere fhöne Bafaltfäulen. 

Während wir in Kotzebue⸗Sund lagen, gab ber Gapitain 
allen entbehrlihen Dffiieren Erlaubniß, eine Epazierfahrt zu 
den Eiöflippen der 'Eihiholg-Bai zu mahen. Die Begierde, 
bad Phänomen zu fehen, und das Verlangen, auf ein ober 
zwei Tage die Eintönigkeit des Echiffslebend durch eine Bere 
änderung ober irgend eine Zerftreuung zu unterbrechen, war 
fo groß, daß die Genehmigung des Capitains kaum befannt 
war, ald fid eine Gefelfhaft von 8 Dfficieren bildete und 
augenblidlih zwei Bootsmannſchaften freivilig zuſammen 
waren. Jede Vorſicht,“ erzählt Herr Edwin Jago, mund 
alle nöthigen Vorkehrungen waren getroffen, welche der gänz« 
liche Mangel an jenen albefannten und nützlichen Einrichtungen 
erfordert, die man Gafihöfe, Wirthöhäufer und Herbergen 
nennt; aud war ber Moͤglichkeit, von widrigen Winden zurüd« 
gehalten zu werden, auf 8 Tage borgefehen. Um neun Uhr 
Morgend verliehen wir dad Schiff mit einem Winde, ber 
und eine raſche Ankunft verhieg. Die Bootfahrt gehörte nicht 
zu ben unangenehmften Theilen diefed Auöflugs, benn mir 
hielten bie beiden Boote fo dicht nebeneinander, daß fir 
plaubern fonnten, und id) hätte ſchon münfhen mögen, daß 
die Entfernung don 6 ober 7 Meilen ſich verdoppelt ober 
verdreifacht hätte. 

„Ein Paar Stunden brahten und nad ber Eſchſcholtz⸗ 
Spige. Hier erhob fid die Sonne — deren Wärme man 
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in den Polarkreifen gern in ber Mitte September hat — als 
wolle fie die Einfamfeit der Gegend verringern und und eine 
geraume Zeit ihren Anblit bon der See aus geftatten. Auch 
der Wind Iegte ſich allmälig und das Wetter wurde fo wunder ⸗ 
ſchoͤn heiter, daß es eine Luſt var, fid zu erinnern, daß die 
ſchwarzausſehenden Klippen aus geivaltigen, feften Eismaffen 
beftanden: Der unerfahrenfte Zufhauer konnte ſich jedoch 
nicht leicht über die unvertennbaren Zeichen der vorgerüdteren 
Breitegrade täufchen, denn die Schneefloden, die ſich in den 
Bergſchluchten zeigten, und bie zahlreihen Züge wilder Vögel 
erinnerten zu beutlih an ben ftrengen Eharafter, den bie 
Natur nad dem kurzen Zeitraume bed ſchnell ſchwindenden 
Sommers annimmt. 

„Um Mittag erreichten wir die Landzunge, welche von 
ber Elephantenfpie hervorragt; auf berfelben ſchlugen mir 
unfere Zelte auf. Wir hatten zuvor audgemadt, um welche 
Zeit toir zum Effen zufammentommen follten; faum waren 
wir gelandet, fo überließen wir baher der Mannfhaft bie 
Aufftellung des Zeltes und bie Beſorgung bon getrodneten 
Gräfern zur allgemeinen Bequemlidfeit; fir griffen nad 
unfern Flinten und brachen jeber nad) ber Richtung auf, bie 
ihm beliebte, um zu fehen, ob unfere Vorräthe nicht mit 
einigen Schneehühnern bereichert iverben könnten. Da mir nad 
einem Langen Marſche nichts von dieſem preistvürbigen Gegen- 
ftande aufftieß, fo beſchloß ich hinzugehen und eine vorläufige 
Anſicht der Eiöklippen zu nehmen. Ich traf hier mehrere 
don unferer Gefellfhaft, und nachdem id meine Neugierde 
geſtillt, ging ich allein die Thäler entlang. Mehrere Züge 
Schpneehühner famen in Sicht und zuweilen beinahe in Schuß. 
foeite. Ich hätte gern einige erlegt unb folgte ihnen baher 





133 





don Stelle zu Stelle; allein ohne Erfolg, denn in ber ärgers 
lichſten Weife erhoben fie- ſich jedesmal, wenn ich fie eben 
ſicher hatte und ſchon berednete, wie viele auf einen Schuß 
fallen würden. Nachdem biefed erfolglofe Spiel eine Weile 
gedauert hatte, dachte id am die Rückehr und endete um. 
Ich beftieg einen Hügel und fah von bemfelben eine Lands 
ſpitze mit einer vorfpringenden Zunge daran. Ohne weiteres 
Bedenken nahm id) fie für die, wo fir angefahren ivaren, 
und verfounderte mid, daß id) noch Niemand antvefend fah. 

„Es tar noch einige Zeit vor der feftgefehten Stunde 
bed Effend; da ic nicht warten mochte, fo beſchloß id um«, 
zufehren und meine Jagd nod einmal aufzunehmen. Ich 
that ed mit bemfelben Erfolge bis zu der berabrebeten Zeit. 
Nun ging id) Über den Hügel zuräd. und fand bei größerer 
Annäherung zu meiner Ueberraſchung, daß die Landzunge nicht 
biefelbe war, an ber wir gelandet. SD weh, dachte id), jetzt 
tommft bu undermeiblid zu fpät. Um ben fürzeften Weg zu 
nehmen, entſchloß id) mid der Bucht zu folgen. Ein halb» 
ſtündiges Ausſchreiten bradjte mid, an ben Uferfand; ich 
orientirte mid, und hoffte bei fharfem Gange in einer halben 
Stunde eintreffen zu können. Allein bald entdedte id, daß 
feit meiner erften Anweſenheit die Fluth fo hoch geftiegen tar, 
daß id unmoͤglich auf biefem Wege fort konnte. Um feine 
unnüge Zeit zu verlieren, wandte ich mid) fieber zu ben 
‚Höhen; aber um fie zu erreichen, mußte id einen Sumpf 
überf—reiten. Ich machte mid) and Wert und gerieth. bald 
bis an den Leib ind Waffer; ba bie Tiefe aber nicht zunahm, 
der Grund feft war und bie Entfernung nur noch einige Hards 
betrug, fo verfolgte id) meine Richtung. Allein obgleid) ed, 
wie gefagt, nur noch einige Hards waren, fo koſteten biefelben 
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mehr Mühe als ich gedacht hatte; benn ber Grund ging 
plögli in mweihen Schlamm über, in dem ich bis an bie 
Kniee zu fteden fam, fo daß id; faum tieber herausfommen 
tonnte. Ich hatte feine Wahl: enftoeder erreichte ich den höheren 
Boben in wenigen Schritten, ober id) blieb in dem Schlamme 
fefigen. Ich firengte daher meine letzten Kräfte an und 
erreichte glüdlih ein fiheres Erdreich. 

nDer raſche Eintritt dunkler Abendlihter ermahnte mid) 
zur Eile, damit mich bie Nacht nicht überfiele. Als ic mid 
etwas erholt, ſchritt ich zioifchen Zivergbäumen, bien Büfchen 
und Geftrüpp den Abhang hinan. Died war bald gethan, 
allein als id; bie dor mir Legenden Hügel erreicht hatte, 
ertvartete mich eine andere Wibertwärtigfeit; id mußte nod 
eine Thalſchlucht durchſchneiden. Die Mübigfeit nöthigte mid, 
ein wenig Halt zu machen; ich fühlte mid; von Anftrengung 
ganz erfchöpft. Ich ſchöpfte zu Mieberholten Malen etwas 
Waſſer aud den falten Schneebähen, melde burd das Thal 
liefen und erfriſchte mid; damit fo weit, daß id) leidlich weiter 
zu gehen vermochte. 

„Der nädjfte Hügel gewährte mir abermals feine Aus— 
fit, fondern e8 lag noch ein höherer Gipfel vor mir. Allein 
id) hatte jetzt den Wortheil, feften Grund unter ben Füßen 
zu fehen; dies ermuthigte mid. In ber Ueberzeugung, daß 
id nicht weit von ben Booten fein konnte, und ba es bereits 
zu bunfeln begann, feuerte ich mein Gewehr mehrere Male 
ab, um meinen Gefährten meine Nähe zu erfennen zu geben 

und fie auf meine Spur zu leiten. Aber ich erhielt feine 
Antwort. Jetzt machte id mid mit dem Gebanfen vertraut, 
eine ſchlechte Nacht zu verleben, wenn ed mir nicht gelänge, 
die Ausfiht des hoͤchſten Gipfeld zu gewinnen. Wber ih 
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erreichte ihn endlich und hurra! id brauchte die Nacht nicht 
in bünner Kleidung, hungrig und durchnäͤßt in ber Vergſchlucht 
zu verbringen, ein Vergnügen, bad id mir fhon zum Voraus 
mit den ſchredlichſten Farben audgemalt hatte — vor mir 
lag bie Landzunge mit den beiden Booten und bem. Zelte. 

„Jetzt war id auf dem rechten Wege, und fie bie 
gewoͤhnlich ber Fall und vielleicht fehr weislich eingerichtet 
if, wenn eine bedenkliche Lage einen glüdlihen Ausgang 
genommen hat: ftatt zu bebenfen, was ic) im entgegengeſetzten 
Falle die Radıt über hätte beginnen tollen, dachte id) an bie 
Lüren, welche ich in die Mahlzeit reißen wollte und freuete mid, 
ded Gelädterd, dad meine Kameraden auf meine Koften er- 
heben würden. Sobald meine Ankunft bemerkt wurde, ſchickte 
mon mir ein Boot an der Küfte entgegen und nad) foenigen 
Augenbliden trat id in dad Zelt, wo mid, ein lauter Jubel 
begrüßte. Ich aber hatte feitwärtd eine Flaſche mit wohl⸗ 
befanntem Inhalte erfehen, ‚bie ergriff id und that einen 
herghaften Trunt, benn id) war micht vermögend, eine Ant 
wort zu geben. Als man meine Abweſenheit bemerkt, hatte 
man ein Feuer angezünbet, Leute ausgeſchikt, um mid zu 
fügen, und vor allen Dingen dad Eſſen aufgef—hoben. 

"Bald ſaßen wir in ber Cabine ded großen Dedbootd 
und fpeifeten. Die meiften von und hatten ſcharfen Hunger 
betonimen; nur einer machte eine Ausnahme, der arme Whiffin 
Hagte über Seekrankheit. Er hatte ſchon vorher ein leifes 
Unbehagen empfunden, das er der Beängftigung über meine 
Abwefenheit zufchrieb. Allein die Theilnahmloſigkeit, bie er 
bei meiner Müdkehr fpürte, flöpte ihm ernftlihe Beſorgniſſe 
ein. Als ich ihn jedoch genaue Anordnungen für fein Effen 
ertheilen hörte, bad er unter bem Zelte, wo unfer Rachtlager 
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angeordnet war, einnahm, erfannte id) leicht, daß er einen Anfall 
von Seekrantheit hatte. Die ungemein beftimmten Befehle, welche 
unfer Freund gab, zeigten beutlih, daß fein Geift nicht von 
der Unorbnung feines Magens gelitten hatte. Wir Tanbeten 
gleich nad) dem Effen, und da wir alle fehr ermüdet fvaren, 
fo ſetzte der Schlaf unferer Heiterkeit raſch ein Ziel; eingehüllt 
in Pelze und Deden, lagen wir bald in feinen Armen. 

> "Der nähfte Tag wurde einftimmig der Befihtigung ber 
Eiöflippen gewidmet. Gleich nad; dem Frühftüd begaben wir 
und fämmtlid dahin. EI war ein angenehmer Morgen 
und ein herrliches Wetter, einige Echneefhauer abgerechnet, 
welde am Bormittage eintraten. Nur wenige Koffilien wur⸗ 
den aufgefunden, was freilich nicht zu bermundern ar, ba 
erft -im vorigen Sommer eine Eppebition unſeres Schiffes 
hier einen Beſuch abgeſtattet. Der reichliche, mandes fhäß- 
bare Stüd einfhließende Fund, ben diefelbe gemacht, mar 
allein den dreiundztvanzig Jahren zu berbanten, welche feit 
dem vorletzten Beſuche verſtrichen waren. Doch fehrten wir 
nit ganz mit leeren Händen heim; fir fanden mehrere 
ſchoͤne Badenzähne und mandes andere Stüd, fo baf ein 
großer Sack ziemlich angefüllt ward. 

„Der Tag wurde in mancherlei Weiſe verbracht; jeder 
ſtrebte ſich die Zeit moͤglichſt zu Nutze zu machen, da beſtimmt 
war, daß wir am andern Morgen nad) dem Schiffe zurüd- 
kehten follten. Die geftrige Heiterfeit und Laune herrſchte 
wiederum bei Tifh und ben meiften bon und war es gar 
nit gelegen, daß die Nüdkehr für den nächſten Tag feh- 
geftelt war; mancher äußerte fogar die Hoffnung, wir moͤch⸗ 
ten foldrigen Wind bekommen. Auf alle Fälle befchloffen 
wir, nichts zu derfänmen; die Nacht geftattete ein Trink- 
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gelage in dem Zelte — Toafte, Gefänge, Erzählungen und 
Scherze aller Art hielten und wach bi zum Morgen, worauf 
dem Schlafe fein unabiweisbared Recht gezollt wurde. 

Rad) einem tüchtigen Spuziergange fchifften wir und 
am andern Morgen ein und fämpften einige Stunden gegen 
heftigen Wind. Wir fahen die Unmöglichkeit ein, das Schiff 
zu gefoinnen, und kehrten nad) der alten Stätte zurüd, wo 
ſich das Zelt noch einmal für eine Nacht erhob. Ale waren 
froh darüber, denn unfer Aufenthalt am Lande mar nicht 
lang genug gefvefen, um und ein ſtarkes Verlangen zur Rüd- 
kehr nad; dem Schiffe einzuflögen. Rod eine heitere Nacht 
wurde gefeiert und früh am nächſten Morgen lichteten wir, 
um und ben Vortheil einer günftigen Fluth zu Nutze zu 
maden. Der Wind wurde jedoch zuletzt fo ſtreng, daß wir nur 
mit genauer Noth unter bemfelben bleiben fonnten. Voll 
Theilnahme fahen fir bie Anftrengungen ber kleiueren Boote, 
bie mit und Strich halten wollten, aber ed nur bid auf eine 
Meile vom Herald vermodten. Dana fhöpften fie Waſſer 
bis zur Hälfte des Boots und fahen ſich genöthigt, vor deu 
Wind zu gehen und nad) der Xcefeite der Ehamiffo- Infel zu 
feuern, mo fie eine durchaus nit angenehme Nacht ver 
brachten. Unſer großed Boot war glüdliher; fir kamen 
um 2 oder 3 Uhr Nachmittags an Bord und bebauerten fehr, 
daß unfere Gefährten an ber Wohlthat trodener Kleider und 
eines guten Mahled nicht Theil nehmen konnten. Erft am 
andern Morgen fonnten fie dad Schiff erreichen ; obgleich diefe 
legte Nacht die Liebhaberei zu polarifhen Picnics fehr abge 
fühlt hatte, fo zweifle id dennoch nicht, daß fie fi) gern 
nod einmal mieber zu einem ähnlichen Vergnügen einſchiffen 
mürben.u 
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Am nädjften Tage wurden die erſchoͤpften Borräthe des 
Plober ergänzt. Er war nicht abgetatelt, aud hatte Com⸗ 
mandeur Moore nit bie Abfiht, ed zu thun, bebor das 
Schiff nicht glüdlid) in der Bucht Tag. Wegen eines Unwohl⸗ 
feind des ‚Herrn Shedden, von ber Yadıt, wurde ber Unter⸗ 
ſteuermann Parfond, dom Herald, beorbert, die Yadıt nad 
Mazatlan zu bringen. 

Früh am Morgen ded 29. September verließen wir 
Kotzebue⸗ Sund mit einer frifhen R. DO. Briſe. Die Niede- 
rungen ivaren bei unferer Abfahrt bereitd mit Schnee bebedt. 
Die Bäche floffen indeffen noch, denn ber ganze September⸗ 
monat war in ber That auffallend fchön geivefen; meiflens 
hatten firenge Winde aus oͤſtlicher Richtung geherriht. So⸗ 
bald wir den Sund verlaffen, befamen wir ſchlechtes Wetter. 
Am 2. October Morgend paffirten wir die Behringäftraße 
unter heftigen Windftößen von N. N. W., und um Mitter⸗ 
naht deö Alten die Aleutianifhen Infeln durd die Straßen 
von Amonfhta, 1170 W. 2. Diefe Straßen find 35 Meilen 
breit und frei von ben Strömen, bie ſich in ben übrigen 
Straßen diefer Infeltette finden. 

Am 13. October erfuhren wir unter 470 30 N. 8. 
und 1670 W. 2. einen heftigen Stoßwind von nördlicher 
Richtung, mit einer ungewöhnlid ftürmifhen Eee, die an 
Bord brady und unfere Deds überſchwemmte. Am 19ten 
hatten fir, 430 N. B. und 1600 W. 2., einen anderen 
Stoßwind aus S. S. D. Bon hier bis zum 14. November, 
wo wir im Hafen von Mazatlan Anker warfen, war nichts 
bemertenötoerth ald da8 Vorherrſchen von’ ©. D. Winden 
auf 410 N. B., die und bid auf 100 Meilen an die Küfte 
don San Franzidco warfen, bevor wir N. MW. W. erhielten. 
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Zu Mazatlan fanden wir die Ranch Datofon, melde 
am vorigen Morgen eingetroffen war, und bie britiſche 
"Amphitritew. 

‚Herr Shebben überlebte feine Ankunft in Mazatlan nicht 
lange. Bon Haus aus ſchwaͤchlich, hatte er fehr durch den 
plößlichen Uebergang aus heißem in kaltes Klima, und bon 
der mühfeligen Reiſe gelitten, die er unternommen. Nachdem 
er ſich in der Polargegenb bereits fo ſchlecht befunden, daß 
bie Zeitung der Ranch Datofon unferm Unterfteuermann Par⸗ 
fond übertragen erben mußte, wurde fein Gefunbheitd- 
zuftand täglich ſchlechter, je weiter dad Schiff ſich der tropis 
ſchen Gegend näherte, bis feine fterblihen Ueberreſte am 
17. November auf dem proteftantifchen Gottesacker von Mazats 
Ian beigefet wurden. Die DOfficiere ded Herald und ber 
Amphitrite, fo fie ber britifche Wiceconful und andere ‚Refle 
denten bed Hafens eriviefen ihm die letzte Ehre. 

Die Ranch Dawſon verdient in der Geſchichte der See⸗ 
fahrt eine Erwähnung, teil fie die erfte Yadt war, welche 
eine Reife um bie Welt machte und bis Barrowſpitze vor⸗ 
drang. Die edle Gefinnung, die Herrn Shedden zur Mufs 
ſuchung feined vermißten Landsmannes anfpornte, wird von 
jedem fühlenden Herzen gewürdigt und fünftigen Geſchlechtern 
als ein Beifpiel vorgehalten werden. 


Eapitel VII. 


De Plovers Ucherminterung in Kohebue · Sund. — Herm Pim's Reife nah 
Nidatlowsti. 


Bevor wir den Herald auf ſeiner Unterſuchung des 
Golfs von Californien begleiten, ſcheint es zwedmaͤßig, das 
Schicſſal des Plover in dem langen polariſchen Winter‘ mit⸗ 
zutheilen. Das vortreffliche Tagebuch des Herrn Bedford 
Pim ſetzt mid dazu in den Stand. Derſelbe gehörte bid 
zum 17. Juni 1849 dem Herald an und wurde bei der 
Vacanz, welche durch die Abreiſe der beiden Dfficiere nach 
dem Mackenzie⸗Fluſſe entſtand, auf den Plover verſetzt, bei 
dem er ein volles Jahr blieb. 

„Die Abreiſe des Herald, ſchreibt derſelbe, die Ausſicht 
auf den langen Winter, die Einſamkeit und das traurige 
Anſehen der umliegenden Gegend ſteigerte in unſerer Bruſt 
die Empfindungen, welche der plötzliche Verluſt von Gefährten 
und Freunden immer verurfaht. Auch bie Eingeborenen, 
deren Leidenfhaft zum Tauſchhandel wir große Vorräthe von 
Fiſchen, Wild und Beeren verbantten, flatteten und am 
9. October in ihren Baidard ben letzten Beſuch ab. Jetzt fühle 
ten fir und gänzlid von allem menſchlichen Verfehre getrennt. 
Indeß allmälig gewöhnten fir und an unfere Einfamteit, 
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und fuchten durch geiftige und Förperlihe Bewegung die Zeit 
fo angenehm als moͤglich zu machen. 

„Das Wetter wurde falt und ungeftüm. Schneefhauer 
und Stürme wechſelten in ununterbrochener Folge. Um 
Mittag des 17ten ivar bie Temperatur der See 280 Fahr.; 
dad Waſſer begann Eis anzufegen. Raſch bildete fi eine 
Eißdede über die Bucht und nad) dreißig Stunden hatte bie- 
felbe bereits folhe Stärke gewonnen, daß die Mannſchaft ein 
ſchweres Boot eine längere Strede weit über bie Oberfläde 
tragen fonnte. Cine Unterbrechung ließ jedoch nicht auf ſich 
warten. Halb fünf Uhr Morgend des 2Often zerbrach eine 
Springfluth die ganze Eisdecke und nad) zivei Stunden tar 
feine Spur mehr davon zu fehen. Diefer Wechſel dauerte 
nit Tange. Am nädften Morgen hatte ſich eine neue Dede 
gebildet und am 2äften war bdiefelbe fo ftarf, daß bie Leute 
ſich darauf begeben fonnten, um das Schiff Todzueifen. Am 
folgenden Tage fiel dad Thermometer auf Null und ber Ein« 
zug des Winters war gemadht. 

nDiefe Anzeichen machten bie ſchleunige Einhaufung des 
SHiffd erforderlih. Ein hölgerne® Gerüſt, mit Segeltuch 
und Dedleinen überzogen, biente ald Dad. Einige Fenſter 
öffneten bem Tageslicht, fo weit von bemfelben nod) die Rede 
fein fonnte, den nöthigen Eingang. Drei Feuerftelen und 


ein Shioefter- Ofen, bie von Zeit zu Zeit geheizt wurden, 


fpenbeten eine angenehme Wärme; kurz was bie innere Ein- 
richtung betraf, fo hatten bie Behörden des Seemagazins und 
fo vortrefflich mit, Allem auögeftattet, daß Mir und eined 
hohen Grades von Gemachlichteit erfreuten. Diejenigen, welche 
fid) in den Ueppigkeiten einer cipilifirten Geſellſchaft befinden, 
lächeln hier vieleicht; allein in einer Gegend, two felbft bie 
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elende Hütte des Eskimo als eine Wohlthat erſcheint und wo 
die Natur fi nur don ihrer froftigen, unfreundlichen Seite 
zeigt, wurden bie Annehmlichkeiten, mit denen das Schiff aus: 
gerüftet war, in ihrem vollen Werthe getwürbigt. 

«Es war ein Glüd, daß die Einhaufung fo raſch vor⸗ 
genommen war, denn im Detober hatten wir ununterbroden 
ſchlechtes Wetter bei niedriger Temperatur. Gegen Ende bed 
Monats mar dad Eis 3 Fuß did. Bor biefem Zeitpunfte 
mar ed jebod durch den Wechſel von Ebbe und Fluth mehr- 
fach aufgebroden und zuieilen zu 20 Fuß Höhe getrieben; 
Anhöhen, Spitzen und Wähle ivaren gebildet, die einen male⸗ 
riſchen Anblid getoährten und ber beweglichen Phantaſie leicht 
dad Bild meitläufiger Ruinen vor die Seele riefen. Die 
Aurora borealis wurde mit dem Abnehmen ber Temperatur 
häufiger und zeigte fih in immer größerem Glanze. 

"Wir erivarteten, daß mit ber Steigerung ber Kälte 
Zeichen von thieriſchem Leben immer feltener iverden fwürden. 
Dies war nicht ganz der Fall. Mennthiere zeigten fih in 
großer Menge und Iodten bie Jagdluſt fo fehr, daß einzelne 
Ausflüge unternommen wurden. Allein Unerfahrenheit und 
Mebereilung ließen und fein einziges Thier erlegen, wohl aber 
wurden die Heerden fo geftört, daß fie fpäter nie mehr in unfere 
Nachbarſchaft kamen. Schneehühner und Hafen waren häufig 
und die Jäger bereicherten oft unfere Tafel damit. Wölfe 
und Füuͤchſe belebten zuweilen die Scene; bie erſteren famen, 
dom Hunger getrieben, einige Male auf Schußweite und 
begannen ihr heifered Geheul. Bären erfchienen feltener; nur - 
einer Tieß fidy mährend bed ganzen Winters bliden. 

„Obgleich November zu Ende ging, zeigte bie Sonne 
doch noch ihre Kugel und ein Unterſchied bon 120 machte 


143 





Äh unter dem Einfluffe ihrer Strahlen bemerflih. Die Tem- 
peratur nahm fortwährend ab; ber Wechfel mar jedoch wenig 
fühlbar, da er bei ſchoͤnem, ruhigem Wetter gefhah; wir 
tonnten und immer in. feier Luft Bewegung machen. Die 
Atmofphäre dagegen füllte ſich um diefe Zeit mit Eiötheilden, 
die ſich raſch auf jedem Gegenftande, der ihr audgeſetzt war, 
onfammelten. Se waren fo klein, daß ſie mit bloßem Auge 
nicht zu bemerken waren; allein fie zeigten ſich deutlich, ſobald 
eine geringe Wärme über fie erging. Die Folge davon war, 
daß dad Bettzeug, ftatt an der Luft zu trodnen, unbemerkt 
von Feuchtigkeit durhbrungen war. Mehrere Erkältungen 
waren bie Folge davon und gaben und bie Lehre, daß Ger 
fimbheitömaßregeln der einen Gegend in einer anderen einen 
nachtheiligen Einfluß zu üben vermögen. 

nDie Eingeborenen begannen zu Anfang dieſes Monats 
ihre Beſuche zu erneuern. Sie kamen aus erheblihen Ent 
fernungen und um fo häufiger, je weiter ber Winter vor- 
rödte. Sie erſchienen jetzt ald ganz andere Wefen. Ihre 
leichten, [mutigen Sommerkleider waren gegen andere vers 
tauſcht, die dichter anſchloſſen und beffer gemacht waren. Sie 
waren nicht länger dad ſcheinbar furdtfame Volt, meldes 
in ben fleinen Baidard an die Geite unfered geivaltigen 
Schiffs. heranruderte, fondern ſchienen das Bewußtſein zu tra- 
gen, daß fie fi in einem Elemente bewegten, für welches 
die Natur fie gefhaffen. Ihr Schritt war feft, ihre Bewe ⸗ 
gungen gefällig, die Furcht vor dem weißen Manne war ver- 
ſchwunden und fie ſchienen mit und auf dem Fuße völliger 
Gleichheit zu verkehren. So oft fie famen, waren ihre Schlite 
ten mit Wildprett, Fiſch und Pelz beladen. Pelze bradten 
fie in großer Menge; weil biefelben mit Begierde gefauft 
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wurden, fo vermutheten fie, daß fir Kaufleute wären. Selbft 
nachdem fir ihnen ben Ziel unferer Ueberwinterung in 
Kobebue-Sund audeinandergefeßt, hörten fie nicht auf, und 
mit Zobel-, Hermelin⸗/ Biber⸗, Fuchs- und anderen Pelzen 
bon höherem und geringerem Werthe zu verfehen. Die Fiſche 
waren von angenehmem Gefhmad und nicht felten von bebeit 
tender Größe. Eine Seebarbe, bie wir für eine gemeine 
blaue Perle fauften, war breiunbbreißig Zoll lang und wog 
einundzwanzig Pfund. 

"Einige Eingeborene famen öfter” an Bord; wir hör- 
ten don ihnen, daß fic häufig lange Meifen unternähmen. 
Wir fhloffen daraus, daß fie Kenntniß der entfernteren 
Gegenden haben müßten und daß foir vielleicht einige ſchätzbare 
Winfe zur Förderung des Zwecks unferer Reiſe erlangen 
önnten, wenn wir und frei unter fie miſchten. In Folge 
deſſen wurde ein Ausflug nad) dem Buckland⸗Fluſſe befchloffen. 
Der Eommandeur Moore, Lieutenant Cooper und Herr Bour⸗ 
Hier benußzten die Wiederkehr der Beſucher und verließen das 
Schiff mit ihnen. Die beiden erfteren beftiegen Schlitten, ber 
letztere ging zu Fuß. Wider Erivarten kehrte die Gefellfhaft 
wenige Stunden nad) dem Ausmarſche wieder zurüd. Sie 
tlagten über die zähe Sinnesart der Eingeborenen und ihre 
Abneigung ihnen förderlich zu fein.. Der Dolmetfcher aber 
gab eine andere Erflärung. Er hatte erfahren, daß bie Eäfi- 
mo8 über die harte Behandlung der Hunde und über die 
Benugung bed Schlittend zum Site ‚für Perfonen unwillig 
geivefen wären. Bei fpäteren Ausflügen machten wir und 
dieſe Mitteilung zu Ruten und erfuhren eine beffere Bereit: 
willigkeit. 

„Am 5. December begleiteten drei Officiere, bie ‚Herren 
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Bourchier, Stevenfon und ih, eine Parihie Eingeborener zu 
ihren Hourts, oder unterirdifchen Hütten, an ber Hotham- 
Budt, ‚indem wir 36 Meilen. in 48 Stunden zurüdlegten. 
Zehn Tage blieben wir bei ihnen. Diefer Aufenthalt ver⸗ 
mehrte unfer Vertrauen fo fehr, da mehrere ‚andere Reiſen 
nad) dem gaſtfreien Dorfe unternommen wurden. Bon wel- 
cher Kürze diefe Ausflüge aud waren, fo gewährten fie 
doch den größten Nutzen, benn fie beugten dem Georbut, 
biefem ſchrecklichen Feinde des Seemannes, dor und erhielten 
unfere Geifter in forttwährender Thätigkeit, ba es manche inter- 
effante. Bemerkung über bie Sitten, Gebräuche und die Sprade 
biefed außergemöhnlichen Volks zu erzählen gab. 

„Zn einigen Fällen wurde dad Vertrauen, bad fir-in 
bie Eingeborenen ſetzten, mißbraucht. Ein Mann ftahl eine 
Säge, ein anderer ein Bajonnet; andere waren frecher geive- 
fen und hatten drei ſchwere Eisanker geftohlen. Diefer Dieb- 
ftahl far don dem Spafarief-Stamme begangen; ed wur⸗ 
den die Leute beffelben fhärfer ind Auge genommen und vom 
Schiffe getviefen, ald fir fie eined Tages auf ber That 
ertappten. Ihr alter Häuptling wurde jedoch zurüdgerufen; 
er ftand einer großen Gegenb dor, aus ber fir unfere haupt- 
fählihften Vorräthe bezogen; deshalb gebot bie Klugheit ihn 
zu Freunde zu halten. 

„Das Ende bed Jahres nahete raſch und verkündete ſich 
durch bie geringe Dauer des Tageslicht. Am fürgeften Tage 
begann die Dämmerung gegen 10 Uhr Morgens und don 
um 2 Uhr nad Mittag war fie zu Ende. Die Temperatur 
blieb im Abnehmen, jebod) nicht gleihmäßig, fondern an einem 
‚Tage, hatten mir einige Grade über Null und am anberen 


eben fo viel darunter. Am Nahmittage machte ſich die Kälte 
Seemann's Reife um bie Welt. 2. 8b. 10 
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bitterlich fühlbar; dad Thermometer  ftand auf 269 unter Rull. 
Nichts deſto weniger wurde daſſelbe mit der übliden Feier- 
Ucjleit- begangen: Wie Schiffscompagnie fpeifete auf dem 
Dee; allein die kalte Luft wollte nit beim Effen zufagen; 
mir waren froh, ald Fiſch, Wildprett und Plumpudding ver⸗ 
zehtt waren und fir wieder hinunterfdlüpfen konnten. 

"Der Gefundheitözuftend war im Allgemeinen bortreff- 
Hd; da der Eapitain den Officieren erlaubt hatte, Auöflüge 
nad) ihrem Gefallen zu maden, fo vergingen die Monate 
Januar und Februar fo gut ald den Umfänden nad) gewünſcht 
merden fonnte. Die Ausflüge gingen nad) Spafariefe und 
Hotham-Bucht. Im Jannar waren fie am häufigften, benn 
der Februar war fo falt, daß man nicht ohme dicke Verhüls 
fung an die Luft gehen konnte und ſelbſt fo nicht genugfam 
gegen Froſtbeulen gefhägt war. Ja, am 12. Februar mar 
die Kälte fo ſtark, daß dad Thermometer auf 430 unter Ruf 
fiel; Rum und Duedfiider gefroren faft augenblidlid, ivenn 
fie an die Luft geſetzt wurden. Wir hofften baher fehr 
infändig auf milbered Wetter und begrüßten mit Freude die 
Zunahme ded Tageslichts als den Vorboten einer freund: 
licheren Temperatur. 

„Als ber Herald 1848 aedetre Ennb befuchte, hörte 
er von den Eingeborenen, daß fid einige feige Männer im 
Innern befänden. Diefe Mittheilung, die aller zuverläſſigen 
Ungaben entbehrte, gab zu manderlei Vermuthungen Anlaß, 
and war bereit dergeffen, als ber Plover im November 1849 
eine anbere erhielt, welche fagte, daß zwei Schiffe oͤſtlich von 
der Barrotofpiige gefehen wären. Ich hatte immer die Anfiht 
gehegt, baf man viefleicht beffere Austunft erlangen möchte, 
ern man nad) Midaelotosfi, einem ruſſiſchen Fort, reife, 
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welches zwar ſüdlich vom Koßebue-Sunde liegt, allein den 
Vorteil hat, Verkehr mit mehreren Stämmen zu unterhalten. 
Die erhaltene Nachricht gab diefer Anfiht neuen Antrieb und 
beftimmte mid) zu dem Erbieten, diefe Reife zu unternehmen. 
Verſchiedene Gründe, bie nicht weiter hierher gehören, bewogen 
ben Eommandeur Moore, es damals abzulehnen. 

„Am 10. März 1850 nun erhielt id den Auftrag, meinen . 
Plan auszuführen und den Dolmetfher Bosty mit mir zu 
nchmen. Am nächften Morgen brad ich auf. Das Wetter 
war ſchoͤn, die Temperatur ftand 170 unter Rull bei leichten 
Sudweſtwinde. Die ſchlechten Wege und das ſchwere Gewicht 
ber Schlitten, welche Vorräthe für funfzehn Tage, Waffen, 
Munition und andern Keiſebedarf enthielten, geſtatteten ntır- 
geringen · Fortſchritt. Wir gebraudten fünf- Tage bis mir 
ein Dorf in der Nähe der Quelle des Spafarief-Fluſſes 
erreichten. An biefem Platze, über ben nod fein früherer 
Beſucher gebrungen war, ſchied id) von einigen Dfficieren, 
bie mic) begleitet: hatten. Sie nahmen nad) des Capitains 
Befehle Schlitten und Hunde mit zurüd. Jetzt begannen’ bie 
eigentlichen Schwierigkeiten. Die Eingeborenen wollten nicht 
mit ihren Hunden reifen und ohne ben Beiftand des Häupt- 
lings toliede id nicht Meiter gefommen fein. Er lieh mir 
einen Schlitten und einen Hund und vermochte einige feiner 
Zandeögenoffen, noch vier «Hunde herzugeben, fo daß mit ben 
beiden, bie mir eigen gehörten, die erforberlige Zahl volle 
ſtändig war. Nach manden MWeitläufigkeiten bequemte ſich 
An Wann, mir ald Führer zu dienen; obgleih die Bezahlung 
feiner Forderung meine Mittel bebentend verringerte, fo ver⸗ 
Rand id mich doc gern zu diefem Dpfer. Er theilte mir 
„mit, daß wir in zwei Tagen bie Küfte von Rorton- Sun 
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erreichen und jeden Abend ein Dorf antreffen twürben, in bem 
Speife und Wohnungen. zu haben wäre. 

„Am 18. März gingen fir von bem betretenen Pfabe 
ab und ſchlugen eine füröftlie Richtung ein. Mad). wenigen 
Meilen zeigte fi, daß bie Hunde nicht tangten. Es wer 
nothivendig, den einen laufen zu Laffen, ein anderer war zu 
jung, ein dritter zu alt zum Ziehen; fo machten mir geringen 
Fortſchritt. Beim Einbrehen der Racht wurde zwiſchen eini- 
gen Fihten Halt. gemacht, ein Feuer angezündet: und etwas 
Thee und Suppe bereitet. So ein Winterbivouak bietet einen 
feltfamen Anblid. Die Weifenden fehen fi) um das Feuer 
und vollziehen verſchiedene Befhäftigungen; ber eine ſchmilzt 
Schnee, der andere trägt Brennholz zu, während ber britie 
den Schlitten auspadt, die Wennthierdeden zum Nachtlager 
außbreitet- oder bie Vorräthe zum Koden anridıtet. Die 
Hunde, welche an die umfichenden Bäume gebunden find, 
‚gerren an ben Strängen, um bie hingetvorfenen Biffen zu 
erfaffen, und erheben hin und wieber ihr langes heiferes 
Geheul, dad die Scene nur noch trauriger macht. 

"Am folgenden Tage gewannen fir mit Mühe und 
Roth den Gipfel einiger hohen Berge und bivouafirten jen- 
feit berfelben fpät in der Nacht in einem bewaldeten Thale, 
Der naͤchſte Morgen ftellte mit Gewißheit heraus, daß die 
Hunde den Schlitten nicht weiter ziehen konnten, da fie ſeit 
brei Tagen feine andere Nahrung gehabt hatten.ald die Ueber ⸗ 
bleibfel unfered Mahls, die nicht zu groß waren, ba fie fih 
auf eingemachtes Fleiſch und Schiffszwieback beſchränkten. 
Einen derſelben mußte ich erſchießen, weil er krank und lahm 
far; wenn wir ihn im Schnee liegen ließen, fo waͤre ein 
Iangfamer Tab fein Schicſſal geweſen. Ich hoffte zu gleicher 
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Zeit» daß das Fleiſch -deffelben von den anderen gefrefien 
teürbe, allein obgleich fie vor Hunger. umfamen, wollten fie. 
es nicht anrähren. “Unter biefen Umſtänden mußten wir ben 
Schlitten ftehen laſſen. Wir fhoben ihn unter einige Bäume 
und bebediten ihn fo hoch mit Zweigen und Schnee, daß er 
dem Auge verborgen war. Mit der Hoffnung, ihn durch ben 
Beiftand der Eingeborenen wieder zu befommen, zogen wir 
mit unferen Waffen und Proviant für zwei Tage weiter. 
Unfer Weg lief durch einen dicht bewaldeten Landſtrich; ber 
Schnee war daher weicher und ed war gut, daß wir alle im 
Gebrandy ber Schneeſchuhe ‚geübt waren, fonft würden bie 
Drangfale des Marſches ſich mehr ald verdoppelt haben. 
Bald rad) dem Dunkelwerden rannten bie Hunde voraus und 
fließen ihr heiſeres Gehrul aus, ſichere Zeichen, dag das 
Dorf in. der Nähe war. Endlich erſchien es; wir eilten hinein 
und -fanden e8 leer. So hatten wir nad) breitägigen Mühen 
den Platz erreiht, mm die Ueberzeugung zu getvinnen, wie 
wenig auf- bie Verfiherungen eines Führers zu bauen iſt. 
Wir hatten jet nur noch Mundvorrath für einen Tag; nur 
die Hälfte der Reife war zurüdgelegt und es lagen nod 
80 bis 90 Meilen vor und. 

„Nach einer ſchlechten Nacht brachen wir mit dem frühen 
Morgen auf, feft entſchloſſen, das nächſte Dorf zu erreichen. 
Die Gegend blieb waldig, allein fie fam unferen Vorräthen 
nit mit einem Stüd Wild zu Hülfe. Gegen Abend gewan⸗ 
nen- fir bon einer hohen Kügelfette bie Anſicht der Küften 
don Norton⸗Sund. Der Weg abmärtd zog fih Lange. hin 
und e8 wurde zehn Uhr, did bie Hunde bie Nähe menſchlicher 
Bohnungen angeigten. . Wieber feine Antivort, wieder keine 
Eingeborene, bie. und grüßend entgegenfamen ;. wir überzeugten. 


und in Bälde, daß feine Iebenbe Seele in ben Hütten war. 
Wir hielten Hausſuchung, aber nur etwas Ihran und einige 
Lederſtüͤcke wurden gefunden, bie, fo kärgliche Epeife fie boten, 
die Hunde dom Hungertode reiteten. Unſere Lage ivar nicht 
beneidenswerth. In dieſen Gegenden thut Nahrung boppelt 
Roth; gegen bie Tagesmühe, bie wir auögeftanden hatten, 
mar unfer fnapped Mahl. von ben Ueberbleibfeln unferes 
Vorraths gewaltig mager. Hunger und Mübigfeit wurden 
jeboh bald vergeffen; cin großes Mennthierfell, das fir in 
einer Hütte fanden, bilbete eine tillfommene Dede und nad 
wenigen Mugenbliden lagen wir in einem tiefen Schlafe, dem 
erften, deſſen wir und feit dem Dorfe Spafarief erfreueten. 
»Diefer Ort ſchien die Ultima Thule unſeres Führers 
zu fein. Fürwahr, er wußte, daß hier in einer Entfernung 
ein Dorf lag, und er war im Stande, die Richtung audzu— 
finden, weiter ging feine Wiſſenſchaft niht. Id war jedoch 
froh, daß er bei-und blieb, denn feine Erfahrung im Reifen 
konnte und von Ruben fein. Als mir eben aufbreden woll⸗ 
ten, bemerften fir, daß wir den Taſchen-Compaß vergeffen 
hatten; fo waren fir genöthigt, und auf die gefrorene See 
au begeben und der befonberen Gunft des Glücs zu -vertrauen. 
Ein bleiches Schneetach lag vor und ausgeſpannt fo weit das 
Auge zu bliden vermochte, und Meile nad) Meile wurde 
durchmeſſen, ohne das flache Sand zu entdeden, welches Cap 
Denbigh mit dem Feftlande zufammenhält. Es war bereits 
Mitternadt vorüber, ehe wir nur ben Fuß auf feften Boden 
feßgten. Wir rafteten einen Augenbiid und fehten ſogleich 
den Marſch fort, fo daß wir Heim Anbruche des Tagedlichts 
über die flache Landſpitze bed gegenüber Legenden Strandes 
ſchritten. Jetzt fonnten wir unfere müden Glieder nicht 
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weiter tragen; auf die Gefahr hin zu erfrieren,. legten wir 
une nieder. 

·Als der Tag etwas borgerädt war, erllaͤrte der Fuh⸗ 
rer, daß er ein Dorf fähe. Mit großer Auſtrengung ſchleppten 
wir und zu den Hütten, um wiederum fein Zeichen von Leben 
zu treffen. . Schon gewann bie Verzweiflung bie Oberhand 
und ſtumpfte und gegen unfer Schidſſal ab: da eridien ein 
Weib und flögte uns neues Leben ein. Bald Maren wir in 
warme Pelze gehült und mit Fiſch, Thran und Beeren — 
eine willkommene Koft für verhungernde Menſchen — beir- 
thet. Die armen Hunde, welche ſechs Tage gefaftet hatten, 
wurden nicht vergeffen. Sie erhielten eine Unmaffe von Fiſch, 
den ih für ein Taſchenweſſer einhandelte, das ich glücklicher 
Weiſe bei mir hatte. Jetzt aber erklärte Bosty, daß er nicht 
meiter zu gehen vermöge. Der Scorbut brad bei ihm in 
beunruhigender Weiſe aus; feine Beine waren in ber letzten 
Nacht mit Froftbeulen überzogen und gefvährten einen jäm— 
merlichen Anblid. Ueberdied hatte er beim Aufbrude von 
dem legten Dorfe- einen ſchweren Kal gethan. Nichts deſto 
weniger hatte er in ben zweiundzwanzig „Stunden unferer 
legten Tagereife mit und gleihen Schritt :gehalten, und id) 
tannn die ruhige Geduld, womit er feine Schmerzen ertrug, 
nicht genug bewundern. 

"Spät Abends kehrten bie Leute von einer Jagbparthie 
zurück und bradten eine gute Beute von Rennthieren mit. 
Wir konnten an dem Mahle derfelben feinen Theil nehmen, 
theild weil fir zu fhläfrig waren, theild. weil die Fiſchſauce, 
d. h. ber Thran des genoffenen Gerichts, unferm Magen nicht 
befam. ‚Wir, erhielten jetzt die Gewißheit, daß und ziel 
Meine Tagereiſen nad) einem ruffifhen Worpoften briagen 
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färben, too fir nad Bosty's Verſicherung auf bie freumd- 
lichſte Gewaͤhrung aller Bebürfniffe rechnen konnten. Am 
nöchften Morgen brachen wir auf, und ba bie Eingeborenen 
in derfelben Richtung gingen, fo erhielt Bosty einen Platz 
auf ihren Schltiten, eine Begünftigung, bie ich zuweilen theilte. 
Nach ſechs Stunden famen wir an eine einfame Hütte, beren 
Bewohner und gaftfreunblic aufnahmen und mit getroinetem 
Salm, ihrem lieben Thran und Beeren beivirtheten, was nicht 
abgewieſen wurde. 

nEine gute Nachtruhe ftärkte und ſehr. Wir trennten 
und don dem Führer, ber mit einem andern ingeborenen 
nad dem Schlitten zurüdtehrte. Body und ich machten 
und am-.andern Morgen zu Fuß nad dem ruffifhen Vor— 
poften auf, beffen Entfernung 25 Meilen betrug. Wir hoff- 
ten benfelben mit der Nacht zu erreichen, ‘allein wir hatten 
unfere Kräfte überfhäßt, und obgleich wir oͤfters Halt mach⸗ 
ten, fo war mein Begleiter doch bald außer Stande weiter 
zu gehen. Wir fanden ben Leichnam eined Rennthierd, das 
von Wölfen über die Klippen getrieben zu fein ſchien; wir 
befchloffen, daß Bosty bei demfelben liegen bleiben follte, big 
id) den Vorpoſten gefunden und ihm Hülfe gefendet hätte. 
Da es Nacht war, fo hielt ih mid dicht an ber Küſte, 
um das Haus nicht zu berfehlen. Ich paffirte mehrere 
‚Herden von Wölfen, deren Geheul meinen Schritt beſchleu⸗ 
nigte, da meine Einbildung mir einen berfelben in voller 
Jagd auf mic, zeigte. Glüdlichertoeife erfuhr ic) feinen An⸗ 
fall und fand endlich das Haus, das ich fiher nicht bemerkt 
hätte, wenn id) mid nicht dicht am Lande ‚gehalten. Die 
Bewohner ſchliefen. Ich rief fie auf und beftrebte mich, meine 
Geſchichte durch Zeichen zu verſtehen zu geben; verzweifelte 
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aber daran, ald ed fich darum handelte, Bosky's Lage be 
greifli zu machen: auf einmal erſchien mein armer Kamerad 
ſeldſt. Die Furcht vor den Wölfen hatte feine Kräfte wieder 
angefpannt und ihn glücklich bi8 an Haus geleitet. 

„Bosty'd Verficherungen Über bie Gaſtfreumdſchaft der 
Bewohner beftätigten ſich völlig. Gregora, der Herr bed 
Blochauſes, fetzte täglich, feine beſten Vorräthe auf den Tiſch, 
deren Wohlthat fi an der zunehmenden Gefunbheit Boskys 
augenſcheinlich zeigten. IS neun Tage verfloffen waren und 
ber Schlitten nicht eintraf, beſchloß ich nicht Länger zu warten. 
Ich ſchickte einen andern Mann zur Herbeiſchaffung deſſelben 
aus, ſetzte Bosth in einen gemietheten Schlitten und reiſete 
weiter. Am 6. April, dem 26. Tage ſeit dem Abgange vom 
Schiff, erreichten wir St. Michaels-Fort und wurden bon 
dem Commandanten Andrea Guſef aufs freundlichſte empfangen. 

„Anfangs war der Dolmetſcher ganz von Froſt erftarrt; 
allein er erholte ſich allmälig. Durch feine Vermittlung er— 
fuhr ich, daß einige weiße Männer an dem Ufer bed Fluſſes 
lebten, den die Indianer Ekko⸗ nennen, und daß der ruſſiſche 
‚Handel bereitd dadurch gelitten hätte. Ih ſchloß daraus, 
daß die Leute von der Hudfon-Bai-Compagnie abgefanbt fein 
mößten, und ſuchte Gufef einzureden, daß fie wahrſcheinlich 
die Auffindung Sir John Franklins bezivedten. Weitere Nach⸗ 
fragen machten jene "Annahme jedoch ſchwankend. Erftend 
waren fie ſchlecht mit Probiant dverfehen und hatten ihre 
Percuffionäflinten gegen Nahrungsmittel vertaufht. Da bie 
Eompagnie nur Geivehre mit enerfteinen, von denen .fie 
große Maffen in Lager hat, vertaufht, und ed nicht fahr 
ſcheinlich war, daß die Beamten berfelben ſich von ihren Privat⸗ 
toaffen hätten trennen follen, fo ſchien es, daß jene Leute mit 
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ber Gompagnie in feiner Verbindung fländen. Biveitend mußte 
meiner Rechnung nad) ber Drt, wo fie fein follten, zwel⸗ bis 
dreihundert Meilen innerhalb ber ruſſiſchen Grenzlinie und 
weit hinauf am Fluſſe liegen — «8 lief fid nicht anuehmen, 
daß ein Engländer borthin dringen follte, um Geſchäfte zu 
machen. Endlich wurde gefagt, daß die Geſellſchaft aus zwei 
Dfficieren und zehn Mann beftände, offenbar bie Mannfhaft 
von zwei Heinen Booten, bie mir aus guten Gründen nicht 
von Madenzie-Fluffe gelommen zu fein (dienen. Ich ſchloß 
baher, daß bie Leute einen Theil von. Eir John Frantlins 
Expedition ausmachen müßten und fuchte jeden Umſtand über 
fie zu erforfchen. 

«Da bad baldige Aufbrehen des Eifes in Rorton-Sund 
erivartet wurde, fo verlor id) feine Zelt, zu überlegen, ivad am 
beften zu thun wäre. Entblößf von allem Rothivendigen, würde 
es eine Tollheit geweſen fein, zur Auffuhung jener Leute auf- 
zubrechen. Id zog daher vor, nad dem Schiffe zurüdzus 
tehren, um meine Nachrichten mitzutheifen und bie nöthigen 
Mittel zu einer längeren Fahrt zu erlangen. Da Bosth fid 
zu untoohl befand, um biefe Meife wieder anqufreten, fo ger 
wann ich einen Halbfarbigen, Namend-Redever, deſſen Fähig- 
kelten ſo ziemlich dieſelben waren, wie die meines bisherigen 
Begleiters. Guſef verſah mich für den Rücweg mit ben 
nothwendigen Gegenſtänden, deren want er aud eigener 
Erfahrung fannte. 

"Bei Wiederaufnahme bed Wegs vergaß id) niht an 
meine Hunde zu denken; es gelang mir tährend des breis 
tägigen Aufenthaltd in Gregora's Haufe drei Gentner zu be= 
tommen, die bis ur Ankunft am Schiffe genügten. Am nädften 
Morgen. braten die Eingeborenen den Schlitten, ben wir 





135 





surüdgelaffen hatten. Der Kaffer war von ben Wölfen ſtark 
gerlttelt, dad Brod berzehrt, allein fenft- nichts beſchädigt. 
Am nachfolgenden Tage reifete ich ab; ich wählte den Weg 
den fahr gelommen. Bei einer paffenden Gelegenheit vertheilte 
ich einige Geſchenke an meine Gaſtfreunde, was mir jeden 
möglichen Beiftand verſchaffte, den fie mir für bie Heimkehr 
zu gewähren vermochten. Wir wünſchten ihnen Lebewohl und 
begannen den Weg über bie breite Bucht, die Scene unferer 
früherer Drangfale — indeffen nicht ganz ohne Unfall, Der 
Tag .mar- trübe und regniht; der Beſitz eines Compaſſes 
ſicherte uns nicht von einer Abſchweifung vom Wege gegen 
die See hin, wo bie Wellen an den Rand bed Eiſes ſchlugen. 
Gleich) darauf fahen wir offened Waffer, welches mit Treib⸗ 
holy befäet war. Mit größter Eile ſuchten wir diefem ges 
faͤhrlichen Orte zu enttommen und erreichten gegen Mitter- 
naht den Schutz des feſten Landes. Hätte fi ein Wind 
erhoben, fo wären wir höchſt wahrſcheinlich auf ben zerfprengten 
Eisfhollen in die See getrieben. 

„Am nädften Abende erreihten wir dad verlaſſene Dorf; 
wir fanden eine Familie, die ſich darin niedergelaſſen, und 
erhielten von ihr einige Fiſche und Schneehühner. Letztere 
beſuchen in großer Menge die Büſche der Küſte und werden 
leiht von den Eingeborenen gefangen. Es gelang und fo 
viele zu ſchiehßen, ald unfer Bedarf erforderte. Auf bem 
höheren Lande thanete es bereits fo ftarf, dag Bäche von 
einigen Fuß Tiefe über bie. Oberflähe bed Eiſes rannen. 
Unfere Reife wurde dadurch erſchwert, denn alles wurde naß 
und es mußten häufige Umwege gemacht werden. Endlich 
gewannen wir Spafarief⸗Dorf am 25. Mt und bad Schiff 
am 2Aften. 
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„In der Zwiſchenzeit hatten bie Eingeborenen mehrere 
Mittheilungen über die weißen Männer gebradt, bie genan 
genommen in den Hauptpunkten mit denen der Ruſſen übers 
einftimmten. Ich hegte große Hoffnung, wieder nad) Michae⸗ 
lowoti zurüdfehren zu bürfen, um genauere Auskunft über 
die angebliche Nähe einer Geſellſchaft Weißer einzuziehen. Zu 
meinem Erſtaunen erklärte Gommandenr Moore, daf er den 
Gerüchten feinen Werth beimeffe und folglih meinen Plan, 
ind Innere zu dringen, nicht billigen könne. 

* Während meiner Abweſenheit war die Ausmeffung der 
Eſchſcholz ⸗ Bai begonnen; nad) einer Erhölung bon etlichen 
Tagen wurde id} beordert, an der Operation Theil zu nehmen. 
Mit diefer Verſtärkung wurde die Arbeit fortgeſetzt, madıte 
jedoch geringen: Fortfhritt, weil die Winterzeit zu weit vor⸗ 
gerüdt war, ber Schnee fehr raſch ſchmolz und Waffer ſich auf 
der Eiödede ded Meered anfammelte, fo daß die Schlittenfahrten 
mühfam und deſchwerlich wurden. Da das Waſſer täglich 
zunahm und alle Verbindung mit dem Schiffe abgebroden 
hatte, fo wurde im Einklang mit den Yuftructionen bes Com⸗ 
manbeurd befhloffen, über die Elephantenfpitge zu gehen. Die 
Pafſage führte durch zwei Bäche, welche etliche Tage zubor 
unbedeutend geweſen waren; jetzt aber-hatten fie das Anfehen 
von Flüffen befommen. Die Hunde mußten hinuüberſchwimmen, 
mährend mir bis an die Bruft ind Waſſer gingen, um bie 
Schlitten oben zu erhalten und vor dem Andrange des Treib: 
eiſes zu ſchützen. Auf diefe Weife erreichten wir das jenfeitige 
Ufer ohne Schaden; nur far unfer ganzes Gepäd durch⸗ 
näßt worden. 

„Das Seeeid wurde erreiht; aflein der Uebergang über 
die Bucht ftellte ſich ſchwieriger Heraus ald wir erivartet hatten. 
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Dad Waffe ging an manchen Stehen bi an die Achſeln und 
zwanzig Stunden — von 2 Uhr früh bid 10 Uhr Abends 
— wurden erfordert, um eine Strede’ non 61, Meilen zurüd- 
zulegen. Mit Verluft eined Schlitten erreichten wir nad 
drei Tagen, durchnaͤßt, verflommen und hungrig, die Elephantens 
ſpitze. Ule waren fo erfchöpft, daß an fein Aufihlagen eines 
Zelte gedacht wurde, fondern Jeder, ohne -Erfrifhung zu 
nehmen, fih in feine Deden einwidelte und augenblidlid, ein- 
ſchlief. Die Unmöglichkeit, hie Aufnahme ber Küfte fortzufeßen, 
lag auf der Sand; ic) begab mid; daher am folgenden Abende 
- zu bem Gapitain-und.fehrte mit größter Eile zurüd, um bie 
Vermeſſungsparthie zurüdzurufen. 

«Das raſche Nahen des Sommers zeigte fi überall, 
Zu Anfang Juni war das Land mit Ausnahme der Ihäler, 
wo große Schneemaffen. zufammengeivehet waren, frei von 
Schnee. in lebhafted Grün legte fid) über die Landſchaft; 
Gänfe und Enten hatten ſich feit der erftien Maiwoche blicken 
laſſen und famen jetzt täglich in großen Zügen. Der gold- 
farbige Regenpfeiffer, die Schnepfe und zahllofe andere Beine 
Vögel belebten die Luft mit. ihrem Gefange; und bad ger 
Thäftige Summen ber Modtitod und bad Rauſchen von 
Bächen verfündete, daß der Winter vorüber und der Sommer 
eingezogen fei. 

"Sobald die Wafferftragen ſich erweitert hatten und bem 
Schiffe freien Spielraum zu geftatten dienen, wurden alle 
Segel beigeſetzt und der Verſuch gemadt, den Durdganig zu 
ermöglichen. Allein dad ‚Schiff hatte faum einige Hards 
zurüdgelegt, fo blieb es fleden und faß in diefer Lage mehrere 
Tage. \ 

«Am 18. Juni famen mehrere Eingeborene über das 
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Eis; indem fie mit großer Geſchidlichteit von einer Scholle 
auf die andere fprangen. Eie brachten einige Felle zum Tanfh 
und fagten, daß die Bucht zu verftopft fei, mm in ben nädften 
vierzehn. Tagen eine Bewegung des Schiffs zu geftatten. Es 
war ihnen geglüdt, einige weiße Wallſiſche und Seehunde zu 
fangen, von denen wir Maffen in offener See bemerkt hatten. 
Da dad Eid nod offen blieb, fo machten alle Officiere, mit 
Ausnahme des Capitains und Lieutenants, eine Jagbftreiferel 
an ben Budland-Fluf. Die Paſſage machte ſich ohne größere 
Schwierigkeiten, ald daß fir ab und an das Boot vor ent⸗ 
gegenfommerden Eißmaflen behüten mußten. Am 1. Juli kehrte 
die Geſellſchaft wohlbehalten mit einer reihen Beute von 
wildem Geflügel zurüd, 


mMittlertveile hatte dad Schiff mehrere heftige Stöße von 
Eioſchollen erlitten, welche dagegen getrieben wurden; glück- 
licherweiſe war ihn fein erheblicher Schaden zugefügt. Eine 
Vorſtellung von der Gewalt der Eisſchollen kann man ſich 
daraus machen, daß dad Schiff, obgleich es an hundert Faden 
Kette bei nur drei Faden Waſſer Tag, an die Küſte von 
Chloris⸗Halbinſel getrieben wurde. Wir wurden zivar täglid) 
mehr frei gelegt, allein ed währte bis zum 14. Juli, che das 
Schiff zu dem Ankerplatze von Chamiffo-Infel gelangen konnte, 
und felbft hier mußte noch große Vorſicht angewandt werden, 
teil mädhtige Eisfhollen, die aus dem Sunde frieben, gegen 
bie Flanken deffelben ſchoſſen. 

"Da der Sommer fveit genug borgerüdt war, fo fahen 
fir alle ber Ankunft bed Herald entgegen und ſchaueten bee 
ftändig nad) der Gegend aus, von welcher dad Schiff fommen 
mußte.⸗ 
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‚Hier ‚müffen wir Heren Pim und feine unternehmenden 
Gefährten verlaffen, um die Erzählung ber Meife des Herald 
bei der Ankunft in den Hafen von Mazatlan wieder atıfe 
gunehmen. 


Eapitel IX. 


Mogatlan. — Bermefimgen. — San Zoe. — Guopmas, — Safeln mb 
‚Häfen det Golfß von Californien. 

Wir groß war unfere Beftürgung, ald wir bei Er- 
reihung don Majatlan vernahmen, daß bie Cholera daſelbſt 
wüthe! Nach einer fo langen Reife trafen wir ſtatt ber 
nothivendigen Erholung und Zerftreuung Tod und Trauer an. 
Man konnte faum durd eine Straße gehen, ohne vor ben 
offenen Zäben zwei ober drei Leichname zu erbliden, die mit 
Blumen, brennenden Kerzen und allen ben Tobeöbecorationen, 
welche die dortige Zandeöfitte heifht, umgeben waren. In 
ben Häufern der Eingeborenen wurden unabläffig Gebete an 
die Jungfrau und alle Heiligen gefhidt, und in ben Woh— 
nungen ber Fremden herrfhte eine peinliche, gebrüdte Stim- 
mung, bie ben geivaktigen Schreden an ben Tag legte, der 
alle Claſſen ergriffen hatte. Wo ein Gefpräd über melden 
Gegenftanb immer angefangen wurde, wendete ed ſich fogleid) 
auf die Plage des Taged — bie Vorbeugungdmaßregeln, bie 
Nothwendigkeit, ſich degetabilifher Nahrung zu enthalten, und 
den fchäblihen Einfluß der Nachtluft. Diefe Iehte Vorfiht 
fhien denn auch mit mehr ald geröhnliher Sorgfamfeit 
beobadhtet zu werden. Kaum trat Duntelheit ein, fo wurden 
ale Straßen öde. Nur einige Wächter und die Leute, melde 
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anf bie zur Reinigung ber Luft angegünbeten Feuer adıteten, 
waren zu erbliden. An einzelnen Abenden wurde jedoch biefe 
Stile jeden Augenblid unterbrochen. Fakeln und Laternen, 
ein Priefter und das Bild eines beſonders verehrten Heiligen 
auf ben Schultern von Negern, zogen durch bie Straßen und 
hinterher eine Volksmenge, befonderd Weiber, welche Gebete 
murmelte und von Zeit zu Zeit niederfnieete, um ben priefter- 
lichen Segen zu empfangen. 

Das Iheater war geſchloſſen, bie Stiergefechte ausgefeht, 
um ber Verbreitung ber Kranfheit vorzubeugen, aber fonberbarer 
Widerſpruch! Luft und Feftlichkeit herrſchte in mandem Privat- 
haufe, um was zu begehen? — den Tod eined Kinded! In den 
meiften Zänbern find die Eltern troftlod, wenn ein Sprößling ihres 
Hauſes ftirbt; nicht fo in Mexito. Wenn ein Kind im Stande 
ber Unſchuld, d. h. vor ber Mannbarkeit ftirbt, fo glaubt 
man, daß ed birect zum Himmel fahre und Engel werde, 
ohne den Weg dur das ſchreckliche Fegefeuer nehmen zu 
müffen. Sein Tob wird daher mehr für eine befondere Gunft 
des Himmels ald für ein herbes Schicſal angefehen, und 
biefe Anfhauung erzeugt den faft gänzlihen Mangel ber 
heiligen Bande, mit denen bie Ratur fo weiſe Kind und Eltern 
vertnüpft hat.” Ein folder Todesfall wird in ber fribolften 
Weiſe gefeiert. - Keine Thränen werden vergoffen, Feine Klagen 
ertönen, alles ſchwimmt in Freude und Feſtlichkeit. Der 
Fremde glaubt bei dem Mnblid ber ununterbrochenen Folge 
von Polkas, Walzern und Contratänzen, er befinde ſich auf 
einem Hodjzeitöfefte, und er ift, ohne ed zu ahnen, Theile 
nehmer einer Begräbnißfeierlichkeit. 

Ein Proteftant fann ſich faum einen Begriff machen, bis 
wohin biefer Glaube führt. Ih mar einmal in dem Kaufe 
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einer europãiſchen Familie, ald eine Radbarfran eintrat, um 
zu melden, daß ihr jüngfte® Kind dem Tode entgegengeht. 
„Meine theuerfte Dame! fagte fie, „mein Angelito (Engelhen) 
liegt im Sterben und id; fomme, Sie zu bitten, ob Sie mir 
nicht eine Schachtel zu feiner Veerbigung geben können. Die 
Dame entgegnete, fie tolle nachfehen und wenn möglich ber 
Bitte willfehren. Darauf fuhr die umatürliche Mutter fort: 
"Die Pathin ift gegangen, um ben Pater mit Muſik zu 
fhiden, daß er bie letzte Delung vornehme; und fie hat auch 
verſprochen, bie Muſikanten und das Feuerwerk zu bezahlen, 
ivenn mein Angelito auf ben Camposanto (Oottedader) ger 
bracht wird. Ich habe eilig zu thun, um alle nöthigen Vor⸗ 
tehrungen zu treffen, damit micdts fehle, fvenn ed Unſerer 
Lieben Frau gefällt, mein Angelito in ben Himmel zu rufen.u 
Das Kind ſtarb Tages darauf umd bie ganze Nacht hindurch 
herrſchten Tänze und Feftligkeiten in einem Haufe, dad mit 
Trauer erfüllt fein mußte. 

Die Leichenfeierlichkeit felbft ift häufig eben fo empörend. 
Der Leihnam bed Kindes wird in ben größten Pomp gefleibet 
und on einem Stabe aufreht auf ein Gerüft geftellt. In 
diefer Stellung fvird er auf den Schultern bon Trägern durch 
bie Straßen geführt und bei jedem Schritte hat man bad 
widerwaͤrtige Schaufpiel, daß eine ſchwankende Beivegung bed 
Kopfes erfolgt. Cine Bande Muſtkanten führen ben Zug 
en; baranf folgen ber Prieſter, bie Leidtragenden — wenn 
man biefed Wort gebrauchen darf — und einige Männer, 
melde zur großen Erheiterung ber Menge Raketen und 
Schwaͤrmer werfen. In einigen Gegenden von Megito erben 
bie Kinder fogar als Engel gekleidet, mit Gänfes ober Peli⸗ 
Tanflügeln verfehen, an ein Seil zwiſchen zwei Bäume gehängt 
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und in der Luft hin und her gefviegt, während bie Freunde 
und Belannten gleich einer Motte Wilder im Kreife herum⸗ 
tanzen. 

Wir blieben einige Tage im Hafen von Mazatlan, um 
unfere Gefunbheit zu erholen, bie von ber langen Meife, bem 
häufigen Klimawechſel und ben gefalzenen Speifen gelitten 
hatte. Einige Fälle von Scorbut hatten fid bei der Manns 
ſchaft gezeigt und ſelbſt einige Officiere fühlten ein unange⸗ 
nehmes Schwellen der Füße und Beine, welches der Vorbote 
der Krankheit zu fein pflegt. Einige Tage länger auf der See 
würden bie Kranfenlifte bedeutend vermehrt haben. Wir 
ſtrebten fehr nad frifhen Gemüfen; leider war Mazatları 
augenblidlich ein ſchlechter Ort dafür; die Bewohner wollten 
aus Furcht dor ber Cholera feine Gemüfe faufen, fo daß bie 
Landleute wegen Mangeld an Abfatz bie Zufuhr berfelben 
einftellten. 

Die Mittheilungen, melde ber Herald aus ben Polar⸗ 
gegenben gebracht hatte, fonnten leicht eine Aenderung in ben 
Plan der Admiralitãt bezüglich ber Ausführung ber Expebition 
Sir John Franklins bringen und bie Mitwirkung unferes 
Schiffs ferner gefordert terben. Capitain Kellett beſchloß 
daher bie zur Auswechslung ber Depeſchen mit England er⸗ 
forderliche Zeit zur Vermeſſung eines Theils des Golfs von 
Californien zu verwenden. Die unfruchtbare Beſchaffenheit 
dieſer Gegend und die vorgerückte Jahredzeit flößten mir wenig 
Luſt ein, das Schiff zu begleiten. Ich beſchloß daher, eine 
WNeife in dad Innere von Mexiko zu unternehmen. 

Eortez war ber erfte, welcher den Golf von Californien 
erforſchte. Mehrere hierher geſchidte Expeditionen hatten feinen 
Erfolg gehabt; er fahte daher ben Entſchluß, felbft einen 
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neuen Streifzug anguführen. Hiervon wird ber Bolf von Califor⸗ 
nien zuweilen Cortez⸗See genannt. Diego Hurtabo, Grijalda de 
Eordova, Basquez be Coronadod und Ferdinand de Alarchon 
entbedten ben Fluß Colorabo und bie Inſel Cerros oder 
Cedros; allein Francisco be Ulloa war ber bemerfenstverthefte 
unter ben Entbedern. Diefer begann fein Tageiverk in jenem 
Streben begeifterter Frömmigkeit, gegen welches bie bluttrie- 
fenden, unmenſchlichen Handlungen der Spanier jener Zeit fo 
ſchredlich abftehhen, daß fir zerknirſcht ausrufen: Wehe bir, 
arme menſchliche Natur! Wenn man weiß, daß biefe Männer 
die Gefährten eines Cortez und Pizarro und jener Krieger— 
horben waren, welche fo gefvaltige Veränderungen in biefe Ge» 
genden bradten; fo ſchaudert einem, wenn man eine Stelle 
Heft, wie die folgende: „Mir fhifften und in bem Hafen 
bon capulco am 8. Juli bed Jahres bes Herrn 1539 ein, 
indem fir zu dem allmachtigen Gott fleheten, und mit feiner 
heiligen Hand an die Orte zu führen, wo Er verehret fein 
und feinen heiligen Glauben auögebreitet fehen will; und mir 
fegelten von felbigem Hafen längs ber Küfte von Zacatırla 
und Motofi, welche lieblich und reigend ift wegen ber vielen 
Bäume, die bort wachſen, und fvegen der Flüſſe, bie durch 
biefe Gegenden fließen, wofür wir oft Gott, ihrem Schöpfer, 
banfen.« Allein wenn wir und aud mit dem entfdiebenften 
Untoiflen von ben Kanblungen eine® Corte, und anderer 
fpanifcher Krieger abivenden, ſo müflen wir bod) der begeifterten 
Srömmigkeit der katholiſchen Miffionäre Bewunderung zollen, 
die in Gegenden, wo menſchliche Wefen auf der tiefften Stufe 
der Verderbnig tohnten, alle Mißgeſchicke der Armuth und 
des Elends ertrugen, um bie Indianer zu beffern Sitten und 
zu reinerm Glauben zu belehren. Sbgleid). ihr Wirken nur 
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geringe Spuren in ber Welt hinterlaffen; obgleich ihre Be⸗ 
frebungen in dad Waſſer gepflügt, in ben Sand gefäet zu 
fein feinen, fo bilden doch ihre ergebenen Tugenden immer 
eine - leuhtende Seite in der blutgegeichneten Geſchichte bes 
fpanifhen Amerita. Der Name Californien ift für ewig 
verfhmolgen mit der uneigennüßigen römmigfeit ber Fran⸗ 
zisfaners Brüder. Laſſen wir die Vorurtheile bon Nationen, 
Selten und Bildung beifeit, und bewundern fir, wo mir fie 
finden, uneigennützige Frömmigkeit, ergebene Ausdauer im 
Wohlthun, und Heldenmuth in Ertragung körperlicher Leiden, 
der felbft Veteranen, deren Handwerk der Krieg, m Ehre 
gereichen türbe. 

"Der Heralbu, fo erzählt Herr Trollope, nfegelte am 
3. December 1849 in Begleitung der HYacht Ranch Datofon *) 
ab. Nach einer langwierigen Fahrt von fünf Tagen — bie 
Entfernung beträgt nur 180 Meilen — anferte fie in ber 
Bai von San Joſe del abo, wie fie heißt, um fi von 
anderen Orten deſſelben Namens zu unterfheiden; San Yofe 
fheint nämlich bei den Spaniern in großer Verehrung ges 
fanden zu haben. Die Rhede von San Jofe ift offen und 
unfiher, Waſſer iſt Teiht zu haben, Wind und Wetter find 
unbequem, und bei &luthzeiten mit N. W. Winden ift bie 
Brandung an ber Küfte fo ſtark, daß es nicht möglich ift anzulegen. 

"Der Flug San Joſe giebt dem Thale ein Anfehen von 
Fruchtbarkeit, welches in Californien ungewöhnlid if. Das 
Dorf ift unzufammehhängend und ſchlecht gebauet; es vers 
bantt feine Entſtehung dem letzten Kriege mit ben Vereinigten 


*) Die Nancy Dawſon verließ, unter Commando von I. Hill, 
San Joſe dei Cabo am 9. December 1849 und fam im Juni 1850 
in England an. 
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Staaten; hat aber nicht den Anſchein, daß ed fehr zumehme, 
obgleich die Erzeugniffe der Gegend in einem birdjgehends fo 
unfruchtbasen Landſtriche wie Galtfornien ihm Bebeutung vers 
leipen müßten. Die Nachbarſchaft beſteht aus Kratern, kegel⸗ 
förmigen Bergen und Hochland, welche bie deutlihen Spuren 
vultaniſcher Thätigkeit an ſich tragen. Pferde find in Menge 
vorhanden; Stiere fahen wir beffer ald an irgend einem andern 
Theile der Küfte. 

nDie Behörden von San Joſe waren in Furcht dor ber 
Cholera, und weil fie beforgten, ba, wir angeftedt fein möch⸗ 
ten, ba fir von Mazatlan kamen, wollten fie und in Quos 
rantaine Halten; allein ein unverfhämter Yanfee fam and 
Ufer gerannt und fagte, daß er vom Gouverneur beauftragt 
fei und Zebensmittel u. f. fo. anzubieten. Wir traten in Untere 
banblung unb bereitelten fo durch einen Handſchlag, wenn es 
fo zu nennen, bie Gefunbheitäprobe. Später ergab fi, daß 
der Menſch durchaus feine Vollmacht hatte, und im jeber 
Hinfiht ein ſchlechter Eharafter war. Wir vernahınen, daß 
er zu hundert Streihen auf einen Xheil bed Körperd verur ⸗ 
theilt fourbe, die ihm für eine Weile bad MBeiten verlei⸗ 
ven mußten. 

Nach Aufnahme ber Bai, von ber, wenigſtens erwähnt 
erden muß, daß fie eine ausgeſetzte, wilde Rhede ift, ſetzten 
wir uufer Fahrt fort und arbeiteten und gegen bie N. W. 
Winde an, welche an ber californifhen ober Weſtſeite be& 
Golfs herrſchen. Diefe Küfte ift mit Inſeln befäet und zeigt 
bie ungewoͤhnlichſte Yormation. Schlöffer, Thürme, ſcharfe 
Spiten, Phramiben, geivaltige Fortificationslinien zeigen ſich 
hier in ber ganzen Großartigfeit ver Naturgebilde. Auf dem 
Rückwege nahmen wir eine Unterſuchung ber Galffeite vor, 
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bie zu Eap San Lucas führt, nahmen aber den Vortheil 
wahr, in Guayınad einzufprehen, einem Hafen, ben wir am 
Weihnachtstage erreichten. 

„Buaymad ift wegen feiner Erbbilbung bemerkenswerth, 
es ift ein Krater, ber auf eine Halbinſel mündet, an deren 
Norbfeite die Stabt liegt. Einen eigenthümlichen Anblid 
gewähren zwei Bergfpiten, welche bei ben Spaniern Tetas 
de Cabra (Geißtvarzen) heißen; fie ſtehen an ber Nordivefte 
feite der Stadt und man thut gut, fi beim Anfahren nach 
ihnen zu richten, ba die herrf—enden Winde und Strömungen 
hier ber Gewinnung des Hafens günftig find. Gap Karo, 
eine fteile, hohe Landſpitze, bie ſich gleich einem Thurme erhebt, 
zeigt ſich vier Meilen ſüdlich vor dem Eingange bes Hafens, 
und mehr dem linken Ufer zu liegt die Pajaros⸗-Inſel, ſchroff 
und fteil fie die anftoßende Küfte, die einen Schutzdamm vor 
ber Mündung bed Hafens bildet und einen fihern Ankerplatz 
zwiſchen dem Feſtlande und der Inſel abgiebt. Der Hafen 
erſcheint wie ein Gebirgsſee, mit Infeln auf feiner Fläche, 
und die ſchlecht und Meitläufig gebaute Stabt in ber Ferne. 

„Guaymas ift ein ziemlich erheblicher Handeldplatz. Seit 
1833 hat es beträchtlich zugenommen, nimmt aber bereits 
wieder ab, trotzdem es eine Niederlage für engliſche und frans 
zoͤſiſche Güter bildet. Die nächſte Stadt iſt Petic, ober Her⸗ 
moſilla, welche von den Herren Billings und Hutchinſon 
beſucht wurde. Die umliegende Gegend iſt überaus unfrucht⸗ 
bar. In ben Thälern find einige Bäume, hin und wieder 
ift eine Berghoͤhe mit Buſchwald bededt, allein im Allgemeinen 
fcheint dad Land die Mühe der Menfchen nicht zu bergelten; 
denn Dürre ift der mächtige Feind, welchen ber Landbau hier 
zu befämpfen hat. Won einem Aftronomen wird es bie 
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fchönfte Gegend der Welt genannt, aber von einem Landbauer 
die ſchlechteſte. Der Cactus ift dad herborragendfte Gewaͤchs 
unter allen Pflanzen und Geſträuchen; er gebeihet in über- 
mäßiger Ueppigfeit; ich möchte feine außergewoͤhnliche Befhafr 
fenheit, die nur eine Maffe ſucculenter Stoffe ift, ein mildthätiges 
Gefchent nennen, welches die Natur biefem bürren Erdreiche 
verlieh. Wo nur ein Bad) vorhanden ift, entfaltet dad Sand 
große Fruchtbarkeit. In Guaymas ift fein Gebäude, welches 
der Erwähnung werth wäre; bie Häufer find ſchlecht gebaut 
und liegen. unregelmäßig unb zerftreut auseinander. Die halb 
zerfallene Stadt zählt zwiſchen 2— 3000 Einwohner. IS 
natürlicher Hafen ift dagegen Guahmas einzig in feiner Art; 
dad Land fheint vom Gontinente mit der Abſicht, einen Hafen 
zu bilden, vorzufpringen. Wenn ſchon bie Tiefe derfelben für 
grögere Schiffe nicht zureicht, da ber Eingang nicht mehr ald 
15 Fuß Tiefe Hält, fo ift dad doch nur ein kleiner Fehler, 
da fid) zwiſchen Pajaros-Inſel und dem Feftlande eine völlig 
ſichere Rhede auöbreitet. 

„Unfer Aufenthalt war fehr vergnägt. Die Eintvohner 
zeigten fi) fehr zuvorkommend und unfer junges Bolt — d.h. 
Alte und Junge miteinander — konnten ihrer Tanzluft reich⸗ 
liche Gewaͤhr ſchenken. Tertullias, Bäle und Petit- Souperd 
waren an ber Orbnung bed Tages. Wir gaben einen großen 
Ball an der Küfte, auf ber Punta de Arena, io ein geräus 
miges Zelt nebft Speifefaal aufgefdhlagen wurde. Der Tanz 
mährte don neun Uhr Abends bis vier Uhr früh. Die 
Schönheit der Mädchen tann ich zwar nicht rühmen; aber fie 
maren jung, guter Laune und liebten den Tanz über alle 
Magen: fie ſchienen nie mübe erben zu follen. Unſere 
lüngern 2eute verloren ihr Herz auf bierundziwanzig Stunden 
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und die leidenſchaftlichſten und beftändigften wohl aud für 
achtundvierzig. 

„Wir blieben hier einen Monat. lang, um unſer Schiff 
auszubeffern und malen zu laffen. Am 1. Februar fuhren 
fir ab, befuhten San Marco und die Bai von Mulegi, 
nahmen bie Santa Ineza-Inſeln auf, ferner die Bai unter 
der mit Kecht fo geheigenen Landſpitze Pulpito, und Point 
Mangled, dad an der Küfte wegen feiner vortrefflich betvaldeten 
Täler berühmt if. Bon Point Mangled fuhren wir nad 
den Coronados- Inſeln, maßen die Bai von Lloretto, Car⸗ 
men, die DanzantisInfeln und Puerto Escondido. Am 
Sonntag, 24. Februar, erhielt eine Abtheilung, beftehend aus 
den Herren Hull, Anderſon und meiner Perfon, mit bem 
großen Boote und bem Ofen, Urlaub, während dad Schiff an 
dad jenfeitige Ufer ging und bie flade und gefährliche Inſel 
Lobos unterfuchte. Als dies geſchehen, holte er und bon 
Salmad-Bai, Carmen -Infel, am Sonnabend, 2. März, ab. 
Unter -Ealifornien bietet, troß feiner Unfruchtbarkeit, durch 
feine eigenthümliche Bildung, ein großes Intereffe. Wenn bie 
Schatten bed Abends ſich niedergefentt haben ober bor dem 
Anbruche des Tage, bieten bie fahlen Gipfel und die von 
Cactus gefrönten elfen ein Scaufpiel, beffen großartige 
Schönheit ihres Gleichen ſucht. Die Burgen bed Mittelalterd 
treten bor unfere Seele, wenn man biefe feltfam geformten 
Geſtade erblickt; obgleih man fie befuht, obſchon man weiß, 
daß fie nur dad Werk der Natur, fo fann man ſich dennoch 
der Taͤuſchung nicht entſchlagen, daß fie ein Gebilde ber 
Menfgenhand feien. 

"Am 14. Februar fam ein. Meiner Schooner in die Bai 
und Tandete feine Mannfhaft, um Salz einzuholen. Diefe 
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Leute waren -genöthigt, Waſſer und fonftigen Lebendbedarf 
mit fi zu führen, denn nichts ift in ber Umgegenb ber 
Salzfeen zu finden, von benen bie Ealinad-Bai ben Ramen 
führt. Auch auf San Joſe⸗Inſel find folhe Seen, jedoch 
nicht fo groß. ie haben ein feltfamed Ausfehen, weiß, wie 
vom Waffer getriebener Schnee. Wir fuhren mit unferen 
Meſſungen fort. Der Omen, mit Mr. Hull, ermittelte bie 
Lage von Santa Eruz die Gübfpige ber Inſel Earalbo, 
mährend bad Schiff bie fteile, fie eine Stabt audfehenbe 
Infel Farallon de San Ignacio an bem jenfeitigen Ufer 
unterfuhte und hierauf nad; Ballena-Bai an der Inſel Efpi- 
ritu Santo zurüdtehrte. Nachdem wir biefelbe unterſucht, 
landeten mir an einer felfigen Stelle eine Meile noͤrdlich von 
Ceralbo⸗Inſel, fuhren von hier nad) der Bai San Yofe del 
abo und fehrten am 22. März nad Mazatlan zurüd, wo 
wir das königlich britiſche Schiff „Inconftant« fanden.“ 


Gapitel X. 


Meife ins Innere des nordweſtlichen Rexiko. — ült · Razatlan. — Sau 
Sebaſtian. — Sierra Madre. — Copala. — Santa Lucia. — Durango. — 
Santa Terefa. — Rüdtehr nah Razatlan 


Von allen Staaten der Republit Megito find Einaloa, 
Durango und Chihuahua am unbefannteften. Sie find theild 
aus Furcht dor ben wilden Indianern, theild aus Mangel 
ber erforberlihen Mittel von den meiften Meifenden vermieden; 
und diejenigen, welche eine allgemeine Beſchreibung des Lars 
bed gegeben, haben jene Gegenb oberflählich behandelt oder 
fid) begnügt, die Hinberniffe aufzuzählen, melde fie von dem 
Beſuche dieſes intereffanten Theild der Conföberation abhielten. 
Zür die Botanit und die Naturwiſſenſchaft überhaupt find 
bie nordiveftlihen Staaten ein unauffhloffenes Feld. Wenige 
Naturforſcher find hineingedrungen und bie Mittheilungen von 
Liebhabern boten der Wilfenfhaft in der Regel etivad Neues. 

Diefe Ausfihten ermunterten mic; ich verlor feine Zeit 
bei den Vorbereitungen zur Reiſe und verließ den Hafen von 
Maozatlan am 23. November mit zivei Mozos und eben fo 
vielen Maulthieren für das Gepäd. Die Lagunen und 
Manglefümpfe, welche die Stadt umgeben, der abſcheuliche 
Geruch und bie ungefunden Dünfte, bie fie über bie Gegend 
breiten, machten bie erften vier Stunden meiner Reife unans 
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genehm. In biefer Entfernung hob ſich bie Straße fanft in 
bie Höhe und eine reinere Luft machte fi) geltend, ohne daß 
bie Gegend erheblich, beſſer geworden waͤre. Es war in ber 
heißen Jahreözeit; bie meiften Pflanzen waren ohne Blätter, 
bie Gräfer waren ſaͤmmtlich verfengt, und ‚wenn fi and 
hier und ba einige immergrüne Feigenbäume, Acacien und 
baumartige Cactus oder einige weiße Blüthen von Palo blanco 
(Ipomoea arborescens, Don) fehen liegen, fo waren fie bod) 
zu dereinzelt, um der Landſchaft Leben oder freundliches Aus 
fehen zu ertheilen. 

Gegen Mittag erreichte id ben Fluß Mazatlan, paffirte 
benfelben ohne Schivierigkeit, und betrat die alte Stadt bed- 
felben Namens, die zum Unterfhiede EI Prefivio de Mazat- 
lan genannt wird ). Früher in blühenden Zuftande, ift fie 
feit dem Aufſchwunge des Hafens und der Ueberſiedelung ber 
reiheren Eintoohner zu bemfelben, eine völlige Ruine geivor- 
den. Man trifft manches prädtige Gebäude im mauriſchen 
Sthl, mit langen Eolonnaden, Schtibbögen, fteinernen Pila- 
ren und fehönen offenen Gärten; aber jebed Jahr Legt fie 
mehr in Trümmer. Selbſt die Kirche wurde fo ſchlecht unter- 
halten, daß nur noch die Mauern davon ftanden. Die Gloden 
waren ſchon Längft hinter dem Dache her gefallen und hingen 
jegt an einem Gerüfte, wo fie abendlich geläutet wurden, um 
bie Bewohner an die Stunde der Veſper zu mahnen. 

Eine Herberge, oder Mefön, verhieß den Meifenden und 
ihren Thieren Bequemlichkeit. Mein Führer mochte vielleicht 
ſchon eine Erfahrung gemacht haben, die mir für die Ktüd— 

*) Der Name kommt von ben Wztec-Wörtern mazatl, Hirſch, und 


tlan, Gegend, und bedeutet „Hirfhgegend«, eine Benennung, bie fle 
verdient, da das Hochwild daſelbſt fehr zahlreih vorhanden iſt. 
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tehr aufbehalten blieb; er vermied biefelbe und führte mid) 
zu bem Haufe feines Eompabre (Pathen). Diefer war ein 
Schulmeiſter, ben fir antrafen, ald er eben feine Zöglinge 
entlieg. Er empfing uns mit großer Höflichkeit und, ftellte 
und fein Haus zur Verfügung. - Die Thiere bekamen hinreie 
hend Sacate (Maiöftroh), wir felbft nahmen etwas getrode 
netes Rindfleifh (Tafaje), Eier und Platanen zu und. Dann 
feßgten wir unfere Reife fort und kamen gegen Dunteliverben 
zu der Stabt San Sebaftin, ober La Billia, tie fie zuweilen 
genannt wird. 

Ich hatte den Ort bereitd 1848 in Begleitung meines 
Reifegefährten Robert Pakenham, befucht; fo erſchien ih auf 
einmal in dem Kaufe eined alten Belannten, Don Alejandro 
Buefo. Er und feine Familie biegen mid; herzlich willkom⸗ 
men, umarmten mid) nad) megifanifher Sitte und brüdten 
mir toleberholt bie Hand. Ic hatte Lange zu thun bis id 
die Fragen beantioortet, welche der Gaftherr, feine Gemahlin 
und bie Tödter an mich richteten. Als dem endlich Genüge 
gefhehen, begannen fie ihre Meinen Schidfale auszukramen, 
bie in der füßen caſtiliſchen Sprade und mit ber Offenheit, 
melde die Spanier auszeichnet, vorgetragen, nicht anders als 
mic) feffeln tonnten. Nach dem Abendeffen hatte id eine 
lange Unterrevung mit Don Alejandro, in beren Verlaufe er 
mir mittheilte, daß er in Verbindung mit einem beutfchen 
Kaufmanne von Mazatlan den Bau einer der Kupferminen 
von, Malpica unternommen habe. Die Wärme, mit der er 
davon ſprach, ließ mid) erfennen, daß eine Saite berührt war, 
die immer ben hödhften Anklang in ber Bruft ber ſpaniſchen 
Amerifaner findet: denn Bergbau und ſchleuniger Reichthum 
find bei ihnen gleiche Begriffe. 
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San Sehaftten Liegt gegen 1000 Fuß über ber See; 
fein Klima iſt daher gefunder als das von Mazatlar. Es 
hat drei Kirchen und 300 MPrivatgebände. Die Zahl ber 
Bewohner beläuft ſich ziemlid) auf 1000, bie einigen erheb⸗ 
lichen Anbau von Mais und Maguei (Agave) treiben und 
aus Iehtern Aguarbiente de Maguei, ein Äußerft berauſchendes 
@etränt, bereiten. Dad Zälen von Campefchehol; (Haema- 
toxylon Campechianum, l.inn.), ober Brafll, wie es bie 
Megitaner nennen, iſt eine andre Erwerböquelle. Dad Holz, 
namentlid) bon den Stämmen ber Bäume, welches doppelt fo 
theuer als bon ben Ztoeigen bezahlt wird, geht in großen Maffen 
nad) Mazatlan und bildet, Geld (befonder8 Dollard) ausgenom ⸗ 
men, ben einzigen Ausfuhrartifel. Der Campeſcheholz⸗Vaum 
iR von mittlerer Größe und hat tiefe, natürliche Furchen, toelche 
ein Lieblingsaufenthalt der Schlangen find. Wie fehr biefe 
Reptilien fi darin verbergen, kann man daraus erkennen, 
daß fle oft erft entdect werden, nachdem das Holz geſchnitten, 
auf dem Rüden von Maulthieren an bie Küfte geführt, aufe 
und abgeladen, und an Borb ber Schiffe gebraht worden, 
die es fremden Ländern zuführen follen. 

Anfängli) war bie Straße von San GSebaftian fehr 
eintönig; ſie llef durch Maguei-Pflanzungen, bie fi) durch 
eim fteifes, unfdrmiges Ausſehen demerklich machten. Gegen 
Nachmittag kam ich in eine mannigfaltigere Landſchaft, an 
den Fuß der Anden, an Sierra Madre, vie fie bier genannt 
werden. Die erbrüdende Atmofphäre verſchwand bei jedem 
- Schritte mehr, die Luft wurde fühler und für entopäifche 
Eonftitution angenehmer, und obgleid; bie ungemeine Troden- 
heit noch anhielt, zeigten fi einige Schößlinge von Eichen 
und Fichten. Am Abende bed 26. November erreichte ich 
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dab Dorf Eopala, und am folgenden Tage bad Dorf 
Santa Lucia. 

Täglich, begegneten wir Züge von Auswanderern, welche 
zu Sand don ben Vereinigten Staaten famen und über 
Mozatlon nah Californien wollten. Sie waren meiftens 
ihrer zwanzig bis dreißig beifammen. Einige von ihnen 
Maren anftändige Zente, allein bie größere Zahl ſchien ber 
Abhub der Gefellfchaft zu fein; fle beftahlen bie Mexitaner, 
mo fi) nur eine Gelegenheit bot, nahınen Maid weg, töbte- 
ten Geflügel und verweigerten die Bezahlung don berabreihten 
Gegenftänden. a mandyen Orten hatten ſich die Eingebores 
nen genöthigt gefehen, ihre Vorräthe und Lebensmittel zu 
verſtecen, und ed foftete lange Ueberrebung, bis fie mir bie 
begehrten Artikel zutommen liegen. Da in Mazatlan eine 
anfehnlide Summe für bie Uederfahrt nah Californien 
bezahlt erden mußte und bie Finanzen mander Ausivanderer 
eben nicht in blühenden Zuftänden fein mochten, fo hatte eine 
beträchtliche Zahl derfelben vor ber Einfhiffung Theil an den 
Guerillas gegen die Comanden und Apachen genommen, wo⸗ 
für fie eine gute Bezahlung von ber megifanif—hen Regierung 
erhielten. 

Bon allen Orten, bie id in Mexito gefehen, geflel mir 
feiner fo wie Santa Lucia. In einer Höhe von 4000 Fuß 
Über dem Meere, das ganze Jahr hindurd mit einem gemä— 
hdigten Klima gefegnet, Liegt eö In einem romantifhen Thale, 
welches don Bergen eingeſchloſſen wird, die eine Ausſicht auf 
ben Stillen Ocean geivähren. Die Wohnungen der Indianer 
Biegen vereinzelt auf dem fellenförmigen Grunde inmitten 
der prachtvollen Vegetation, in ber ſich bie reigenden Formen 
ber Tropen lieblich mit ber Flora ber gemäßigten Zone 
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verſchmelzen. Die Acacie fteht neben ber ide, ber Fichte 
und flogen Umbelliferae; Compositae find gemifht mit 
Alstroemeriae, Gopheae, Lobeliae und Lophospermum, 
aus denen Kolibri Nektar faugen. Faſt jede Hede ift mit 
der glänzenden Schlingpflanze Ipomoea Schiedeana, Ham. 
überbedt, beren Blumen fo groß (Aa—5“ im Durdmeffer) 
und fo dicht neben einander find, daß die ganze Pflanze ein 
blauer Streifen zu fein ſcheint; deshalb heißt fie in der Volko⸗ 
fprade Manto de la Virgen, Muttergotteömantel. Eine 
andre hiefige Pflanze von großer Schönheit, die Noche buena 
oder Catalina-der Megitaner (Poincettia pulcherrima), ift 
gegenwärtig in Europa häufig. in Extract der Dedblätter 
giebt mit Kalkwaſſer vermifcht eine vortrefflihe Scharlahfarbe. 

Bon Santa Luca ging id) nach Ocotes — einem Orte, 
beffen Rame von Dcote herkommt, einer Fichte, von ielder 
Pech geivonnen wird — und erreichte am 1. December den 
Randyo Guadelupe, welcher etwa 6000 Fuß über dem Meere 
liegt. Eichen und zapfentragende Bäume machen ben größten 
Theil der Vegetation aus. Während bed Auffteigens zum 
Gipfel ber Sierra war bie Temperatur allmälig gefallen, 
ohne indeß den Gefrierpunft zu erreichen. Bei weiterem Korte 
fhreiten nahm alles einen fointerlihen Charakter .an und ich 
überzeugte mid), daß meine befte Erndte vorüber fei. Bei 
8000 Fuß verſchwand die immergrüne Eiche und bie Fichte 
blieb ber einzige Baum. Bon Kräutern. blieben nur nod 
braune Blätter; die Heinen Bäche, melde in niedrigerer Erhe⸗ 
bung die Waldparthien belebten, waren ein bis zwei Zoll 
dit mit Eis bededt. Die Nächte braten eine bittere Kälte; 
umfonft verſuchte id; einige Stunden zu ſchlafen; es mar 
felbft dicht am Feuer unmöglid. 
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* - Die Anſiedlungen in der Sierra Madre find gering an 
Zahl und vermöge ber Trägheit der Bewohner ſchlecht mit 
ben -Bequemlichfeiten ded Xebend verfehen. Mais, Bohnen 
und Epili (Capsicum sp.) iſt alles, was ber Reifende befom« 
men fann. Bon Maid werden Meine Kuchen gebaiten, Tor- 
tillas oder Gordas de maiz mit Namen, auf deren Bereitung 
bie Frauen beinahe ganze Tage verbringen. In der That 
nimmt die Zubereitung fo viel Zeit weg, daß in Städten 
und auf größeren Befigungen bie reicheren Leute eine Tore 
tillera halten, eine Perfon, welche nichts thut als ſolche 
Kuchen maden. Bohnen bürfen dad Nationalgeriht von 
Mexito genannt werden; fie befchliegen jede Mahlzeit bei Arm 
und Reich, und ohne biefelben würde dem Mexikaner etivas 
an einem guten Mahle fehlen, fie dem Hawaiianer ohne feis 
nen Poi und bem Indianer ohne fein Allerlei. Es wird 
jedoch nur eine einzige Art gegeffen; diefelbe ift braun und 
heißt bei dem Aptecd Hetl, bei ben neueren Mexikanern Frijol, 
bei ben Botanifern Phaseolus Hernandezii. Das Effen von 
ZTortilad und Bohnen, mit Chili gefoürzt, war ſchon vor der 
Eroberung don Mexito gebräuhlih und ift wahrſcheinlich 
uralt. — Wenn man fid) ver Wefttüfte nähert, werden Lebende 
mittel häufiger; nur gerabe bei Mazatlan, wo immer nad) 
friſchem Gemüfe ſtarke Nachfrage Seitens der Schiffe, melde 
bafelbft einfpredhen, gehalten wird und ſtets ein beachtens⸗ 
mwerther Preis dafür zu erlangen wäre, find die Leute zu 
träge, um Feldbau zu treiben. Nur etwas Bataten, Bana- 
nen, Kohl und Tomaten find zu haben. Verdolaga (Portu- 
laca oleracea) wädhft wild in ber Gegend und wird grün 


auf den Tiſch gebracht. Etwas mehr Früchte und Gemüfe 
Sceemann’s Reife um bie Belt. 2. er 12 
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erzeugt San Blas, doch ſteht es weit hinter Panama ober 
Guayaquil zurüd. 

Ich ſetzte meine Reife über große Ebenen fort und 
berührte Cahoted, EI Salto, Llano Grande, Navios, 208 
Miembred und Rio Chico, fämmtlid) elende Hütten. Der 
Weg über biefe Hochebenen ift im Winter nicht ohne Gefahr. 
Der immer azurblaue Himmel bezieht ſich unverſehens mit 
Bolten, Schnee beginnt zu fallen, und ber Reifende fieht ſich 
auf der Straße abgeſchnitten. Liegt eine Hütte in ber Nähe, 
fo mag er fid retten, wo nit — und es ift nur zu oft 
ber Fall, da zwanzig bis breißig Meilen zwiſchen den menfch- 
lichen Wohnungen liegen — fo iſt er mit feinen Thieren ben 
größten Beſchwerden preißgegeben. Es mödte nod angehen, 
wenn bied bie einzige Noth wäre; aber faft auf jeber Meile 
fieht der Wanderer einen oder mehrere Steinhaufen, auf deren 
Spitze hölzerne Kreuze ſtehen: es find Denfftelne, beren jege 
licher den Platz bezeichnet, too Menſchen von Räubern erſchla⸗ 
gen foorden. An. einigen Stellen find fie fo zahlreich, daß 
ber Platz einem Begräbnißplatze gleiht. Im anderen Gegen 
ben freuen fid) bie Leute, ſich auf einfamer Straße zu begege 
nen — „Similis simili gaudet“; aber hier fpähet einer den 
andern geradezu aud, fie berechnen ihre Stärke, fie bereiten 
fid) gegen einen Angriff vor. Schweigend kommen fie näher, 
meffen einander mit argwoͤhniſchen Mugen, bis beide ben 
üblihen Gruß äußern und jeder nad) feiner Richtung abzieht. 
Es ift ein traurige eben, wenn man jeden ‚feiner Neben» 
menſchen mit Mißtrauen beobachten muß und feinen Schritt 
ohne den Schutz der Waffen vornehmen darf. 

Bei meiner Ankunft in Durango luden mid) mehrere 
fremde Wefidenten ein, bei ihnen zu bleiben. An Herrn 
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Bafhington Kerr, einen amerifanifhen Kaufmann, hatte ih 
einen Empfehlungdbrief ded britifchen Viceconfuld Talbot zu 
Mozatlan. Er mar ber Erfte geivefen, ber mid einlud, fo 
nahm ich meinen Aufenthalt in feinem Haufe. Ic kann bie 
mir bon ihm wie bon anderen Fremden erwieſene Gaftfreund- 
lichteit nicht zu biel rühmen. Cie behandelten mid, mit ber 
größten Aufinerffamteit und immer merbe id mid; mit dem 
Gefühle der Dankbarkeit ihrer liebevollen Theilnahme erinnern. 
Während meines furgen Aufenthalts madjte ic die Befannt- 
ſchaft dreier Perſonen, die mir bon mehr als gewöhnlichem 
Intereffe ivaren. Die erfte war eine- Nichte Bolivar's, eine 
vollendete Dame, welche fünf europäifhe Spraden mit ber 
größten Geläufigfeit ſprach, und gegenwärtig an einen beut= 
ſchen Kaufmann, Herrn Lehmann, verheirathet ift. Der ziveite 
far ein Abtömmling Montezuma’s, des Kaiferd von Mesito, 
der beöhalb don den Einwohnern EI Emperador genannt zu 
erben pflegte, und einen Poſten an ber Münze befleidete. 
Ich glaubte in feinem Geſichte eine gewiſſe Aehnlichteit mit 
den Zügen zu entdeden, welche das Antlitz feines großen 
Ahnen audgezeihnet haben folen. Zum dritten nenne id 
Don F. Ramirez, ben Hiftorifer, welcher Prescott's -bortreff- 
liche „Gefchichte der Eroberung von Mexiko⸗ ins Spaniſche 
überſetzt und biefelbe mit einem Bande Anmerkungen und 
Zufähe bereichert hat: Ramirez beſitzt eine tiefe Kenntniß 
der Wptec-Zeihenfähriften und benft eine Tarftellung ber 
Urgefgichte der Anahuac- Stämme, ihred Urſprungs, ihrer 
Wanderungen und ber endlichen Nieberlaffung auf den Ebenen 
don Megito herandzugeben. Er- hat eine fehr bedeutende 
Bücherfammlung, die jedes Buch enthälf, das ben entfernteften 


Bezug auf fein Lieblingäftubium hat, von bem umfange 
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reihen Werke bed Lord SKingsborough bis zum Heinften 
Pamphlet. 

Die Stadt Durango liegt in einer weiten Ebene etwa 
6000 Fuß über dem Meereöfpiegel, und iſt in regelmäßigen 
Viereden erbauet. Sie wird zuweilen Cindad de los Alacra- 
ned genannt, teil fie befonberd in den Sommermonaten von 
Storpionen heimgefuht wird, die für fehr giftig gehalten 
erden und ben Tod vieler Leute verurſacht haben follen. 
Diefelden find fo überhäuft, daß bie Regierung ſich genöthigt 
gefehen hat, einen Preis auf ihre Vertilgung zu felgen. Ob 
wirklich ein einzelner Big zu Durango lebendgefaͤhrlich ift, 
habe ich nicht mit Zuberläffigfeit ermitteln können; allein mid) 
verſicherte ein ‚Herr, dem id} Glauben beimeffen darf, ba er 
einen Knaben von mehreren Biſſen habe fterben fehen. Der 
Knabe hatte Storpionen in. eine Flaſche gefammelt und bier 
felbe unter fein Getvand, auf ber Bruft verborgen. Er mifchte 
fid) darauf ind Spiel mit anderen Knaben, fiel und zerbrach 
bie Flaſche. Die Storpionen fielen fogleic über bie nadte 
Bruft her und ſpritzten ihr Gift ein. Der arme Knabe ber- 
ſchied am folgenden Tage. 

Die Häufer haben etivad dom maurifhen Styl, ſchöne 
Eolonnaden, Bögen und Hofräume. Die Ieteren find mei 
ftend mit Apfelfinen- und Granatbäumen bepflanzt und dienen 
gelegentlich aud zu Balräumen, in welchem Falle fie über 
zogen und mit Teppichen belegt fverden. Unter ben öffente 
lichen Gebäuden find bie Kirden und Klöfter die ſchoͤnſten. 
Es ift aud) ein Theater vorhanden, das ſich jedod in ſchlech⸗ 
tem Zuftande befindet, und eine Plaza de Toros, wo faft 
jeden Sonntag Nachmittag Stiergefehte gehalten werden. 
Die Hauptpromenabe ift die Alameda, ein mit Pappeln, Weis 





181 





ben, Eſchen und Roſen bepflanzter und mit zahlreichen Stein⸗ 
bänfen verſehener Platz; derſelbe wird in ſchoͤnſter Ordnung 
gehalten und Nachmittags, namentlich Sonntags, hält es alle 
Welt, Keich und Mrm, für eine Nothwendigkeit, hierher zu 
gehen, fei es zu Fuß, zu Roß oder zu Wagen. 

Das Klima ift wie in dem größten Theile des megifanis 
ſchen Hochlandes, troden, aber angenehm. Uebermäßige Hitze 
oder Kälte tennt man nicht. Gegen Ende Februar hören 
die Nachtfröſte auf und ber Frühling beginnt. Pappeln und 
Weiden treiben grün, Pfirſiche und Mpritofen entfalten ihre 
Blüthen. Aber die Wärme ift nicht vermögen, die gefammte 
Natur zu eriveden, obgleich fie mährend der Monate April 
und Mai ftark zunimmt. Die Felder bleiben bürr, bis Aus- 
gangs Mai oder Anfangs Yuni belebende Megen eintreten, 
die dis in bie erfte Septemberwoche dauern. Rad) wenigen 
Tagen ift alled lebendig geworden und bie Vegetation ſchrei⸗ 
tet mit außerotdentlicher Raſchheit fort. Der Winter iſt nicht 
fireng; im October beginnen bie Nachtfröſte; Schnee fällt 
felten und bleibt nie lange Liegen. 

Die Umgegend von Durango ift. bürr und bünn bewals 
det; fie weißt nur fieben Specied einheimiſcher Bäume auf, 
nämlid: eine Weide, eine Acacie, eine Prosopis, einen Cra- 
taegus, Taxodium distichum, Casimiroa edulis und Yucca 
aloifolia. Diefe bilden mit etlihen Sträudern Acanthaceae, 
Compositae, Scrophularineae und Cacteae und ben übers 
al herrfhenden Agaven den Hauptbeſtandtheil der Flora. 
Die runden Cacteae, bon den ingeborenen Visnagas 
geheißen, werden ftarf zur Bereitung eines Badwerks benutzt, 
dad in den Straßen ber Stabt unter bem Namen Dulce 
de visnagas feil geboten wird. Ungefähr eine Meile nörd- 


182 





lich von der Stadt liegt der Eerro de Mercado, ein eifenhale 
tiger Berg, den Opuntiad bebeiten. 

Die Gärtnerei fteht in ber Stadt Durango -auf niedriger 
Stufe. Bon Kunft kann durchaus feine Mebe fein. Die 
ganze Pflege, welche man auf Früchte und Gemüſe verwendet, 
befteht darin, daß ber Boden etwas aufgelodert, bepflanzt 
und bemäffet wird. Obgleich unter folhen Umftänden viele 
ber’ europäifchen Nutzpflanzen nicht gedeihen, fo wachſen jedoch 
andere fehr üppig. 

Die verſchiedenen Kohlarten erreichen einen hohen Grab 
von Vollkommenheit. Der braune, weiße, rothe und Savoher 
Kohl find ausgezeichnet, alle werben aber übertroffen von bem 
Blumentohl. Köpfe des letzteren von zwei Fuß im Durde 
meffer, von benen ein einziger eine Efelöladung ausmacht, 
find feineötvegd ungewöhnlid. Die Megitaner ziehen ihn 
nicht aus Eamen, fondern pflanzen ihn durch Stedlinge fort, 
melde von ben wieder audtreibenden Strünfen gewonnen wer⸗ 
den und zwei Jahre gebranden, um auszuwachſen. Der aus 
europäif—hen Samen gezogene -Blumentohl: erreicht nie biefe 
Größe, daher die Ausbildung weniger flimatifhen Berhälte 
niffen, ald ber Fortpflanzungsmethode zugefchrieben - werden 
muß. Kohlrabi, Lattich, üben, Etedrüben, Gurten und 
Melonen werben mit Erfolg angebaut. Erbſen kann man 
da8 ganze Jahr hindurd haben. Bom Spargel ift man nur 
dad aufgef—hoffene grüne Kraut, bie nod Meißen Sprößlinge 
führen den Namen Asparago de los estranjeros (Spargel 
ber Fremden), ba dies Gemüfe in ſolchem Zuftande zu effen 
durch Europäer befannt wurde. Kartoffeln fommen vortreffe 
lich fort. 

Bon Schalenobſt hat man Aepfel, Birnen und Quitten. 
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Die Aepfel, obgleich fie reichlich tragen, entbehren des Wohl⸗ 
gefhmades, welcher fie im noͤrdlichen Europa audzeichnet. 
Birnen find ziemlich gut, aud) läßt ſich dieſes von ber Quitte 
fagen, einer Frucht, die fehr viel zu „Dulte⸗ benutzt wirb. 
Unter dem Sternobjt find ed vorzugsweiſe die Pfirfihe, von 
benen man biele Spielarten zieht und durch ein üppige Ge⸗ 
beihen berfelben belohnt fird. Pflaumen und Zwetſchen find 
ebenfalls häufig. Kirſchen hat man bis jet noch nicht ein» 
geführt; eben fo verhält es ſich mit ber echten Kaſtanie, ivel- 
Her das Klima gewiß zufagen würde. Erdbeeren wachſen 
bortreffli und tragen reihlid; Früchte. Ueber das Gedeihen- 
der Himbeeren, welche erſt kürzlich eingeführt find, läßt ſich 
noch nicht entſcheiden. 
Bon einer Stadt, in welcher der Anbau von Nutzpflan⸗ 
zen noch auf fo niedriger Stufe fteht, ift ed faum zu erwar⸗ 
ten, ‚daß bie äfthetifhe Gärtnerei ſich einer höheren Auöhil- 
bung zu erfreuen habe. Es ift keineswegs zu verkennen, daß 
die Einwohner Durango's Gefallen an Blumen finden, wenn- 
gleich ihnen der feinere Geſchmack für biefelben abgeſprochen 
erden muß. Die Höfe der Häufer find mit Apfelfinen, 
Epirimoya und Granatbäumen bepflanzt, in den Gaflerien 
erblidt man Töpfe, in denen Rofen, chineſiſche Chryſanthemen, 
Zebtojen, Pelargonien und Agapanthen gezogen erben. Doch 
hierauf ſcheint ſich die äſthetiſche Gärtnerei zu befchränfen. 
Eigentlihe ‚Blumen und Luftgärten im europäiſchen Einne 
des Wortes kennt man nit. Außerhalb ber Stadt befinden 
ſich einige Ulleen aus Pappeln, Weiden und Efchen, in denen 
Roſengebüſche und Site für bie Spaziergänger angebracht 
find. Einige der anfäffigen Fremden beſitzen niedliche Blumen» 
anlagen, doch felbft dieſe Schöpfungen erheben fid) nicht über 
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ben Rang der Hausgärten. Befondere Erwähnung verdient 
ber Garten bed Dr. Kegel, der am weſtlichen Ende der Stabt 
gelegen und deshalb wichtig if, weil aud demſelben eine 
Menge von Nutzpflanzen, welche biefer eifrige Gartenfreund 
aus Europa kommen ließ, verbreitet worden find. Eine 
Anzahl von Früchten und Gemüfen, die jeht bie Tafel der 
Mesitaner fhmüden, wurden durch Dr. Kegel eingeführt; 
auch far er ber Erſte, welder in diefem Theile der megifanis 
ſchen Kepublit ein Orchideenhaus erbaute. 

Die vorzüglihften einheimifhen Krüdte find: der Tejo- 
cote, ober Texocotl (Crataegus Mexicana, DC.) und ber 
Zapote blanco (Casimiroa edulis, LI. et Lex.), eine Au- 
rantiacea. Letzterer ift ein Baum, ber einen merkwürdigen 
Trieb hat, ſich den verſchiedenen klimatiſchen Verhältniſſen 
anzubequemen. Er wählt von der Küfte bis zu einer Erhe— 
bung bon 7000 Fuß und bringt überall bie reichlichſte Menge 
toͤſtlicher Früchte hervor. Er war den Aptecd wohl bekannt; 
fie nannten ihn Iztactzapotl und auch Cochitzapotl. Der 
erftere Rame befteht aus den Wörtern iztac, weiß, und tzapotl, 
Sapote. Tzapotl, wovon bie fpanifhe Benennung Zapote 
(Sapote) gemacht ift, bedeutet eine faftige Frucht mit großen 
harten Samenternen, wie z. B. bie von Lucuma, Anona, 
Achras u. f. io., ein Wort, wofür unfere botanifhe Kunft- 
fprade bis jetzt noch feinen völlig bezeichnenden Ausdruck hat. 
Der andere Name, Cochitzapotl, tommt von. Cochi, ſchläf-⸗ 
tig machen, und tzapotl, Spa, weil die genoffene Frucht 
einfehläfert”). 

*) Hernandes, in feiner Historia Plantarum, Lib. II. Cap. 142 


(Ausgabe Madrid 1790) giebt einen trefflihen Bericht über biefen 
Baum, feine dkonomiſche und medicinifhe Brauchbarteit. 
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Mein Plan mar urfprünglih Chihuahua zu befuchen. 
Die hauptfählihfte Beranlaffung, die mid zur Wbänderung 
beffelben beftimmte, war bie Jahreszeit. Ich hatte den ber 
heerenden Einfluß bed Winterd auf die Pflanzen in ben 
Hochlanden gefehen und mußte mic) beöhalb fo viel als moͤg⸗ 
lic ‚von weiterm Vorbringen nad Norden enthalten. Ein 
anderer Grund war bie große Gefahr, melde Jedermann 
läuft, der ſich nad) Chihuahua begiebt. Die Fluth ber Eivis 
liſation dringt von Norden und Oſten hart heran und treibt 
die Indianer alle in die Spitze, welche die Staaten Ehihua- 
hua, Sonora und Durango bilden. Die. Megitaner, zum 
Wiberftande zu ſchwach, find beftändig im Weichen. Auf diefe 
Weiſe find: in den letzten wenigen Jahren die oben genannten 
Staaten entvölfert und ruinirt. Die Wilden verfhonen Nies 
mand; jeder weiße Mann, der in ihre Hände fält, ftirbt 
eined graufamen Tobed. So groß ift ber Schreden, ben fie 
einflögen, und fo berivegen ihr Muth, daß fie in die Straßen 
Durango's — eines Orts bon 22,000 Einwohnern — nad) 
allen Seiten hin raubend und morbend eindrangen. Die 
megitanifhe Regierung verkennt die Gefahr nit. Sie hat 
mehrere Öuerillasbanden gebildet, welche aus Nordamerikanern 
unb anderen Ausländern beftehen; biefe greifen die Cuman— 
chen an und erhalten für jeden eingebradten Kopf 200 Doll. 
Allein die Indianer find fo ‚zahlreich, daß dieſe fhredliche 
Maßregel bi jetzt wenig Erfolg gehabt hat. 

Ich mählte nun eine ſüdweſtliche Richtung, die Strafe 
don Tepic. Am 2. Januar 1850 verließ id) Durango. Am 
Öfen ‘erreichte ich Meöquital, ein anfehnlihes Dorf, deſſen 
Name die Befhäftigung der Bewohner, Bereitung des Mes— 
quitalgetränf® aus. den Agaven, anzeigt. Beim Weitergehen 
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überfhritt id den Fluß Medquital, deſſen Ufer von ben rie- 
figen Bäumen des Taxodium distiohum beſchattet waren. 
Diefer Baum — ſpaniſch Sabino, in Aztec Ahoehoetl — 
mwächft beftändig in der Nähe von Buchen, gleich dem Cebro 
be la Sierra (Chamaecyparis thurifera, Endl.). Dft 
erfülte ed mic) mit Freude, wenn nad) Tangem, vergeblichen 
Suden nad Waffer die Wipfel einiger Sabinos fid) zeigten: 
ich fand jedesmal was ic begehrte. Bid Meöquital waren 
viele große Zandgüter; jenfeit deffelben öffnete fid eine trau- 
rige Gegend. Weber Häufer, noch Menfden: die Strafen 
gebirgig und faum- zu erfennen; denn nur fvenige . Indianer 
siehen über.biefelbe, da die Hauptverbindung zwiſchen Durango 
und Iepic über Guabalajara führt. Ic fammelte aber eine 
gute Menge Pflanzen, denn bie Vegetation hatte nicht fo fehr 
dom Froſt gelitten, wie in dem Theile von Sierra Mabre, 
burd) welchen ich auf dem Herwege bon Mazatlan geloms 
men var. 

Am 12. Januar kam id) zu dem Dorfe Santa Terefa, 
zwei Tagereifen von Tepic. Diefed Dorf ift von Eichen⸗ und 
Fichtenwäldern umgeben und wird bon ben Coras befvohnt, 
einem- Indianerftamme, den bie Zefuiten im vorigen Jahr- 
hundert zum Chriftenthume befehrt haben. Es gab nur drei 
Perſonen im Orte, die Spaniſch ſprachen, alle übrigen redeten 
ihre eigene Sprache. Die Bewohner ſchienen wackere Leute 
zu fein, die ic) faft beleidigte, weil ich im Zelte fchlief und 
nicht zu ihren Häufern fam. Sie verſuchten mehrere Male 
mir zu verftehen zu geben, daß fie nicht tie bie Apaden 
wären ‚und feine Gemeinfhaft mit den Comanchen hätten. 

Ich blieb fünf Tage in Santa Terefa, ging bis auf eine 
Tagereife von Tepic und fehrte dann nad) Durango zurüd, 
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um eine andere Richtung -zü nehmen, bie mid) nad einem 
Orte führte, der Guajolote hieß. Die Indianer von Gua- 
jolote und der Cora⸗ Stamm überhaupt kochen und effen bie 
Blumen von Yucca .aloifolia und verſchiedenen Agaven. 
Weld, wunderbares Gewwächs ift doch die Agave! Kein Theile 
den von ihr, bad nicht auf die eine oder andere Weiſe benutzt 
mürbe. Im Ecuador fand ih die ſchwammige Subſtanz des 
Bluͤthenſtiels als Zunder benutzt, und die grünen Blätter in 
allen Schulen ald Papier. Bei den Ajztecs beftand eine 
Strafe darin, daß die dornigen Epiken der Blätter in bie 
Haut gedrüdt wurden, wie man aus ihren bildlihen Schrif— 
ten erfieht. 

In Durango machte ich die Bekanntſchaft des berühmten 
Pianiften und Eomponiften Herz, der eine Künftlerreife durch 
Mexito gemacht hatte und fi auf dem Wege nad Califor- 
nien befand. Er mar in jeder Stadt, die er berührt, mit 
Auszeihnung empfangen — ein Fürft hätte feine größere 
Ehre erfahren fönnen. Er hatte eine. „Marcha nacional“ für 
bie Megitaner componirt, welche fo volksthümlich wurde, daß 
bie Regierung ihn erfuchte, aud) eine Nationalhymne zu com- 
poniren. Er nahm die Aufforderung an, aber es Mährte 

lange, ehe er taugliche Worte befommen konnte. Cine Fluth 
von Gedichten war eingefandt, ohne daß eined den Gompo- 
niften begeiftern konnte. Endlich fhrieb ein junger Engländer, 
welcher in Mexito lebte, die gewünſchten Zeilen, die ſchnel 
in Mufit geſetzt waren. 

Da Herr Herz hörte, dag ih nad; Mazatlan gehen 
würde, bat er um die Erlaubnig mid; zu begleiten. , Ich war 
fehr erfreuet, diefe Begleitung zu erhalten, denn die Straße 
nad der Weftfüfte machten die Comanchen unfiher, melde 
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erſt fürzlic mehrere Mandyerod getöbtet hatten. Wir ver⸗ 
ließen Durango am 13. Februar. Verſchiedene Pläke, durch 
bie ber Weg führte, waren entweder von ben wilden Judia⸗ 
nern niebergebrannt ober berlaffen. Dem Himmel Dant, wir 
fließen auf feine Wilde. Am 22. Februar langten wir wohl⸗ 
behalten in Mazatlan an, wo fir gaftfreunblid bon dem 
Haufe Lomer, Melder u. Comp. aufgenommen wurden. 





Eapitel XI. 


Abreife vom Mazatlan. — Dritte Reife in die Polargegend. — Honolulu, — 
Alentiauiſche Infeln. — Kosebue-Sund. — Cap Libburnt. — nkunft 
des „Ineftigatore. — Rorton · Sund. — Grantlep- Hafen. — Die 
Entrepriſt · — Der Herald kehrt nah den Sandwich - Inſeln zurück 


Der Herald verließ Mazatlan am 4. April 1850, 
befam am 2Often beffelben Monats bie Infel Clarion in 
Sicht und warf am 16. Mai Anker im inneren Hafen bon 
Honolulu, Dahu. Er blieb funfzehn Tage in dem Hafen, 
um Vorkehrungen für die dritte Reife nad) dem Nordpol zu 
maden und bie Ankunft der britifhen Schiffe „Entreprifes 
und „Ineftigator« abzuwarten, welche nad) ihrer Kückkehr 
von ber Dftfeite des polarifhen Amerika, von England unter 
dem Commando des Capitains Collinfon und Kommandeur 
MElure abgeſchickt waren, um die Nahforfhungen nad Sir 
John Franklin's Expediton an der Weſtſeite feftzufegen. Da 
aber am 24. Mai die nöthigen Zurüftungen beendet und bie 
erivarteten Schiffe nicht eingetroffen waren, fo verließ der 
Herald die Sandwich-Inſeln und machte eine bortrefflihe 
Paſſage nad, den Aleutianifhen Infeln, wo wir für mande 
Tage einen frifhen N. N. O.-Wind und vielen Wegen 
gntrafen. 

Die Küfte von Kamtſchatka (23. Juni) fanden wir mit 
Schnee bededt; allen Anzeichen nad) war hier ein frenger 
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Winter geivefen. Wir paffirten oͤſtlich die Behringsinfel, 
begünftigt von einem fühlihen Winde mit hellem Wetter, der 
uns bis 10. Zuli nad) Et. Lörenz-Infel bradte. In der 
Bai don Anadyr ſprachen mir einen Wallfiſchjäger, ndie 
Ameritas don Neid» Bebford, und hörten, daß gegen 200 
Segel in biefer See und jenfeit ber Behringäftrage tären. 
Wir liefen St. Lorenz meitlih, fanden Winde von N. W. 
zu N. N. O. und paffirten, eine feltene Begegnung, bie 
Behringöftrage bei mildem und herrlid, flarem Wetter. Wir 
fonnten auf einen Blitk Afien, Amerika und bie Diomedia- 
Infeln erbliden, die fämmtlih frei von Schnee waren, bie 
nie thauenden tiefen Stellen der Thäler auägenommen. Bir 
hielten dicht unter dem Oftcap, wo wir die Küfte vollfommen 
frei vom Eife fanden. Einige Baidars fpraden uns an; 
fie mußten, daß ber Plover in Kotzebue-Sund übermintert 
hatte und nannten Commandeur Moore's Namen, ven fie 
tennen gelernt, ald derfelbe 1848 auf afiatifher Seite über: 
winterte. 

Bei der Einfahrt in Kotzebue-Sund bemerkten wir an 
Eap Krufenftern eine ausgedehnte Eismaſſe und fanden den 
Sund felbft ganz mit gewaltigen Schollen angefüllt. Hier— 
durch fourde unfere Fahrt fo erſchwert, daß wir gegen Mit 
ternaht umkehren mußten, da wir fein offenes Waffer fanden. 
Die große Eismaffe-fhien von der -Küfte auszulaufen. Da 
mir ChamiffosInfel in Sicht hatten und und innerhalb 12 
Meilen von der Rhede befanden, fo feuerten wir eine Kanone 
ab, in der Hoffnung, bag ber Plover es vernähme. Am 
nädften Morgen fendete Capitain Kellett, dit am Eidraiig 
weg und in einer Entfernung von 25 Meilen von Chamiffo- 
Infel, einen Kutter mit bem Oberlientenant R. Maguire ab, 
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daß er berfude, den Plover zu ſprechen. Der Kutter pafr 
firte eine Strede von fünf Meilen zwiſchen Eisfhollen, die 
es ihm zumeilen unmöglid; machten, feinen Weg zu erfenmen, 
und fam bann in offene See bei Chamiffo-Infel, wo ber 
Plover bereit Tag abzufegeln, fobald es das Eiß erlaubte. - 

Glüdliher Weife blieb dad Wetter fchön. Wenn ed 
mebelig geworden und der Wind ſüdweſtlich geweſen wäre, fo 
hätten wir und zurüdziehen müffen und wären wahrſcheinlich 
felbft in ſchwierige Lage gerathen. Wir hatten nimmer an bie 
Möglichkeit geglaubt, fo fpät im Sommer nod Eis im Sunde 
anzutreffen. Es war inbeffen windſtill, fo genoffen wir dad 
Schauſpiel, die großen Eiöfelder aufbredhen und ihrem mäch-⸗ 
tigen Gegner erliegen zu fehen: die Temperatur des Waſſers 
war 500 und bie ber Luft 600 Fahr. Späterhin erhob ſich 
ein frifher N. W.-MWind, mit dem ber Herald ſich in bie 
Einfahrt bed Eunded madjte (16. Juli, 6 Uhr früh). Da 
fein Eis in Sicht war, fo fuhren wir gegen Ehamiffo-Infel, 
um unfer Boot aufzunehmen, und fo nahe als das Eid 
erlaubte, Anker zu werfen. Zu unferm Erſtaunen far bie 
ungeheure Eismaſſe, bie und vor dreißig Etunden den Weg 
ganz und gar verfperrte, völlig verſchwunden und bie ganze 
erfehbare Küfte rein von Schnee. 

Wir fanden den Plover bereitd außen; er hatte am 
Abende ber Ankunft unfered Booted gelihtet und folgte und 
auf bie Rhede von Chamiffo-Infel. Mit Freude hörten wir, 
daß Dfficiere und Mannſchaft bei guter Gefundheit waren, 
obgleid, der Winter ernftlihe Befürchtungen erregt hatte, weil 
ſich Symptome von Ecorbut geäußert. Beim Aufbreden des 
Eifed hatte ber Plover mande Gefahr beftanden und einmal 
war bie Beforgniß ernftlihen Mißgefhitd fo groß geweſen, 
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daß Vorräthe and Land geſchafft wurden. Die Dfficiere 
waren häufig ind Innere beordert und hatten unfere geogra- 
phiſche Kenntnig der Gegend bereichert. 

Capitain Kellett empfing vom Commandenr Moore zivei 
Mittheilungen: naͤmlich bie Eskimo⸗Rachrichten über ben 
Aufenthalt einer Anzahl weißer Männer im Norden (in ber 
Nähe von Barrowſpitze, wie bermuthet wurde), bie er bon 
Eingeborenen don Hotham⸗Bucht erhalten hatte; und ein 
Geſuch um bie Erlaubniß, ben. Grund biefer Gerüchte zu 
erforfchen. Der Plover wurde mit ben Vorräthen, beren er 
benöthigt far, verfehen und unverzüglih von Gapitain Kel 
lett zu dieſem Chde abgefandt, ba berfelbe befürchtete, es 
möge Commandeur Pullen mit feinen Leuten fein, welche ven 
Winter an ber Küfte zubringen müflen; denn die Eingebo- 
renen berichteten, baß bie erwähnte Gefellfihaft ſich nad 
Süden wenden mollte, da fie fih nad dem Wege bahiı 
ertundigt habe. 

Am 21. Juli verließ der Herald Kokebue-Sund und 
wandte ſich noͤrdlich; am 24ften wurden zwei Boote nach 
Cap Lioburne geſandt, um ein Wahrzeichen zu errichten und 
Informationen für Capitain Collinſon einzugraben. Diefed 
Vorgebirge und dad Hoffnungsvorgebirge waren als bie 
Punkte angenommen, wo man fid) treffen wollte. Hierauf 
fteuerten foir mit N. D.-Wind nad) Norden und fahen hoch⸗ 
gepadtes Eid am Mittage des 2öften unter 700 18° N. B. 
und 1670 48° W. L., 50 Meilen fübliher ald wir es 1849 
angetroffen. Deſtlich fahrend fahen fir es bon neuem am 
2Hften unter 710 1 N. 8. und 1620 57 W. 2, und 
zum britten Male 20 Meilen von Waintoright-Budt. Nach⸗ 
dem fir bie Lage bed Eiſes feftgeftellt, wandten wir und 
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nad) Cap Lisburne, um auf Gapitain Eollinfon’® Eppebition 
zu treffen, wobei wir auf unferer füblihen Fahrt die brei 
Verbindungspunfte des Ploder paffirten, ohne benfelben zu 
fehen. Am 31. Juli begegneten wir (Cap Lisburne 50 Meilen 
ſuͤdwaͤrts und 12 Meilen oͤſtlich) dem britiſchen Schiffe Inveſti⸗ 
gatora. Derfelbe hatte eine überrafchende Ueberfahrt gemadıt; 
in 26 Tagen war er von Dahu gekommen; er hatte biefe 
Inſel am 4. Juli verlaffen, die Sandwichs-Inſeln am äten 
ũberſchritten, die Wleutianifhe Gruppe burd bie Straße ‚von 
Amoutta am 2Often paffirt, die Behringäftraße am 2’Tften, 
fah den Plover am 29ften und den Herald am 31ſten. Er 
fteuerte in gerader Linie und hatte auf der ganzen Fahrt 
gänftigen Wind. 

Vom Eommandeur M’Elure erfuhren: wir, dag Bullen 
am Madenzie-Fluffe angefommen und mit einer neuen Expe— 
dition beauftragt var. Dem Commander M'Elure fehlten 
drei Mann an feiner Mannfdaft; mir fülten die Lüde mit 
Freitoilligen von unferm Schiff aus, dad lauter gefunde, 
ordentliche Leute beſaß. apitain Kellett wollte dem „Inve— 
ftigator« von unferen Borräthen geben; allein derſelbe war 
vollftändig verſehen. Da frifhe Gemüſe an Borb Maren 
und dad letzte Rind einige Tage zuvor geſchlachtet worden, 
ſo zeigten die Leute Geſundheit und friſchen Muth. „Ich 
ging auf das Schiff⸗, ſagte Capitain Kellett, „und wurde 
fehr von der Bequemlichkeit und Sauberkeit deſſelben erfreuet; 
jedes Ding ftand an feinem Plage. Commandeur M'Clure 
ſprach nicht viel von ben Eigenfhaften eined guten Seglers, 
fordern rühmte vor allem bie Fähigfeit feines Schiffs, im 
Eife zu fahren. Er ſchied von mir um Mitternadt bei einem 


firengen N. O. Winde; er konnte unter jedem Winde laufen, 
Seemann’s Reife um bie Welt. 2.8. 13 
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und wer am Sien wuter 709 44’ R. B. und 1590 32 W. 2, 
bei dem Plover in Sicht, mit einem firengen S. W. Winde 
uorbivärtd fleuernd. Die beiden Schiffe konnten nur durch 
Nummern -Austaufc) verkehren.⸗ 

Wir fuhren fort, bei Gap Lisburne zu freugen, in ber 
Hoffnung, täglic) die „Entreprifes zu fehen. Am 13. Auguſi 
legte ſich der Plover in Sicht. Commandeur Moore waren 
die Beine fo geſchwollen, daß er nur mit Mühe an Bord 
des Herald friehen konnte. 

Daß er ſich nicht ſogleich beftimmen ließ, eine ambere 
Boot» Erpedition. nad) dem Madenzie- Fluffe zu fenden, um 
den oben erwähnten Mittheilungen nachzuforſchen, hatte darin 
feinen Grund, daß Capitain Kellett der Anfiht war, jene 
Berichte der Eingeborenen wären, burd ben Wunfd) aller 
Berfonen, Rachrichten zu erhalten, übertrieben worden; die Eins 
geborenen wären gewahr geiworben, daß den Fremden daran Liege 
möglihft ausführliche Mittheilungen über biefen Gegenftand 
zu erhalten. Die Eskimos find ſchlau und bie Annahme lag 
nit fern, daß ihre Gewinnſucht ſich jener Andentungen 
bemädhtigte, um Geſchichten zu erfinden. Erft nachdem ber 
Eommandenr Moore dem Häuptling dom Hotham⸗Bucht ⸗ 
Stamme ben Zwed ber Ueberwinterung des Plovers in dem 
Eismeere mitgetheilt hatte, lief bie Mehrzahl der Mittheilune 
gen ein; nur eine einzige, auf bie ihrer Zeit wenig Gewicht 
gelegt wurde, war vorher empfangen. Jedes amerifanifhe 
Schiff, welches die Straßen paffirte, wurde mit Berichten 
über die vermißte Expedition überhäuft, fo daß bie ganze, 
damald ben Schiffen zugängige Küftenftrede über und über 
von Eöfimo- Berichten lebte. 

. Bei Waintoright- Bucht erfundigte fih Commaudeur 
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Moore nad; den vermißten Schiffen. Man wußte nicte 
bevon. Aber die Eingeborenen folgten ihm längs ber Küſte 
und hatten bei Barrotofpige bie Geſchichte fertig. Nach ber 
Beſchreibung, bie eine Frau in Kogebue-Sund gab, mußte der 
Kopat, wovon bie Eskimos ſprechen, entiveder dad Hoffnungs⸗ 
Vorgebirge, oder Waintoright- Bucht, oder Barrowſpitze fein. 
Alle diefe Punkte wurden im laufenden Sommer unterfucht. 
Die Eingeborenen von Barrowſpitze fagten dem Kommandeur 
Moore, daß fie weder Schiffe noch Spuren gefehen, wohl 
aber die Geſchichte don ingeborenen vernommen hätten, 
welche vom Kopaf fänen und mit denen fie Tauſchhandel an 
einem Plate trieben, der zehn Schläfe oder Tagreifen (jede 
20 bis 30 Meilen) von Barrowſpitze entlegen fei. Hieraus 
nahm Commander Moore ab, daß der Kopak etwas weſt⸗ 
lich vom Madenzie liegen müſſe; da aber alle diefe Mittheis 
Iungen fid) auf den Herbſt 1848 bezogen, fo hätte Komman- 
deur Pullen 1849 auf Spuren treffen müffen. 

Die Admiralität hatte verorbnet, ivenn fein paßlicher 
Ort ſüdlich von Wainwright-Bucht — mo in- biefem Jahre 
nur acht Fuß Waffer gefunden wurde — anzutreffen fei, fo 
folte der Plover in dem Kotzebue-Sund ftationirt erben. 
Allein Commandeur Moore erflärte, daß er daſelbſt nicht 
ohne gewiſſe Ausfiht auf Vernichtung überwintern könne.« 
Capitain Kellett beorderte den Plover baranf nad Grantlep- 
‚Hafen, bem einzigen Platze ſüdlich von der Straße, wo ber 
felbe als ein Depot von Nuten fein konnte. 

Rad ber Abfertigung des Plover, 15. Auguft, fuhren 
wir fort, bei Cap Lisburne zu kreuzen, wo nette Mittheilun⸗ 
gen für Gapitein Gollinfon eingegraben fourden. Die Ein⸗ 
geborenen hatten bie erfiere Nieberlage meggenommen, allein 
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wir wußten, baß fle bei ber Ankunft eines andern Schiffes 
die Papiere vorzeigen mürden. Gie find nämlid jet dem 
Werthe bed Papiered auf bie Spur gefommen und ſuchen 
fehr in Beſitz deffelben zu gelangen, gleichviel ob es befhrie- 
ben ift oder nicht. 

Am 2öften landeten wir beim Goffnunge-Worgebürge und 
fanden bie Flaſche unberührt, melde der Plover bei feiner 
Fahrt gen Norden hier eingegraben hatte. Wir errichteten 
ein beutlicheres Wahrzeichen und vergruben eine Flaſche mit 
ferneren Inftructionen. Da mir feſt Überzeugt Maren, daß 
die »Entreprifeu paffirt fei, fo fetten wir bei flauem nörd- 
lichen Winde Segel für die Behringäftrage bei, um nad 
Midaelowöti, Norton-Sund, zu gehen und den- Berichten 
foeiter nachzuforfchen, welche Pim im verwichenen Winter von 
bort mitgebradt Hatte. 

Am 27. Auguft fpraden wir, 30 Meilen vom Oftcap, 
mit dem amerifanifhen Wallfiſchfahrer „Margaret Scott⸗, 
von Net» Bedfort; derfelbe hatte volle Ladung und fteuerte 
ſüdmärts. Wir fandten unfern Schiffswundarzt W. Billings 
an Bord, um bie Kranken deffelben zu befuden. Wir paf- 
firten die Behringsſtraße bei mäßigem Winde, wurden am 
nädften Abende, 10 Meilen von Sledge-Inſel, von Wind⸗ 
ſtille befallen, und erreichten Egg-Inſel (Michaelowöki) am 
Morgen des Ilften. Da es windſtill war, fo verließ der 
Eapitein, von ben Herren Woodivard, Pim und mir begleitet, 
dad Schiff in einem Kutter. 

Bei unferer Ankunft an ber Reboute vernahmen wir zu 
unferm großen Leidweſen, daß der Vefehlöhaber und ber 
nädjfte Obere nad) ihm, von denen Pim feine Nachrichten 
betommen, nad; Sitka verſetzt wären, und alle Papiere und 
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Briefe mitgenommen hätten. Der gegenwärtige Befehlöhaber 
mar mit ber Gegend unbefannt. Auf unfere Frage, was er 
von ben Nachrichten wiſſe, die fein Vorgänger mitgetheilt 
hätte, verſetzte er, daß er ganz unbefannt damit fei; er wiſſe 
nichts davon, daß ſich weiße Männer im Lande befänden; 
feiner bon ihren Leuten fei im vorigen Jahre getöbtet; kurz, 
Gufef, ‚fein Vorgänger, habe ihn ohne jede dedfallſige Mit- 
theilung gelaffen. Wir fragten unfern alten Dolmetſcher, 
welcher Pim's Vermittler geivefen war; er entgegnete, Gufef 
habe glei nad) Pim's Abreife einen Brief vom Derabin 
erhalten, ob aber etwas Befondered darin geftanden, fönne 
er nicht fagen. Als wir nad) der boppelläufigen Flinte frag- 
ten, bie von Indianern eingetaufcht fein folte, erwiderte er, 
er fenne einen Indianer, welcher eine folde nebſt etlichen 
Kleidern gefehen habe. 

Bei unferm erften Beſuche diefed Platzes, 1848, hatte 
und berfelbe Dolmetfher ein Gerücht mitgetheilt, daß ſechs 
weiße Männer im Innern wären. Bei ben Eskimos von 
Kogebue-Sund ging in demfelben Jahre ein gleiches Ger 
rücht. Wir konnten died nicht anders erklären, als daß es 
von den Ruſſen veranlaßt ſei, welche glauben mußten, daß 
Jemand in ber Nähe Pelze aufkaufe, weil die ihnen jährlich 
zugeführte Quantität in den beiden letzten Jahren um mehr 
als die Hälfte verringert war. Pim fonnte fie nicht über- 
zeugen, daß der Plover feinen Kandel triebe. Unſere Ankunft 
Härte fie jedod darüber auf. Es ift möglich, daß ber Plo— 
ver den Handel bed Fortd beeinträdtigte, da bie Eingebores 
nen ihre Bedürfniſſe für Fiſch und Fleiſch eintaufhen fonns 
ten, und dieſe Gegenftände leichter ald Pelze zu erlangen 
waren; außerdem erfparte ihnen bie Nähe des Plover eine 
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weite Reife. Wir theilten dem Befehldhaber Pim's Bericht 
mit; er entgegnete, daß er fein Wort babon wiſſe, wohl aber 
von bem Generalgouderneut zu Sitka bie Anweiſung erhalten 
habe, allen Officieren und fonftigen Perfonen, welche nad 
den vermißten Schiffen fuchen würden, allen Beiftand zu lei— 
Ken, felbft auf jede Weife danach zu kundſchaften und den— 
felben betreffenden Falls Unterftügung zu gewähren. Bir 
hatten Berichte über bie Rorbpol-Eppebition ind Dentfhe über 
fegt und einen Preis für jede zuverläffige Nachricht aus 
gelobt, in der Hoffnung, eine Ueberſetzung ins Ruſſiſche durch 
Kataff zu beiverfftelligen. Derfelbe war nicht mehr bier; 
doch follte ein Mann in Derabin fein, der dazu im Stande 
wäre. apitain Kellett gab hierauf dem Befehlöhaber einen 
Brief vom Baron Bruno an den Gouverneur der ruſſi⸗ 
fen Eolonien. Diefed Document befeitigte jeden Zweiſel. 
Ser Befehlöhaber erklärte, daß er gleich nad Eintritt bed 
Froſtes nad) Derabin gehen iverde, und wenn es möglich fei, 
irgend eine begründete Nachricht zu erhalten, fo tolle er eine 
Egpebition zur Erforfhung derfelben audfenden; aud ver 
ſprach er, dem Plover im Frühlinge Mittgeilungen zu geben. 

Die Redoute Michaelowsti verforgt jaͤhrlich zwei Forte 
und einen oder zwei Fiſcherpoſten am Sunde mit Gütern. Dad 
entfernteſte und nörblichfte Fort iſt Derabin; ed liegt an dem 
Hauptzufinffe des KXo-ith-pat, welcher ſich in geringer Entfer- 
nung weſtlich von der Michaelowski⸗Redoute in ben Norton⸗ 
Sund ergießt. Ein Boot verläßt Michaelowsti im Frühlinge 
mit Gütern ; ed gebraucht 35 Tage, um das Fort zu erreichen, 
und 15 zur Müdfehr. Im Winter kann man ed in fee 
Tagen von ber Fiſcherſtation Gregora erreihen. Das andre 
Fort Heigt Ralmakoffloi; es Legt fühöftfich von Michaeloweti, 
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fünf Tagereifen weit an einem andern Fluſſe, ver ſich weſtlich 
von der Mebente in bie See ergießt. Diefe find bie einzigen 
Wläge, welche Michaelowdti berforgt; man weiß nichts von 
einem anbern Poſten an dem Hucan, noch von einer Nieder⸗ 
laſſung an ober in der Nähe bes Kotzebue⸗Sunded. 

Von Bodty, unferm frühern Dolmetfcer, fo wie von 
dem Dolmetfcher des Plover, die beibe zu Derabin geweſen 
waren, erfuhren wir, daß der Lek⸗kho das wirkliche Haupt 
gewãſſer bed Ro-ifhspak fel, und nicht, twie früher angenommen 
wurde, ein Fluß an ber andern Geite der Berge, welcher in 
bie Polärmeer fält. Es ift jedoch ſchwer, von ſolchen Dols 
metſchern genaue Auskunft zu erlangen; fie begreifen weder 
bie vorgelegten ragen, noch find ihre Antworten genau. 

Wir verließen Michaelowoti an demfelben Abende und 
erreihten am 5. September Port Elarence, wo fir bie Eutre⸗ 
prife und den Plover fanden. Der letztere lag bereits im 
Grontley= Hafen und bereitete ein Haus zur Aufnahme ber 
Vorräthe; bie Entreprife war bei einem Verſuche, in Grant« 
ley⸗Hafen einzulaufen, an ber Küfte aufgerannt. Trotz unfres 
Beiſtandes Tonnte fie weder am Abende nod am nädften 
Morgen flott werben. Sie loͤſchte vor Eintritt der Abend⸗ 
fiuth mehr als Hundert Tonnen; morauf fie ohne Schaden 
emporkam. Weitere Lbſchungen wurden durch bie fchleunige 
Hülfe des Unterſteuermanns Skead überfläffig gemacht, ber 
einen Kleinen Anker in ben Außenhafen legte, deſſen Arme ımb 
Schaft eine vortrefflihe Leitung für dad Tau bildeten. 

Die Entreprife war am 14. Auguſt bei Cap Lisburne 
geivefen. Eine Landung war bewerkflelligt, allein weder die 
Wahrzeichen des Herald und Plover, noch fonft eine Spur 
unſerer Schiffe bemerft worden. Died würde unerflärlic 
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geivefen fein, iwenn nicht ber ‚Herald an jenem Tage bei ber 
Beſprechung mit dem Plover dreißig Meilen vom Lande ab 
getrieben waͤre. So gering biefer Umſtand ſcheinen mag, fo 
war er body von ber größten Erheblichteit, da die Folge bed» 
felben, wenn nicht ein gänzliches Fehlſchlagen der diesjährigen 
Expedition, doch wenigſtens ein ernftlihes Hinderniß ferneren 
Vordringend der-Entreprife geivefen war. Zu ihrer Ktechtfer⸗ 
tigung muß, beigebradjt werben, daß fie feit ber Trennung bon 
bem Inveftigator in der Mayatlan-Strage fein Schiff ber 
Nordpol ⸗ Expedition ‚angetroffen hatte und fogar feit der Ab- 
fahrt von Dahn ganz in Unwiſſenheit über ihre Operationen 
war. Deffen ungeachtet ſetzte fie, in der Hoffnung, das eine 
ober andere Schiff anzutreffen, ohne Unterbrehung ihren Lauf 
nad) Rorden fort, drang durch dad Eis, umfdiffte Die Barrow⸗ 
fpitge und kam bis 730 25° N. B. 152040° W.2., 32 Meilen 
höher als der Herald 1849 gelommen war. Hier wuchs ihre 
Verlegenheit. Ungeheure Eismaffen heminten das weitere Bor: 
dringen. Die Sonde gab bei 130 Faden feinen Grund; bies 
ermuthigte fie und ließ fie hoffen, den Durdgang zu beiverk: 
felligen; allein die Ungewißheit über ben Aufenthalt des Inpes 
ftigator, Plover und Kerald und ber fi daraus ergebende 
Mangel aller Hülfömittel, beivogen Eapitain Eollinfon, gen 
Süben zu menden. Nicht ohne Schwierigkeit zog fih dad 
Schiff aus dem Eife zurüd und empfing am Hoffnungsvorge⸗ 
birge von den Eingeborenen einen Papierftreifen, welcher die 
Mittheilung enthielt, daß ber Plover und Herald zu. Port 
Glarence anzutreffen feien. Eine Fahrt von wenigen Tagen 
brachte bie Entreprife hierher; wo indeß nur erft ein Schiff, 
ber Plover, angelangt war. Da fie Grantley⸗Hafen, das 
innere Baflin von Port Elarence, für die Ueberwinterung 
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geeignet hielt, fo machte fie einen Verſuch einzulanfen, kam 
aber einer Bank zu nahe und erfuhr das Mitzgeſchic aufe 
zuſitzen. 

Als die Entrepriſe wieder in Stand geſetzt war, ſegelte 
fie am Morgen bed 14. September ab; bie Strenge des Nord⸗ 
windes hinderte fie bie Behringäftrage zu paffiren. Sie warf 
beöhalb unter dem Gap York am Abend des 16ten Unter. 
Am 1Tten legte fid) der Wind und am 18ten fegelte fie mit 
günftigem Winde burd. 

Ale Hände waren jet befchäftigt, ein Vorrathohaus zu 
errichten und Vorräthe zu landen. Die Officiere und Leute, 
welche die Aerzte für untauglich erflärten, den lang hindauernden 
Dienft des Plover auszuhalten, wurden auögefhieden; die 
Mehrzahl derſelben hatte im verwichenen Winter Anzeichen 
von Scorbut geäußert. Die Mannſchaft wurde auf 40 Per- 
fonen (mit Zurehnung ded Dolmetſchers) mit Freiwilligen 
vom beften Schlage und den Gefundeften von unferm Schiffe 
vermehrt, da Commandeure Moore feine geringere Mannſchaft 

für möthig erachtete. Die Eingeborenen von Grantley« Hafen 
find. nämlich) zahlreih, nit fo ehrlid und rüdfihtölofer in 
ihrem Wefen als die von Kotzebue-Sund. Wir erhielten Ber 
ſuch von einer großen Anzahl derfelben; bei biefen Gelegenheiten 
fielen mandperlei Diebftähle vor. Ihre Hanptniederlaffung 
heißt Kavyhiat, zwei Tagereifen von bem Platze, wo der Plover 
übertointerte; biefelbe fol einen großen Raum am Ufer bed 
Fluffes Kanhekt, der in Grantley- Hafen fält, einnehmen. 

Am 21. September war bad Haus bed Plover fertig, 
die -Vorräthe gelandet und gelagert und bad Schiff felbft 
abgetafelt. Wir mollten abfahren, allein eine Windſtille 
nöthigte und dor Anker zu bleiben. Am 22ften machten wir 





einen abermaligen Werfuc und verließen endlich am Worgen 
des 2dften Port Glarence mit einer. zunehmenden Briſe von 
Norden, die und nöthigte dad große Maröfegel ganz einzu 
reffen, und uns zwang 50 Meilen nördlich von der Dſtſpitze 
der Lorenz Infel beizuminden. Am folgenden Mittage paf- 
firten mir bie Oſtſpitze jener Infel mit leichtem nördlichen 
Winde, der in der Nacht nad) Oſten umfprang. Am Morgen 
blies ein heftiger Winbftoß, ber unB nöthigte, entweder beizu⸗ 
finden ober ſchießen zu laſſen. Wir wählten das Ichtere. 

Am folgenden Morgen (26ſten) hatte ber Wind nachge⸗ 
laſſen; wir ſetzten aber mehr Segel bei, als Charles Konnodh, 
Bactcalaurens, aus den Tauen ſtürzte und, wie wir vermutheten, 
bie Ketten beim Fallen berührte; das Schiff machte in dieſem 
Augenblide acht Knoten. Die Nettungdboje wurde fogleid 
Toögelaffen, die Segel eingegogen, und das Schiff holte ben 
Bind bei; aber umſonſt, weder Mann noch Boje war zu 
fehen. Ein Boot in die See zu laſſen, hätte bie Mannfdaft 
preis gegeben. Reben der Trauer, bie immer ben Berluft eines 
Menfchenlebens über dad ganze Schiff verbreitet, war ed für 
uns hoͤchſt fhmerzlih, ba in einem Zeitraume don beinahe 
ſechs Jahren dies der erfte Kal fo unheilooller Art war, ber 
und betraf. 

Am 2öften paffirten wir die Aleutianiſche Infeltette durch 
die Straße von Amoufta und am 16. October erreichten wir 
die Mhede von Honolulu, Dahu. So befgloffen wir unfre 
dritte und letzte Reiſe nah bem Polarmeere. Wir hatten 
feine Mühe gefhent, um bie unglücklichen Seefahrer aufzu- 
finden, brachten aber nur bad nieberbrüdende Bewußtfein mit, 
daß mir troß aller Anftrengungen und Entbehrungen den Haupt⸗ 
zwed unferer Sendung verfehlt hatten. 


Eapitel XIL 


Gefchichtlide Neberfät der fünfjährigen Racferfgungen nah Sir John Franklin, 
vom 1. Januar 1848 bis 1. Januar 1853, nach den Daten geordnet, an 
melden die Erpeditionen die britifhe Küſte verliehen. 


Der Leſer würde ſich nicht befriedigt fühlen, wenn ich 
die Erzählung einer Rettungd » Expedition nad) dem nördlichen 
Eiomeere abbräde, ohne eine Ueberſicht alles. deſſen zu: geben, 
1008 für bie Auffindbung des ritterlihen Franklin und feiner 
wadern Gefährten gefhehen ift. Die Frage ift jetzt fo ſchwie— 
rig geworden und die darauf bezüglichen Materialien find fo 
gerfireut in Beifebefcreibungen, Pamphleten, Zeitfehriften und 
«blue books“, daß ein Schriftfteller dem Publitum einen 
Dienft eriweift durch eine furze Aufzählung ber Verſuche, bie 
dermißten Reifenden aufzufinden, und der Erfolge, welche diefe 
dverbienftlihen Anftrengungen gehabt haben. Die großen 
Schwierigkeiten einer ſolchen Arbeit bewogen mid; jedoch, bier 
ſelbe einer fähigeren eber zu überlaffen; ich wendete mi 
deöhalb am meinen Freund Auguft Petermann, ber meinen 
Wäünſchen durch die nachfolgende Skizze entfprah, melde — 
die Erwähnung kann nit fhaden — erft zum Drud be 
fördert wurde, nachdem fie verfhiedenen arftifhen Autoritäten 
vorgelegt und Seitens berfelben von ben etwa eingefchlihenen 
Ungenauigfeiten gereinigt war. 

° Die Königlich Britifhen Schiffe Erebus und Terror, unter 
dem Commando von Eir John Franklin, mit einer Beſatzung 
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von 138 Mann, fegelten am 26. Mai 1845 don ber Themfe 
ab, um noch einen Verſuch zu machen, ob eine nordweſtliche 
Durchfahrt zu entdeden wäre. Ihre letzten Depeſchen waren 
von den Wallfiſch-Inſeln, datirt 12. Juli 1845, und bie 
Schiffe felbft ſprachen zuletzt mit dem Wallfiſchjäger „Prince 
of Wales“ bei Melvile-Bai am 2öften deffelben Monats. 
ALS der dritte Winter verftrihen war, ohne daß eine Nad- 
richt don Sir John Franklin England erreihte, begannen ſich 
Befürchtungen zu regen und man ſprach von ben Schiffen ald 
von einer „Verlorenen Expedition». Im folgenden Jahre 
wurde für nöthig gehalten, Expeditionen zur Auffuhung der 
vermißten Schiffe auszuſenden, und am 1. Januar 1848 ver 
ließ das erfte dazu beorderte Schiff England. Fünf Jahre 
find ſeitdem vergangen, — Expeditionen über Eppeditionen 
wurden unabläffig im Dienfte der Menfchenpfliht von England 
entſendet — bie britifche Regierung fparte feine Koften, Privat- 
perfonen von England und Amerika leifteten reichliche Bei- 
hülfe — die ganze Welt nahm einen Iebhaften Antheil an 
dem Scidfale ber 138 Männer, bie ſich mit fühnem Muthe 
auf die Loͤſung eines der größten geographifchen Probleme begeben 
hatten: aber feine Kunde ift gewonnen, fein Leitfaden. in 
das Geheimniß gefunden, und die einzige mittelbare Kunde von 
ihrem Schickſale befteht in den Spuren, melde zu Beechey⸗ 
Infel gefunden wurden und bie Winterquartiere des Jahres 
1845 — 46 anzeigten. 


Erfte Abtheilung der Auffuhungs- Erpeditionen. 


Die erfte von der Regierung auögefendete Auffuhungs- 
Expedition war bewundernswürdig entworfen. Wohl eriä- 


205 





gend, daß Franklins Weg in der Mihtung vom Lancafter- 
Sunde nad) der Behringöftraße lag, beihloß die Abmiralität 
drei Egpebitionen ; bie eine ging durch bie Behringöftraße, den 
Schiffen entgegen, bie andere durch den Zancafter-Sunb, der 
wahrſcheinlichen Straße ber Schiffe folgend, und eine britte 
am. Madenzie» &luffe hinunter, um bie arktifhen Küften von 
Nordamerika aufzuſuchen, falls Sir John Franklin genöthigt 
geweſen fein follte, and Land zu gehen. E& ließ fid eine 
begründete Hoffnung hegen, daß eine biefer Expebitionen Er— 
folg haben und auf bie Verlorenen ftoßen würde. 


1) Die Behringöftraßen-Egpebition, 1848 und 
1849 °). — Diefe beftand aus dem Herald und Plover, zwei 
Infpectionsfhiffen. Das Iehtere, vom Commandeur Moore 
befehligt, fegelte don der Themfe am 1. Januar 1848, um 
fi) mit dem erftgenannten, unter Capitain Kellett ftehenden 
Shiffe zu vereinigen; allein, da es ein ſchlechter Segler war, 
fo’ erreichte e8 die Sandwichs-Inſeln nit dor Ende Auguft 
1848, zu fpät im Sommer um eine Nahfuhung in ber 
Behringöftrage anzuſtellen. Es überwinterte in ber Bai von 
Anadgr, von wo ed am 30. Juni des mäcften Jahres ab- 
fuhr und am 14. Juli, nad) der Durdfahrt durch bie Beh— 
ringöftraße, bei Chamiffo-Infel im Kotzebue-Sunde, dem 
Veranterungdplaße, vor Anker. ging. Am nächſten Tage er- 
ſchien der Herald und die Hacht Nancy Datofon, unter dem 
Befehle von Robert Shebden, der in China von dem Zwecke 
der Eppebition gehört und den edlen Entſchluß gefaßt hatte, 


*). Die Expeditionen find nad) ber Folge ihres Abganges von ber 
Britiſchen Küfte aufgezäptt. 


an ber Aufſuchung feined gefährdeten Landomanus zu helfen. 
Am 18. Juli verließen die drei Fahrzeuge Kotzebue-Sund, 
hielten fi bi® zum 700 R. 8. ziemlich an ber Küſte und 
Reuerten dann norbiveftlih. Am 29. Juli wurde ihrem Vor⸗ 
reiten durch eine undurchdringliche Eismaſſe Einhalt gethan, 
die ſie zwang, wieder gen Süden zu wenden. Die hödfle 
Breite, die ſie gewannen, war 720 51* unter 1630 48* W. L. 
Der Herald verſuchte zum andern Male in mehr weſtlicher 
Richtung nordwaͤrts zu bringen, allein er wurde eben fo ges 
hindert, kehrte nad Cap Liöburne (20. Auguſt) zurüd und 
erreichte den Kohebue-Sund am Ziften. Der Plover über- 
minterte, während der Herald nad) der megifanifhen Küfte 
zurüdfehrte und am 14. November 1849 Mazatlan faft zu 
gleiher Zeit mit der Nanch Datofon eintraf, deren ritterlicher 
Befehlöhaber an dem Orte ſtarb. 

Ungeachtet dieſe Expedition bie Küfte genau unterſuchte 
und häufigen Verkehr mit den Eingeborenen pflog, fo gelang 
es ihr doch nicht, eine Epur oder Nachricht von ben ver— 
mißten Schiffen zu befommen. Die geographifdien Ent: 
beungen dürfen dagegen zu den foichtigften gezählt werden, 
welche durch die verſchiedenen Auffuhungs-Erpeditionen ge 
foonnen find; denn bie Südſpitze des oft bon den Ruffen bes 
rührten Polarlandes wurde entdedt und auf der Karte fefte 
geftellt. Es war am 17. Auguft, unter 710 20° N. B. und 
1750 20° ®. L., ald Capitain Kellett an eine beinahe ganz 
unzugänglihe Granitinfel gelangte, die fpäter ben Namen 
‚Herald befanı und fi) gegen 900 Fuß über den Spiegel bed 
Meered erhebt. Jenſeit diefer Infel, im Weften und Rorden, 
zeigte, ſich ein auögebehnted Hochland, wüber dem die Wolken 
in dichtgedrängten Maffen zogen, von Zeit zu Zeit aus 
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ihrem zerriffenen Schleier fehr hohe Gipfel zeigend, bie deut ⸗ 
lich als Säulen und Pfeiler zu erkennen waren.“ Die Lage 
dieſes Landes entſpricht ziemlich dem von Admiral Wrangel, 
bom Cap Hatan aus, befchriebenen und es läͤßt ſich wohl nicht 
bezweifeln, dah ed bamit zuſammenhaͤnge. Wahrſcheinlich iſt 
ed daſſelbe, toelches 1702 Andrehew erreicht haben ſoll, das 
Titigen genannt und von einem Volksſtamme Namens Kraihai 
bewohnt wurde. . 

Der Blover fandte von WaintorighleBuht (709 20° N. B.) 
am 25. Juli 1849 eine Erpebition aus, die aus bier Booten 
beftand und vom Lieutenant Bullen geleitet wurde. Die Auf 
gabe derfelben tar, die arktiſche Küfe von Nordamerika zu 
verfolgen did zum Fluſſe Madenzie.e Da fih dem Forts 
tommen mit bier Booten beträchtliche Schwierigkeiten in den 
Weg ftellten, fo fehrten die beiden größern nad) ber Behrings⸗ 
frage zurüd, während bie beiden kleinern die Reife fortfegten. 
Nadh einer gefährlichen Fahrt von 32 Tagen erreichten letztere 
die Mündung des Fluſſes ohne Spur ober Kunde ber vers 
Iorenen Expedition erlangt zu haben. Die Bemannung ging 
den Madenzie hinauf; ein Theil überfointerte im Fort Simpfon, 
ber andere am Großen Bärenfee. Im folgenden Jahre ging 
Lieutenant Bullen zur Küfte zurück und verfolgte diefelbe von ber 
Mündung ded Madenzie öſtlich bis zum Cap Bathurft (bom 
22. Juli did 10. Auguſt 1850). Er beabfihtigte nad Banks⸗ 
Land zu dringen; da er ſich in feinen Erwartungen getäuſcht 
fah, fo fehrte er nady bem Madenzie zu ben vorigen Winter 
quartieren zurüd und begab ſich im folgenden Jahre über 
Vork- Factory nach England. 

Diefer Theil der Expedition machte feine geographifhe 
Entbedungen, ſammelte aber eine anfehnlihe Menge von 
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Beobachtungen Über bad Land und die Bewohner. Lieutenant 
‚Hooper namentlich fammelte Wörter der Eötimofpradhe zwi⸗ 
fen Barrotofpie und Cap Bathurft. 

2) Land-Egpebition unter Sir John Riharb- 
fon und Dr. Rae, 1848 und 1849. — Diefe Abtheilung 
verließ England am 25. März 1848 mit dem Neto-Morter 
Poſtdampfſchiff, und ging von Montreal in vier Booten 
nad) Cumberland⸗Houſe und von ber Methy⸗ Portage den 
Madenzie hinab; fie erreichte die See am 4. Auguſt. Die 
Küfte wurde oͤſtlich bis zum Gap Krufenftern unterſucht, ohne 
eine Spur oder Nachricht der verlorenen Expedition zu bieten. 
Bei dieſem Vorgebirge zeigte ſich der Winter in ſeiner Kraft 
und noͤthigte bie Geſellſchaft fo raſch als möglich überland 
in die Winterquartiere am Großen Bärenfee zu eilen. Am 
2. September machten fie fi) dahin auf, und nad) Ablauf 
des Winters kehrte Sir John Riharbfon nad) England zurüd, 
während Dr. Rae im Sommer 1849 aufs, neue nad) Gap 
Krufenftern ging, um von bemfelben nad Wallafton-Lanb zu 
bringen und Banks-Land zu erreichen. Alle Berfuhe hierzu 
wurden vereitelt; bad Eid fperrte ben Booten den Weg und 
nöthigte ihn zur Aufgabe feines Vorhabens. 

Von diefer Eppebition wurden feine Spuren entbedt, 
wohl aber fammelte Sir John Riharbfon eine werthvolle 
Menge von Beobadtungen über die phyſiſche Beſchaffenheit 
Nordamerikas, befonderd ber bon ihm beſuchten Striche, welche 
in feiner Neifebefhreibung veröffentlicht find. 

3) Die Barromftraßen-Espebition unter Sir 
James Rof und Eapitain Bird, 1848 und 1849. — 
Diefe Expedition beftand aus ber Entreprife und dem Inve— 
ftigator; fle verließ England am 12. Juni 1848 und erreichte 
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bie Barrofofpige ſpäͤt im Auguſt. Die großen Ciömaffen 
erlaubten den Schiffen nicht, Über Leopold-Inſel hinauszu= 
dringen. Am 11. September bezogen fie ben Leopoldhafen 
zur Uebertointerung. Im Frühlinge 1849 wurden Schlitten- 
parthien eingerichtet, deren wichtigſte Eir James Roß leitete; 
derfelbe verfolgte die Norbküfte von Nord⸗Somerſet und bie 
Weſtküſte bis 720 38° N. B. Bon Unftrengung erfhöpft, 
fehrte er am 23. Juni zu ben Schiffen zurück und faßte den 
Entſchluß, den Wellington« Canal zu unterfuhen. Allein -e8 
mar nicht möglich, die Schiffe vor bem 28. Auguſt aus dem 
Winterhafen zu ziehen, und fpäter fourben feine Abſichten 
durch zu große Eismaſſen vereitelt. Cr fonnte ſich Glüd 
wünſchen, nad) ſchweren Gefahren im Eife den Heimweg zu 
gewinnen. Am 29. September 1849 erreichte bie Gppeöition 
mohlbehalten die Orfneh = Infeln. 

Von Sir John Franklin wurde weder Spur noch Nach⸗ 
richt gefunden; ein verhältnigmäßig Heiner Küftenraum ber 
Weftfeite von Nord⸗Somerſet war der ganze geographifche 
Gewinn ber Reife. . 

4) Hülfdreife der Barromftraßen-Erpebition, 
Nordftern, 1849. — Diefes Schiff fegelte unter dem Ber 
fehle von 3. Saunders, am 26. Mai 1849 aus ber Themſe 
mit Vorräthen für die vermißte Expedition und mit Aufträgen 
und Lebensmitteln für dad Schiff bed Sir James Mof. 

Der Nordſtern follte zu biefem Ende geradeswegs nad) 
LancaftersSund gehen und nad) Erlebigung feines Auftrags 
den großen Sund an ber Spitze ber Baffind-Bai erforfhen. Er 
tam langfam voran und erreichte nur Meloille-Bai, im Norden 
der Baffins-Bai, am 29. Juli, den Ort, wo die Schiffe aus 


der genannten Bai in den Lancafter-Sund überzugehen pflegen. 
Sceemann's Reife um bie Welt. 2. Ob. 14 
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Der Norbftern aber gerieth zwiſchen Eisfelder und srieb hülf⸗ 
108 umher. Am 29. September, nad) 6Rtägiger Fahrt im 
Eife, ohne den Lancafer-Sund oder. die Spitze der Baffind- 
Bai erreihen zu koͤnuen, bezog er feine Winterquartiere in 
WVolktenholme-Sund, etwas nördlich, von Melvile-Bai, und 
vermochte erft am 1. Yuguft 1850 wieder Todzufowmmen. Er 
erreichte. den Zancafter-Sund und fah und fprac bie meiften 
hergeſandten Schiffe der Keglerungs⸗ und Privat-Eypeditionen; 
er ſetzte Provifionen an Naby=board- Bucht, beim Eingange 
ded Lancaſter⸗Sundes ab, ohne eined der Schiffe davon zu 
benachrichtigen)), fehrte am 9. September heim, und erreichte 
am 28ften deſſelben Monats Spithead. 

Bon allen Expeditionen war feine fo ünglüdlid als bie 
ded Norbftern, er vermochte weder feinen Auftrag zu erfüßen, 
noch die geographifhe Kenntniß der Polargegenden um irgend 
etwas Erhebliches zu vermehren. 

Die erſte Abtheilung der Aufſuchungs-Expeditionen blieb 
trotz des wohl angelegten Planes weit don dem geſteckten Ziele. 
Das weſentlichſte Ergebniß war der negative Beweis, daß die 
vermißten Schiffe weder in der Nähe der Behrings⸗ ober ber 
Barrowſtraße, oder an einer andern Stelle der amerikauiſchen 
Küfte bon der VBehringäftrage bi zum Kupferminen- Fluſſe 
geivefen fein konnten. In der That, wenn man erwägt, baf 
zwiſchen den von Sir J. Roß durchſuchten Streden von Nord- 
Somerfet und den mehr füdieftlihen Küften des amerifani- 
ſchen Eontinents, welhe Rihardfon und Mae durchforſchten, 
ein Landſtrich bon 450 Meilen Ausdehnung gelegen ift, fo läßt 


*) Sir Edward Belcher's Geſchwader fuchte danach, ohne biefelben 
zu finden. 
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ſich nicht wohl annehmen, daß Franklin unter einem niedrigern 
Grabe als Parry-Gruppe eingeſchloſſen fein fönnte, ohne den 
Weg zu dem einen oder andern ber von ben Aufſuchungs- 
Egpebitionen berührten Punkte zu finden. Es läßt fih wohl 
mit Getoißheit behaupten, daß Franklin in feiner geringern 
Entfernung ald 300 Meilen oder 5 Breitegrade von dem 
amerifanifhen Continente anzutreffen fein wird. 


Zweite Abtheilung der Aufſuchungs-Expeditionen. 

Diefe Erpebition wurde 1850 abgefandt umd var anf 
ben Grundzügen beflelben Planes, aber in weit größerem 
Maßſtabe angelegt. Nicht tveniger ald fehd verſchiedene Ex⸗ 
peditionen, aus vierzehn Schiffen beftehend, wurden nad dem 
Eiömeere gefandt und alle diefe wurden bis auf drei her Beh- 
tingöftraße zugewiefene Schiffe auf Lancaſter-Sund und Barrow⸗ 
frage geivorfen. Drei Expeditionen wurden bon ber Regierung 
und zwei and Privatmitteln auögerüftet. 

1) Die Behringöftraßen-Expebition unter ben 
Gapitainen Eollinfon, MElure, Moore und Kellett, 
1850, 1851 u. ſ. w. — Diefe Expedition beftand aus dem 
‚Herald und Plover, denen die Entreprife und der Inveftigator, 
in ber vorigen Expebition unter Eir James Clark Roß thätig, 
zugefellt wurden. Die Ietzteren beiden Schiffe verließen Ply— 
mouth am 20. Januar 1850. Die Entreprife drang eine 
Strede nörblid und öftlih von der Behringäftrage vor, wurde 
dom Eife aufgehalten und mußte zurüdfehren und den Winter 
in Hongkong verbringen. Cie fuhr zum zweiten Male im 
Mai 1854 aus; den letzten Rachrichten zufolge verlieh fie 
Port Elarence in der Behringöftrage am 10. Juli 1851, um 
ihre Forſchungen norböftlid zu erſtreden. 

14* 
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Der Imveftigator begab fid) nad) der Barrowſpitze, auf 
deren Weftfeite ihn der Plober am 4. Auguſt 1850 fah. Er 
fteuerte nordivärtd mit ftrengem S. W. Winde und hatte eine 
geraume GStrede offener See vor ſich. Capitain M'Clure's 
Abfiht mar, öftlih bis zum Cap Bathurft zu gehen und da— 
felbft zu übertointern. . Won dort aus wollte er im nächſten 
Sommer norböftlih gegen Banks⸗Land zu bringen fuhen, und 
meldete daher in einem Briefe vom 20. Juli 1850: „Es 
mag nicht beunruhigen, wenn ber Inveftigator vor 1854 nichts 
von ſich hören Läßt.“ 

Der Herald, unter Capitain Kellett, fegelte von ber Weſt⸗ 
küſte von Mexiko im April 1850 nad) der Behringäftraße, 
drang noch einmal gegen Norden, allein mit geringerem Er: 
folg ald im vorigen Jahre, und fagte im Herbfte den Polar 
gegenben Lebewohl. Er erreichte Spithead in Juni 1851. 

Der Plover, unter Moore, wurde vom Herald neu aud- 
gerüftet und als Reſerve- ober Proviantſchiff für Entreprife 
und Inbeftigator zu Port Clarence in ber Behringäftrage 
aufgeftellt, two er bid zum Herbſte 1853 ftehen bleiben follte. 
1851 erhielt er eine neue Zufuhr von Mundvorräthen, Klel⸗ 
dern und Feuerung, bie bid December 1853 reichten, fo tie 
außerorbentlihe Vorräthe und Winterfleider für 60 Mann 
auf fehd Monate. Die Zufuhren lud ber Däbalud, unter 
Eapitain Wettesley, zu Valparaifo. Commandeur R. Ma- 
guire verließ England am 2. Februar 1852, um Comman- 
deur Moore am Plover abzulöfen und fernere Borräthe aufs 
zunehmen. Bis 7. September 1852 var weder Kunde noch Spur 
von Sir John Franklin nad Port Clarence gemeldet, eben 
fo wenig Mittheilungen über die Erfolge ber Entreprife und 
des Inveftigator unter Gollinfon und M'Elure. Vier Jahre 
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vol Mühe und Verſuche in biefer Richtung find bis jeht ohne 
Erfolg geweſen. In den Jahren 1850 und 1851 würden in 
biefen Gegenden feine geographifde Entvedungen gemacht. 


Die Barrowftraßen: Expeditionen. 

2) Capitain Penny's Expedition, 1850 und 1851. 
— Bon ben fünf Egpebitionen der Barrowſtraße verlieh biefe 
zuerſt die britifche Küſte. Die Schwierigkeiten der Schifffahrt 
in ber Baffind-Bai und befonderd in dem nördlichen Theile 
don Melvile-Bai bid Lancafter-Sund waren durch die früheren 
Expeditionen beiviefen. Um diesmal die Expeditionen fo wirk⸗ 
fam und volftändig als möglid) zu machen, beſchloß die Admi— 
ralität, ber Macht der Marine die Erfahrung eines Wanfifh- 
jäger-Capitaind zuzugefellen. Sie gewann alfo den Capitain 
Benny — welcher große Erfahrung in dem Eismeere tährend 
einer 12jährigen Ausübung des Wallfiſchfanges gefammelt 
hatte — und ftellte ald Beigabe der großen Expedition unter 
Capitain Auftin zwei Schiffe unter feinen Befehl. Diefe Fahr: 
zeuge „Lady Franklin und „Sophie« geheißen, verließen 
Aberdeen am 13. April 1850; dad Commando ber Eophie 
war Herrn Steivart übertragen. Bor Einfahrt in den Lane 
cafter-Sund wollte mar den Jones -Sund durchſuchen, allein 
bie Anhäufung des Eifed verhinderte died. Capitain Penny 
richtete feinen Lauf nad) Wellington» Canal, deffen Mündung 
er am 24. Auguft erreichte. Da er von den Spuren hörte, 
die Gapitein Ommanney auf Cap Riley und Beechey-Inſel 
am 23. Auguft gefunden, landete er an ber Oſtſeite bon 
Wellington » Canal, um biefen Strid) genauer als biöher ge» 
ſchehen zu durchſuchen. Am 27. Auguft wurden unzweifelhafte 
Spuren von Sir John Franklin auf Beecheh-Inſel entdeckt 
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und ed wurde mit Sicherheit eriviefen, daß hier feine Ueber⸗ 
tinterung don 1845—46 ftattgefunben. Allein wie fehr man 
nad) allen Seiten hin ſuchte, ein geſchriebenes Document Tief 
fid) nicht entdeden. Nach Capitain Penny's Meinung trugen 
die Spuren Anzeichen eines ſchleunigen Aufbruchs Seitens 
John Franklin, der — nad bderfelben Meinung — beim 
ploͤtzlichen Anfgange bed Eifed den Wellington Canal hinaufs 
fuhr. Capitain Penny wollte diefer Richtung gleichfalls folgen, 
allein fein Verſuch ſcheiterte an altem Landeiſe, welches ihm 
ben Weg fperrte. Am 9. September richtete er feinen Lauf 
weſtlich, allein das Eis wurde zu dicht und er fah fih ge 
nöthigt, am 12. September, fein Winterquartier in der Affe 
ftancesBai zu nehmen, die in ber Nähe der ſüdweſtlichen Spike 
bed Wellington» Canald liegt. Nach Ablauf des Winterd ber 
gannen Gapitain Penny's Schlittenauszüge nach dem Norden 
(13. April 1851). Da mo fih der Wellington Canal nad) 
Weften biegt, an dem Punkte, imo mehrere Infeln ihn unter 
breden und er den Namen „SKönigin Bictoria- Canala an- 
nimmt, wurde Capitain Penny an Meiterem Vorbringen durch 
offenes Waffer gehemmt, welches ſich 25 Meilen teit gen 
Weften zog, mit zertrümmertem Eife bedeckt war und gen 
Norden einen Wafferhimmel trug. Das Ausgehen der Bor- 
räthe noͤthigte bie verſchiedenen Abtheilungen ſich wieder nad) 
Süden zu enden, nachdem fie eine Strede von 2000 Meilen 
aurüdgelegt hatten. Es gelang dem Capitain Penny nicht, 
ein Dampffhiff von Capitain Auftins Geſchwader anzutreffen, 
um bie entdeckte offene See jenfeit des Wellington-Canals zu 
verfolgen. Er mandte fi daher am 12. Auguft zur Heim- 
tehr und traf in der Mitte September 1851 in England ein. 

Mag man Gapitain Penny’ Reife nad) den Entdedungen, 
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welche bie vermißten Schiffe angehen, wie nad dem geogra⸗ 
phiſchen Gewinn beurthetlen, ober bie verhäftnigmäßig ges 
ringen Koften berfelben und bie Kürze ihrer Datier (mur 
18 Monate) in Erwägung ziehen: biefelbe iſt die wichtigſte 
und erſolgteichſte aller unternommenen Aufſuchungs⸗Expeditlonen. 
Diefe Anficht müflen bie Behörden getheilt haben, da fie 
fpäter beſchloſſen, ihre ganze Kraft Auf bie Verfolgung der 
Entdekungen des Eapitains Penn zu werfen — ein Ent- 
ſchluß, der Teider erſt nach Verlauf eines Jahres gefaßt wurde. 
Penny's Entdeckungen bilden bis jetzt ben einzigen Anhalt, 
der und mit einiger Wahrſcheinlichtelt vermuthen läßt, welchen 
Weg Sir John Franklin von der Batrowſtraße aus genommen 
haben muß. Im geographifher Hinſicht beweiſt dieſe Reiſe 
dad Dafein einet Eee von beträdtliher Ausdehnung und 
Tiefe jenfeit des Wellington-Ganald und in naͤchſtem Zufame 
menhange mit ber labyrinthiſchen Region, melde bis hierher 
allen Verſuchen zur Auffindung der fogenannten -Nordweſt⸗ 
lichen Durchfahrt« Trotz geboten hat. Die Entdeckungen zeigen 
ferner, daß bie ee entweder in dad fibirif—he oder in das amer 
ritaniſche nördliche Elömeer führt — wahrſcheinlich in letzteres, da 
einige Stüde Treibholz von ameritanifhem Urfprunge gefuns 
ben fein follen. . 

3) Eapitain Auſtin's Expedition, 1850—51. — 
Diefe Expevition beftand aus den Schiffen Reſolute und 
Affiftance und den Schraubendampffdiffen Pioneer und Intree 
pid, unter dem Befehle von Eapitain Auftin und Ommanehy 
und Lientenant Ooborn und Cator. Cie war hinſichtlich ber 
Ausrüftung die vollſtandigſte und ftuͤrtſte, welche bie britiſchen 
Käften nach dem Eidmeere geſendet. Ein Transportſchiff ging 
dis zu den Wallfiſch-Inſeln dorauf; das Geſchwader ſelbſt 


216 





fuhr im Anfang Mai 1850 ad. Am 15. Auguft- trennten 
fid) die Schiffe bei Eap Dudley- Digges, da der Plan dahin 
ging, daß ber Mefolute und Pioneer die Südküſte von Lan 
caſter ⸗ Sund, ber Intrepid und bie Affiftance die Nordküſte 
deffelben durchſuchen follten. Capitain Ommanney erreichte 
mit dem Intrepid dad Cap Milch und die Beechey-Inſel am 
23. Auguft und hatte das Glüd, an beiden Stellen Spuren 
der vermißten Schiffe zu finden. Capitain Auſtin fam mit 
dem Refolute erft am 28ſten an diefe Plaͤtze, wo er ben Capi- 
tain Penny bei der Prüfung der Ueberrefte von Eir John 
Frantlin's Winterquartier Geſellſchaft Leiftete. Da es ihm 
Richt gelang, den Wellington - Canal hinaufzufahren, fo wandte 
er fih gen Weften. Allein trog aller Mühe machte er nur 
geringen Fortſchritt und ſah ſich genöthigt, feine Verſuche 
aufzugeben. Er nahm am 13. September Winterquartiere 
auf Griffith-Infel, etwad weſtlich von Affiftance-Bai — wo 
auch Capitain Penny überwinterte. Einige Streifzüge ins 
Innere wurden bis 2. October abgeſendet, mußten aber bald 
unsfehren. Der Winter verging bei guter Gefundheit und 
friſchen Muthe; gegen den Frühling wurden Edjlittenftreis 
fereien in größerem Maßſtabe unternommen. Diefelben wur— 
ben fämmtlic in weſtlicher Richtung ausgeführt, um bie 
Gegend um die Winterquartiere in einem Halbkreiſe bon 
Norden durd Welten gen Eüven zu erforfhen. Die Mehr- 
zahl brach am 15. April 1851 auf; fie beftand aus 14 Schlit- 
ten mit 104 Officieren und Leuten. Die verfchiebenen Abthei—⸗ 
lungen fehrten zwiſchen dem 27. April und 4 Juli zurüd; 
fle hatten fehr wenige Unglüdöfälle erlitten, obgleid fie von 
6 bid 80 Tage auögeblieben und von 44 bis 760 Meilen 
zurückgelegt hatten. Die größte Strede in gerader Richtung 
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legte Lieutenant M'Elintot zurüd, welcher eine der Weſt⸗ 
ſpitzen von Melvile-Infel erreichte, die don ben Winters 
quartieren 350 Meilen entfernt lag; er gebraudte zum Hin« 
und Rüdtege 80 Tage. Da feiner ber Schlittenzüge eine 
Spur von Sir John Franklin gefunden, fo ſchloß Capitain 
Auftin, daß die vermißten Schiffe ſich nicht ſüdlich ober weſt⸗ 
lich vom Welington- Canal befinden fönnten. Sobald Capir 
tain Auftin aus den Winterquartieren erlöfet war, verließ er 
(12. Auguft) die Barrowſtraße, paffirte die Mündung des 
Wellington-Eanald und fteuerte nad) dem Lancafter-Sund, um 
den Joned-Sund zu durchforſchen. Er drang eine kurze 
Strede in denfelben vor, ſtieß aber auf Eid, bad. ihm den 
Weg fperrte. Es wurden hier feine Spuren bemerkt; bie 
Expedition entſchloß ſich daher, die Baffind-Bai zu verlaffen, 
paffirte Cap Farewell am 16ten und erreichte Aberdeen am 
26ften deſſelben Monats. 

Diefe Expedition fand bie erften Spuren ber bermißten 
Shiffe. Die geographifden Entdefungen waren nur gering, 
wenn man bie Größe und Hülfsmittel der Expebition und 
die Ausdehnung ber Sclittenftreifzüge über bad Eis in Er- 
-mähnung zieht, da ein beträchtlicher Theil der Küftenlinie, 
welche bie letzteren erforfchten, bereitd 32 Jahre zubor von 
Sir Edward Parry entdedt tar. 

4) Expedition unter Eir Johr Roß 1850 und 
1851. — Während die brei borftehenden Expeditionen bon 
der Regierung auögerüftet wurben, ftatteten Privatmittel die 
drei nachfolgenden aus. Der arktiihe Veteran, Sir John 
Roß, bot freimilig feine Dienfte zur Nachforſchung nad 
Franklin an. Da jebod bie Gegend, wohin er fih begeben 
wollte, bereitd für die Expedition unter Gapitain Auftin 
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beftimmt war, fo lehnte Die Mpmiralität fein Anerbieten ab. 
Ws er jebody auf feinen Worhaben beftand, fo ſetzte ihn bie 
Hubfon-Bai-Compagie und das Publikum in Stand, feinm 
Plan auszuführen. Demnach verließ Sir John Roh, beglei- 
tet vom Gommandeur Phillips, die Wenttäfte von Schottland 
am 23. Mai 1850 in bem Felix, den die Mary als Vor— 
rathoſchiff begleitete. Er tam am 27. Auguft nad) Becden- 
Infel und befihtigte die don Gapitain Penny's Expedition 
entbedten Winterquartiere. Der Felix konnte dor 9. Sep⸗ 
tembet ben Wellington» Canal nicht gewinnen und überfoin« 
terte in Affiftance-Bat am 12ten zugleich, mit Gapitain Penny. 
Eonmandeur Phillips machte während ded Eommerd 1851 
einen Streifzug auf Cornwallis-Land, eine durd) die vor⸗ 
geräte Jahreszeit fehr mühfelige Unternehinung. Am 
12. Anguft wurde Sir John Roß and den Winterquartieren 
erlöfet; da er aber feine Ausfiht fand im Wellington-Ganale 
dinaufzudringen, fo trat er die Heimreiſe an, paffirte God⸗ 
hafen am 30. Auguft und erreihte die Weſtküſte von Scott: 
land am 25. September 1851. 

Diefe Expedition blieb ohne Erfolg für die vermißten 
Schiffe und geographiſche Entdeckungen. Rur eine fhredlihe 
Nachricht wurde beunruhigend in die Deffentlidjteit getoorfen, 
bie ein Göfimo, Adam Bed, mwelder den Ediffen ald Dol- 
metſcher diente, aufgebradyt hatte. Als Sir John Roß an 
Eap- York, im Norden ser Baffind-Bai, war, traf er fünf 
arme harmlofe Tröpfe von Eöfimos, welche eine Mittheilung 
gaben, bie dahin auögelegt wurde: „daß zwei Schiffe im 
Wolfterholme -Sund im Feuer aufgegangen und ble Mann 
ſchaft don den Edtimod erfhlagen ſei.“ Zufäig war die 
ganze Stärke des Auffuhungdgefhtoaders in ber Mähe biefer 
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Gegend geiwefen, fo daß ſich ein Urtheil darüber fällen ließ. 
Man fand das Gerücht ohne jeglihen Grund und bie untere 
richtetſten Perfonen erflärten „jene Nachricht fo verkehrt und 
dem gefunden Menfchenverftande twiberfirebend, dag man ſich 
nicht erivehren tönne darüber zu lächeln, wie ſchmerzlich auch 
die Gefühle feien, telde von dem Gedanken an einen fo 
fhredlien Tod eingeflößt würden.“ Ueberdies hat Gapitain 
. Imgiefield- anf feiner Meife nad der Baffins⸗Bai die Sade 
durch einen Beſuch und bie genauefte Prüfung ded Platzes 
erledigt, wo die Ermordung ftattgefunden haben follte. 

5) Vereinigte Staaten-Egpebition, 1850 und 
1851. — Im Frühjahre 1849 erließ Lady Frantlin einen 
ergreifenden Aufruf an die amerifanifhe Nation. Wroßs 
müthig ertiberte benfelben der hochherzige Bürger Heury 
Grinnell von Newyork, der fo weit ging, daß er zwei Schiffe 
auf feine Koften audrüftete und nad dem Eismeere fandte. 
Diefe beiden Schiffe, Advance und Reſcue, verließen Newyork 
am 25. Mai 1850 unter ben Commando bed Lieutenants 
De Haven, dem die Weifung ertheilt ar, zuerft nad) dem 
Wellington-Eanal und Eap Walker zu fahren. Sie errelch⸗ 
tem Beechey⸗Inſel zur Zeit ald Capitain Penny Franklin's 
Winterquartiere entbedt hatte. Ihre Beivegungen maren 
denen der übrigen Expeditionen ziemlich gleid). Nach vergeb⸗ 
lichen Bemühungen, im Wellington Canale hinaufzubringen, 
nahmen fie ihre Straße in ber Richtung nah Cap Walter. 
Am 10. September trafen die amerifanifhen Schiffe mit 
dem gefammmten Aufſuchungögeſchwader etwa 8 Meilen ſübdlich 
von Griffith’3-Infel zufammen. Died war der äuferfte Punkt 
weſtlich, den die erfteren erreichten. Während bie engliſchen 
Schiffe Winterquartiere nahmen, entſchloß fi der amerifas 
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niſche Befehlöhaber zur Heimkehr, ungeachtet er mit Lebens⸗ 
mitteln für drei Jahre verfehen war. Sein Schiff gerieth 
jedoch dem Wellington Canale gegenüber zwiſchen Eisberge 
und wurde hülflo® den ganzen Winter durch Lancaſter ⸗Sund 
und längs ber Baffind-Bai bid jenfeit ded Gap Walfingham 
getrieben, wo ed nad) vielen Drohniffen, Mühen und Gefah- 
ren enblih am 10. Juni 1851 frei wurde. Der Befehld- 
haber war dadurch nicht in Schrecken geſetzt, fondern beſchloß 
nach Norden zurüdzufehren. Allein er vermochte nicht über 
Mellville-Bai vorzudringen und kehrte nach Newyort zurüd, 
wo er am 30. September 1851 eintraf. 

In einer Hinfiht ift diefe Fahrt die auffallendfte bon 
allen Auffuhungd- Expebitionen, nämlid, wegen ded Umber- 
treibend des Schiffs zwiſchen dem Eife von der Mitte Sep⸗ 
tember 1850 bid Witte Juni 1851, ein bis bahin unerhörtes 
Ereignig. So groß Maren bie Gefahren, daß bie Leute ihre 
Ranzen und Schlitten bereit hielten, um ſich felbft auf das 
€id zu retten, falls die Schiffe zerbrüdt erben follten. 
Mein obgleich die Fahrzeuge nicht iveniger ald neun Monate, 
den ſchlechteſten Theil des Jahres hindurd, aufs engſte vom 
Eife eingefhloffen und eine Strede von 1000 Meilen umber- 
getrieben wurden, und obgleich ihr Hintertheil über 6 Fuß 
in bie Höhe getrieben wurde: fo entfamen fie dennoch mit 
geringem Schaden und die Expedition fchrte ohne den Ver- 
luſt eined Mannes wider heim; doch war bie ganze Mann- 
fhaft vom Scorbut heimgefuht. Das Beifpiel diefer beiden 
Schiffe, von denen das eine nur 144, bad andere 91 Tounen 
hielt, reiht hin, und die Hoffnung einzuflögen, daß Frant⸗ 
iin — ivenn nicht befondere Unfälle obwalteten — fo leicht 
nicht im Eife verunglädt fein kann. 
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6) Capitain Forſhth's Keiſe, 1850.— Died war 
bie fünfte Expedition in dieſelbe Gegend, welche bie vier vor⸗ 
hergehenden eingeſchlagen hatten. Es war die Meinung auf- 
geſtellt, daß Regent-Bucht genau unterſucht werden müſſe, 
obgleich dieſelbe ſo nahe an Baffins-Bai liegt, daß Wall⸗ 
fiſchjäger zuweilen auf beträchtliche Strecken ſüdlich in dieſelbe 
hineingehen. Demgemäß verließ "Prinz Albert⸗, ein Klipper 
von etwa 90 Tonnen, unter Capitain Forſhth am 5. Juni 
1850 England zu biefem befonberen Zivede; die Koften fei- 
ner Ausrüſtung betrugen an 4000 Pfb. St., wovon Lady 
Franklin den größeren Theil und eine öffentliche Unterzeich— 
nung ben Meft beigeftenert hatte. Capitain Forſhth ging 
längs der Weftfeite von Regent Bucht bis zum Furh- Point, 
wo bad Eis ihn zurückwies. Bevor er aber heimſteuerte, 
ſegelte er bis zum Wellington-Canale, wo er die anderen 
Expeditionen antraf. Er kam nach etwa viermonatlicher 
Abweſenheit am 22. October 1850 in Aberdeen un. 

Eapitain Forſhth brachte zuerft die Nachricht von ber 
Auffindung der Spuren an Beechey-Inſel nad) England, und 
erregte damit bie größte Aufmerkſamkeit. 


Dritte Abtheilung der Auffuhungs-Erpeditionen. 

Diefe Abtheilung begreift Expeditionen, welche in ben 
Jahren 1851 und 1852 abgeſchickt wurden. Obgleich fie 
ebenfalld ihr Streben 'auf die amerikaniſche Seite richteten, 
fo beſchränkten fie ſich dod nicht auf einen und benfelben 
“Raum, wie die Mehrzahl der früheren. - Ihr Hauptergebniß 
iR, fo weit wir daſſelbe bis jetzt fennen, eine völlige Beftäti- 
gung. ber Meinung, daß Sir John Franklin eine anſehnliche 
Strede über die befannten Polargegenden Ameritas hinaus 


gedrungen fein muß, ber Behringäftraße und ken ſibiriſchen 
Küſten zu. 

1) Dr. Rae's Reife nad Wollafton- und Bictoria- 
Sand, 1851. — Die Verſuche de Dr. Rae, Wollafton-Land in 
einem Boote zu erreichen, waren im Sommer 1848 und 1849 
nicht geglüdt. Er beſchloß eine Reife über das Eis mit Schlitten 
im Frühlinge 1851; verließ Fort Confidence, am Gr. Bären- 
See, am 26. April in Begleitung don vier Mann, mit brei 
Schlitten, melde von Hunden, und einem fleinen Schlitten, 
welcher von den Leuten gezogen wurde. Er erreichte die 
Küfte in der Nähe der Mündung ded Kupferminen-Fluſſes 
am 2. Mal, ging in drei Tagen über dad Eis zu ber für 
lichften Spitze von Wollafton- Land und verfolgte die Küfte 
oͤſtlich bis zu 1100 W. 2., und nordweſtlich bis 1170 17° 
®. L.; am 4. Juni traf er wieder an feinem Ausgangs⸗ 
punfte ein. Am Sten zog er auf nee aus, diesmal aber 
in Booten, um Victoria-Land auszukundſchaften. Er hielt 
ſich längs der Nordfüfte des ameritanifhen Continents bis 
zum Cap Alegander und fehte von hier am 27. Juni nah 
Victoria-Land über. Er verfolgte die Küfte öftlih und bar 
auf nördlid, drang am 13. Auguft bis 700 1 N. B., 
feinem vorgerädteften Punkte, und fehrte am 29. Auguft zu 
dem Kupferminen⸗Fluſſe zurüd. 





Obgleich feine Spuren von Sir John Franklin gefun: 
den wurden, fo ift doch diefe Expedition in geographifcher 
Beriehung von Wichtigkeit, da ein beträchtlicher neuer Küften- 
ſtrich entdedt wurde, welcher Wollafton- und Bictoria-Land 
verbindet; dadurch wird wahrſcheinlich, daß die beiden Länder 
von Bantö-Land und Prinz Waled-Land durch eine Straße 








getrennt find, auf welcher dad Treibholz an die Dſtſeite von 
Victoria -Larıd geführt wird. 

2) Kennedy'd Reife, 1851 und 1852. — Im 22. Mai 
1851 wurde der „Prinz Albert» von neuem zur Kortfegung 
der Rachforfihungen in Prinz» Megent- Bucht ausgeſendet, 
diesmal unter dem Befehle bon Kennebh, ben ber Lieutenant 
Bellot, von der franzoͤſiſchen Marine, begleitete. Im erfien 
Jahre ging Kennedy nur bis zur Batty-Bai, an der Weſt⸗ 
feite von Prinz⸗Regent-⸗Vucht, wo er übertwinterte. Kennebh 
und feine Gefährten machten Streifzüge nah Fury-Beach, 
im Süden, früh im Januar 1852, einzig und allein beim 
Mondenlicht. Am 29. März braden fie auf, um bie Süd⸗ 
fpitge der Megent- Bucht zu durchſuchen. Bei Brandfond⸗ 
Bal entdedten fie aber einen Canal, der ſich weſtlich, durch 
Nord⸗Somerſet, wendete; fic folgten bemfelben, ſetzten nad) 
Prinz Wales⸗Land über und fetten ihren Lauf in weſtlicher 
und fpäter im nörblider Richtung bis zur Ommanney-Vai 
fort, wo fie fi nad) Cap Walter wendeten. Mangel an 
Proviant nöthigte fie hier zur Rüdkehr nad Port Leopold, 
den fie am 5. Mai erreihten. Am folgenden Tage ging 
Kennedy. in dem „Prinz Albert« nad Beechey-Inſel, wo er 
Mittheilungen vom „Rordftern«, einem Ediffe von Eir 
€. Belcher's Geſchwader, erhielt und ſich auf den Heimweg 
machte. Er traf am 7. Detober 1852 zu Aberdeen ein. 

Auf dieſer Meife wurden feine Spuren von Franklin 
gefuuben. Ein Heiner neuer Küftenftrid) wurde entbedt und 


die Gewißzheit geivonnen, dag North-Somerſet eine Inſel 


iR, die dom Boothia-Felig durch eine ſchmale Straße getremmt 
witd, welcher der Name Bellot-Strage beigelegt wurde. 
3) -Gapitain Inglefield’s Meife, 1852. — Am 
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6. Juli 1852 fegelte Eapitein Inglefiele von der Themfe 
mit bem Schraubendampfer Iſabel, um bie Spitze ber Baffind- 
Bai und die weſtliche Küfte berfelben bis Labrador zu burdj- 
ſuchen. Cr erreichte Wolftenholme-Sund, Grönland, am 
23. Auguft, forſchte emfig nah und gewann die Gewißheit, 
daß Adam Beds Cryählung fein Glauben beizumeffen fei. 
Vom 25. Auguft bis 1. September durchſuchte er die noͤrd⸗ 
lichſten Theile der Baffind-Bai, vom Wallfiſch-Sund bis 
Jones-Sund, ohne die geringfe Spur der bermißten Schiffe 
zu finden. Er gab fernere Nahfuhungen in biefer Gegend 
auf und fteuerte nach Beechey-Inſel, wo er von Sir Edward 
Belcher's Expedition Mittheilungen erhielt. Hierauf burd= 
forfhte er bie weſtlichen Küften von Baffind-Bai von 72170 
bis 710, bis ihn am 14. October die borgerüdte Jahreözeit 
zum Verzicht auf fernere Unterſuchungen nöthigte. Er men- 
dete fein Schiff zur Heimkehr und erreihte Peterhead am 
10. November, genau vier Monate nad) dem Tage feiner 
Abfahrt. 

Diefe Expedition iſt die letzte von allen, melde ihre 
Aufgabe beendet haben. Sie Mar glei. der übrigen Mehr: 
zahl ohne Erfolg in Feftftelung des Schidfald der vermißten 
Schiffe oder ber Entdeckung von Spuren berfelben. In geos 
graphiſcher Hinfiht ift diefelbe fehr intereffant. Sie hat unter 
anderen Ergebniffen heranögeftellt, daß jenfeit und im Zufams 
menhange mit der Spitze des Baffind-Bai, bie bislang als 
ber Enbpunft galt,’ eine große See befindlich fei, in welche 
der Walfifh-Sund und ber Smith-Sund den Haupteingang 
bilden. Doch Iaffen verſchiedene Gründe annehmen, daß bier 
felbe weder mit dem großen Polarmeere, gemeiniglich Polar: 
Baſſin genannt, noch mit dem jenfeit des Wellington-Canald 
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befinblihen ‚Meere ‚zufammenhänge: Capitain Inglefeld. er- 
reichte ‚fobann 780 35 N. B., die größte Höhe, welche auf 
amerifanifhher Seite in den arktiſchen Regionen erreicht wurde. 
Diefe Höhe iſt jedoch auf ber. entgegengefchten Seite zu allen 
Alten erreichbar; hier kam Sir Edward Parry indem Polar⸗ 
meere im Norben von Spibergen bis zu.820 45° und wahre 
ſcheinlich bis 839 in Meinen woffenen Booten«. 


Auffuchungs= Erpebitionen, welche noch in den arktiſchen 
. Gegenden verweilen, u 

1) Behringöftraßen-Egpedition. — Wir haben 
bereit8 oben gefehen, daß der „Inbeftigator« unter Comman- 
deur M'Clure, gen Norden von der Behringöftrage fuhr 
und zuletzt vom Plover bei der Barromfpite am 14. Auguſt 
1850 gefehen war. M'Clure's Abſicht war, öflih bis. zum 
Cap Bathurft zu gehen und bafelbft zu überwintern. Im 
folgenden Sommer wollte er von hier norböftlih, nad) Banfd- 
Land, zu fommen ſuchen. . 

Die „Entreprifes verließ unter Gapitain Eollinfon ben 
Port Elarence in der Behringäftraße am 10. Juli 1851, um 
ebenfald nordöſtlich vorzudringen. Weber fie noch das vor⸗ 
genannte Schiff haben ſeitdem von fid) hören laſſen. Als 
Entſatz⸗ und Vorrathsſchiff ftationirt ber Plover unter Com—⸗ 
manbeur Maguire in der Behringäftrage mit der Anmeifung 
bis zur Barrowſpitze und darüber hinaus zu gehen. Das 
Schiff Ratilefnafe, Commandeur H. Trollope, ift zur Untere 
ſtützung der Operationen biefer Schiffe abgefendet. 

2) Barromftraßen-Egpebition unter Sir Ed— 
warb Belder. — Diefe ift die größte Expedition, welche 
bis jetzt zur Aufſuchung ausgeſendet wurde. Sie befteht aus 

Seemann's Reife um bie Belt. 2. Bd. 15 


fünf’ Söiffen: MfRanee, Reſolute, Korbftern, Pioneer und 
Intrepid. Am 21. April 1851 fegelten diefe Fahrzeuge von 
England direct nad) dem Wellington «Tanale, Beechey⸗Jnſel, 
deſſen Mänbung fie als Hauptquartier zu nehmen benten. 
Die vom Capitain Inglefield überbrachten Depefhen madyen 
und mit den Fortſchritten diefer Expedition bid 7. September 
befannt. Am 11. Auguft hatte Sir €. Belder Beechey⸗ 
Infel erreicht und glei darauf war er mit der Affiftance 
und ihrem Tender im Wellington-Ganale hinaufgefahren, 
mährend Gapitain Kellett mit der Refolute und ihrem Ten⸗ 
ber gegen Melville-Infel fuhr, um bafelbft Vorräthe für den 
Eapitain Eollinfon und Commandeur M’Elure nieberzulegen, 
bon benen man vermuthete, daß fie dieſe Infel erreicht haben 
würden. Der Norbftern blieb zu Beechey⸗Inſel ald Vorraths⸗ 
ſchiff im Depot. 

3) Neben ber Reiſe des Dr. Rae, ber unlängft zur 
Sortfegung feiner Unterfuhung ber Eisgrenze von Bictoria- 
und Wolafton-Land aufgebrohen ift, wurde Herr Kennedy 
mit dem kleinen Fahrzeuge „Ifabela im Iekten Mair 
monat von Lady Franklin audgefendet, um durch bie Behringds 
frage zu bringen. Der eigentliche Zweck diefer Egpebition 
iſt ſchwer zu erfehen, da in den Gegenden, wohin Kennebh 
beorbert ift, bereits vier Schiffe thätig find und er vor dem 
Sommer 1854 feinerlei Operationen wird beginnen fönnen. 

4) Eapitain Inglefield ift in demfelben Monat-mit 
einer Megierungd- Expedition von zwei Schiffen auögefendet. 
Sein Auftrag geht dahin, Lebensmittel nach Beechey-Inſel 
au bringen, two bad Depot und ber Haupiſtationspunkt ber 
großen Eppebition unter Eir €. Belcher if, und wenn es 
möglich ift, fol er darnach feine. Unterfuhungen auf bie 
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Baffind-Bai ausdehnen, jedoch fid einrihten, daß er zeitig 
im Herbft nad) England zurüdtehre. 

5) Unabhängig bon den borgenannten britiſchen Expes 
ditionen if eine zweite amerifanifhe Expedition durch 
den Edelmuth Grinnell's am 31. Mai von NReioport-abgefandt. 
Diefelbe fteht unter dem Befehle des Dr. Kane, welcher ſich 
vorgefetzt hat, auf Inglefleld’8 Wege in der Baffind-Bai 
vorzudringen und bon dort aus den Verſuch zu maden, in 
Schlitten ben Rorbpol zu erreihen. Da es fo uugewiß tie 
unwahrſcheinlich if, daß fi) das Land bis zum Nordpole 
ausdehne, fo läßt fi ebenfo tenig erwarten, daß Dr. Kane. 
auf dem beabfihtigten Wege zu bem vorgeftetten Ziele kom⸗ 
men iverbe. Doch unterliegt es kaum einem Zweifel, daß 
biefe Reife von hohem Jiitereſſe werden wird. 


Schluß. 

Dies find die edlen Anſtrengungen, welche bid hierher 
zur Auffindung Sir John Frantlin’d und feiner Gefährten 
gemacht find. Allein nachdem nunmehr acht Jahre ohne eine 
Nachricht von ihnen vergangen find, muß felbft der Ungläus 
bigfte für bie Rettung derfelben beforgt iverden. Wenn fle 
nicht — was wahrſcheinlich ift — aus Mangel an Rahrung 
umtamen, fondern ihr Leben mit arktiſchen Thieren frifteten, 
fo muß ſich doc ihre Zahl fehr verringert haben und bies 
jenigen, welche noch am Leben find, müflen ohne Ziveifel 
durch ihre lange Abfpannung und ſchwere Leiden fo entfräftet 
fein, daß fie ſich nicht felbft aus ihrer Gefangenſchaft zu erlö« 
fen noch große Wegfireden zurüczulegen vermögen. Bei jebem 
Unternehmen, welches zu ihrer Errettung "aufgeboten wird, 
ſollte die Zeit dor allen Dingen mit berüdfihtigt werben, da 

15° 
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jede Woche mehrere ber noch Lebenden hiniwegraffen muß. Es 
iſt jet zur Gewißheit geworden, daß fie weit jenfeit der ame- 
ritaniſchen Küften — felbft weit jenfeit der Melville-Infel — 
zu fuchen find; namentlich ben- ſibiriſchen Küften gegenüber, 
in der Gegend, welche fi) von dem Lande, welches Capitain 
Kellett unter dem adtzigften Parallelkreiſe entdeckt hat, und 
vom Meridian der Barrowſpitze an der amerifanifchen Seite 
bid zu dem von Kolyma an der aflatifhen ausbehnt. Dies 
iſt eben die Gegend, welche biäher und noch jeht bei ben 
Nachſuchungen außer Acht geläffen if, mit Ausnahme ber 
Affiftance und ihrem Tender unter Sir €. Belder, ber im 
Wellington» Canal hinaufgegangen if, in dem ihm wahr⸗ 
ſcheinlich die vermißte Expedition porauffegelte. Allein wenn 
Thon Belder eine ungewöhnlich offene See fand, die ihm 
erlaubte in den Canal hinaufzubringen, fo ift doch in Betradt 
der Zeit, welche die Auffuhung der Epuren erfordert, nidt 
mahrfheinlid, dag er Franklin in ‚weniger ald brei Jahren 
auf einer Fahrt einhole, zu welcher der Letztere ſechs Jahre 
gebraucht hat. Hierbei muß erinnert werden, bag Eir John 
Srantlin 1846 genau in berfelden Lage war, worin fih Sir 
Edward Belder gegenwärtig befindet, wenn ed ihm gelingt 
den Wellington« Canal hinaufzulommen; und feine Expedition 
war gewiß eben fo ftarf ald die des Ieteren und feine Mann- 
ſchaft nicht ſchlechter. 

Es liegt am Tage, daß die gufſuchung - Egpeitionen 
bisher zu ſehr an einer Seite der arktiſchen Regionen con— 
centrirt waren — im Sommer 1850 befanden ſich nicht weni⸗ 
ger als elf Schiffe auf Einem Platze beifammen. — Es iſt 
daher nicht zu viel geſagt, wenn wir ausſprechen, daß die Ver⸗ 
folgung des Weges der vermißten Schiffe erſt jetzt begonnen 
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hat, da Sir Edward Belcher in dem Wellington+Ganale hin, 
aufgefegelt ift. 

Die übrigen Expeditionsſchiffe, welche jetzt nod in ben 
arttiſchen Gegenben find, ber Inveftigator und die Entreprife, 
wie bie Schiffe unter Eapitain Kellett, find allein nad) Banks⸗ 
Land und Melville-Infel gerichtet, einer Gegend, bie wahre 
ſcheinlich weit von Sir John Franklin's Aufenthalt entfernt 
iſt. „Die Thiere auf Melville-Infel waren ohne Furcht und 
zahm⸗, fagt Lieutenant M'Elintod, bie befle Autorität in 
diefer Sache, ein Umftand, der allein win überzeugender 
Beweis ift, daß unfer Landomann nicht hier war⸗, und man 
kann hinzufegen, nicht innerhalb 500 Meilen. Wenn Sir 
John Franklin fi nad) einer bekannten Gegend der amerifa- 
niſchen Seite hätte zurüdziehen tollen, fo ftand ihm nichts 
im Wege. Es ift bekannt genug, daß Sclittenparthien in 
einem Winter gegen 1000 Meilen zurüdgelegt haben, und 
Sir Iohn Roß machte nad vierjähriger Gefangenfhaft im 
Eife, mit nur vierundzwanzig Mann, bie bon Entbehrungen 
und Anftrengungen hart mitgenommen waren, wenigſtens 
500 Meilen theild zu Lande, theild zu Waffer von dem 
Punkte, wo er fein Schiff aufgab, bis zu ber Stätte feiner 
Erlöfung. 

Der Umftand, daß nicht weniger ald fünfzehn Expedi⸗ 
tionen, aus dreißig Schiffen ohne Zählung ber Boote befter 
hend, ihren Sauptziwed verfehlt haben, beftimmte mid vor 
Kurzem, die Aufmerffamteit auf einen Theil ber polarifhen 
Gegenden zu Ienfen, welcher bislang vernachläſſigt wurde, 
und einen Plan für Nachforſchungen burd das Meer von 
Spikbergen, den großen Ocean zwiſchen Spitzbergen und 
Novayha Zemiya zu entwerfen. Ich führte Gründe an, welche 


20 





zeigten, baR biefe See wahrſcheinlich bie befte Straße. dar» 
böte, und herborhob, daß eine foldhe Expedition von ber hoͤch⸗ 
ſten Wichtigfeit für den Handel und bie Geographie wäre. 
Da mein Plan der Deffentlichkeit bereits vorliegt*), fo ift es 
überflüffig, denfelben hier zu. entwideln. Wenn bie Auf⸗ 
fuhungs-Operationen ein umfaſſendes und erſchoͤpfendes Shftem 
bilden follen, fo kann mein Vorfhlag nicht unberüdfihtigt 
bleiben. - Die Handeld⸗ Intereſſen des Landes verlangen nicht 
minder eine baldige Erforſchung der Region, auf welche ich 
bie Aufmerkſamkeit gelenkt, und bie Wiſfenſchaft harrt mit 
Sehnſucht auf bie Loͤſung eines der wichtigſten geographiſchen 
Probleme. Endiich aber duldet bie Erwägung, daß fünf 
Jahre mehr und mehr angeftrengter Kräfte auf ber eiuen 
Seite bid jet ohne Erfolg geblieben find, keine längere Ver⸗ 


*) Die derfhiebenen Mittheilungen, bie ih auf meinen Plan 
beziehen, von dem ein Entwurf zuerft in dem „Athenäum- vom 
17. Januar 1852 veröffentlicht wurde, find folgende: 

1) Die Aufiuhung Franklin's. Mit einer Polarfarte. London, 
Xongmand. (15. Mai 1852.) 

2) Bemerkungen über die Verbreitung ber Thiere, welche zur Nah⸗ 
rang bienen, in ben arktiſchen Regionen. (Journal ber Royal Geo- 
graphical Society zu 2ondon, 1852. vol. XXI.) 

3) Sir John Franklin, die Schiffbarfeit des Meeres von Spitz⸗ 
bergen, und die Walfifpereien in ben arktiſchen Megionen. (Eine Vor⸗ 
lefung, gehalten in der Royal Geographical Society, 8. Rovember 
1852. ©. Audzüge in „Timede, 12. November, und „Athenäums, 
13. November 1862.) 

4) Ueber die Wallfiſchereien in den arktifchen Regionen. („Times“, 
8. und 11. November 1852.) 

5) Baffind- Bal und dad Polar-Baſſin. („Athenäums, 11. Dec. 
1862.) . 
6) Briefe an bie Lords Commigsioners der Wbmiralität, batirt 
29. Nobember 1852. (Parliamentary Papers, „Arctic Expeditions“, 
auf Befehl des Haufes der Bemeinen gebrudt, December 1852.) 
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nadläffigung ber andern Seite, welche dem Anſchein nad) ber 
Kraft des Dampfes einen leichten und rafhen Zugang ge 
währt. Jetzt mögen vielleicht nod nicht alle vermißten Per⸗ 
fonen umgefommen fein, allein ein fernerer Verzug bon einem 
ober zwei Jahren — und es ift wohl feiner mehr übrig, ber 
den ſchmerzlichen Bericht ihrer Leiden abftatte; es wiederholt 
ſich das ſchreckliche Ende der Expedition des Sir Hugh Wil- 
loughbh, von der man nur bie fteifgefrorenen Leichname an 
den unheimlichen Küften der arftifhen Regionen fand. 


A. P. 


Eapitel XII. 


Bortfehung der Meife des Herald. — Gonoluln. — König Samehamchs 
Rever. — Wntritt der Heimreife. — Ankunſt in Hongkong. — Beſuh 
Cantone. 


Honolulu hatte ſeit unſerm letzten Beſuche bedeutende 
Veränderungen erfahren. Eine Markthalle war errichtet, eine 
Wafferleitung zur Verforgung der Schiffe mit Waffer von 
den Bergen angelegt, und eine bebeutende Anzahl von Häus 
fern hatte die Stadt vergrößert. Der Hafen war mit Chife 
fen angefült und die Straßen lebten von Fremden, melde 
entweder nad Californien gingen oder ven dort zurüdfamen. 
Der Handel befand ſich im blühendſten Zuftande; frifche Güter 
ladungen trafen täglid von China, Auftralien, Rorbamerifa 
und Europa: ein: überall Maren die Anzeihen von Bläthe 
und Fortf—ritt zu fehen. Auch der Landwirthſchaft far bie 
ihr gebührende Aufmerkfamfeit getvorben, und eine Gefellfhaft 
hatte fid) unter dem Titel eined königlichen landwirthſchaft- 
lichen Verein ber Hawaiianiſchen Infeln gebildet. Der König 
mar Schutzherr derfelben gefvorden, und im Wuguft 1850, 
als die Geſellſchaft gebildet wurde, verfammelten ſich Abge 
orbnete ber verſchiedenen Infeln in Honolulu. Cie bradten 
bie verſchiedenen Wroducte der Inſelgruppe mit und bildeten 
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fo in Meinem Maßſtabe bie erſte landwirihſchaftliche Aus- 
ſtellung in Polyneſien. Die junge Geſellſchaft entfaltet große 
Thaͤtigkeit: ein Band ihrer Verhandlungen ift erſchienen, reich⸗ 
liche Gelber find gezeichnet und Schiffe find nad) Ehina geſen⸗ 
det, um Arbeiter einzuführen. 

Waͤhrend unſeres Aufenthalts gab König Kamehameha 
Morgen⸗Audienz, in welcher Capitain Kellett und mehrere 
don unſeren Officieren vorgeſtellt wurden. Herr Whiffin, der 
mit von der Parthie war, hat eine intereſſante Beſchreibung 
der Ceremonie geliefert, die ich trotz ihres bon dem vorlle⸗ 
genden Buche verſchiedenen Tons kein Bedenken trage, dem 
Leſer mitzutheilen: 

‚onBer will mit zum Leber da lachte ber ungehobelte Mid⸗ 
ſhipman von der Morgenwacht, als er die Hinterleiter herab 
in den Schifforaum polterte, wo die Majorität feiner Schüffel- 
tameraben ſich anftrengte, mittelft der Anwendung bon falten 
Waſſer und der Meibung einer gemeinen Handquehle ihren 
Baden die Friſche wieder zu ertheilen, melde ſchlechte Diät 
und langer Dienſt unter der tropiſchen Sonne zerftört hatte. 

nn Was für ein Lever?« fragte ein Anderer. 

"ni nun, dad Lever⸗, entgegnete ber. Erſte. „Der 
Eapitain hat hergefanbt, daß der König heute eine Morgen- 
Aubienz- halte; wer von ben Dfficieren vorgeſtellt zu fein 
wünſche, müſſe Punkt halb drei in voller Uniform an bie 
Küfte zum Eonful fommen.“ 

un Werd’ id) an Ded gehen, um den König zu fehen! 
Volle Uniform, ſeh' mir einer! Bah! trägt er doch erft ein 
Kleid feit ein Paar Jahren! Die Hofdamen würden, meiner 
Iren, nicht fehr erröthen, wenn er ohne die unmaßgeblide 
Bebedung geblieben wäre! « 
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"Died ift ein Proͤbchen der Unterhaltung, bie in. unferm 
Kojütenraume herrſchte, ald ihrer Hawalianiſchen Majeftät 
Geruhen fund gethan. war. Glüdlideriveife waren nicht alle 
der Meinung beffen, ber die Meldung überbrachte; mehrere, 
unter benen auch id, meinten, daß es eime intereffante Ecene 
fein müffe zu fehen, wie ſich ein faum ber Mohheit entriffenes 
Volt die pomphaften Eeremonien eines fönigliden Hofo auf: 
zuführen befirebe. Wir dachten, felbft wenn ed eine Poſſe 
geben follte, fo würde und ber Spaß, ben Mir hinterher 
davon hätten, reichlich für die Mühe ded Wegs entihädigen. 

„Unſere Geſellſchaft war bald vollzählig. Nach dem 
Frühftüd liegen acht oder neun Officiere ihre koſtbaren Galla- 
tleider aus ber dumpfen Verborgenheit erlöfen, worein fie 
feit unferer Abreiſe von Guahmas begraben waren. Ich lieh 
fie. fi) nad) ihrem Gefalen an Bord mit ihrem Etaat ber 
fhäftigen und eilte mit. einem Heinen Buben und einem gro- 
ben Bündel and Land, um meine auderlefene Toilette zu 
maden. Als ich unfere Kneipe erreichte — eine kleine Wirthe 
ſchaft, bie unfere Meffe gemiethet hatte, weil fie für Ankleiden 
und Erfriſchung geeigneter war ald der Gaſthof — fand ich 
diefelbe verſchloſſen. Ich jagte mehrere Boten burd bie 
Stabt, um den eingeborenen Burſchen zu ſuchen, welcher mit 
dem Schluͤſſel und der Beforgung bed Hauſes betraut mar. 
Allein er kam nicht. So behielt id mit philofophifher Erge⸗ 
bung meinen Werger für mid, begab mid, zur großen Heiter⸗ 
keit der Haudgenoffen in eine anliegende Waſchhütte und Iegte 
die erforberlihen Kleidungsſtüde an. 

"Die feftgefeigte Stunde war bereitd um einige Minuten 
vorüber, ald ich die Wohnung unferes Conſuls, General 
Miler, erreihte. Mein unorbentlides, aufgeregted unb 
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erhitztes Wefen fiel dem Eapitain, und den bereit anweſenden 
Dfficieren auf und heluftigte fie fehr. Gluͤclicherweiſe ‚begann 
ein Gefpräd, das lange genug anhielt, um mid) abzufühlen 
und wieder zu Athen zu kommen. 

"Der Palaft ift nur dreihundert Yards -vom Haufe des 
Generals entfernt, allein in Anbetracht der feierlichen Haltung 
unſres Gangs brachten wir volle zehn Minuten auf dem Wege 
zu. Ein kleined Wachthaus ift über dem Palaftthore anges 
bracht; daffelbe diente jetzt, um eine Anzeige unferer Annaͤhe⸗ 
rung zu geben. Die Schildwachen rechts und links machten 
die üblichen „Klidflid« Honneurd mit ihren Gewehren ald wir 
vorübergingen, während eine Gompagie hawaiianiſcher Infans 
terie, die im Carréè aufgeftellt war, ein Scheinmanöver machte 
und an und heranſchwenkte, ald wir die Stufen hinanftiegen. 

"Wir wurden in ber Vorhalle von einer Menge Beam- 
ten empfangen, von benen einige Weiße, bie anderen einger 
borene Häuptlinge waren; fie geleiteten und artig in das 
geräumige Empfangdzimmer, wo König Kamehameha und fein 
Gefolge verfammelt war. Der König mar in völliger Klei« 
bung; er trug einen blauen Rod und eine feige Weſte, quer 
über die Bruft hatte er ein breite rothed Band. Er ſaß 
auf einem: gefhnißten eichenen Stuhle oder Throne, ber etwas 
über dem Boden emporragte, gepolftert und mit rothem 
Sammt befhlagen war. An feiner Rechten ftand George 
Young, erſter Minifter und Ablömmling des berühmten John 
Young, melder anfangs Gefangener und fpäter ber treue, 
erprobte Freund des erften Kamehameha war, mit beffen 
Geſchichte fein Name eng verfnüpft iſt. Armftrong, der. Mini- 
fter des Unterrichts, nahm bie Linke Seiner Majeftät ein und 
diente als Dolmetfher. Die übrigen Site biefer Geite 
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waren von den borzüglihften eingeborenen Häuptlingen eins 
genommen, Zeuten von riefenhaften Verhältniffen, beren hüb⸗ 
ſche Geſichter zu den ſchmucen Uniformen paßten, mit denen 
fie angethan waren. 

vWie verfhieden waren die Befinnungen und Anfichten, 
womit fie und beivillfommten, . von benen, die ber ritterlide 
Coot und feine Dfficiere fiebenzig Jahre Früher erfuhren! 
Die damaligen Bewohner glaubten in der Perſon beffelben 
ihren gefürdteten, lange abtvefenden Gott Lono zu erfennen 
und ‘hätten ihn gern getöbtet, ivenn fie es nicht für zwed⸗ 
mäßiger gehalten, ihn bei fid) zu behalten! Kaum ift diefe 
Generation verſchollen, fo finden wir bereit bie Hatvailaner 
mitten im Glanze ber Eivilifation und bes Handels und in 
der Verehrung beffelben Gottes, ben wir felbft anbeten. 

„Als der Conſul vortrat, erhob fid) der König von ſei⸗ 
nem Sitze. Nach Austauſch ber Begrüßungen begann bie 
Togedorbnung mit ber Borftellung des Capitains Kellett. 
Seine Majeftät empfing denfelben mit leichter, huldvoller 
Miene und erfannte in ihm eine alte’ Belanntfhaft. Wir 
waren biß dahin im Hintergrunde geblieben; jet wurden wir 
einer nad) dem andern in ber Meihenfolge ded Ranges vor⸗ 
geftellt. Kamehameha erzeigte und nicht die Ehre der min 
beften Aufmerkſamkeit. Wir paffirten nur dicht an ihm vor⸗ 
bei von ber einen Seite des Zimmerd zur andern, beim Vor⸗ 
übergehen an Seiner Majeftät ftchen bleibend und unfre hoͤf⸗ 
lichſte Verbeugung machend. Er erwiderte unfere Hulbigung 
in gemeffener leichter Weife, fo daß es ihm der vollendetſte 
Hofmann nit zubor gethan haben würde. Fünf ober ſechs 
‚Herren bon verſchiedenen Nationen wurden danach don ben 
Eonfuln ihrer Regierungen vorgeftellt, womit ber fürmlide 
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Theil der. Ceremonie geſchloſſen wurde. Der König ließ ſich 
nieder und bedeutete alle Anweſenden, feinem Beiſpiele 
au folgen. ' ° 

nEine lebhafte Unterhaltung erhob ſich nun in verfchier 
denen Gruppen. Der König und Eapitain Kellett hatten eine 
lange Untereebung durd die Vermittlung ded Minifterd Arm⸗ 
ſtrong, deffen Beihülfe, fo weit id) hören fonnte, wenig nöthig 
mar, da ber König ſowohl Franzöfifh als Engliſch verfteht. 
Für feine Ausbildung haben ſich die Miffionäre große Mühe 
gegeben und noch jeht befitgen feine ehemaligen Lehrer großen 
Einfluß auf ihn. -Dem Ausfehen nach halte ich ihn für einen 
Mann von etwa fünfunddreißig Jahren, er ift von mächtigem 
Bau, freundlichem Wefen und interefjanter, wenn aud) feined- 
wegs ſchoͤner Gefihtöbildung. An Größe kommt er den übri— 
gen Haͤuptlingen nicht gleich, welche meift über ſechs Fuß 
meffen. Er ſcheint wenig Sinn oder Tüuͤchtigkeit zur Arbeit 
zu haben und fteht fehr unter ber Controle feiner Wäthe,, 
deren Mehrzahl aus der amerifanifhen Miffion hervorgegans 
gen iſt. Mb und an wird ihm die ſtrenge fittlihe Haltung, 
die diefelben ihm auferlegen, unerträglid; er ſchlägt aus, 
verläßt den Palaſt, vergift dad Verſprechen, ſich von hitzigen 
Getränten zu enthalten und überläßt ſich in einem kleinen 
Landhauſe allerlei unheiligem und unfittlihem Treiben. Geld 
eine leichtfertige Laune hatte fi in der Nacht vor unferm 
Beſuche eingeftelt; bie Minifter mußten bie größte Mühe aufs 
wenden, um ihn auf den Pfad ber Tugend zurüdzuführen 
oder nur. zur Theilnahme an dem. Vorgange bed heutigen 
Tages zu beivegen. 

Der Gefälligteit bed Herrn Bateman, eined Engländers, 
welcher die Stellung eined Generalfiscald befleibete, verdanke 
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ich die Mittheilung jener Heinen Züge. Ich hatte dad Gläd 
neben ihm zu ſitzen und erfuhr dadurch and; bie Namen ver 

- vorzäglihften Häuptlinge und anderer anivefenden Perfonen, 
die mir fonft fremd geblieben fein würden. 

"Der Raum, worin wir faßen, war ein großes bier- 
ediged Zimmer, prädtig möblirt und reich drappirt; bie 
Wände trugen nette Golbberzierungen und waren mit den 
Bildniffen von Perfonen behangen, bie in Verbindung mit ber 
Geſchichte der Hawalianiſchen Inſeln feit ihrer Civiliſation 
ſtehen. Ic) erwäͤhne nur Georg IIl., Louis Philipp und den 
Abmiral Thomas. Mle Verzierungen waren paffend, ohne 
Prunk und geſchmadcvoll. 

Nachdem mir ein Viertelſtündchen geplaudert hatten, 
gab der König ein Zeichen, worauf fir und in ein anliegen 
des Zimmer begaben, um unfere Ramen einzufhreiben und 
ein Möbel zu befihtigen, welches zum Geſchenke für bie 
Königin von Großbritannien beftimmt war. Ed war eine 
runde Tafel von eleganter Form; fie war aus einheimifchen 
‚Holzarten, befonderd Koa (Acacia heterophylia, Willd.) 
gemacht und zeigte in ber Mitte dad aus verſchiedenen Hi 
gern farbig eingelegte königliche Wappen. 

nDiefes Zimmer war nicht fo groß ald bad erfte, aber 
eben fo gefhmadvoN eingerichtet. An einer Wand . beffelben 
fah id das Bild von dem „Egbert der Sanbiwid3-Infeln« — 
dem guten, fingen und unerfhrodenen Kamehameha I., beffen 
verftändigem und entſchloſſenem Benehmen bie raſche Erhe⸗ 
bung des Voltes aus dem Stande der Barbarei zuzuſchreiben 
if. Die Malerei ift grob. Der König ift in rother Weſte 
und Hemböärmeln bargeftellt; fein Geficht ift tätotoirt, fein 
Haar grau. Das Portrait muß kurz vor feinem Ableben 
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gemacht fein. Es iſt daſſelbe, deſſen Copie Jervis in der 
nGefdichte der Sandwichs⸗Inſeln⸗ mitgetheilt hat, wo er 
den Fürften in feinen früheren Tagen ſchildert als meinen 
riefenhaften Wilden von Bau und Größe, und einen Mann 
von folden Fähigkeiten und Charakter, daß jedes Land I 
mit Stolz den Seinigen genannt haben würde.“ 

"Während bie Dffieiere fi von ben Häuptlingen ver⸗ 
abſchiedeten, bebeutete mid ein Herr, zwei kleine Garten⸗ 
häufer hinter bem Palafte zu betrachten, in melden ber 
König und die Königin abgefondert wohnen. In dieſen befdei- 
denen Wohnungen verbringen fie den größten Theil ihrer Zeit 
in fehr einfacher Weife und effen ihren Poi und Fiſch fie 
in alten Zeiten. Ein Billardzimmer ift in ber Nähe des 
Palaſtes erbauet, um ber unziemlichen Gewohnheit der fönig- 
lichen Majeftät, diefed Spieles willen bie Hoteld zu befuchen, 
ein Ziel zu ſetzen. Das Aeußere ber Gebäude hatte nichts 
Bemertendiverthed; biefelben find einfad; und dauerhaft gebauet 
und entfprehen ihrem Zivede. 

nDiefelben Wachen präfentirten wieder, ald wir ben 
Palaſthof verließen; bad Commando war engliſch; es wurde 
von einem Häuptlinge — unſerm alten Freunde Capitain 
Rio — gegeben, ben wir kurz zuvor in der Kegelbahn getroffen. 
Seitdem far eine gänzlihe Umtvandlung mit ihm borges 
gangen. eine getwöhnlide bunfle Tracht war bon einer 
glängenden ſcharlachrothen Uniform verdrängt, die ber unfrer 
Eapitaine von ber Linie glih, nur war die buſchartige Kopf⸗ 
bebedung unfrer meiften InfanterieDfficiere unter dem Range 
eines Staböofficierd, bei ihm durch einen netten aufgefchla> 
genen Hut mit Feder vertreten, den er zu unferer Begrüßung 
freundlich Tüftete. 


20 





"Der · Nachmittag war bereitö vorgerüdt, ald wir das 
Haus des Conſuls erreichten, wohin Capitain Kellett und 
Einige von uns zurüdgingen, um einen leichten Imbiß zu 
nehmen und die Kleider zu einem Spazierritt zu wechſeln. 
Ich war mit dem Morgenbefuhe fehr zufrieden und frenete 
mid) fehr über die anſpruchsloſe Weife, worin die ganze 
Geremonie vor fid) gegangen. Der König hatte ſich gemeffen, 
würdig und. ohne irgend welche Auffälligkeit benommen. Ich 
verließ dad Schiff um einer Poſſe beizuwohnen, und. kehrte 
mit der Meinung zurüd, bag ber aufmerkfamfte Beobachter 
blutwenig Stoff zum Lachen gefunden haben fönne. 

"Die Stellung, welche der König gegenwärtig einnimmt, 
ift allerdings eine hohe, und fein jegiger Titel koͤnnte glaus 
ben maden, daß er denfelben aus Anmaßung angenommen 
und bie Würde der europäifcen Fürften habe urgiren wollen. 
Mein feine Würde hat nicht die mindefte Achnlihteit mit der 
Stellung, melde bie KHäuptlinge ber Inſeln vor Coot's 
Befuche inne hatten. Es konnte feine größere Defpoten geben 
als auf diefer Infelgruppe gegen bad Ende bed borigen 
Jahrhunderts; es war Sacrilegium, ja todwürdiges Verbre- 
hen für, einen Plebejer, in den Schatten berfelben zu treten. 
Gegenwärtig muß die Lage bed Volkes durch bem gefelligen 
Verkehr mit civilifirten Nationen verbeffert fein, und ‘bie 
Ehrfurcht und Untermürfigfeit vor bem Könige und ber Ari- 
flofratie abgenommen haben.“ 

Am 30. October 1850 begann der Herald feine Heim- 
reife; wir fagten den Hawaiianiſchen Infeln Lebewohl und 
fteuerten gen China. Wir fuhren ‚mit vortrefflihem Paſſat⸗ 
winde, kamen am 19. Robember in Sicht der Inſel Aſſump⸗ 
tion, paffirten Formoſa und die Bafhee-Gruppe, und nach— 
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bem foir in ber Gegend ber letzteren eine Meife von heftigen 
N. N. W. Winden erfahren, erreihten wir am Ichten Rovem: 
ber (ober richtiger 1. December, denn wir verloren einen 
Tag) den Bictoriahafen, Hongkong. 


Mehrere von und machten einen Ausflug nad Cowloon, 
an bad Feftland, auf chineſiſchem Gebiete, wo bie meiften 
Früchte, melde Victoria verbraucht, fo wie Boehmeria nivea 
zur Bereitung don (Baumwolle: und Flachs-) Zeugen, ge 
bauet werden. Man bedauert jetzt allgemein, daß nicht bie 
Meine Halbinfel Cowloon zur britiſchen Nieberlaffung gewählt 
worden ift, ſtatt des ungefunden Orts, wo gegenwärtig bie 
Stadt Victoria erbaut ift; benn trotz aller ungeheueren Sum— 
men, welche die Regierung für Öffentliche Bauten, Drainage, 
Ganäle, Brüden u. ſ. w. aufwenden mußte, ift ber Gefund- 
heitözuftand don Hongkong wenig verbeſſert und die jährliche 
Sterblichkeit fteigt nod immer hod). 


Die Ausficht ded Victoria-Picd, eined Berges von bei« 
nahe 2000 Fuß Höhe, iſt wundervoll und vergilt die Mühe 
bed Erfteigend reichlich durch den Blid auf die umliegende 
Landfhaft. Man gewahrt über dreißig Jufeln und eine zahl: 
Iofe Menge dinefifher und europäiſcher Schiffe; ein vollſtän⸗ 
diges Panorama der Stadt Victoria, ihrer prächtigen Ge- 
bäude, Straßen, Brüden und anderer öffentlichen Bauten, die 
feit der Beſitznahme ausgeführt find, Liegt vor den Füßen. 
Der Pic ſelbſt, gleich) der ganzen Kette ber Hongkong Berge, 
entbehrt ber Holzpfanzen; aber an ben Abhängen, in ben 
Tiefen und Thälern zeigen fid) große Büſche von meiftens 
immer gränendem, prädtigen Laube. In einigen Bächen des 


Berges fanb id) viele Goldfiſche (Cyprinus auralus, Linn.), 
Seemann's Reife um bie Welt. 2.80. 16 
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es gelang mir, etliche Iebenbig nad) ber Stabt zu bringen 
und in ein Gladgefäß zu ſetzen. 

Am Abende des 2. December war Berfammlung ber 
chineſiſchen Abtheilung ber Royal Asiatic Society; ber Secre⸗ 
tär las einen Bericht von Dr. H. F. Hance, welcher zur Erride 
tung eine botaniſchen Gartend auffordert... Es fchien ge- 
wünſcht zu werden, daß berfelbe ben doppelten Zweck eines 
wiſſenſchaftlichen Inſtituts und eines öffentlichen Spazierganges 
erfüle. Allein die Befcaffenheit des Bodens und Klimas ift der 
Art, daß es ſchwer hält, einen geeigneten Play zu finden. 
Wenn berfelbe nicht gegen den Wind geſchützt liegt, fo fann 
eine einzige Wafferhofe in wenigen Stunden bie foftbarfte 
Sammlung vernihten; eine geſchützte Lage aber, die fi zu 
einem botanifhen Garten cignete, ift kaum in der Nachbar 
haft der Stadt zu finden. So ift geringe Hoffnung vorhan- 
ben, beide Wünfche zu erfüllen. Da indeß der wiſſenſchaft- 
lie Zwed voranfgeftellt und die Promenade nur nebenbei 
gewünſcht ift, fo mag das Unternehmen wohl zu Stande 
fommen. . 

Ich wünſchte Canton zu befuden. Am 11. December 
fuhr id) auf einem Flußdampfboote in Begleitung des Mib- 
fhipman John Anderfon dahin ab. Die Fahrt ging anfangs 
zwiſchen Infeln durd und dann den Fluß hinauf, wo fir 
die Stadt Whampoa paffirten. Der hohe Standpunkt ber 
Eultur, die zahlreihen Dörfer, die hohen Pagoden, bie präd: 
tigen Tempel, bie große Menge von Schiffen und bie tau— 
fend Boote vol Menſchen, find in der That ſehenswerth; 
nur in China ift ſolch ein Anblid möglid. Wenn an einer 
Ueberfahrtöftelle in London ſchon die Bezeichnung vgebrängts 
gebraudt wird, fo fehlt mir dad Wort, um bie Waffe von 
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Booten und Menſchen anzugeben, die id in Canton fah; es 
überfteigt alle Begriffe. Wir erreichten unfere Beftimmung 
gegen Abend, und fanden freundlihe Aufnahme bei einem 
beutfhen Kaufınanne, W. Puftau, deffen Etabliffement zu 
Victoria bereitd zu meiner Verfügung geftellt var, und ber 
mir hier weitere Proben feiner Gaſtfreundſchaft gab. 

Fremde befinden ſich in Canton in einer eigenthümlihen 
Läge. Sie dürfen nur die Vorſtadt betreten; bie eigentliche 
Stadt bleibt ihnen verfhloffen. Da die Straßen der Vor— 
ftadt eng und fhmußig find, fo ift der einzige Platz zu Spa- 
siergängen ein fleiner Garten vor den Factoreien, am Fluß— 
ufer. Diefer Garten enthält mande hübſche Palme, eigen 
bäume und Blumen und ift fehr reinlic gehalten; früher war 
er durch eine Mauer in zivei Theile gefchieben, von denen der 
tleinere — welcher eine nette, durd allgemeine Beiftener ber 
Proteftanten errichtete Kirche enthält — den Engländern 
gehörte, ber andere den übrigen fremden Kaufleuten zuftand. 
Gegenwärtig ift nad) langen Unterhandlungen und Berathüns 
gen die Scheidetvand -abgebroden und eine Vereinigung ber 
beiden Abtheilungen hergeftellt, die eine reizende Promenade 
gebildet” hat. — 

Es gehört mit dazu, daß die Beſucher von Canton hin 
audgehen, um die fogenannten Höhen ber Stadt zu fehen. 
Da eine ſolche Expedition für einzelne Perſonen nicht fiher 
gehalten wird — einige Europäer find ermordet, andere 
gefhlagen oder mit Steinen getvorfen — fo wurde eine 
Varthie gebildet. Rad) zwei Stunden ununterbrohenen Gans 
ges durch bie zahllofen Straßen der Vorſtadt erreichten mir 
die Außenfeite der Mauern, ohne eine andere Unbill zu erfahe 
ren, als daß wir von einem Schwarm Buben und Mädchen 
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verfolgt wurden, der oft über Hundert wuchs und beftänbig fehrie: 
«Fremde Teufel! fremde Teufel! Bon den Anhöhen geivan- 
nen foir eine voͤllige Ueberfiht der Stabt — eine Maffe von 
Gebäuden, die fo dicht aneinander gebrängt find, dag man 
weder Straße noch Play noch fonft eine Eintheilung bemer- 
ten konnte. Das Ganze bot einen, wenn aud nicht fhönen, 
bod großartigen und feltfamen Anblid bar. 

Die Flora der Umgegend war fehr arm. Wenige ver- 
einzelte Fichtenbäume (Pinus Chinensis, Lamb.). wuchſen auf 
ben Höhen; in ber Nähe des Wafferd Ficus nitida und einige 
Bambus; an ben großen Stadtwällen Boehmeria nitida und 
Ficus stipulata; an Heden ranfte ein Hopfen, deſſen Anfehen 
fo fehr von Humulus Lupulus verſchieden war, daß eine nähere 
Vergleichung vielleiht eine neue Art ergiebt. Unter ben ver 
ſchiedenen Pflanzen gab ed nichts Befonberes, ausgenommen 
Sagittaria Chinensis, welche in großen Mengen auf Sümpfen 
waͤchſt. Neid und bie meiften Vegetabilien waren noch nicht 
gefäet, meil ed Winter war; wenn ſchon derſelbe nicht mit 
dem unfrigen verglichen werden fann, fo ift er doch zumeilen 
fireng genug, um in einer Nacht bie Oberfläche von ſtehendem 
Waſſer in Eis zu verwandeln. 

WS wir uns einem ber zwoͤlf Thore näherten, kam und 
eine Anzahl tartariſcher Soldaten entgegen und ſagten und 
mit größter Artigfeit, daß wir beffer thäten zu gehen, woher 
wir gefommen. Ich hatte mir indeß vorgenommen, daß ich 
das Innere der Mauern von Canton betreten wollte; ich 
ging dreiſt durch das Thor und drang einige Schritte vor⸗ 
waͤrts. Meine Begleiter folgten mir. Wir kehrten jedoch 
fehr bald wieder um. Die Soldaten verftanden recht gut, 
maß dieſes fonderbare Benehmen bebeuten folle. Sie lachten 
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herzlich und nachdem wir bie bezopften Krieger mit einigen 
Eigarren befchentt, ſchieden fir als gute Freunde. ' 
Die Bewohner von Canton feinen auf die Kräfte ber 
Pflanzen einen großen Werth zu legen. In ben größeren 
Straßen befinden ſich Läden, . in denen heilfame Kräuter, 
Wurzeln, Winden und andere vegetabilifhe Subſtanzen feil 
geboten erden. An einem berfelben zählte id; über funfzig 
verſchiedene Droguen. Zu denfelben gehört in ber Regel — 
befonderd nad, dem Gelingen einer Kur, ein Auffchneiber, 
welcher die auferorbentlihen Kräfte feiner Waaren anpreift 
und dazwiſchen ſich einen Witz erlaubt, melden bie umftchens 
den Gaffer dankbar anerkennen. Nirgend habe id fo fehr 
bedauert, der Landesſprache unfundig zu fein, ald bei biefer 
Gelegenheit. Wie viel QDuadfalberei mit dem chineſiſchen 
Medicinalweſen verbunden fein mag, ein großer Theil ift 
ohne Zweifel gefunde Wiffenfhaft, welche durch theure Erfahe 
rungen gewonnen wurde. Wir können in diefer Hinſicht viel 
von ihnen lernen. Das große Wert von Li-ſchi-tſchin, 
betitelt „Pun⸗ tſau⸗kang⸗ muh⸗ (Materia medica) ift eine 
werthvolle Zufammenftelung, von ber die Europäer wenig 
fennen und bie niemals in irgend eine Sprache überfekt ift. 
Das Werk beſteht aud nicht weniger ald vierzig enggebrudtten 
Ottavbãnden und enthält mehrere hundert Abbildungen bon 
Mineralien, Pflanzen und Thieren. Sind ſchon die Abbil- 
dungen nicht volfommen, fo ftehen fie doch meiftentheild nicht 
unter ben Holzfhnitten, welche bie Seiten ber alten „Kräu⸗ 
terbüher« und Pflangenfhriften, die in Europa bald nad) 
der Erfindung ber Buchdrucertunſt gedrudt wurden, auds 
fhmüden. Die Vergleichung der Namen und Abbildungen, 
welche Li⸗ſchi⸗ tſchin giebt, mit den wiſſenſchaftlichen Benen- 
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nungen würde eine -intereffante Arbeit für Diejenigen abgeben, 
welche fid) mit dinefifher Naturtoiffenfhaft befhäftigen, und 
nad) ben ivenigen in neuerer Zeit gedrudten Auszügen zu 
urtheilen, würde bie Ueberfegung des Ganzen burd eine 
Menge fonderbarer und nützlicher Mittheilungen lohnen. 


Es gab eine Zeit, wo man glaubte, daß der ſchwarze 
Thee dad Erzeugniß von Thea Bohea, ber grüne dad von 
Thea viridis fei. Mdmälig jedod fing man an, dieſe Mei— 
nung zu bezweifeln, bis endlich die letzteren Jahre der Ueber 
zeugung Pla gemacht haben, daß es nur auf die Zubereis 
tung anfomme, ob biefe oder jene Sorte entftehen fol, daß 
grüner Thee, ald Rohproduct, felten oder nie nad) Europa 
tomme, und baß überhaupt der Thee ſowohl in Ehina felbft, 
als in den aufgeflärten ändern vielen Verfälfhungen unter- 
worfen fei. Eine gebrängte Zuſammenſtellung unferer jetzigen 
Kenntniffe “über ein fo wichtiges Getränt, wie der Thee ift, 
wird nicht unwillkommen fein. 


Man kann zivei Arten der Verfälfhung unterfcheiben: 
1) die Verfälfhung von wirklichem Ihee und 2) Yabrikate, 
melde aus fremden Stoffen beftehen und nur den Namen 
mIheeu führen. 


In „The Manual of Scientific Inquiry* fragt Sir 
William Hooker, ob in den nördlichen Propinzen von Ehina 
Indigo oder irgend ein anderer begetabilif—er Stoff zur Fär- 
bung von grünem Ihee gebrauht wird. Ob bie Färbungs- 
methoden, welche im Norden angewandt erden, von ben im 
Süden gebräuchlichen ſich unterfdeiden, kann ich nicht fagen; 
aber ich habe ermittelt, dag in und um Canton, von wo aus 
große Maffen ausgeführt erben, ber grüne Thee mit Pul- 
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der von Gelbwurz (Curcuma), Gypo und Jndigo ober oft 
Berlinerblau gefärbt wird. Sir John F. Davis (The Chi- 
nese. Vol. Ill. pag. 244.) beſchreibt diefen Proceß fehr gut, 
begeht aber ben Irrthum, daß ber ganze Vorgang bed Fürs 
bens nur biömweilen gefhehe, um einer plößli vermehrten 
Nachfrage Genüge zu leiſten, während es jetzt wohl befannt 
ift, daß der grüne Thee Cantons feine Farbe nur künſtlichen 
Mitteln verbantt. Ic hatte fo viel gehört von Kupferplatten, 
von dem Pflüden, Sammeln, Koden und Aufrollen ber 
Blätter, daß ich fehr begierig war mit eigenen Augen bie 
Zubereitung des Thee's, über welche verfdiedene Werke mir 
eine verteirrte Meinung’ gegeben hatten, zu fehen. Einer ver 
großen chineſiſchen Kaufleute führte mid) nicht allein in feine 
eigene Fabrik, fondern auch in die verfchiedener anderer Beſitzer. 
Man fhien mir nichts verheimlichen zu mollen, alles wurde 
offen gezeigt und mit ber größten Hoöͤflichkeit erflärt; ja, ich 
bin faft geneigt zu glauben, nad; Allem, was id) in diefem 
Lande fah, daß entweder die Chinefen ſich fehr verändert 
haben oder daß ihr Wunſch Alled zu verheimlichen und geheims 
nißvoll zu machen, übertrieben fein mag. 

Der Thee wird unzubereitet nad; Canton gebracht. Zuerft 
wird er gereinigt. Weiber und Kinder fäubern ihn bon den 
Tleinen ‚Zieigen, Samen und anderen Unreinigfeiten, mit wel⸗ 
hen er vermiſcht ift. Die einzigen Sorten, welche man natür- 
liche nennen fann, find bie, welche burd) Sammeln in ben ver 
fhiedenen Jahreözeiten entftehen; alle übrigen werden künſtlich 
hergeftellt. Ohne in bie Befhreibung aller diefer Methoden 
einzugehen, wird es genügen, eine ald Beifpiel anzuführen. 
Eine Quantität von Bohea Souchong warf man in eine 
eiferne Pfanne, welche ſich über einem gelinden Feuer befand. 
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Die Blätter wurden fo lange umgerührt, bis fie durch und 
durch erhitzt waren und dann verſchiedene Farbeſtoffe hinzuge- 
fügt, auf etwa 20 Pfund Thee ein Eplöffel voll Gyps, eben fo 
viel Gelbwurz und zwei oder drei Loͤffel von Indigo. Der 
Thee nahm ſogleich eine bläulihgräne Farbe an und nachden 
er noch einige Minuten umgerührt war, wurde er aus ber 
Pfanne genommen. Die Blätter hatten ſich natürlih von 
der Hitze zufammengegogen und verfdiedene Geftalten ange 
nommen, und aus biefen wurden bie Sorten durch Eieben her 
geftelt. Die kleinen, länglihen Blätter fielen durch dad erfte 
Sieb und biegen Young Hayfan, während diejenigen, welche 
eine rundliche, förnerartige Geftalt angenommen hatten, durch 
das letzte Sieb fielen und Choo⸗cha oder Gunpofober genannt 
wurden. 

Der ſchwarze Thee, beſonders Congo und Souchong, iſt 
durchſchnittlich der ächteſte. Won 35 Proben, melde unter⸗ 
ſucht wurden, fand man 23 ädt und 12 verfälfht. Die ver- 
fälfhten Sorten faren bie wohlriechenden Pecco und Caper, 
Chulan oder Black Gunpofoder, fo fie Nachahmungen ber 
felben von Theeftaub. Die Verfälfhung beftand darin, daß 
man das Auöfehen bed Thees zu verbeffern gefucht hatte, 
indem man bie Blätter mit Reißblei (Graphit), gepulvertem 
Glimmerſchiefer, Indigo und Gelbwurz gefärbt hatte. Die 
Theetrinker können ſich der Hoffnung hingeben, daß, fo Lange 
fie bei Congo und Soudong bleiben, fie wirklichen Thee ge 
nießen; fobald fie aber die wohlriechenden Sorten oder grünen 
Thee gebrauchen, fo können fie faft immer annehmen, ein ber: 
fälfchted Getränt zu erhalten; denn unglüdlihertveife haben 
in ber Verfälfhung ſowohl chineſiſche ald europäifche Betrüger 
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einen Erfolg gehabt, ber einer beffern Sade werth geivefen 
wäre”). 


*) Im Jahre 1843 waren nicht weniger als 8 Fabriten in Londan 
und noch mehrere in ben übrigen Theilen der vereinigten Königreiche, 
welche ſich lediglich damit beſchäftigten, gebrauchte Theeblätter aufzu⸗ 
taufen und wieder fo zugubereiten, daß fie dem ächten Thee auf das 
Täufchendfte glichen. In den Bafthöfen, Kaffechäufern und dergleichen 
Drten wurde der alte Thee für etwa 219 —3 Pence das Pfund aufs 
gefauft, nad) abrifen gebradt, mit einer Aufldſung von Gummi ber= 
miſcht, wieder getrodnet und endlich, je nachdem ſchwarzer oder grüner 
Thee gebilbet werben ſollte, mit den verſchiedenen Yarbeftoffen und 
woͤhlriechenden Subftangen berfet. Alles dieſes -wurbe auf fo groß- 
artigem Fußze betrieben, daß die Krämer durchaus nicht hineingezogen 
wurden und wohl in ben meiften fällen nit wußten, daß fle ver⸗ 
faͤlſchte Waaren verkauften. Glüdliherweife find jetzt diefe Theefabriten 
geſetzlich verboten, doch unterliegt es feinem Zweifel, daß biefer Er— 
merbözweig noch auf das Eifrigfte betrieben wird. 

Eine andere Art ber abrilation beftcht darin, dag man bie Blätter 
der Ulmen, Roffaftanien, Weiden, Bappeln, Schiehborn und verſchie— 
dener anderer adftringirenber Pflanzen in Three umwandelt. Es ift 
wahrſcheinlich diefe Art der Verfaͤlſchung eine der älteften. Wir erin⸗ 
nern daran, daß frühere Botanifer, ehe fie den wahren Theeftraud 
fannten, fih abmühten, bie Blätter, welhe man ihnen als Thee zu» 
fandte, zu entfalten und zu beftimmen. Mehrere erklärten dieſelben 
für identiſch mit denen enropäifcher Gewächſe, und ohne Zweifel hatten 
fie Recht, obgleich fie bei der Entdedung des wirklichen Theeſtrauches 
bem Hohne ihrer Gollegen ausgeſetzt waren. 

Die widerlihfte Verfärfhung des Thees IA bie, weiche zu ihren 
Zwecen fi wirfithen Schmutzes bedient und deshalb nur als roher 
Betrug bezeichnet werben fann. Die Ehinefen felbft machen aus bem 
Staube, weicher fi in ben Theefiften vorfindet, vermittelt Gummis 
und ber üblichen Farbeftoffe eine Sorte, weiche fle die Aufrichtigfeit 
haben 2ie= oder falfhen Thee zu nennen. Diefe Sorte wird felten 
allein verkauft, fondern meiftend mit andern fehlechten Theearten vers 
mengt; doch fommt fie auch oft in Maffen nad Europa. Rod, kürzlich 
verfuchte man im englifhen Zolhanfe die üblichen Abgaben dadurch 
au bermeiben, da man eine Ladung Lie«Thee nicht für ein Raturs 
fondern Kunftproduct auszugeben fi bemühte. Diefe Unverfhämtheit 
murde jedoch gebührend zurüdgetviefen und der hohe Zoll, der fonft 
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Den 13. December widmete id dem Beſuche des großen 
Tempels Honang, von dem Sir John David eine ausge⸗— 
zeichnete Beſchreibung giebt; fo wie einiger chineſiſchen Gärten. 
Einer: der Ießteren, Eigenthum eines reihen Gärtnerd und 
ganz feinem Privatvergnügen getoibmet, war mit mufterhafter 
Ordnung gehalten. Es befanden ſich Sommerhäufer darin 
und fünftlide Teiche mit vielen Pflanzen von Nelumbium 
speciosum; Brüden, Grottenwetk und Taufende von Ziverg- 
büfden und Bäumen, die in Porzellantöpfen gezogen turen. 
Die Wege waren mit der ſüßduftenden Olea fragrans ein= 
gefaßt. Die Anlage war fo großartig, daß fie fehr bedeutende 
Geldfummen gefoftet haben muß; wenn ber alte Gärtner dad 
Alles mit feinem Gefdäfte verdient hat, fo muß die Gärtnerei 
in Ehina mehr abwerfen ald in gebildeten Ländern. In ben 
verſchiedenen Kunftgärten waren nur wenige Arten bon Topfe 
pflanzen zu bemerfen. Weihe an Reihe ftanden nichts als 
Drangen, Rofen, Celosia cristata und vielerlei Sorten chine⸗ 
fifher Chrysanthemum, bie mir ben in europäifdhen Gärten 
cultivirten nadjzuftehen ſchienen. Serissa foetida war eben: 
fans häufig und meiftend in verſchiedenen Figuren, Pagoden, 
Junken (befondere Art dinefifher Schiffe), Thiere u. f. w. 
gefhnitten. Id fah mehrere Nachahmungen von Hirſchen; 
bie Gemweihe und jeglicher Theil des Thieres waren fo hübſch 
gezogen, daß id nicht umhin konnte ed zu bewundern. 





gewoͤhnlich der Einfuhr des Lie-Thees feines geringen Preifes wegen 
hinderlich ift, mußte voll gezahlt erben. Außerdem ift neuerdings 
ermittelt worden, daß oft der Mift der Seidenwürmer zur Herftellung 
von Thee und feiner rundlihen Form wegen, gern zu grünem Bun= 
pomber benußt wird, body ift es zu hoffen, daß diefe Verfätfhung 
feltener vorfommt, als Einige zu glauben feinen. 
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Nach einem Aufenthalte von etlihen Tagen kehrte ich 
nad) Hongtong zurüd, wo ſich der Herald zur Abfahrt rüftete. 
Bevor id) die Erzählung der Reife wieder aufnehme, habe id) 
eine allgemeine Ueberſicht der phyſiſchen Beſchaffenheit ber 
Infel Hongkong einzufhalten; ich bin zu derſelben durch eine 
Menge von Mittheilungen meined Freundes Dr. H. F. Hance 
befähigt, welcher fieben Jahre in ber Colonie lebte und fo 
mandje Proben feiner hohen tiffenfhaftlihen Kenntniffe und 
eined erfolgreihen Stubiumd der Naturwiſſenſchaft geliefert hat. 


&apitel XIV. 


Die Imfel Hongkong. — Geographiſche Lage. — Geologiſche Formation. — 
Klima und Meteorologie. — Botanik. — Zoologie. 


Hongtong, eine Verderbung don Hiangtkiang, bie duf— 
tenden Bäche⸗, iſt der Name einer Anzahl von Inſeln in ber 
chineſiſchen See, in geringer Entfernung von der Münduug 
bed PVerlenfluffes, an beffen linkem Ufer die Stabt Canton 
liegt. Sie wird von bemfelben burd eine ſchmale Straße 
getrennt, die Kap-ſchui-⸗ munꝰ) (gewöhnlich Eap-fing-moon) 
oder „Schnellwafferftrager genannt wird und zwiſchen bem 
Feftlande und einer fortlaufenden Kette Meiner Infeln, welche 
Hongkong an Beſchaffenheit und Anfehen gleihen. Die Infel 
liegt zwiſchen 220 9° und 220 21° N. B. und 11406 bis 
114018 ©. 2. und ift von Ganton etwa 85 Meilen entfernt 
und 46 von ber portugiefifhen Niederlaffung Macao auf der 
Halbinfel Hiangf—han. An der fhmalften Stelle der Lai-i-mun- 
Paſſage iſt fie öftlic) nur eine halbe Seemeile vom Lande entfernt. 
Sie gleiht an Geftalt einem unregelmäßigen Dreied, beffen 





*) Durch einen fehr verzeihlihen Irrthum finde id) in faft allen 
Lehrbüchern die Pflanzen biefer @egend bezeihnet: „Hab. in Cap. 
Syng-moon ober „Crescit ad Prom. Sing-moon;« ba8 erfte Wort 
als Abkürzung für Caput genommen. 
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Spige gegen Weften gelehrt ift; bie Seiten find aber fehr 
unregelmäßig und voll Buchten, namentlich an der Süpküfte, 
welche bie längfte Seite des Dreiedö bildet. Die Oberflähe 
beträgt 29.14 Quabratmeilen, während der Umfang nidt 
völlig 27 Meilen ausmacht. 

Die Inſel ift ein Langer fteiler Bergrüden, welcher ſich 
von Dften nad; Welten erftredt. Er fentt ſich an einigen 
Stellen fanft zur See nieder und ſetzt in dem Spiegel ber 
felben lange Bänfe von hellem weißen Quarzſand ab; .an 
anderen Orten bricht er plöglid; mit finftren ſenkrechten Klippen 
don mehr als hundert Fuß Höhe ab. Große Höhlen find 
in ben Fuß berfelben geiühlt, die Wogen breden fid mit 
dumpfem Gebraufe daran und peitſchen Wolfen von Flug⸗ 
maffer in die Höhe. Die Erhebung dieſes Rüdens bifferirt 
an ben berfchiedenen Spitzen. Die Bergſpitzen find von uns 
gleicher Höhe; die bedeutendſte, Victoria, erhebt ſich gegen 
1860 Fuß über dem Meere. Die vorherrſchende Felsart ift 
Spenit (wird ftart gebroden und zu Bauten verwendet); er 
findet fi in ungeheuern Blöden, eingefchloffen in einen Boden 
don berfelben Gebirgdart und verfdiedenen Stufen der Zer⸗ 
fegung (Laterite), oder aufgethürmt zu phantaftifhen Gebilden 
an den Spitgen der Hügel. Die Nebengebirgsarten erſcheinen 
ebenfalld mehr oder minder abgefondert; Feldſpath in normalem 
Zuftande ober zu reinem weißen oder blaßrothen 2etten über— 
gehend — Hornblende in tiefſchwarzen, glänzenden Kryſtallen 
zu Tage ſtehend — und Quarz, in Lagern bon verſchiedener 
Diele den Laterite durchſtreifend. Auch Maffen von Trapp 
tommen vor, burdfihtige Kryſtalle von tohlenfaurem Kalt 
finden ſich nicht felten in der Mitte der Shenitblöde, und im 
Bette der Bergwaſſer treffen ſich dünne Glimmerfteine. Keine 
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Spur von ſtreichender Lagerung oder vulfanifcher Ihätigfeit 
war zu entbeden. Am Fuße ber primären Gebirgsart, an 
den Plägen, wo biefelbe zur Wafferlinie ausläuft, und ziei- 
fen den verſchiedenen erhabeneren Punkten, befinden ſich 
Fleden don angeſchwemmtem Boden, die nur aud zerfehten 
vegetabiliſchen Stoffen beftehen, welche vom Wegen niedergefpült 
und mit bem Laterite gemengt wurden. Diefe Pläge werden 
von ben Eingeborenen fleißig zum Aderbau benutzt. Die 
zahlreichen Vergwaſſer, welche bie Abhänge ber Höhen 
zerreißen, liefern einen unverfieglihen Borrath von Waſſer, 
bad ſich durch große Reinheit auszeichnet, und furz unter 
einem der herborragenbften Gipfel fprubelt ein fehr ftarfer 
Quell. Während ded Sommers ſchwellen die Bäche in ber 
Regel hoch an und Linien von Schaum bejeihnen in ben 
innen der Berge den Weg, welchen die nngeftüm bahin- 
ſtürzenden Waffer nehmen. 

Die Temperatur if einem Wechſel von 410 bis 930 
Fahr. *) unteriworfen. Die tägliche Veränderung: überſchreitet 








) Folgende Tabelle ift auf fehsjährige Beobachtungen gegründet 
und wie bie übrigen meteorologifhen Tafeln einem in der Cofonie 
veröffentlichten Almanach entiehnt. 
Monate. Wazimum. Biinimum. Wittel. 
Yanuar...... 730 Fahr... 49° Fahr... 
Februar ..... 00 , 500 . 
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felten 15%. Nur einmal während, ber Jahre 1844— 1851 
fiel dad Ihermometer auf den Gefrierpunft. 

Gegen Ende October ober Anfangs November tritt ber 
nordweſtliche Paffattoind (Monfoon) ein: die Atmofphäre ift 
wundervoll heiter, die Luft alt, ftreng und troden und ber 
Mebergang aus einer feuchten Atmofphäre macht fih durch 
bad geräufchvolle Werfen und Reigen an Tifhen und andern 
Möbeln bemerklih und dem Zufammenrollen- von Papieren, 
ie ed bei und wohl der Fall if, ivenn man biefelben in 
einen erhitzten Raum bringt. Died ift der Winter, welcher bis 
Mitte Februar anhält; felten fällt Megen in biefer Zeit, bie 
Vegetation ift verfengt und arınfelig; wenige Compositae find 
ziemlich Alles was von Blüthen aufzutreiben if. Almälig 
wird die Temperatur höher, die atmofphärifhen Niederſchläge 
vermehren fi, die dünnen farblofen Blätter der Myrthe, 
Melastoma und Emblica, fallen und werden von einem zarten 
Srühlingögrün. erſetzt; zahllofe Blumen fpriefen aus dem 
Rafen, und gegen den Monat Mai verkündet ſich der Sommer 
durch den fübtveftlihen Monfoon. Diefe Jahreszeit harakteris 
firt ſich durd) eine ungemein ftarfe, erbrüdende Hitze, welche 
ben europäifchen Eintoohnern die größte Schlaffheit verurſacht. 
Regen fällt eine Wode bis zehn Tage hintereinander und gießt 
eher als er träufelt; die geſchwollenen Geiväffer ſchießen brau⸗ 
fend zur See, bie ſich oft eine Biertelmeile weit von ihnen 
färbt; fehredlihe Donner halfen an den Bergen wieder; ein 
dichter Schleier von Neben und Wolfen hüllt die Köhen ein 
und die Feuchtigkeit der Mtmofphäre ift fo groß, daß Gegens 
fände von Holz oder Juchten oder Büuͤcherdeckel, felbft wenn 
fie mit Alkohol oder Öligen Efjenzen getränft find, in einer 
Naht mit einem biden Ueberzuge bon blauem Schimmel 
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" bebedt werden. Darauf läßt ber Megen einige Tage nad; 
ber Himmel wird unbeiöltt, obwohl immer mehr ober we⸗ 
niger bededt, und beinahe ununterbroden ſchießen bed Abende 
Blige von Wetterlenhten empor. Nicht ein Lüften bewegt 
die Luft; die niedere Atmoſphaͤre erzittert in ber Hitze, welche 
der Erdboden zurüdftrahlt; dad Todesſchweigen wird nur bon 
dem fortwährenden grellen und eintönigen Gezirpe ber im 
Grafe verborgenen Cicade geftört. Zu biefer Zeit ſteht bie 
Vegetation auf ihrer Höhe und entiwidelt ſich mit einer er⸗ 
ſtaunlichen Schnelligkeit; wenige Tage genügen, um die reichſten 
Blumen zur hödften Entfaltung zu treiben. 

Gegen Anfang September lafjen die Regen nach; aber 
die Hitze bleibt übermäßig und in natürlicher Folge nimmt 
die Flora -ein mehr nüchternes, weniger anziehendes Aus⸗ 
fehen an. Diefer Jahresabfhnitt mag mit unferm Herbſte 
verglichen werden. Jetzt ftellen fid, die Tnphoons *) (Waffer- 
hofen) ein, diefe ſchrecklichen Wirbeltwinde, welche den indifhen 


*) Ueber den Urfprung und bemzufolge auch über die Schreibart 
von Typhoon herrfden verſchledene Anſichten. Einige leiten es von 
dem Ehinefifhen ta füng (budftäblih „Starker Wind“), was jedoch 
nit der Ausdrud diefer Sprache für Orfane if. Andere laflen «8 
mit mehr Wahrfcheintihfeit von dem Ungeheuer Typhon, Tnphaon oder 
Tophöus abftammen, welche Ramen urfprünglih einem Wefen ange - 
hörten und nur in Folge ihres häufigen Worfommens in ber alten 
Mpthologie von den alten Schriftftellern abgefondert und verſchleden⸗ 
artig auögelegt wurben. Typhdus wird bon Heflod als ber Water ber 
wibrigen ober Berderben bringenben Winde geſchildert, im Gegenſatze zu 
den günftigen und fanften Winden. Seinen Sohn Typhaon perfonie 
flirt er ald einen ſchredlichen Orkan und bie ihm beigelegte Verwandt⸗ 
ſchaft mit Eerberus, Hhdra, Ehimära und der Sphing erflären feinen 
mpthologifhen Charakter zur Genüge. Hierzu bie Bemerfung, baf ein 
Bruder bed Oflrid mit jenem Namen bei den &ghptern als der Ur— 
heber alle8 Uebels galt. (Vergi Plut. de Isld. et Osirid.) 
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Dem und bie chineſiſche See durchtoben, ſich auf das Land 
werfen und wenn fie anf ihrem Wege ein unbedachtes Haus 
treffen; ed zetfplittern und Thore und Laͤden weit hinweg⸗ 
ſchleudern; fie reißen Schiffe von ihren Ankern, ſchleudern 
Bäume in ben Staub, verheeren unb vernichten faft bie ge— 
ſammte Vegetation und Laffen Trümmer und Verwüſtung auf 
ihrer Spur zurüd. — Endlich nimmt die Temperatur ab; bie 
Regen hören gänzlidy auf und die Vegetation ſenkt fi) in 
Schlaf, um nad) Langer Thätigfeit Ruhe zu ſuchen und Kräfte 
für das nächſte Jahr zu fammeln. ‘Der Winter kehrt zurück 
und bie Folge der Jahreözeiten hat ihren Kreis geſchloſſen *). 


*) Die nadjfolgenden Tafeln bieten intereffante meteorolif—e Daten 
über das Klima bon Hongkong: 


BVarometerftand (nad) Hjähriger Beobachtung). 









Monat. Mozimum. Minimum. Wittel. 
«30.28 .... 29.71 .... 30.004 
30.26 29.69 30 
30.19 29.66 29.94 
» 30.04 29.65 29.857 
» 29.95 29.58 29.767 
. 29.88 29.46 29.655 
+ 29.85 29.35 29.05 
» 29.84 29.27 29.596 
29.94 29:10 29.713 
30.16 29.56 29.84 
Robember.... 30.17 29.80 29.987 
December RE 30.25 » 29.80 .... 30.03 
monat. Perdiänitte Regen nad Zoll. 
Regentage. 180. 18%. 184. 1807. 
Januar . — — 0.25 .. 5.12. 
Februar. _ _ 0.205 .. 2.110 
_ — 7.925 ... 1.050 
— u 6.07 .. 2.36 
— — * 12.02 .. 8.45 
— — 21. 68 .. 11.60 





Seemann's Reife um bie Welt. 2. Bd. 17 
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Der Anbli von Hongkong derfpridht wenig, ten? man 
ſich dem Lande nähert oder die Infel Don ber See erbikkt. 
Man wird unwillkürlich an eine beinahe Aukerfte Unfrucht- 
barkeit denten. Die Höhen find mit einer magern Grasde—⸗ 
bedung überzogen, aus welthen Felſen ihre baaren nadten 
Rippen herborftreden. Die Eintdnigfeit wird nur von wenn 
gen Büfden ober einzelnen Bäumen unterbrodhen md durch 
fpärlihe Gruppen von Pinus Sinensis, welche die ſteilen 
Abhänge bebeden. Wie Meyen bemerkt, unterliegt es feinem 
Zweifel, daß dieſer Baum früher ungleld häufiger war und 
urſprünglich dichte Wälder auf den Wergräden aller hier 
herumliegenden Infeln bildete. Die Chinefen haben venfelben 
aber in ungebührlihem Maße zum Brennholze verbraucht und 


Regen nad Zoll. 








een 

.— 7.565 .. 11.85 .. 10.14 

I u. 14 .. 15.02 .. 12.05 

September ... _ 7 .. 21.0 .. 078 
October ...... — ..13.20 .. 1.80 .. 1. 70 
November nn 160 .. 6.03 .. 1.80 
December... .... O.66.. — 6.226.. — 


Die Kegentafel iſt auf Bedbachtungen von zu oberflächlichem 
und unzufammenhängendem Charakter baſirt, um von beſonderem 
Werthe zu fein, da ſicher die Regenmenge und bie Zahl der Regentage 
Im December nad) ben hier angegebenen Refultaten nicht für einen 
allgemeinen Durdfchnitt genügen. Die Angaben ber letztern beiden 
Jahre find mwahrfgeintid der Anfang einer regelmäßigen Beobachtung, 
und bie überall bei Beobachtungen der Natur erforderliche Fortſetzung 
ſolcher Beobachtungen würde ohne Ziveifel die Anomalie der Angaben 
andgieihen. Wir befien leider durchaus Feine pſychrometriſche Daten, 
affein nad) der großen Menge von Regen und Regentagen im Sommer 
läßt Ah mit einiger Zuverſicht annehmen, daß die Thaupunfte nicht 
wefentti bon ber gewöhnlichen Temperatur differiren, zum wenigften 
nicht während jener Jahreszeit. 
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da felten ober nie aeue Aupflanzungen gemmdt find, fo iſt 
ein raſchet Verfall der Holzung eingetreten. — Wei genauerer 
Betradtung findet indeſſen der Botaniker, daß der erſte Ein ⸗ 
drud taͤuſchte. In der That darf man fotohl hinſichtlich der 
Menge von Arten wie neuer und imterefjanter Formen ber 
Flora die Infel im Verhaͤliniß zu ihrer Größe und geogra⸗ 
phiſchen Sage auf eine hohe Stufe reihen. Natürlich können 
auf einem fo engen Raume wie Hongtong, To die Höhe der 
Berge nicht beträchtlid} genug ift, um einen weſentlichen Ein- 
Fluß zu üben, Zonen und Diftricte der Vegetation nicht vor⸗ 
tomımen, wie fie Java und andere Nachdarinſeln darbieten. 
Die normalen oder harakteriftifhen Speries — folde, 
welche am toeiteften umd zahlreichften verbreitet find und dem 
Beobachter am deutlichſten ald der eigentliche Kern des untere 
fdyiedenen, eigenthümlihen Charafterd ber Flora entgegentreten 
— find: ein dider ober rithtiger grober Raſen bon Arten 
des Cyperus, beſonders an feuchten Orten, Paspalus, Chry- 
sopogon, Andropogon, Anatherum, Digitaria, Lycopodium 
cernuum x.; Myrtus tomentosa mit heitern rofenfarbenen 
Blüthen und nüchtern grünen Wlättern, die umtertärts mit 
dichtem weißen Flaum bezogen find, wird überall angetroffen 
und kann als die gemeinfte Pflanze der Inſel angefehen erben. 
Die reife Frucht berfelben hat einen harzigen, nicht unange- 
nehmen Geſchmac, etiva wie die ſchwarze Johanniöbeere, umb 
wird bon den @ingeborenen gegeffen. Melastoma calycina 
und M.macrocarpon mit prädtigen putpurfurbigen Blüthen; 
Ancistrolobus ligustrinus, -ein nettes dichtes Gefträuch mit 
dunkel blutfarbigen Blüthen, bie fie ımfer Beifirg rieden; 
und Callicarpa tomentosa und eine andere, beren Hiveige 
von ſammeiartigem gelbtichen Flaum überzogen ſind, mit Lieblid) 
171° 
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glänzenden grauen, unterhalb mehlfarbigen Blättern und dichten 
Büſcheln von Heinen roͤthlich⸗ lilla gefärbten .Blüthen. Eine 
Emblica, bie in ben Nieberungen fehr gemein ift, gehört zu 
den erften, welche beim Nahen des Frühlings ihre zarten grünen 
Blätter entfalten. Zwei Clerodendra, die netten‘ myrthen⸗ 
artigen Rospidios vaccinioides, Strophanthus divergens 
mit feinen niebergeftredten Bieigen, dunklem, glänzenden 
Laube und merkwürdig roͤthlich⸗ gelben geſchwaͤnzten Blumen 
kronen, zwei prädtige Uvariae, Helicteres augustifolia, 
Desmodium triquestrum, Dicerma elegans (mozu ohne 
Zweifel bie bislang noch unbeflimmte Aeschynomene hetero- 
phylla don 2oureiro gehören wird) und Melanthesa Chi- 
nensis find eben fo gemein. Alpinia nutans erhebt ihre 
glängenden Blüthentrauben von lichter fleiſchrother Farbe mit 
Striden des reinften Gold und Scharlach an dem Bette bed 
fliegenden Waſſers; Ameletia subspicata überzieht an man 
hen Orten ben niedrigen, angerartigen Rafen mit fo dichtem 
Grün, daß er zur Blüthezeit von weitem einem Ihhmianfelbe 
ähnlich fieht. Die filberartigen Blätter ded Rhus succeda- 
neum flüftern im Abendwinde; Smilax glabra rantt ſich über 
bie Felſen; Lygodium Japonicum und bie blätterlofe, ſchma⸗ 
rotzeriſch anſchlingende Cassyta filiformis Nettert an allen 
Buͤſchen ohne Unterſchied hinauf; letztere faugt argliftig mit 
ihren Schröpftopf ähnlichen Saugern den Saft der Pflanzen 
aus, von denen fie Stütze begehrt; die vielfach gezahnte 
Gleichenia dichotoma nebft Pteris nemoralis, Adiantum 
amoenum, Nephrolepis tuberosa und andere Farnen treibt 
zwiſchen den Kräutern empor. 

Die auffalendfte Erſcheinung ber Flora diefer Infel ift 
bie. Vermiſchung der aſiatiſchen und europäifhen Formen, bie 
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fid) beſonders bei der rühlingövegetation der Hügelſpitzen 
äußert; in biefer. Beziehung: herrfcht eine große Wehnlichteit 
mit Kaſchemir. Die Berührung mit ber auftralifhen Flora 
iſt ſeht leicht und zeigt fi nur durch Genera wie Stylidium 
unb- Philydrum; letzteres befhräntt ſich ausfchlieglih auf 
Cochin⸗ China, Süd-China und Theile von Neuholland. Tro⸗ 
piſche Pflanzen, die identiſch ober innig verwandt mit denen 
der indiſchen Halbinfel und des Malaifchen Archipelagus find, 
tommen nidjt felten bor; Anthurium, Chirita, Aeschynan- 
thus, Sponia, Piper arcuatum u. f. iv. mögen als Beifpiel 
dienen; doch vertreten fie keineswegs den normalen Charakter 
ber $lora, der durchaus sui generis iſt. Die einzigen brei 
eingeborenen . Balmen find eine zivergartige ftammlofe Art 
(vielleiht eine Seaforthia), Zalacca und Rhapis. Der 
Eocuönugbaum wird hin und foieder gepflanzt, bringt aber 
feine Früchte; bie öͤſtliche Grenze deffelben ift in biefem Meere 
die Infel Hainan und felbft da fol er nur ſpärliche Früchte 
tragen. Die nächſte Verwandtſchaft der Flora befteht mit 
Japan, tvie dad Vorkommen einer neuen Eiche, eines halben 
Dußend Genera von Ternstroemiaceae und einiger Hama- 
melaceifhen Formen (nad den Bertwandtfhaftsbeftimmungen 
bed Dr. Gardner), wie Eustigma, Liquidambar und Rho- 
doleia zeigen, da beide Familien beſonders charakteriſtiſch Für 
diefe Infeln find. Wie weit fid) jedoch ‚die Aehnlichkeit zwiſchen 
ber, Vegetation‘ von Japan, dem Süden und Süboften bon 
China und einigen Strihen von Ober⸗-Indien erftreden mag, 
läßt ſich noch nicht erſehen; wir können hier nur an bie Verbrei- 
tung von Abelia und Adamia erinnern und bemerfen, daß 
eine neue Helwingia zu Darjeeling und zwei Species bon 
Corylopsis in den Bootan⸗Gebirgen entdedt find. 
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Unter ben gebaueten Pflanzen ſteht die Batate (Batatas 
edulis) oben an; fie. wird ftart von ben Ghinefen gegeſſen 
und felbft die gekochten Blätter ald Gemüfe benutzt. Nächſt 
derfelben find ald eijbare Begetabilien zu ertvähmen: die Yand« 
wurzel (Dioscorea sp.) und Colocasia, mehrere Axten van 
Sinapis und Brassica, Basella rubra, melde die Stelle des 
Spinats vertritt, verfhiehene Arten von Dolichos, Soja una 
Phaseolus, Eierapfel' (Solanum Melongena), unfere gemeine 
Kartoffel und Erbſe, Waflermelonen und andere Cucurbitaceae, 
unterirdiſche Erdeichel (Arachis hypogaea), eine niebrige Gerfte, 
die nur ald Zierpflange gezogen wird, Eaffaven (Manihot uti- 
lissima), Allium fistulosum, Reis, Hirſe, Setaria, Zuder- 
rohr, Maid, Abelmoschus longifolius, deffen unreife klebrige 
Schoten auf den Tiſch gebracht merden. Von Früchten find 
zu nennen: Pampelmuſe (Citrus decumana), Apfelſine, 
japanifhe Wollmiſpel (Erioboteya Japonica), Papaya (Ca- 
rica Papaya), Cookia punctata, Nephelium Litehi und N. 
Longan, Mango, Banane, Ananas, Averrhoa Carambola, 
Guave und Jambosa Malaccensis; hie mehligen Früchte von 
Trapa bicornis, die von Caranium album, melde in Salz 
eingemadht werden und faft wie Dliven riehen. Die hochroth 
warzigen, fauren Steinfrüchte von einer Art Elaeagnus, Birnen, 
Pflaumen und Pfirfifhe von fehr ſchlechter Qualität, fo wie 
die mandelartigen Rüffe und fleifhigen Wurzeln von Nelum- 
bium speciosum erden zu Markt gebradt und wachſen in 
her Nähe, jedoch nicht auf her Inſel felbft. Gossypium her- 
baceum, Boehmeria nivea, Piper Betel und einige Arten 
von Indigofera fverben mehr für ben Haushalt. als zum Effen 
gesogen. Ficus nitida, bie ald einheimiſche Pflanze bem 
Zweifel unterliegt, fwird um den Dörfern angepflanzt; bie 
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Felder und Gärten find eingezäunt mit Pandanus foetidus, 
Euphorbia nereifolia oder Curcas purgans. 

Die Fauna der Infel ift nicht audgebehnt. Sie begreift 
eine kleine Hirſchart, die fehr felten, wenn nicht vertilgt ift, 
Füchſe, ein Schuppenthier (Manis), zwei ledermäufe, Ratten 
unb einige andere fleine Muridae; einen Geier, Möven, zwei 
ober drei Arten Eisvögel, Mebhühner, kleines Geflügel, Wade 
teln, Schnepfen, "Strandläufer, Strandpfeifer, Wafferraben, 
Minas, Würger, Javafperlinge, Elſtern, Hausfperlinge, eine 
Schwalbe, zwei Eulen u. f. w.; fechd ober fleben Arten yon 
Schlangen, Eidehfen, mit Einfluß des gemeinen Gedo, und 
zahlloſe Infekten, ‚darunter eine große ſchwarze Ameiſe, bie 
aus Blättern in den Büſchen papierartige Nefter bauet und 
die Größe einer Kinderhand hat. Der oben ertvähnte Quell 
in ber Nähe des Berggipfeld enıhält Meine Fiſche, bie nach 
I. €. Bowring den Typus eined neuen Genus tragen; andere 
Fifche werden in mehreren Süßtwafferbägjen gefunden. Schwaͤmme 
und andere Pflanzenthiere kommen an der Küfte vor; bie 
anftoßenben Getsäffer enthalten zahliofe Arten von Fiſchen, 
darunter ein Eephalopod, der unferm Bladfifh ähnlich ſieht 
und von ben Eingeborenen gegeffen wird. 


Gapitel XV. 


Whreife vom Hongkong. — Palo Kor. — Singapore. — Sundaftrafe. — 
Sumatra. — Boodward's Tod. — Keeling:Infeln. — Ankunft am Cap 
ber guten Hoffnung. 


An 22. Tecember verließ der Herald Victoria, ſprach am 
2Hften d. Mid. bei Pulo Mor, einer Heinen Infel, an, und 
gewann am folgenden Tage bie Rhede von Singapore. 
Kaum hatte dad Schiff angelegt, fa wurde ed bon einer 
Menge Küftenbooten umringt, bie Gefhirr; Kleider, Eier, 
Papageien, Affen, verſchledene Gegenftände- aus Gutta-Iaban, 
Bananen, Mangofrüchte, Ananas, Limonen, Brodfrüchie, 
Apfelfinen, Pampelmuſen und andere Eßwaaren feil boten. 

Singapore macht auf ben Reiſeuden einen günftigen 
Eindrud. Viele anſehnliche Gebäude, halb verftekt in Grup⸗ 
pen don Bambus, Feigenbäumen, Pucurus, Catehu und 
Eocuöpalmen fliegen eine Meeredbucht ein, über melde bie 
rege Thätigkeit der Schifffahrt Leben und Bewegung berbreis 
tet. Auf einem Hügel, deffen Mbhänge mit zahlreihen Mus- 
tatnuge Bäumen bepflanzt und mit glänzend grünem Raſen 
bezogen find, fteht das Regierungdgebäube, und um das Bild 
für den Mangel an höheren Bergen-zu entſchädigen, ift ber Hinter- 
grund faft immer mit ftartem Nebel, Gewoͤlk ober Hegen bezo⸗ 
gen, welche über dem dichten Gebüfche hängen, womit ber größte 
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Theil der Infel noch bebedt iſt. Jedoch fehlt dem Gefammt- 
eindrude das Großartige, welches Hongkong in fo hohem 
Grabe beſitzt. Singapore ift dagegen vermöge feiner geogra= 
phiſchen Lage, des gefunden, wenn fhon heißen Klimas und 
bed frudtbaren Bodens, fo fie burd bie unberehenbaren 
Vortheile feined Freihafens von ungleich größerer Wichtigkeit 
als Hongkong ift oder jemals zu erden vermag. Während 
letzteres nur ein Landungsplatz für den Handel mit einem 
beſchraͤnkten Theile des chineſiſchen Meichd bildet, ſchließt erſte⸗ 
res den reichen Verkehr des indiſchen Archipelagus ein. 

Ich habe geſagt, daß ber größte Theil von Singapore 
noch mit Holzung bebedt ift; dies ſcheint aber nicht mehr 
lange währen zu follen. Jedes Jahr kommen neue Einwan—⸗ 
derer von China, Siam, Codin= China, Bengalien, kurz faft 
aus allen Gegenden Aſiens; die Wälder verſchwinden raſch; 
gute Straßen burdfhneiden die Eolonie nad allen Rihtun« 
gen und ausgebehnte Pflanzungen erheben fid überall. Der 
Anbau der Mustatnüſſe wird beſonders mit großem Eifer 
betrieben. Als die Nieberlaffung begonnen wurde, herrſchte 
großes Vorurtheil gegen die Anbauung derfelden. Man fürd- 
tete bei dem großen Anlagecapitale, welches folde Pflanzun- 
gen erfordern, ohne den Schutz befonderer Geſetze zu große 
Gefahr zu laufen. Es zeigte ſich bald, daß die Beſorgniß 
ohne Grund war. Einige. weiter blickende Perfonen, welche 

- frühzeitig Anlagen madjten, erndten jetzt goldene Früchte ihres 
Unternehmungögeifted. Andere find dadurch veranlaßt, dem 
Beifpiele nahzuahmen, denn es hat ſich herausgeftelt, daß 
freie Arbeit ohne irgend einen Vorzug Seitens ber Geſetz⸗ 
gebung mehr Musdkatnüſſe und Blüthen zu erzeugen ver— 
mochte, als die Holländer mit allen ihren veralteten Einrich⸗ 
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tungen: ein neuer Beineis — wenn eB beffen überhaupt noch 
bebörfte — daß bie Juduſtrie nur frei.und umgefeffekt zu 
fein braucht, um bie günſtigſten Refultate zu liefern. 

Die Ausdauer, Mühe und Borfiht, welche ber Anbau 
der Muskatnuß erfordert, überfchreiten alle Borftelung. Die 
Bearbeitung des Bodens, die Pflanzung und Schirmung ber 
jungen Pflanze u. f. io. find außerordentlich mähfam und wer⸗ 
ben fehr oft mit Verdruß belohnt. Rah jahrelangem Wars 
ten- und dem Aufwande von beträdtlihen Summen beginnen 
bie Bäume zu blühen, und o eh! nun zeigt fig nicht felten, 
daß mehr ald die Hälfte männliche oder monöcifde Pflanzen 
find, und nur zum Umhauen taugen. Dieſer Umftand iR 
von großem Belang. Um dem Uebel abzuhelfen, hat man 
verfchiedene Verfuhe gemacht, die weibliche Pflanze durch 
Pfropfreifer ober Ableger zu vermehren; allein- die Verſuche 
find. fehlgefhlagen und e& bliebe auch erfi zu erieifen, ob 
Bäume, melde auf diefe Art fortgepflamgt wären, biefelbe 
Fruchtbarteit und Dauerhaftigkeit haben’ würben, wie frei aus 
dem Samen entfprofiene. 

Neben der Mudkatnuß find audgebehute Pflanzungen 
von Gaffaven (Manihot utilissima, .Pohl*) ‚angelegt und 
gerathen ganz vortrefflich. Die mehlige Subſtanz, telde 

*) &8 wird wohl nicht fehr befannt fein, daß von biefer Pflanze 
durch folgendes Mißverſtaͤndniß Yucatan feinen Namen befommen hat. 
„Yuca“ ift in ber Landesfpradhe ber Name für Manihot utilissima; 
„tal“ Heißt dad Feld worauf fle mädhft. Als 1517 bie Pflanze den 
Orfangenen gezeigt wurde, welche Hernandez de Eorboba und feine 
Rahfolger nach Euba gebradt hatten, erkaunten fle biefeibe fogleich 
und riefen „Yuca-tal*, Man nahm dies Wort für den Namen ihres 
Helmathlandes und legte eö, in Yucatan berberbt, fpäter dem Theile 


von Amerita bei, weicher noch jetzt biefen Ramen trägt. Weiteres 
vergl. in Bernal Diaz de Castillo’s Geſchichte. 
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man aus dieſer Mflanze bereitet, wird theila roh, teils als 
Perlfago ausgeführt; bie Bereitung das letzurn iſt fa har ⸗ 
trefflich · nachgeahmt, daß herfelbe wirklich für Sage gehalten 
wird. Der Mavihot iſt in mehreren Theilen der Inſel einges 
bürgert — nicht einheimiſch, wie wohl ‚behauptet wird. Die 
meiſten Bewohner von Singapore nennen ihn Tapioca, bie 
Malaien Ubi caju, die Megitaner Quauh camotl, die Weſt⸗ 
inbier Caſſave, Euzabi und. Mandioc; in Reu-Gronada heißt 
er Eucadorians und im Peru Yuca. Seltfam ift ed, daß 
ber malaiiſche und Watec- Name genau -baffelbe bebeutet, 
nämlich holzige Knolle, da bie Wurzeln ober richtiger Knol⸗ 
len ber Pflanze, wenn fie zu lange in der Erbe ‚gelaffen 
erben, hart wie Holz und unbrauchbar werden. 

Die Areca Catechu bat bislang. noch nit die Auf⸗ 
merkfamteit. ber Eapitaliften auf ſich gezogen und wird deöhalb 
nicht in größeren Anpflanzungen gefunden. Die Malaien in 
Singapore fäuen bie Rüffe mit Gambir, Tabak, Limone und 
ben Blättern yon Siri (Piper Siriboa, Linn.); die Chineſen 
huldigen demfelben efelhaften Gebrauche mit dem Unterſchiede, 
daß fie flatt des Giri die Blätter des ſchwarzen Pfeffers 
(Piper nigrum, Linn.) nehmen. Doch ift die alles, was 
fie mit den Goloniften der Inſel in dieſer Hinfiht gemein, 
haben; in ben füblihen Theilen von China geht dad Volt 
weiter, es verſchlingt fogar die Blätter von Piper Betel, 
Linn. llerdingd muß der große Gehalt an Gerbeftoff, wel⸗ 
Gen der Vetelpfeffer führt, einen nachtheiligen Einfluß: üben, 
allein es ift ein Irrthum, daß das bloße Käuen dem Munde 
ein widerliches Anſehen gäbe; felbft mit der Hinzuthat 
jener anderen Ingredienzien ändert der Speichel kaum feine 
Farbe. 
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Schwarzer Pfeffer (Piper nigrum, Linn.) und Gambir 
(Uncaria Gambir, Roxb.) werden ſtark gebauet, namentlich 
von · den Ehinefen, denn ber Gewinn aus beiden Pflanzen ift 
fo Mein, daß die Europäer biefelben ihrer Speculation un 
werth hielten. Pfeffer⸗ und Gambir-Pflanzungen liegen 
immer neben einander, weil ber Abfall der Gambirblätter 
einen bortrefflihen Dünger für den Pfefferſtrauch abgiebt 
und — ivad eben fo wichtig, wenn nicht erheblicher ift — 
die Zalangpflanze (Andropogon. taricosum, Linn.) töbtet, 
bie ſich glei der Quecke (Triticum repens) mit erftaun 
licher Rafchheit über die Felder verbreitet und fo dicht zuſam⸗ 
men wuchert und fo hoch wird, daß fie in kürzeſter Zeit bie 
werthvollſten Pflanzungen zerftört, fo daß manche aufgegeben 
werden mußten, weil man dies Untraut nicht ausrotten konnte. 

Der Proceß, durch melden der Gambir aus dem Straude 
geivonnen und für ben Gebrauch bereitet wird, ift fehr ein 
fach. Die Blätter läßt man in Waffer kochen bis fie alle 
abftringirende Eigenſchaften verloren haben; die Abkochung 
wird in ein anderes Gefäß geklärt, worin fie verdichten muß. 
Wenn fie feft geworden ift, fo ſchneidet man fie in bieredige 
Stüde und bringt fie in den Handel. M'Culloch behauptet, 
daß man Sago zur Berdidung anwende. Died ift wenig⸗ 
ſtens in Singapore niht der Fall; hier taucht man ftatt 
beffen ein Stück Holz in das Gefäß, welches die verlangte 
Wirkung herborbringt. Es muß eine befondere Subſtanz 
fein, welche durch bloßes Eintauchen in eine Flüffigkeit dies 
felbe verdichtet. Ich fuchte ein ſolches Stück Holz zu befom- 
men; leider Wollte der Ehinefe, deffen Werkftatt ich befuchte, 
ſich nicht dazu verſtehen, mir eine folhe Probe abzulaffen, 
und einem ®reunde, der fi) darum bemühete, gelang ed 
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nicht, bis zur Abreiſe des deren ein Stüd jener Holzart 
zu befommen. 


Aechtes Catechu ift fein Product Singapores, aber eine 
Verfälſchung twird’ tohl daſelbſt bereitet. "Proben, bie id 
erhielt, beftanden aus Alaun, Chromfäure, Vitriol und Gambir. 
Die Maffe mar fo vortrefflic gemiſcht und zubereitet, daß 
fie dem wirklichen Catechu täuſchend ähnlich fah und ich darf 
wohl fagen, daß fie häufig dafür geommen wird. Wenn es 
aber fo um die „Rohproducte⸗ fteht, kann ed Wunder nehe 
men, daß chemiſche Analyfen einer und denſelben Subftanz fo 
himmelweit verſchieden ausfallen ? 


Die Pfeilwurzel ift verſchieden von denen ber Sandwich⸗ 
Inſein; fie wird aus den Knollen von Maranta arundina- 
cea,. Lion. gemadt. Der Bau diefer Pflanze hat erft fpät 
begonnen und ift jetzt noch nicht erheblich; er fol aber von 
Jahr zu Jahr zunehmen. Gewürznelken, Zimmt, Cacao, 
Neid und Siri (Piper Siriboa, Linn.) erben zur Zeit nur 
ſchwach gebauet ; es wird ſogar behauptet, da der gefammte 
auf Singapore gebauete Reid faum für ben Bedarf audreiche, 
den die Einwohnerſchaft in einer Woche verzehrt. Sago ift 
fein Zanbeöprobuct, fondern konimt aus Eodin- China, Bor— 
neo, Java, Sumatra, Penang und Eelebed und wird bon 
den -Ehinefen in Singapore für die Ausfuhr zubereitet. Der 
Bau ded Zuderrohrd und die Bereitung ber verſchiedenen 
Producte defielben hat biöher. einen zu geringen. Gewinn 
ergeben, weshalb größere Pflanzungen aufgegeben find. Es 
läßt ſich biefer ungänftige Ausfall ſchwer erklären; Klima, 
Boden, geringer Tagelohn und leichter Schiffsverkehr, alles 
verheißt einen günftigen Erfolg. Aehnlich ift es mit der 
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Bammtoode und bem Kaffee ergangen; hier bieten jedoch pPhy⸗ 
ſiſche Umftände ein unüberwindliches Hinderniß. 

Einheimiſche Producte von großem Handelswerthe beſitzt 
Singapore nicht. Indianiſches Rohr iſt gemein; aus einer 
Acanthaceãpflanze ziehen die Chineſen, aber nur für ben eige⸗ 
nen Gebraud, eine blaue Farbe. Vielleicht ift es biefelbe, 
melde in Lindley’6 „Pflanzenreih- Room genannt und für 
eine Ruellia audgegeben wird. Nur hier und da trifft man 
noch auf einzelne Bäume des Taban (Isonandra Gutta, Hook.), 
irrthümlichertveife Gutta-perha-Baum genannt, welcher bie 
wichtigſte von ben vielen im inbifhen Archipel gewonnenen, 
dem Caoutchouc ähnlichen Subftanzen liefert, die Gutta Taban, 
welche unter dem falſchen Namen Gutta Percha am befann- 
teften IR. Diefer zu der Famille der Sapotaceen gehörige 
Baum bifdete früher auf der Juſel Singapore amsgebehhte 
Wälder umd ift amferdem noch anf ver Malaliſchen Halb⸗ 
inſel und mehreren der großen Swmda-Infeln weit und viel 
verbreitet. Die erfte Beſchreibung deffelben verdanken Mir 
dem Dr. Oxley, der auch etiva im Jahre 1847 zuerft Blät- 
ter umd Bläthen davon nach Europa fhidte. Die Isonandra 
Gutta gleiht im Habitus ganz außerorbentli dem „Durian“ 
(Durio: zibethinusL.); fie wird bi® 70 Fuß hoch mit einem 
Stamme von 3—4 Fuß Durihmeffer, deffen Holz tweich und 
werthlos if. Die Blätter find wechſelſtaͤndig Tänglid-Tanzette 
lich, gangrandig, Ieberartig, auf ihrer oberen Seite von blah⸗ 
grüner Farbe, auf ihrer unteren Seite mit kurzen braunen 
Odaren befeht. Won den adfelftändigen Wlüthen ftehen von 
1—3 in jeder Achſel an kurzen Stielen. Es haben biefelben 
einen ſechdfach getheilten lederartigen Kelch, welcher eine blah⸗ 
rothe mit ſechs zugeſpitzten Zipfeln verſehene einblttrige 
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Blumenkrone rinſchließt, deren Schlund mit einer Reihe bon 
getodhnlid, zwoͤlf Staubfäden beſetzt iſt, deren Autheren in 
stoel ſeitliche Oefftuungen aufſpringen und von ſehr feinen, 
bogen Fllawenten getragen werden. Die Frucht iſt eine 
harte, laͤnglich⸗ runde ſechsfuchrige Veere, bie gewoͤhnlich zwei 
keimfãhige · Samentorner enthält, indem bie anderen dier fehl⸗ 
ſthlagen; ſie wird don den Eingebdrenen zur Anfertigung 
eimed Speifeoͤles beridendet. 

Der geronnene Milchſaft diefed Baumes bildet jene 
dräunliche, in warmem Waſſer ſich erweichende Maffe, bie feit 
einigen Jahren ein fo bedeutender Handelsartikel geworden 
iR; wohet aber der Stoff kommt, den bie Malaien „Gutta 
Percha ⸗ nennen und mit dem Gutta Taban häufig berfeht 
wird, ift noch anbefannt. Zum erften Male ward died Gummi 
wahrſcheinlich von Tradedcant (zur Zeit der Königin Elifar 
deth) nach Europa gebracht; derſelbe ſpricht nämlich von 
einem Mazerwood⸗, was er in Indien gefunden, welches 
die Eigenſchaft habe, in der Wärme ſich zu eriveihen, und 
dann jede beliebige Form annehme. Dies if ja aber bie 
hauprfärhlige Gigenthümlichkeit der Gutta Taban, melde 
ihre ſtreifigen Ausſehens wegen auch gar wohl mit Maſer⸗ 
holz verglichen werden Könnte. Die Entdedung des berühm⸗ 
ten Meifenden fiel indeffen wieder der Vergeſſenheit anheim, 
wm erſt im Jahre 1822 zogen Etiele von Holzätten, die, 
Rott wie gewoͤhnlich and Büffeldorn, aus Gutta Taban ver⸗ 
fertigt waren, die Aufinerkfamkeit eined Dr. W. Montgomerie 
in Singapore auf ſich, welcher, nachdem er durch die Einge- 
borenen mit ber Art, diefen Stoff zu bearbeiten, befannt 
geworden war, vorſchlug, denfelben zu Griffen von Hirurgie 
ſchen Inftrumensen zu verwenden an Stelle bed Caoutchouc — 
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welches fehr dom feuchten Wetter. in den Tropen leidet — 
ein Vorfhlag, für ben er bon ber Society of Arts in 
London mit ber goldenen Medaille belohnt wurde. Diefes 
war bie erfte Anwendung ber Gutta Taban, die jet ſchon 
nad) einem Cataloge der Londoner Gutta Percha Com- 
pany zu 184 verfdjiedenen Artikeln verarbeitet wird. 

Die Ausfuhr davon in Gingapore betrug 1844 nur ein 
Picul (133%/4 engl. Pfund); 1845 fon 196; 1846 5364; 
im nädjften. Jahre 9296 und im folgenden etiva 14,000! 
Leider ift in Folge der unklugen Art, mit der biefer fo werth⸗ 
volle Stoff eingeerndtet iward, der Isonandra+Gutta- Baum 
don Singapore fhon ganz verſchwunden und nur noch in ben 
Wäldern des Südendes ber Malauiſchen Halbinfel und ber 
Süpküfte von Borneo (deſſen Bewohner mit feinem Nutzen 
bis auf die neuefte Zeit hin unbefannt Maren) nod häufig 
vorhanden. Anſtatt nämli dad Gummi (fie dad ber Ficus 
elastica) durch Einfchnitte in den Stamm zu gewinnen, fand 
man e8 bequemer, ben ganzen Baum zu fällen und bie Rinde 
abzuftreifen, foorauf dann ber auöfliegende Milchſaft in aud⸗ 
gehöhlten Pifangblättern eingefammelt ward. So vernidtete 
man für 20 oder 30 Wfd. Gutta, etwa 14, Thaler werth, 
den Wuchs don 70— 100 Jahren! 

Der Rohſtoff, welcher von verſchiedener Farbe, Härte 
und Güte iſt, je nachdem er mehr oder weniger mit anderen 
Subftanzen, wie Gutta Giret, Gutta Percha, Caoutchouc 
u. ſ. w., verſetzt worden, wird, ehe man ihn weiter bearbeiten 
kann, in Stücke geſchnitten, gekocht und mit Maſchinen, ähn- 
lich denen, die bei der Bereitung des Gummi elaſticum 
verwandt werden, geknetet, wobei bie Farbe, die bad Fabri⸗ 
fat etwa haben ſoll, trocken als Pulber zugeſetzt wird. — 
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Die Gutta Taban- ift in Weiher, Raphtha, Collodium u. f. iv. 
loͤslich. Die Ielztere Löfung ift befonberd bon mebicinifcher 
Wichtigkeit. 

Zu bedauern bleibt, daß bei der erſten Einführung der 
Gutta Taban nicht gleich der richtige Name verbreitet wurde. 
Jedermaun ſpricht jetzt in Europa und Amerika von Gutta 
Percha, während er im Grunde Gutfa Taban meint. 

Von den Vierfüßlern der Infel mag ein Rothwild, ein 
Tiger und ein Schwein (Sus babyrussa, Buff.) Erwähning 
finden. Die BVerheerungen, welche die Tiger anrichten, find 
fehr bedeutend; kaum eine Woche vergeht, daß nicht einige 
Perſonen getöbtet würden; die Verwegenheit biefer Thiere ift 
außerorbentlih. Muf einer meiner Ausflüge kam ic zu einer 
Gambir-Pflanzung, welche etwas weit im Holze lag und 
häufige Angriffe zu erdulden hatte. Noch bie Nacht zubor 
ar ein Tiger dicht an die Hütte gekommen, worin zehn chine⸗ 
ſiſche Arbeitöleute fchliefen, und hatte ein ſchreckliches Gebrüll 
audgeftoßen. Die Leute verfuchten ihn- durch Zifhen, Hände 
tlatſchen und Zärmen mit Metallgefäßen zu verſcheuchen, allein 
das Thier ſetzte fein Gebrüß fort, bi die Angft den zehn 
Leuten eim fo maͤchtiges Geſchrei auspreßte, daß der Wald 
davon fieberhallte und der Tiger erfchredt bie Beute aufgab. 

Es wird wohl behauptet, daß bie-Tiger eine größere 
Vorliebe für die Farbigen als für Weiße zeigen, ba feit 
ber Einrihtung der Eolonie noch fein Europäer getötet fei; 
dad mag aber wohl mehr dem Umftande zugefchrieben wer⸗ 
ben, baß bie Weißen fi denſelben nicht fo viel ausſetzen 
und weder allein noch ohne Waffen in die Wälder gehen. 
Eben fo wird behauptet, daß die abnehmende Zahl der Tiger 


baburd) wieder vermehrt werde, daß fie über die female 
Scemann’s Reife um die Melt. 2. Mb. 18 


2714 





Straße gefhtwommen kämen, melde Singapore von bem 
aflatifhen Eontinent ‚trennt; dem widerſprechen andere Meir 
nungen, welche behaupten, daß alle Tiger auf ber Inſel gebo- 
sen würden. Wie dem fei, fo viel fteht feit, daß ihre Zahl 
fehr groß ift. Um den Verheerungen berfelben Einhalt zu 
thun, hat die Regierung ſich genöthigt gefehen, einen Preis 
von funfzig fpanifhen Dollars für die Erlegung eined Tigers 
auszuſetzen. Die Jäger erhalten demnach ihre Mühe gut 
bezahlt; denn außer dem Preiſe gewinnen fie acht bis zehn 
Dollard für dad Fell und ziemlich eben fo viel für das 
Fleiſch, welches die Ehinefen begierig faufen, in ber eitlen 
Hoffnung, ftart von den: Genuffe beflelben zu werden. 

Elephanten find nicht mehr vorhanden, man müßte fonft 
einige gezähmte rechnen, welche in den Pflanzungen arbeiten. 
Am angrenzenden Feſtlande gicht ed aber ſowohl Elephanten 
als Tapirs (Tapirus Indicus) in Menge. Einer der letz⸗ 
tern Thiergattung — im Vergleich zu dem die amerikaniſche 
Species, der Macho de monte oder Gran Beſtia von Pa- 
nama ein wahrer Zwerg iſt — wurde bei unſrer Anivefen- 
heit für 150 ſpaniſche Dollard feil geboten; er Märe ein 
auögezeichneted Exemplar für eine Menagerie geivefen. 

Die gefiederte Welt ift zahlreich und prächtig. Fiſche 
feinen eben fo mannigfaltig zu fein wie in Ehina. Bon 
Schlangen, Mostitod, Vielfraßen, Storpionen und ähnliden 
Plagen des Menſchengeſchlechts hat Singapore einen gehöri- 
gen Antheil befommen. Die Storpione find hier größer ald 
ich fie irgendivo fah; id) fing einen im Walde, der faft fieben 
Zoll lang und dunfelbraun, beinahe ſchwarz don Farbe imar. 
Die Molaien wiſſen eben fo gut ald die Megitaner, daß 
das befte Mittel gegen Storpionbiß der Skorpion felbft ift; 
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nur machen fie eine andere Antvendung. Die Mexikaner thun 
dad Ihier in Spiritus und gebrauchen -diefe Infuflon; bie 
Malaien dagegen binden das Thier felbft auf die Wunde. 

"Der Reujahrdtag«, erzählt Capitain Kellett, „wurde 
bon dem gefammten lieben Volke Singapores, welcher Nation 
ed immer angehörte, dem Vergnügen gewidmet. Mit einer 
Waſſerwettfahrt wurde begonnen; die Boote der Eingeborenen 
wie der Marine nahmen daran Theil. Es war ein- herr« 
liches Schaufpiel, dad Gemwühl ber Proas (fleined indiſches 
Fahrzeug) und Eaifen zu beobachten, die mit einem friſchen 
Wind unter Segel losjagten, bag man nicht begreifen konnte, 
fie fie damit zu fahren vermochten. Nun, fie find gute 
Schwimmer und fragen nicht danach, wenn fie einmal ums 
geivorfen werben; fie fehren dad Boot wieder um und dann 
auf und davon, ald ob nichts gefchehen wäre. ie haben 
Segel, die für ein, zwei ober drei Mann ausreichen, je nad) 
ber Brife. Das Ergebnig der Wettfahrt zwiſchen den Boos 
ten der Marine var beim erften Lauf, bei dem feine Fluth 
herrſchte: die Barte und Jolle des Herald gewannen beim 
Lodrennen vom Anfangspuntte einen fo großen Vorfprung, 
daß ich nicht glaubte, fie könnten eingeholt fverden, wenn 
nit ein Unfall begegne. Die Barfe hätte fiher ben Sieg 
davon getragen, allein weil fie den Fluthwechſel nicht kannte, 
legte fie fur; um, verlor darüber den Wind, indem ſie ſich 
dem Schiffe zu fehr näherte, um ihm ein Hoch audzubringen, 
und fo gefhah es, daß fie in allzu großer Zuverſicht nicht allein 
den erften Preis verfehlte, fondern erft zu dritt anlangte. 
Die Joe mußte ausfahren, weil ihr die Segelſchnur zerriffen 
war. Ein gededter Kutter gewann ben erften Preis, ein Gig 
ber Amazone den zweiten. 

18* 
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"Auf der Eöplanade gab ed Pony-ennen mit Reitern, 
und andere mit Shen, bie boraufliefen; Pfahlklettern; tanzende 
Maͤdchen und Gaufler; daneben überall Ringtämpfe zwiſchen 
Ehinefen und Malaien. Die Tänze find nit fehr unterhal- 
tend, denn fie beftehen nur in Beivegungen bed Körperd und ber 
‚Hände zu einer hoöͤchſt barbariſchen Muſik von eigenthümlicher 
Weife, wozu etwas zum Preife ber Schönheit der Frauen u. f. w. 
gefungen wird. Das Mädchen ift in der Megel jung, tanzt 
barfuß, ift aber fo Iuftig ausgeputzt, als ihre Mittel eben 
erlauben. Eine Menge Männer drängen fi) um bie Tän- 
zerin und Laffen ihr oft nicht mehr ald drei Fuß Raum, um 
ihre Künfte zu zeigen. Die Gaufler und Geiltänzer, bie 
fämmtlid) von Madrad fommen, find gewandt und fehr 
geſchidt. Einige merkwürdige Kunftftüde wurden gezeigt; ein 
Mann ſchob ein Eifen von 14 Zoll Länge in feine Kehle — 
ein widerwaͤrtiger Anblit. Die Seilfpringer können ed mit 
allen aufnehmen, bie mir vorgefommen find. 

„Ein Europäer, ber zu diefer Zeit nach Singapore käme, 
würde eben fo fehr von ben verſchiedenartigen Trachten wie 
von dem großen Zufammenfluffe von Menſchen überraſcht 
fein. Keine Frau ift darunter, abgerechnet die umherlaufen- 
den Tänzerinnen ober etliche Weibsbilder deſſelben Gelid- 
ter8, bie in Gurries umherſchweifen, um zu fehen und gefehen 
zu erden. Diefe Gurried find nicht die Ichte bemerkens— 
werthe Erfheinung des Orts; fie find bequeme, leichte, vier⸗ 
räbrige Wagen, welche vier Perſonen faffen und von Meinen 
munteren Ponhd gezogen iverben, die nicht größer find als 
iriſche Schweine, einen rafhen Schritt haben und nie ermüben. 
Sie werden nicht getrieben, fonbern von einem Syce geleitet. 
Ein Europäer ‚würde den Mann bedauern; allein ein Shre 
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überläuft Pony wie Pferd, und das Pont. twürbe eher ſtür⸗ 
gen ald daß er einhielte. Sie folgen einem wohin man geht. 
Geht man zu einem Diner, ſo ſchreitet er borauf, geht man 
an Bord, fo wartet er bid man wieder landet. Ein Dollar 
ift der Lohn, ben dieſes Anhängfel für ben Tag befomint, 
dad heißt vom erften Strahle bed Morgens bis „manı ſich 
Schlafen legt.u 


Am 9. Januar 1851 fetten wir unfere Reife fort. Wir 
paffirten zwiſchen den zahlreihen Infeln des indiſchen Ardi- 
pelagus durch, die Straße von Rhio, die Gafpar« Straße 
unb erreichten die Sunda-Straße, wo und anhaltende Wind» 
fille und flane Winde für einige Tage feftlegten. Der Anblick 
der letzteren Straße ift überaus ſchön. An ber einen Geite 
liegt Java, an ber andern Sumatra; beide ftrogen bon Vege⸗ 
tation und entfalten eine Mannigfaltigfeit der Tinten, eine 
Friſche und Ueppigfeit, die entzüdt. Der Meiz wird voll⸗ 
endet durch hohe Berge, deren leichtes Blau einen lieblichen 
Gegenfaß zu dem dunklen Grün ber Urwälder bildet. 


Wir fuhren nahe an Sumatra heran und warfen am 
Nadmittage ded 15. Januar Anker. Eine Parthie unferes 
Sciffed landete. Die Wälder erftredten fi dicht an ben 
Rand. ded Wafferd; die Bäume waren hoch und gedrängt an 
einander. Palmried, eine ſtachlige Mimosea und zahllofe 
andere Schlingpflanzen fletterten von Baum zu Baum unb 
hemmten oft den Weg. Bon Orchideen war feine zu fehen. 
Einer der gemeinften Bäume war Cycas circinalis, Linn., 
der eine anfehnlihe Ausdehnung erreiht — gegen 10 Fuß 
Höhe, 3 Fuß im Umfang und gegen ben Gipfel drei, vier 
und felbft ſechs Arme treibend. 
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Die Stelle, wo Mir gelandet waren, fdien ſchwach 
bewohnt zu fein. Wir trafen nur eine Hütte, mit einigen 
Malaien, die eben dabei waren, Fiſch zu foden und eine 
große Jack (Artocarpus integrifolia, Linn. — ber Brob- 
Frucht ähnlich) zu effen, die fie von einem’ benahbarten Baume 
geholt. Einiges Federvieh lief unher, aber das Ganze jah 
fo armfelig und unmöhnlid) aus, daß ein Blick darauf man- 
Ken Europäer von feinen romantifhen Phantafien vom Leben 
in der Wildheit geheilt haben mürbe. Moskitos Maren genug 
vorhanden, fo daß fir froh waren, einen Pfad zu finden, 
ber etwas im Walde hinlief und und einigermaßen aus dem 
Bereiche berfelben rettete. 

Am 26. Januar hatten Mir den Tod eined Ediffd- 
genoffen zu beflagen. Unfer Zahlmeifter Thomas Woodward 
hatte ſich in den arktifhen Regionen fo ſtark erfältet, daß er 
nad) der Abfahrt von den Sandwich-Inſeln ernftlid krank 
wurde. Trotz aler unauögefeten Bemühungen der Herren 
Goodridge und Billingd zeigte es ſich bald, daß die Krank— 
heit mit dem Tode enden würde. Woodward gewann ſich 
überall durch Treugerzigkeit, gutmüthiges Wefen, Gefälligkeit, 
muntere Zaune und fprudelnde Gefprädjigfeit bie befte Freund⸗ 
ſchaft und war in dem Dienfte, beffen Zierde er bildete, 
rühmlihft befannt und allgemein geachtet. 

Thomas Woodward wurde zu Portfea am 27. Auguft 
1811 geboren und 1821, im Alter von zehn Jahren, in bad 
College royal ober Lyceum von Gaen in ber Rormanbie 
gefendet. Er blieb hier mit ſechsundzwanzig anderen enge 
liſchen Knaben, zum Theil Landslente von ihm, bis Ende 
1823; ein Decret ber Parifer Behörde, daß alle Lehrer ber 
Staatöfeminarien roöͤmiſch⸗-katholiſche Priefter fein follten, 
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machte die Zurüdziehung der proteſtantiſchen Knaben erfor- 
berlih. Woodward erndtete von dem Aufenthalte in Frank⸗ 
reich in fo frühem Alter ben Bortheil eines reinen franzöfle 
ſchen Accents, deſſentwillen die Knaben nicht glauben woll-⸗ 
ten, daß er Engländer fei, fondern ihn Monsieur titulirten.« 
Selbft Herren aus ber Bekanntſchaft feiner Kameraden hielten 
ign für einen jungen Franzofen. 

Im April 1829 trat er in Dienft und nachdem er ver⸗ 
ſchiedenen Schiffen „von unbeftimmter Dauer« angehört hatte, 
fam er 1845 auf feine Beiverbung auf den Herald, ber in 
Plymouth rüftete, um die Weſtküſte von Sübamerifa zu vers 
meffen. Er diente auf demfelben ſechs Jahre, in benen er 
dreimal die Polargegenden befuchte. Beim letzten Male z0g 
er fid) eine Erfältung bei Cap Lisburne zu, Melde feinem 
Leben am 21. Januar 1851 ein Ziel fehte; am folgenden 
Tage erhielt er ein Seemannd-Begräbniß. 

Die Expedition war hierdurd; eines ber nützlichſten und 
eifrigften Dfficiere beraubt. Woodward hatte ſich nidt allein 
durch eine genaue Pflichterfüllung ausgezeichnet, fondern ber 
Expedition durch feine mannigfahen Fähigteiten große Dienfte 
erfviefen. eine Kenntniß verſchiedener Spraden machte ihn 
oft zu unferm Dolmetfher und er überfeßte. die an berfcier 
denen Orten gefvonnenen nautifhen Bemerkungen. Er war 
ein vortrefflicher Zeichner; mande Skizze für unfere Karten 
ward von ihm angefertigt; er zeichnete unter Anderm faft 
die ganze Küfte don Oſt-Kamtſchatta mit ihren vielen Vul— 
tanen, eine Skizze, welche wohl ber Veröffentlichung. werth wäre. 
Wann wir an Land gingen, fammelte er naturwiſſenſchaft⸗ 
liche Gegenftände, mehrere der beften Specimina antebiluviani- 
ſcher Ihiere wurden in der Efhfholg»Bai von ihm entdedt. 
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Seinen Schiffäfameraden bereitete ber Tob Woodwards 
eine tiefe Trauer. Die lange gemeinfhaftlihe Fahrt, bie 
Theilung aller Freuden und Leiden hatte eine brüberlide 
Gefinnung unter und erwedt, die nur der berfteht, der ſich in 
gleicher Zage befunden hat. Als wir nun auf der Heimfahrt 
einen Genoffen verloren, der fo viel zur Belebung und Ere 
heiterung unfrer Fahrten beigetragen, fourbe fein Tod wie 
der eined Familienmitgliedes empfunden. 





Eapitel XVI. 


Borgedirge der guten bofiung. — @breife. — St. Helen. — Ascenfon. 
— Zlored und Corvo. — Ankunft in England. — Schluß. 


Am 29. Januar, unter 110 S. B. und 980 36 ©.2. 
trafen fir Paffatwind, S. S. D. und ©. D., und befamen 
am folgenden Tage bie Keeling- oder Cocud-Infeln in Sicht. 
Wir behielten den Paſſatwind bid 15. Februar, dann vers 
loren fir ihn unter 250 30° ©. 8. 580 30° O. L. Am 
1. März kam Süd-Afrifa, in ber Gegend bed großen Fild- 
fluffes, in Sicht, und am Gten beffelben Monats anterten 
wir in Simond-Bai, Vorgebirge ber guten Hoffnung, wo 
foir erfuhren, daß unfer früherer Tender, bie Pandora, bie 
und nad) ber zweiten Reife in die Polargegend verlaffen hatte, 
tohlbehalten in England angelangt fei und daß man ihre 
Ankunft täglich erwarte, da fle zu einer neuen Fahrt beors 
bert ſei. b 

Der Uebergang von Indien nad dem Vorgebirge ber 
guten Hoffnung war fo furz geivefen, daß die Eindrüde jener 
Gegenden noch Iebendig im Geimüthe hafteten. Welch ein 
Gegenfatz drängt ſich jeht auf! Statt ber dichten Wälder 
zeigte ſich eine nothbürftig grüne Bergreihe, ftatt des üppigen 
Laubwerks ber Tropen niedrige hartblättrige Büſche; bort 
hochſtrebende Stämme, hier fein Baum, wenn ihn nicht des 
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Menfhen emfige Hand erzog; dort bie eleganten Blüthen« 
getoinde bed leiten Palmrieds, hier das blattlofe Vrouwen⸗ 
haar (Cassyta filiformis, Linn.). — Nichts defto meniger 
gewährt bie Flora des Eapd dem Europäer einen wohlthuenden 
Anblid. Er ftaunt nicht mehr, wie in den Urwäldern Ame- 
ritas ober Afiend, über den fonderbaren Habitus und dad 
befrembende Laubwerk ber MWegetation, fondern begegnet auf 
Schritt und Tritt Formen, die nicht alein feit Jahrhunderten 
in botanifhen Gärten cultivirt, fondern in jedem Wintel feiner 
Heimath eingebürgert find; bie Haiden, das Eiskraut, bie 
Geraniums, die Callad und andere rufen ihm freundlich Will- 
tommen zu und erinnern fein Herz an mande glückliche Minnte. 
Selbft der Botaniker vergißt fein Bedauern, daß er feine neue 
Genera und Epecied entdeden fann, über dem erheiternden 
Gedanken, daß feine Lieblingswiſſenſchaft bereitö fo weit vor—⸗ 
geſchtitten fei, um eine fo entfernte Gegend der Erdkugel, 
wenigſtens dem Anblicke nad), ihm ald eine vertraute Befannt- 
ſchaft erfheinen zu laſſen. 

Die Umgegenb von Simondtoton bildet eine Kette ſchroffer 
Berge, bie vorzugoweiſe aus Sanbfteinen beftehen und befon- 
derd in ber trodenen Jahreszeit — in melde unfer Beſuch 
fill — einen unfruhtbaren, feinedtvegd einladenden Anblid 
getähren. Gleich manchen ähnlichen Zocalitäten ift fie jedoch 
ſehr fruhtbar und vermöge ihres Klimas bei weitem reicher 
ald die Gegend um Gapftabt. Proteaceae find namentlid) 
fehr häufig. Die Protea cynaroides, Linn., zeigt fih in 
der hoöchſten Volltommenheit, und erreicht nicht felten acht Zoll 
im Durdmeffer. Sie ift aber weniger häufig als ihre Stamm- 
verwandte, Protea grandiflora, Thunb., bie in der That fo 
gemein ift, daß fie manchen Stellen einen bläulichen Schimmer 
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ertheilt und ber Landſchaft einen eigenthämlihen Ausdruck 
verleiht. Die Eoloniften nennen fie Wagenboom und machen 
aus ihrem Holze Felgen, wozu ſich baffelbe wegen feiner 
Zähigfeit vortreffli eignet. Der Wagenboom erreiht 8 bis 
14 Fuß Höhe und liefert mit einigen anderen Protaceen ben 
meiften Feuerungobedarf don Simonstown. Und muß es 
fonderbar borfommen, daß man fo rückſichtslos fein und Ger 
wãchſe umbauen fönne, bie wir fo hoch ſchätzen und über 
deren Zucht fo manche gelehrte Abhandlungen gefchrieben find. 
Ich wenigſtens muß geftehen, daß ic) in ber erften Zeit dabei 
etwas Aehnliches empfand fie jener Krieger, ben es -bei feiner 
Ankunft in Frantreich aufs Höchfte überrafchte, daß fogar bie 
Kinder Franzöfifch rebeten, eine Sprache, die er bis bahin 
nur ald einen erworbenen Vorzug erwachſener Perfonen ges 
tannt hatte. 

Id) wurde fehr von der Myrica cordifolia, Linn., über 
raſcht, die ganze Streden des flachen Landes bedeckt und auf 
den erften Anblid nur 2—3 Fuß hoc zu fein ſcheint. Eine 
genauere Betrahtung zeigte aber, daß die fheinbaren kleinen 
Büſche nur die Zweige unterirdifcher Bäume waren! "Ich bes 
freiete einige von dem Sande — eine leichte Arbeit — und 
fand regelmäßige Stämme, die einige Zoll unter ber Ober— 
fläche friehen und mandmal eine Länge von 60 Fuß erreichen. 
Diefe Pflanzen verfehen am Cap denſelben Dienft, den einige 
Carices in Nordeuropa üben — fie halten den loſen, beweg⸗ 
lihen Sand an. Die Natur und der Menfc hat noch eine 
andre Pflanze zu demſelben Zwecke getwöhnt, die Paarde Vygen 
(Mesembryanthemum edule, Lien.); an ber Straße zwi⸗ 
fhen Simonstown und Wynberg find ganze Weder damit 
bepflanzt. 
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Am 10: März nahm ich Platz in dem Perfonentvagen 
und fuhr durch eine fandige, flaubige Gegend an ben Dörfern 
Kaltbay, Wynberg und Dritoops vorüber nach Eapftabt, bie 
ich nad) ungefähr 3 Stunden erreihte. Es gelang mir 
die Wohnung meined Freundes €. Zenher aufzufinden, ber 
feit mehr ald 25 Jahren die Fauna und Flora don Süd⸗ 
afrita erforfcht. Auch Zeyhers Nachbar, Herr Mheede von 
Duthoorn, intereffirte mid, als der Radyfomme bed berühmten 
Verfaſſers bed »Hortus Malabaricus«, und am folgenden 
Tage wurde ich bei Hrn. Ban Reenen, dem Reffen Perſoon's, 
eingeführt. Dann machte id) die Bekanntfhaft von Dr. €. F. 
Eclon, Zeyhers früherm Mitarbeiter, und Dr. 2. Pappe, 
Verfaffer des »Florae Capensis Medicae Prodomus«. 
Dr. Pappe wi, wie id) hörte, auf jenes Werk eine Aufzäh« 
lung der Defonomie-Pflanzen der füafrifanifhen Flora folgen 
laffen. Bei diefer Arbeit war er auf maniherlei Schwierig⸗ 
feiten geftoßen — Mangel an Beiftand Seitens der Männer, 
deren Theilnahme man erivarten durfte, der ſchlechte Gang 
des botanifhen Gartens und. ähnliche Hinderniſſe; doch fteht 
zu hoffen, daß fi) Dr. Pappe nicht dadurch abſchrecken laſſe. 
Zu einer Zeit, da die Künfte eine fo hohe Volltommenheit 
erreicht haben und mit Begierde aled Neue aufnehmen, bad 
fid) ihnen darbietet, mug jedes Werk über dfonomifhe Botanik 
von dem größten Werthe fein. Der leiſeſte Wink eines toiffen- 
ſchaftlichen Forſchers kann zu Refultaten führen, bie ſich felbft 
ber Ueberſchwaͤnglichſte nicht hatte träumen laſſen. 

Während meined Aufenthaltd in Capftabt befudte ih 
mehrere Male den botanifchen Garten. Diefed Inſtitut ums 
faßt das Grundftüd, welches früher den »Goubernementd« 
Garten“ bildete. In Eriägung feiner erft feit ivenigen Jahren 
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erfolgten Einrihtung und ber geringen Mittel, welche dafür 
zu Gebote ftehen, find einige Fortſchritte gemacht; er enthält 
einen ziemlihen Schatz von Pflanzen, zwei Meine Treibhäufer 
und eine Bibliothef. Durch die ſchlechte Verwaltung ber Com⸗ 
miffion ift er jedoch wieder in Rüdgang gerathen; die Mitglieder 
dieſes Vorftandes feinen mit wenigen Ausnahmen völlig un- 
fähig zur oberften Zeitung des Inſtituts zu fein; fie haben 
durch mancherlei Maßregeln nicht allein ſich felbft, fondern das 
ganze Unternehmen läderlih gemadt. Obgleich eine wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildete Perſon an die Spitze geftellt ift, fo geht 
doch das ganze Inftitut, dad bei geeigneter Führung ſowohl 
für die Colonie mie für die Botanik im Allgemeinen von 
beftem Nutzen fein könnte, einem raſchen Untergange entgegen 
ober wird dod dad Ziel verfehlen, welches bei feiner Ein- 
richtung geftedt wurde. 

Am 31. März beftieg ich mit den Herren Zehher, Baur 
und Juritz das Tafelgebirge. Wir braden mit Tagedanbrud) 
auf und nahmen bie gewöhnliche Strafe. Selten habe id) 
einen fo angenehmen Ausflug gemaht. Das Wetter war 
überaus fhön, die Geſellſchaft die befte. Bei einer Erhebung 
von 1000 Fuß fanden wir ein Wäldhen von Leucadendron 
argenteam, R. Br., welches feine Zweige mit der Wegel- 
mäßjigfeit einer Fichte treibt. Es ift der einzige indigene Baum, 
ben id) im Eapftabt-Diftricte fah; denn bie Virgilia Capensis, 
Lam., welche häufig iſt, wurde aus entfernteren Gegenden ber 
Eolonien herũbergebracht und die übrigen aus Europa, Aflen, 
Amerifa, Auftralten, kurz aus allen Enden der Welt. Hier: 
durch ift eine fonberbare Miſchung zuwege gebracht. Es ftand 
der hohe Eucalyptus neben der Populus alba, bie Nicotiana 
glauca bei der Enpreffe der Levante und der Casuarina bed 
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indiſchen Archipelagus; alle ſchienen fo fräftig zu gebeihen 
mie in ihrem- Vaterlande. 


Gegen 10 Uhr erreichten wir den Gipfel. Gar häufig 
bleiben erftiegene Höhen hinter ber Erwartung zurüd, mit 
ber man fie erflommen; allein nie wurde ich mehr enttäufcht 
als auf dem Tafelgebirge. Auf meinen Reifen habe id) zahl- 
reihe Berge getroffen, bie weit mehr eine Berühmtheit ver— 
dienten, als diefe; der Montana oder Galera de Chorcha in 
Veraguas iſt unbedingt regelmäßiger, höher und fühner empor 
ragend. Einigermaßen entfhädigt die Ausſicht auf die Stadt, 
bie Bai, die Inſel und die umftehende Flora. Nachdem 
wir ein Frühſtück an einer Meinen Duelle genommen, durch⸗ 
ftörberten fir die Plattform. Einige hundert Fuß ab— 
wärts fanden wir ein Thal. Hier wächſt Disa grandiflora, 
Linn., wohl die ſchönſte aller Orchideen, in großer Vollkom— 
menheit an den Eeiten von Bächen, auf Plätzen, bie wäh— 
rend ber naffen Jahrszeit ganz unter Waffer ftehen. Gegen 
Dunteltverden machten fid) zahlreiche Paviane bemerklich, bie 
mit großer Geſchicklichteit von Feld zu Felfen kletterten und 
fo laut frieen, daß man ed feithin hören konnte. Wir 
ftiegen an einer entgegengefeßgten Ceite hinab, fo daß fir 
einen Halbkreis befchrieben, und erreichten Capſtadt um 
neun Uhr, fehr ermüdet, aber ungemein von bem Ausfluge 
erheitert. . 


Der Herald verlief Simondbai am 27. März und legte 
am 8. April vor Jamestown, St. Helena, vor Anker. Der 
vAlte Felfen«, mie bie Bewohner von St. Helena ihre Infel 
zu nennen pflegen, ift fo oft von Schriftftellern aller Nationen 
befchrieben, daß jedes Wort darüber eine Wiederholung fein 
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toürbe. Vortrefflich beſchreibt Lockwood) die Infel, der bie 
charatteriſtiſchen Erfceinungen fo zufammenfaßt: 

"St. Helena ift berühmt wegen feines unerſchöpflichen 
Vorraths von frifchem Waſſer, obwohl es feinen Fluß hat; 
wegen eined eigenthuͤmlichen „Draht-Bogeld«, deſſen Beine denen 
eines Strandläufers ähnlich find; wegen ſeines großen Meid- 
thums an indianiſchen Feigen; wegen feiner eifenfeften Kuͤſte 
und einer Stiege von 600 Fuß Höhe — des Aufgangs zu 
dem oberen ande; wegen einer Stundenuhr, die gleich einem 
hollaͤndiſchen Käfe an einem Maibaume hängt; wegen des 
Beſitzes don „Lot und fein Weib⸗; wegen eines verfteinerten 
Moͤnchs; wegen erloſchener Vulkane, die man nicht finden 
tann; wegen der Gruft Napoleons, und teil es feit Menfhen« 
gedenken fein Wrad an feinen Küften gefehen.« 

Jamestown ift in einem engen Thale gebauet und hat 
fein befonderd Anfehen. Die Häufer find niedrig, die Fenſter 
Hein. Dad Ganze macht einen unfreundlihen Eindruck, bes 
fonderd wenn man don China, Dftindien ober dem Borges 
birge der guten Hoffnung fommt, und noch bie ftattlihen 
Gebäude von Hongkong, Singapore und Capſtadt in ber 
Erinnerung hat. 

Bir machten einige Ausflüge nad) Longwood, bad jeht 
in Trümmer fült. Auch Napoleond Gruft, die feit der Er⸗ 
Öffnung nicht mehr von einem Dedfteine gegen ben Einfluß 
des Wetters befhützt wird, theilt daſſelbe Schidfal; in wenigen 








*) „A Guide to St. Helena, Descriptive and Historical, with a 
Visit to Longwood and Napoleon’s Tomb.+ By Joseph Lockwood. 
St Helena. 1581 Gin Bud, das wegen feined wohlthätigen Zweckes 
— Bau einer Kirhe in Jamestown — wie des reihen und nützlichen 
Inhaltes wegen größere Verbreitung verbient. 
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Jahren wird die Infel wahrſcheinlich nichts mehr als die Erin- 
nerung befigen, daß fie einen ber größten Helden bed neuns 
zehnten Jahrhundert beherbergte. Die Trauerweiden, welche 
fonft dad Grab beſchatteten, waren ſchon längft verdorrt; ber 
legte Stumpf berfelben wurde 1840 nad) Frankreich entführt. 
Der Baum, welcher in dem koͤniglichen Garten zu Kew ſteht, 
tann ſich mit eben fo gutem Kecht, als die jetzt zu St. Helena 
befindlichen Traueriveiden, für einen Baum des NRapoleond- 
grabes auögeben, denn fie find nur Ableger der früheren. Die 
Meine Quelle, aus welcher Napoleon zu trinfen pflegte, fprus 
belt noch immer ihr kryſtallenes Wafler. Dichte Brombeer- 
ftauden (Rubus pinnatus, Willd.) und Bogelneftbüfhe (Budd- 
leia Madagascariensis, Lam.) ranfen um biefelbe empor. 
Auch dem Dianenpit, der höhften Spike von St. Helena, 
ftatteten wir einen Beſuch ab. Hier ift der einzige Ort, wo 
die urſprüngliche Vegetation noch herrfht; allein aud fie 
weicht — fie die indianiſche Race vor ber kaukaſiſchen — 
mehr und mehr und ift auf allen übrigen Punkten völlig von 
den eingeführten Pflanzen fremder Länder in den Hintergrund 
gedrängt. Die Jalfon- Weide, fie dad Volk die Acacia 
longifolia, Willd., nennt, hat ganze Flähen eingenommen 
und bildet wirtliche Didihte. Die Buddleia Madagascarien- 
sis, Lam., ift fehr häufig und bildet gute Heden, durch Melde 
bad Vieh nicht brehen kann, ba ſich bie Ziveige einer um ben 
andern ranfen und ordentliche Lager wie Vogelneſter bilden; 
daher der Landeöname, Bogelneftbaum. Der Ginfter (Ulex 
Europaeus, Linn.) mit feinen goldenen Blumen zeigt ſich 
allenthalben und ſcheint fräftiger als in Europa zu fein, 
wahrſcheinlich eine vom Klima erzeugte Veränderung. Die 
jungen Sproffen gelten als bortrefflihes Futter und bienen 
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zerquetſcht ald Wurmmittel für dad Vleh. Das Pelargonium 
inquinans, Ait., Mesembryanthemum edule, Linn., Leonotis 
Leonorus, R. Br., und mehrere Phylicas nebft andern vom Cap 
eingeführten Pflanzen ftehen jetzt untermengt mit megifanifden 
Agaven und Opuntias, europäifhen Eichen und Föhren. In 
den Tälern wird die Dattelpalme gebauet, mehrere Alleen 
bei ber Stadt find von Ficus religiosa, Linn., und anderen 
Feigenarten gebildet; furz in dem niederen Gtreden der Infel 
trifft da8 Ange überall auf Pflanzen fremdländiſchen Urfprungs 
und felbft auf ben höchſten Spiten fand ich bereitö große 
Maffen von Fuchſien und andern Eindringlingen. 


Mit der Erhebung des Dianenberged nimmt die Gegend 
ein anderes, eigenthümliches Ausſehen an. Brbmbeerftauden 
(Rubus pinnatus, Willd.) werden häufiger und untermifhen 
fi) nad) und nad) mit Campanulaceae- und Scaevoleae- 
Stauden, mit Moofen, Lycopodia, Farnbäumen, Kohlpal- 
men (Pterolobium arboreum, R. Br.) und anderen baumars 
tigen Compositae. Die Zarnbäume (Dicksonia arborescens, 
Herit.) iverden gemeiniglic 8 Fuß hoch; ab und an erreichen 
einzelne aud) wohl 14 Fuß. in bequemer Fußweg führt 
auf die Spitze bed Berges, ber eine freundliche Ausfiht auf 
bie umliegende Gegend gewährt. Man ann fid, fein Lieb- 
licheres Bild denken: man ſieht fi auf einem Eilande, welches 
von ber See ald ein nadter Felfen erfheint. Warum man 
der Höhe ben Namen Dianenberg gegeben, ift ſchwerlich zu 
erfehen. Die Göttin der Jagd findet hier einen ſchlechten 
Aufenthalt. Der Drahtvogel (Charadius pecuarius), einige 
Safanen, bie früher von China eingeführt wurden, etliche Reb- 


hühner ‚und wilde Kaninden, Feldmäufe und etwa hier und 
Seemann's Reife um die Belt. 2. Bd. 19 
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dort eine zerftreute Viehheerde find alle größeren Thiere, welche 
der Berg aufzumeifen hat. 

Am 12. April fegelten wir von Gt. Helena und erreichten 
in fünf Tagen Afcenflon. Nie habe id) den Fuß auf einen 
teoftlofern Platz geſetzt; es ift wahrlich nicht bilblih zu 
nehmen, wenn die Bewohner von St. Helena ſagen: "Mir 
leben auf einem Felſen und die Einwohner von Afcenfion auf 
einem Afchenhaufen.«a Die Umgebung der Garnifon und ber 
größte Iheil der Infel ift ganz dbe. Der einzige grüne Punkt 
ift der hoͤchſte Gipfel, der mit Recht den Beinamen des 
grünen Berged« erhalten hat. Am Eharfreitag beftiegen ihn 
mehrere Parthieen unfered Schiffs. Die Entfernung beträgt 
fieben Meilen, fommt aber weit größer vor, in Folge ber 
erſchredlichen Wintönigfeit der Gegend, durch welche ber Weg 
führt. 

Intereffant war ed zu beobadıten, wie die Vegetation 
bei jedem Schritte zunahm. In ber unmittelbaren Nähe bed 
Landungsplatzes gab ed nur wenige bereinzelte Euphorbien 
und Ricinuöpflangen. Zwei Meilen weiter tourden fie häufiger 
und ed gefellten fi) zu ihnen Vinca rosea, Argemone 
Mexicana, Nicotiana Tabacum, eine gradartige Composita, 
ein Amaranthus und Lycopersicum esculentum; nod 
etwas ferner zeigte fi) eine Crucifera, ein Panicum und 
eine Sida; und fo befleidete fi nad) und nad) der Boden 
mit Grün, bis in ber Nähe ber eigentlichen Höhe eine gänz- 
liche Veränderung eintrat und fir eine verhältnigmäßig frucht⸗ 
bare Gegenb vorfanden. 

Afcenfion war früher unbewohnt und mit Ausnahme 
etliher Moofe, Flechten und Farne von jeder Vegetation ent⸗ 
blößt. Bor etiva 8 Jahren verordnete die britiſche Regierung 
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bie Anpflanzung von Bäumen und bie Anbauung bed Landes 
am „Grünen Berges. Es wurden Leute nad St. Helena 
und dem Cap ber guten Hoffnung geſchickt, um eine Auswahl 
ber dortigen Pflanzungen zu treffen. Die neuen Pflanzen 
wurden groß und vermehrten durch ihre Anziehungskraft bie 
Feuchtigkeit. Nach Maßgabe der bereitd gemachten Forts 
ſchritte Täßt ſich annehmen, daß mit der Zeit ganz Afcenfion 
bewachſen fein wird. Diefer Zeitpunkt ließe ſich ohne Zweifel 
befchleunigen, wenn bie Anbauung auf die niederen Landſtrecken 
ausgedehnt twürde. Bisher bot der Mangel an frifhem Waſſer 
ein große Hinderniß, allein dieſes Ließe ſich überwinden, wenn 
man Pflanzen wählte, die ſowohl mit frifhem als Seewaſſer 
getränft tverben fönnen; damit man, ſobald biefelben genug 
Feuchtigkeit angezogen, um ſich felbft zu erhalten, ohne weitern 
Nachtheil die Berväfferung mit Seewaffer einftellen darf. Ic 
allein kenne ziel Bäume von biefer Eigenfhaft, den Oberal 
(Varronia rotundifolia, Alph. DC.) und die Algarobe (Pro- 
sopis horrida, Kunth); biefelben finden fid) in Ecuador und 
Neu-Granada unmittelbar am Rande des Dceand und nicht 
minder an ben bürreften Wläßen ber peruaniſchen Müfte, wo 
oft Jahre lang nichts als Ihau fällt. Weide find daneben 
fehr nützlich. Die Beeren des Operal geben ein vortreffliches 
Futter für das Federvieh und bie Algarobe trägt Bohnen, 
welche faft die einzige Nahrung der zahlreichen Pferde, Maul- 
thiere, Efel und Ziegen der Sandgegenden Perus bilden. 
Schwerlich moͤchte man im ganzen Pflanzenreiche zwei Ges 
mächfe finden, bie fi) beſſer für die Infel eigneten und deren 
Einführung einen größeren mittelbaren oder unmittelbaren 
Nutzen gewaͤhrte. 

In dem Gouvernements⸗Garten trafen foir einen Marines 
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Eorporal, welcher die erften Bäume mit gepflanzt hatte. Er 
ſchien ein einſichtsvoller Menſch zu fein; ba ber Gartenmeifter 
abweſend war, fo führte er und burd) die ganzen Anlagen. 
Später fließen foir auf zwei See-Dfficiere, die und durch ber 
ſchiedene Tunnel führten und und zeigten, fvie dad Waffer 
gefammelt und zur Küfte geleitet wird. Die Anlage ift fo 
ſcharfſinnig ausgedacht, daß“ kaum ein Regentropfen verloren 
seht. Wir ſahen auch die Hauptmerkwüͤrdigkeit von Aſcenſion, 
ben hohen „Preis Indiens/, den Zedrach (Melia Azedarach, 
Linn.), den größten Baum ber Infel. Er fteht in einer 
Bucht, it 50 Fuß hoch und fein Stamm hat 9—12 Zoll 
im Durdmeffer. Nachdem wir die Runde um den Berg ge 
macht, beftiegen fir den Gipfel. Derfelbe liegt 2800 Fuß 
über dem Meere und ift faft ganz mit Farnen und Brombeer- 
fträudern (Rubus pinnatus, Willd.) bewachſen. Die letztere 
Pflanze ift von St. Helena eingeführt. Auf der Höhe waren 
Site und eine Tafel angebraht. Die Ausfiht ift ganz nett; 
rund herum Tiegen Felder mit Bataten, vegetabilifhem Mar- 
row (eine Kürbisart), Kürbiffen und Bananen, während wei⸗ 
terhin eine oͤde Wüſte herrſchte. Wie große Mühe, wie viel 
Ausdauer und Fürforge muß ed gefoftet haben, um folde 
Erfolge zu erzielen und aus ber entſetzlichen Wüſte die hier 
Tag, eine fruchtbare, wohnliche Gegend zu fhaffen! 

Am 20. April verließ der Herald Afcenfion, paffirte bie 
Linie am 26ften deſſelben Monats, kam unter 300 N. Br. 
durch große Tangwieſen (Sargassum), hatte am 20ften und 
21. Mai bie Infeln Flores und Corvo, zwei Mzoren, in 
Sicht und landete am 6. Juni 1851 zu Spithead, don wo 
er nad) Ehatham fuhr, um ausgezahlt zu fverben. 
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So ging eine Meife zu Ende, die immer denkwürdig 
bleiben wird. Wenige Schiffe haben in einem gleichen Jett⸗ 
raume fo audgebehnte Streden der Erdkugel durchmeſſen, einen 
größern Schatz von hydrographiſchen Beobachtungen heimges 
bracht oder fo reihe naturwiſſenſchaftliche Sammlungen ein- 
geerndtet, fie der Herald in ben Jahren 18451851 gethan. 
Zum Beweiſe darf ich nur bie vorſtehenden Geiten anziehen, 
die Reihe von Karten, welche bie Abmiralität veröffentlicht 
hat und bie beiden Werke über Zoologie und Botanik, melde 
bereit den Beifall ber Preſſe geerndtet haben. 

Eopitain Kelett erwähnt in feinen officiellen Berichten 
mehr ald einmal die vortrefflide Haltung feiner Officiere und 
Leute; hätte er fi ber Mühe unterzogen, dieſe Erzählung 
zu ſchreiben, fo würde er ed mit dem tiefen Mechtögefühl ge» 
than haben, welches fein ganzes Benehmen bezeichnete und 
weſentlich zu der Erreihung fo günftiger Reſultate beitrug. 
Xeiber verhinderte feine plötzliche Wiederabreife nad) den Polar— 
gegenben, bem Berbienfte biefe Anerfennung zu zollen, und 
obgleich) mir bie ausgezeichneten Dienftleiftungen der meiften 
meiner Schiffögenoffen nicht unbefannt find, fo würde mir 
body ſchlecht ftehen, dem hochherzigen Gapitain borzugreifen, 
unter beffen Befehle geftanden zu haben mein Stolz iſt. Daß 
die Dienfte berfelben in dem Bereiche, wo jeder Seemann fie 
am Liebften zur Kenntniß gelangen ficht, eine gebührende An- 
erfennung gefunden haben, bafür fann id) al8 beften Beweis anfüh⸗ 
ren, baß bie Abmiralität ihren Beifall nicht allein dadurch äußerte, 
daß fie Allen, melde an ben beſchwerlichen Meifen nad) den 
Polargegenden Theil genommen, für einen Theil ihres Dienſtes 
doppelten Sold zahlte, fondern daß fie die Mehrzahl ber 
Dfficiere zu höherem Wange beförberte oder fle zu wichtigen 
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Eppebitionen verwandte. Ihre Anerkennung des Capitains 
Kellett wurde in entſchledenſter Art dadurch ausgeſprochen, daß 
fie ihm dad Commando eined der Schiffe anvertraute, welche 
gar Auffuhung Sir John Franklins audgefendet find, eine 
Stellung, welche bie auögezeichnetften Faͤhigkeiten erheifht. 
Hoffen wir, dag Gapitain Kelletts Talente feine Entſchloſſen- 
heit und Auddauer, die dis hierher mit fo großem Erfolge 
zum Nuten ber Wiffenfhaft und zum Radjtheile der Feinde 
feines Landes geleitet haben, von eben demſelben Glüde in 
einer Sache gekrönt werben, welche er im Dienfte ber Menſch- 
lichkeit unternommen! 





Yafkaäracerei der Gehe. Tänzcke in Yanuzr. 
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